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Ds e8 gut gethan geweſen, beim Vorhanden⸗ 
ſeyn fo vieler Bearbeitungen. des Briefes an Die Roͤ⸗ 
mer, von Denen mancher eine große Brauchbarfeit nicht 
abgefprochen werden kann, immer noch mit einer neuen 
ans Licht zu treten, Darüber mag das Publikum ent⸗ 
fcheiden, dag fich derfelben bedienen wird. Mir, um 
es offen heraus zu fagen, fehien dem Ideale, welches 
ich mir von einem Sommentar über einen paulinifchen 
Brief, zumal über den vorliegenden, gebildet harte, 
Durch Das Vorhandene, fo trefflih auch Manches war, 
noch keinesweges genügt worden zu fenn. Die For 
Derunigen, Die ich mache, find vornehmlich folgende: 


‚ 1) Die Auslegung fol pbilologifch feyn. Zu 
einem pbilologifchen Commentar merden vier Stüde 
erfordert, Sprachmiffenfchaft, Gefehichte, Logik, Phan⸗ 
tafte, um es einflweilen fo zu nennen. Es ift längft 
anerkannt, daß die Erklärung vor Allem auf gram⸗ 
matifhem Boden mwurzeln, alfo auch im N. T. 
fih mit unerbittliher Strenge an das halten müffe, 
was theils der Sprachgebrauch der einzelen Wörter, 
theils Die Regeln der Wortverbindung, oder die Ge⸗ 
fege Der Sprache fordern, und daß man, Daher bei 
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Erklaͤrung unſers Apoſtels erſtlich zu fragen habe, 
was die aͤchte Graͤcitaͤt, ſodann, was der Gebrauch 
des alexandriniſch helleniſtiſchen Dialekts uͤberhaupt, und 
dann vornehmlich der des Verfaſſers ſelbſt bei ſo vie⸗ 
len Schriften als wir von ihm haben, darbiete, und 


ohne ſehr wichtige Gründe, davon. nicht abgehen duͤrfe. 
- Auch ift mit Danke zu erkennen, daß die neueren Bes 


arbeitungen eben hierin viel geleiftet haben. - Nicht nur 
der Schaß von zerftreuten Bemerkungen älterer Samm⸗ 
ler und Verfaſſer von Obfervationen hat. feine gute 
Frucht getragen, fondern es ift auch allenthalben bei 


‚ den PBerfaffern eigne Kenntniß der dchten Graͤcitaͤt 


eben ſowohl als des Hellenismus und Hebraismus 
wahrzunehmen, eine erfreuliche Folge Des in der neu⸗ 


‚ften Zeit ſtark angeregten philologifchen Strebens; 


und ſolche Verftöße gegen Die Geſetze Der Sprache, 
wie fie in früheren Arbeiten oft angetroffen werden, 
gehören jest wirklich zu den größten Seltenbeiten. 
Aber es hätte Doch noch mehr geſchehen können, und 
zwar vornehmlich in zweifacher Hinficht. Erſtlich traut 
man dem Apoftel_ immer noch zu wenig Kenntniß Des 
Acht riechifchen zu, und nimmt Daher in mancher 
Stelle, welche durchaus. nach den Geſetzen Diefer 
Sprache erklärt werden koͤnnte, ohne Noth feine Zu⸗ 
flucht zum Hebraismus, oder findet wohl gar Ab⸗ 
normitäten eigener Art, wo wirklich keine find, und 
bringt‘ auf Diefem Wege einen Sinn heraus, welchen 


man dem Berfaffer nicht zumuthen wuͤrde, wenn man’ 


den Grundſatz ftreng genug beobachtete, nicht ohne 
die höchfte Noth von dem abzumeichen, was in den 
Vefegen der aͤchten Sprache ‚begründet iſt. Manch⸗ 
mal freilich mögen dabei dDogmatifche Grunde vorge 


‚ waltet haben, aber. eben dieſes hätte nicht Statt fin⸗ 


den follen. Belege für Diefe Behauptung liefert mein 
Sommentar in größerer Anzahl, als zu wünfchen wäre, 
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Zweitens ift man in Behandlung der Partikeln bei 
weitem nicht fireng genug. Die Wichtigkeit der Par⸗ 
tifeln in der Auslegung ift unendlih. ie find gleiche 
fan die Grenzpfähle, deren Ueberfchreitung ung fchlechts 
bin auf ein fremdes Gebiet, ale das des Autors, 
führen, und uns dort manche Ungelegenbeit zuziehen 
würde, oder Die Wegweiſer, Die ung zeigen, voo wir 
bingehn muͤſſen, wenn wir fiher und gefahrlos ans 
Ziel gelangen wollen, und Jeder kann aus Erfahrung 
wiſſen, wie wenig es frommt, kluͤger feyn zu wollen, 
als der Wegweiſer. Aber bei Paulus bat man Dies 
ohne Scheu thun zu dürfen geglaubt, Anſtatt Durch 
den Anblid der Partikel fich belehren zu laflen, wels 
chen Zufammenhang der Gedanken er felbft gedacht, 
und Diefen Dann nach Interpretenpflicht zu fuchen, bat 
man nur allzu oft fich felbft einen Zufammenhang 
vorgeftellt,, und die Partikel dann entweder gar nicht 
beachtet, oder mit Bedeutungen begabt, Die fie 
fchlechterdings nicht hat noch haben kann. Noth⸗ 
wendig mußte dies falfche Anfichten, und zwar nicht 
felten von fehr verderblihen Folgen, bervorbringen. 
Nah meiner feften Ueberzeugung bedeuten Die Pat⸗ 
tifeln. auch bei Paulus das, was fie ihrem aͤcht gries 
hifchen Gebrauch nach bedeuten können, in der Regel 
immer, und Paulus mußte willen, was er fchrieb, 
Die treue Befolgung diefes Grundſatzes hat in einer 
Menge- von Stellen mid) anders zu urtheilen ges 
nöthigt, als meine Vorgänger; aber ich wünfche und 
hoffe, daß man Die Richtigkeit dieſes Verfahrens an⸗ 
erkennen werde. Was von den Partikeln gilt, gilt 
auch nicht felten vom Artikel. | 

Als zweites Erforderniß einer philologifchen In⸗ 
terpretation nannte ich Geſchichte. Ich verfiche - 
darunter mit allen Andern Kenntniß und Anwendung 
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deſſen, was uͤber die Anſichten, oder auch uͤberhaupt 
die Bildung des Volkes und der Zeit, welcher der 
zu erklaͤrende Schriftſteller angehoͤrt, aus andern 
Quellen als hiſtoriſches Faktum ſicher ſteht. Die 
Wichtigkeit dieſer Kenntniß iſt in unſern Tagen an— 
erkannt, und an der Anwendung iſt kein Mangel. 
Auch hat ſie ihre Frucht gebracht. Wenn jedoch dieſe 
Auwendung fo weit geht, Daß man einem Manng, 
wie Paulus war, Die - Selbftftändtgkeit des. Denkens 
darum vaubt, weil erma ein Paar Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter im Talmud Aehnliches gefagt worden. ift, fo aber 
fchveitet fie Die Grenze, und thut dem Berfaffer- Une 
recht. Auch Dies, ift in unferm Briefe einige Male 
geſchehn, und bat Daher auch. gerügt werden mäflen, 


An die Dritte. Stelle feßte ich Logik, un. nur 
ein Wort zu haben, Was ich: meine, iſt ſtrenge 
Verfolgung Des Gedankenganges und Prüfung Der 
vorkommenden Beweisfuͤhrungen. Es fallt in De 
Augen, wie fehr Dies erfordert wird, Nicht allein 
müffen dunkle Stellen ganz. umverfiandern bieiben, 
sder falfch verftanden werden, wenn man fie ohne 
Rüdficht auf Den Zufammenhang erklärt, wie Jeder 
weiß, und -fchon Defhalb ift eg unentbehrlich, Diefen 
Zufammenhang tiefer ald von einem Verſe bis zum 
. andern zu Durchdringen; fondern man wird auch von 
dem Ganzen feine rechte Einficht zu gewinnen ver⸗— 
mögen, wenn man nicht bei Betrachtung des Einze⸗ 
len ununterbrochen damit befchäftigt ift, Den Gang 
zu beobachten, welchen der Verfaffer nimmt, Die Ord- 
nung, in welcher Die Gedanken auf einander folgen, 
Die Berbindungen, Die er macht, die Lüden, die er 
übrig läßt, Die Zwifchengedanten, Die in feinem Ge: 
müthe liegen mußten, um fo zu verbinden, wie er 
serbindet, folche Sprünge zu machen, wie er macht. 
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Diher mwerden bloß rhapfediſche Noten zu jchem: 
Verſe,:wie ſie 5.8, in Ch. Schmidts — 


erreichen. uch 
Ausleget ſcheinen mie fr Diefen Punkt nicht gem 
wg. gethau zu haben. Inhaltsangaben im "der Eins 
keiming ,: oder auch über den Kapiteln. genägew: Oberes 
nicht; heide nuͤtzen bem Leſer erft, wenn er :Dem Meief 
geleten hat, und auch dann nur, wenn! er während 
des Leſens immer auf den Gang des Schreibenden 
aufmertſam gemacht worden iſt. Wollte man fogen; 
es muͤſſe Died dem Leſer ſelbſt uͤberlaſſen bleiben, ſv 
man mit —— ‚je groͤßerem Rochee ‚eb 
dird auch von: den Bemerlungen. über des Einzele 
Aehampten, Die ja weis leichter zu ſiuden für, alo 
der oft Fehr. verwidelte und viel Nachdenken ern 
derndo Gedankengang. Und eben ſo wicheigiſt, bei 
Paulus zumal, Dir. genaue Pruͤſung Der Beweiſe, Die 
ich in demw:@pminesumten fo gut :ald' ganz vermöfle 
Bier it ſowohl Die Ber, wie er "zu. argtimentiven 
pflegt; uͤberhaupt wachzmmeiien, als auch in. jrdem 
beſondern· Falle. genau zu unterſuchen, welches: be 
vonrihmm gewiß jedesmal gedachten, rue auch nicht 
nechwendig immer: Hat ins Pewußtſeyn. eingetretenen 
wid daher oft: nicht ausgeſprochenen Praͤmiſſen, und 
welched⸗ Der eigentliche Umfang des Gchluffesr ft, Den 
er aus chnen ableitet; daun ‚aber: aud) die Bewels⸗ 
* aut erforſcheu/ weiche feine Azgımmense haben) 
welchenman aft genuͤgend, nicht sehen aber auch. fehe 
ungtnuͤgend, erlennen, wird, in welchen: Falle denu 
* auchmnterſucht: werden muß, mia ad gekommen/ 
daß Hei ihn ‘as vbindend erſcheinen konnte J 


Wenn ib. endlich vom philologiſchen Binder 
* Phamva fie: begehtte, fo war ‚andy dieſe Ben 
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nennung nicht ganz entſprechend, uud bedarf. der Er⸗ 
laͤuterung. Der Interpret des Paulus fol: nehmlich, 
meiner Weberzeugung nad, fich feines‘ eigenen che 
durchaus entledigt, und Dagegen; fo viel num irgend 
möglih, Die ganze Individualitaͤt des Apoſtels ange- 
zogen haben, Er ſoll nicht mit. feinem :Kopfe denken, 
nicht mit feinem Herzen empfinden, nicht: won, feinen - 
Standpunkt. aus betrachten, ' fondern ganz: auf: Die - 
Stufe treten, auf welcher Der Apoſtel fland, nichts 
wiflen, als was Diefer wußte, feine Anſicht haben, 
weiche er nicht hatte, keine Empfindung..fennen, . die 
m. unbelannt war, nie fragen: wie würde ich, wenn 
ich. Paulus wäre, mir eine Sache vorftellen, wie uͤber 
einen Gegenſtand ürtheilen, in welchen Formen den⸗ 
fen, wie von Etwas afficirt werden? ſondern immer: 
wie mußte Paulus, die beſtimmte hiſtoriſche Perſon, 
deren Charakter, Bildungsgrad, Syſtem mid Geſin⸗ 
nung ung aus der Apoſtelgeſchichte, feinen. Briefen, 
und unfern Quellen für Die Theologie feiner Zeit bes 
kannt ft, :wie mußte. Diefer seine Sache sanfehn, be⸗ 
urtbeilen, mie. denken, wie empfinden? Kurz er muß 
ganz Paulus zu ſeyn fireben, ſo lange er Den Pau⸗ 
lus interpretiert, muß fich. alſo ganz in: ihn: hineius 
fiudirt haben, um. nun feinem Refer oder Hörer, dem 
nichts. fo fehr fehlt ale eben: Diefe Kenntniß, ein voͤla 
fig: getreues Bild feines Geifles in dem Briefe vor⸗ 
zulegen, den er eben auslegt. ; Daß dies ſchwer ſey, 
ift unläugbar; aber nothmwendig iſts, und. muß alſo 
erfirebt werden. Aber gerade dies geftehe ich: in allen 
Kommentaren, welche ich geſehen habe, am aneiften; 
und auch am fehmerzlichiten "oermißt zur-baben: Al⸗ 
lenthalben wird Paulus. viel zu ſehr . mit: fremden 
Augen angefehn, und mit einem Maße gemefjen, 
das: er ſelbſt nie anerfaunt haben wuͤrde. Grund⸗ 
faͤtze, Anfichten, Gefühle. werden ihm beigelegt, Die 


> 


f) ° 
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er nicht hatte, noch haben konnte, und dies hat denn 
mausweichlich Die Folge, Die wir nur zu oft wirk⸗ 
ih eintreten fehen, daß bei der Interpretation ihm 
Gewalt gefchieht, daß man ihn fagen läßt, was er 
nicht fagt, und mit Vernachläffigung deſſen, was Die 
Sprache zwingend Darbietet, ganz andere Anfichten 
‚bei ihm. findet, als die er wirklich bat. Auch biers 
von mehr .als ein Beleg im Commentar. Kine 
Haupturfache davon liegt im Mangel einer Tugend, 
welche der Interpret neben der philologifchen Tüchs 
tigkeit haben fol, Ich fordere nehmlich 


2) Unbefangenbeit von ihm. Der Exeget 
das N. T. ale folder hat’ wegen der Bedeutung, Die 
des N. T. für Die chriftlihe Kirche als Quell und 
Norm ihrer theologifehen Erkenntniß bat, gar fein 
Syſtem, und darf eins haben, weder ein Dogmatis - 
ſches, nach ein Gefuͤhlsſyſtem, er ift, wiefern er 
Ereget ift, weder orthodor, noch heterodor, weder 
Supernanmalift, noch Rationaliſt, noch Pantheift, 
oder was es fonft für —iften geben mag; er ift 
weder fromm noch gottlos, weder fittlich noch uns 
ſittlich, weder zart empfindend noch gefuͤhllos; denn 
er bat bloß die Pflicht, zu erforfchen, was fein 
Schriftſteller ſagt, um Dies als reines Ergebniß dem 
Philoſophen, Dogmatiker, Moraliften, Asteten u. f. 
w. zu übergeben, So darf er als Ereget auch fein 
Antereffe haben als. das Eine, den Apoftel richtig zu 
verftehn, und feine Gedanken, rein und ohne fremde 
Beimifchung ‚aufgefaßt, eben fo rein und lauter feis 
nem Lefer vorzulegen. Jedes andere Intereffe muß 
vor Diefem verfhwinden, am allermeiften Das, Daß 
er die Wahrheit, d. h. Das fagen möge, mas der 
Anterpret eben für Wahrheit bil. Fuͤr ihn muß 
es gleichgültig ſeyn, ob Paulus Wahrheit redet, oder 


\ 
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Luͤgen, ob ein ſittlicher Geiſt m’: feinen: Dreiefen 
weht, 'oder ein unſittlicher, ob ſeine Rehre heilfam 
iſt, ober grundverderblich; denn er foll:nur, darſtellen; 
was er ſagt, welcher Geiſt ihn belebt, welches 
feine. Lehre iſt. Die Richrbefolgung. dDiefes fo augen⸗ 
ſcheinlich noͤthigen Geſetzes hat: von Origenes "bis auf 
unſre Zeit ihren nachtheiligen Einfluß. auf.: Die Exe 
geſe zu Außerminicht aufgehört, Bon den aͤltern Er⸗ 
llaͤrern nicht zu: reden, Die durchaus .nach "Ihrew! Dog⸗ 
men interpretiren, und ſich deſſen ober‘. ruͤhmen ale 
ſchaͤmen, bat. auch unter Den Meuern nicht ein: Eni⸗ 
ziger es über fich vermochte, mit dieſer Unbefangenheit 
an die Arbeit zur geher,. fondean: alle find :bamtiht ges 
weſen, im Apoſtel' dag. zu finden,,:! was ſie Jelbſt nid 
tichtig anerkannten. ' Daher muß Ah Paulus. immer 
noch "gefallen laͤſſen, daß man den Cm feine 
Worte, felbft: wo er am klarſten und wvoͤllig urwer⸗ 
kennbar iſt, Jeder nach ſeinem Syſteme drrht, bald 
bierbald Dort verflacht, und wenn man ‚gar nichts 
thut, :doch zu 'vertheidigen ſich bemüht. Grammatik, 
Geſchichte, logiſcher Zufammenhang haben ſich kreu⸗ 
zigen laſſen muͤſſen, mur :damit- Banlus. wicht ſatzen 
ſollte, was man von ihm ade Apoſtel und: Chriſton⸗ 
thumslehrer nicht hören wollte.“ Und da war es freilich 
ttiemals. möglich, ‚fih.fo in den Geiſt Pauli hinein 
zu Denken, wie ich es vben forderte; Denn im Augen⸗ 
blicke, wo: Dies geſchehen wäre, wurde er geſagt 
haben, mas er nicht: fagen durfte, geſetzt auch, :: duß 
überhaupt Diefer befangene Gemäthsruftend. :x8 mn 
und fer fih möglih machte, ‚fo ans ſich 'herams ‚äh 
ein andres Gemuͤth hineinzugehn. Aber : Die. Cragefe 
wird fich auch auf. Diefem Wege ihrenr Adele me 
nähern können, 7: 25 
3) Eine dritte. Forderung: iſt, den Kommentar 
nichtmit ungebörigen, Dingen anzufüldeih 
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wodurch bloß Raum fir das Noͤchige verloren gebt. 
Ungehörige Dinge aber nenne ich alles Das, was 
gar nichts Dazu beiträgt, den Sinn Des Schrifts 
ftellers -aufsubellen, alfo vornehmlich die Zuſammen⸗ 
[peicherung aller nur einigermaßen aͤhnlichen Gedan⸗ 
ten bei den Schriftſtellern andrer Völker und Zeiten, 
die auf den Geiſt Des Verfaſſers feinen Einfluß 
äußern konnten. Ehedem mar dies Sitte, und: Die 
Ausgaben der römifchen und griechifchen Autoren 
enthielten wenig anderes als foldhe Citata; Daher man 
fi) nicht eben fehr wundert in Grotius Commen- 
tar unfägli viel der Art, und deſto meniger Her⸗ 
gehöriges zu finden; in neuer Zeit glaubte ich es 
abgefommen, und nur in Afts Sommentaren zu Plas 
ton mich Darüber ärgern zu duͤrfen; daß dies ein 
Irrthum ſey, bat mir leider Der mir ſonſt ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Commentar von Tholuck kund gethan, deſſen 
vornehmlich orientaliſche, Beleſenheit ich freilich oft 
genug bewundert, aber eben fo oft * gefragt habe, 
ob Denn. Paulus num beſſer verftande - Tichtiger 
gewuͤrdigt werden möchte, wenn * wiſſen, was 
ſpaͤtere perſiſche oder arabiſche Dichter Aehnliches ge⸗ 
ſagt haben, als er? Fa, wäre Paulus ein unſelbſt 
fländiger Stoppeler fremder Gedanfen, da möchte 
man wohl, etwa wie bei Horaz, umbergehn und 
fuchen, wo “ Dies und Jenes hergenommen — und 
noch nicht bei Späteren —; aber nun —! Ich 
glaube, Herr Tholud hat einen fehr guten Zwes 
Dabei. gehabt, und werde in einem Werbe Dogmatis 
ſchen Inhalts uͤber die Lehre des Apoſtels alles dies 
mit renden leſen; aber in Die Exegeſe gehört es 
nicht hinein, ſtoͤrt mehr und verdimkelt den Sinn des 
Apoftele, als daß es ihn. erhellte, 

4) Meine letzte Hauptforderung ift, Daß der 
Eommentar methodiſch ſey, mas ich Derein ſetze, 
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daß er den Sinn jeder Stelle vor den Augen feines 
Leſers fo entwidele, Daß Diefer in den Stand gefest 
werde, in beftändiger freier Thaͤtigkeit dem Verfaffer 
nachzufolgen, jeden feiner Gedanken zu prüfen, und 
allmählig Die richtige Auslegung vor fih entftehn zu 
fehn, und mit Ienem in Verbindung zu erzeugen. 
So wie ich Daher in Philofopbie und Mathematik 
es nicht billigen Tann, daß mit Aufftellung des Lehr- 
faßes begonnen, und mit Ermeifung Defjelben ges 
fchloffen werde, "fondern fordere, und in meinem 
Wirkungskreiſe Darauf hinarbeite, Daß jeder Satz aus 
dem, was Der Hörer bereits weiß und verfteht, all 
mählig abgeleitet werde, und wie ih im Sprach⸗ 
unterricht nie. eber tiberfeße, als bie der Satz in 
allen feinen Gliedern überfehaut, und Durch dag, 
was unbezweifelt und befannt ift, Das Ungewiſſe, 
Ungewoͤhnliche, Dunkele aufgehellt ift, fo will -ich 
auch im fehriftliden Commentar, welcher dem Lefer 
Dazu Dienen fol, Daß er. nicht allein zur Ueberzeu⸗ 
gung komme, fondern auch felbftthätig mitarbeite 
und felbft interpretiren lerne, ein gleiches Verfahren 
beobachtet wiffen, und Tann mich daher mit allen ' 
Commentaren, in welchen Die Ueberfegung Des Ver⸗ 
fes voran fleht, und dann Die Erlduterung nachfolgt, 
binfichtlich Der Methode eben fo wenig befreunden, 


als mit folchen, welche nur einzelne Wörter mit No: 
- ten begleiten, und über den Satzbau gar nichts 


fagen, Freilich wird ein Verfahren, wie ich es im 
Sinne babe, immer eine gewiſſe Weitläufigfeit er- 
zeugen, die vielleicht Manchem tadolnswerth erfcheinen 
mag; aber nicht nur glaube ich, Daß dieſe Durch die 
MWeglaffung der Allotria, Die ich fordere, wieder 


ziemlich ausgeglichen werde, fondern bin auch über: 


zeugt, daß - Arbeiten diefer Art dem Leſer, welcher | 
Daraus lernen ‚will, einen fehr wichtigen Nugen brins 


vd 
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gen, und ihn in die Kunft eignet Interpretation weit 
fiherer einführen werden, ale‘ andre Arbeiten nicht 
nur, fondern auch als alle Benusung bermeneutifcher 

Schriften oder Collegien. " 


Nach Aufftellung folcher Forderungen höre ich 
fhon im Geift an mich Die Frage richten, ob denn 
nun ich der Mann fey, der ihnen zu genügen Das 
Vermögen babe? Darauf fann ich freilih nur ants 
worten, Daß ich dies nicht wiſſe, fondern meinen 
Leſern zu beurtheilen überlaffen wolle, wohl aber fir 
der Mühe werth geachtet habe, einen Verſuch nach 
Diefen Grundfäsgen zu machen. Als Schulmann babe 
ih mit philologifcher Interpretation ziemlih viel zu 
tbun, mit der Erklärung des N. X. babe ih mich 
num bald fechs Jahre praktiſch befchäftige; Paulus 
war jederzeit mein liebfter Apoftel, und ein Ins 
terefle, Das, was er fagt, fo oder anders zu finden, 
kann ich auf dem Standpunkte nicht haben, auf dem 
ih bei Verfaſſung meiner chriftlihen Philoſophie 
fhon ſtand. Dies ift, was ich von mir weiß, und 
außerdem noch, Daß ich mie meiner Forderungen bei 
der ganzen’ Arbeit. bewußt geweien bin, und Mühe 
gegeben babe, ihnen zu genügen. Wäre mir dies 
Ichlechthin mißlungen, fo würde mich es reuen, dem 
Publikum ein durchaus mißratbenes Werk übergeben 
zu haben. Vollkommenheit bilde ich mir fo wenig 
ein, als man fie billig von mir fordern Tann, 


Daß ich gerade diefen Brief zur Bearbeitung 
erwählte, hatte verfchiedne Urſachen. Theils 309 
mich fein Inhalt ganz vorzäglid an, und ich war 
gewiß, Daß ich bier von Anfang bis zu Ende mit 
gleicher Liebe wurde arbeiten können, wie auch ges 
fchehen iſt; theils — ich kanns nicht Idugnen — 
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seiste mich Die Schwierigkeit, indem ſich noch ein 
Reit des jugendlihen Muthes bei mir vorfand, der 
gern am Schweren feine, vielleicht ungenügende, Kraft 
verfucht; theils endlich fehien mir gerade dieſer Brief 
es zu ſeyn, deſſen Dogmatifcher Inhalt am beften 
zeigen ließe, was unbefangene philologifche Auslegung 
ſey. Zwar ſchreckte mich Die Menge und Der Werth 
‚ dee vorhandenen Bearbeitungen, aber — fur ich 
. babe es gewagt, Reue würde jest zu fpät ſeyn. 


Nah welchen Grundfägen ich gearbeitet habe, 
kehrt das Dbige, wie ichs ausgeführt, nichts beſſer 
ale die Arbeit felbft; Darum hierüber kein Wort. 
Mur zwei Punkte babe ich zu berühren, um mit 
meinen Leſern ganz im Klaren zu flehn, die Keitif, 
und Die Benusung fremder Arbeiten. 


Kritik habe ich nicht viel getrieben, nicht aus 
Unluft,.. denn. in philologicis treibe ich deren viel 
keicht zu viel,‘ fondern aus zwei andern Gründen, 
Der erfte war Der Mangel eines vollftändigen 
Apparats, um überall den Stand Der Sache genau 
zu überfehn, ohne was eine gründliche Kritik nicht 
möglich if. Diefem Mangel würde ich abgeholfen 
baben, waͤre nicht der zweite Grund gemefen, nehms 
lich Die geringe. Wichtigkeit Der Sache. Ks find ja | 
faum ein Paar Stellen, wo etwas durch Die Kritif 
Des Textes gewonnen :wird, an allen übrigen finde 
unbedeutende Kleinigkeiten, was Die Handfchriften 
Darbieten,. Zu Den Konjekturen aber, Die gemacht 
worden find, bedarf es Feines Apparate, Darum gluubte 
ich. genug zu than, wenn ich mit Huͤlfe deſſen, mas 
ich: in.den Ausgaben fand, an den wichtigern Stel⸗ 
Ien mein Urtheil wenigftens ausfpräche, Und Dies 
iſt geſchehn. | | 
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Fremde Arbeiten find ſtark benntzt worden, 
und zwar auf eine beiondre Art. Ehe ich wich 
nehmlich an die für den Drud beftimmte Hauptarbeit 
begab, fchrieb ich, ohne Benutzung irgend eines 
Huͤlfsmittels (ſelbſt nicht Des Lexicons, außer in ein 
Paar Stellen, um zu wiſſen, ob ich alles hätte), 
einen ziemlich ausführlihen Commentar, worauf i 
nach Zmwifchenlegung einiger. andern vorbereitenden Ars 
beiten die Durchforfehung deflen vornahm, mas vor 
mir gearbeitet worden. Dies batte Die Folge, daß, 
obwohl nicht zehn Stellen ſeyn werden, in denen ich 
meine ſelbſtſtaͤndig aufgeſtellte Erklaͤrung fahren laſſen 
muͤſſen, doch das Werk durchaus ein neues wurde, 
in dem nur ein Paar kurze Stellen ſind, die woͤrt⸗ 
lich uͤbergetragen worden waͤren. Waͤre ich nur mei⸗ 
ner Neigung gefolgt, ich hätte des Fremden wenig 
oder kr gegeben; nun aber war es mein Zweck, 
etwas möglichft vollftändiges Darzubieten, und menigs 
ſtens Denen, Die nur den Brief verſtehen lernen wol 
len, Die undankbare Mühe zu erfparen, welche ich 
mir einmal nicht erfparen konnte. Denn wahrlich, 
undankbar ift fie, und könnte oft zur Verzweiflung 
bringen; unendlihe Abhandlungen und am Ende 
nicht felten fein Koͤrnchen Frucht, Das meifte von 
dem, was ich citire, babe ich felbft in Händen ges 
habt; nur Weniges ift, was ich von Anden auf 
Treu und Glauben angenommen babe, weil ich kei⸗ 
nen Weg fah, es in meine Hände zu bringen. 






Jetzt ift gefagt, was zu fagen war; fo bleibt 
nur übrig, Lefer zu finden, wie ich fie fuche ,‚ nehm 
lich lehrſam, unbefangen, offren Herzens für Die 
Herrlichkeit Des Apoſtels. Diefe wolle Gott mir in 
nicht zız geringer Anzahl geben, weniger um meines 
Buches willen, als weil es nicht gut waͤre, wenn es 
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wenig folche Lefer gäbe. Nur follen dieſe die hinten 
angedrudte Abhandlung ja nicht eher Iefen, als den 
Commentar! 


Moͤge dieſe Arbeit Manchem heilſam werden! 
Zittau, am 28. Mai 1831. 


Ruͤckert. 


Der fortlaufende Sommentar. 


> 
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Dlesios. Der Name des Werfaffers, der fih vor allen 
yaulinifchen Briefen findet. Wo er denſelben hergehabt, iM 
nicht bier zu unterfuhen®), -fondern wo über die Perſon des 
Apoſtels gehandelt wird; nur zu bemerken, daß er ihm Apg. 
AUI, 9. zum erfien Dale beigelegt wird. Daß er ihn feinen 
Briefen vorſetzt, hatte feine lirfache in der befanniten Korm des 
alten Briefſtils. Un die Angabe des Namens reihte fi 
faft nothwendig bie des Öffentlihen Charakters, unter 
weichen fi der Berfaffer bei feinen Lefern einführen wollte. 
Rothwendig mußte diefe dasjenige enthalten, was dem Apoſtel 
ſelbſt das Wichtigſte in feinem Lehen war, und worauf fein 
ganzes Anfehn bei den Lefern ruhen follte, nehmlich fein Ber: 
hältniß zu Chriftus, und feinen Beruf als Apoftel. 
Jenes bezeichnet der Ausdruck doöros I X. Daß diefes 
nicht, wie Heumann meint, für 6 dovroc. fiehe, fällt in 
die Augen, indem nur dann der Artikel gefeßt werden könnte, 
wenn Paulus entweder durch denfelben ſich von Andern gleichen 
Namens hätte unterfcheiden, oder vorzugeweiſe vor Andern als . 
Knecht Chriſti bezeichnen wollen. Keines aber ift der Fall. 
Zwar ficht diefe Bezeihnung nicht vor allen Briefen, fondern 


*) Doc) wirb in den meiſten Eommentaren bier davon gehandelt. ©. 
- unter den Neuern Cramer, Koppe, Tholuck. 1. 
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genau wie Bier nur noch Phil. I, 1. (an Titus: dovAos Feov, 
ändororog dE I. X.); doch lehrt uns die Kenntniß feines 
Chriftendyarafters, daß eben bies, ein Diener deffen zu feyn, 
der nidht nur für ihn geftorben war, fondern ihn aud aus: 
drüdlid zu feinem Dienfte berufen hatte, ihm das Höchfte und 
Wichtigſte im ganzen Leben feyn mußte und wirklich war, und 
fein ganzes Verhältniß zu Chrifto im feinen Augen nur darin 
beftand, aus freiem Triebe Diener deflen zu feyn, ber unfer 
Herr ift, von Gott felbft in feine Herrſchaft eingefegt (Phil. 
1, 9—11.). Daß er nur dafür gehalten feyn wollte, bes 
zeugt er felbft 1. Kor. IV, 1. vgl. Gal. L, 10. So wahr 
es nun ift, daß die Bezeichnung der Knechte Bottes, fchon 
im A. T., und zwar nit nur von den Frommen überhaupt, 
fondern auch vorzugsweife non Propheten und dergleichen vor: 
fommt*), bdesgleihen, daß im N. T. die Chriften überhaupt fo 
genannt werden (Eph. VI, 6.), befonders aber die Apoftel 
(Apg. XVI, 17. — IV, 29. wird don Heumann mit Un⸗ 
recht bieher gezogen. Auch Kot. IV, 12., was Tholud ans 
führt, iſt unficher): ſo liegt doch meines Erachtens in dem 
Worte nicht fowohl eine generelle Amtsbezeichnung, als eine 
fpecielle Angabe bes Verhaltniſſes zu Chriftus, in welchem all 
das Streben und Wollen feines Lebens völlig aufging. Daher 
. weder demütbigen wilfer ſich damit, noch eine äußre Würde andeu⸗ 
ten oder fordern. Seine amtliche Stellung wird durch die Worte 

xAnrög Äänoororkog ausgedrüdt. Genau fo nur 
1: Kor. I, 1. Die Bedeutung des Worts indarolos, Ge 
fandter, ift befannt genug, und fommt im N. 8. felbft Joh. 
XIH, 16. Phil. U, 25. vor. Ob bei der erften Anwendung 
des Namens für die Jünger Jeſu und Ausbreiter feiner Lehren 
an die pr oder Boten der Synagogen gedacht worden 
ift, wie Zurretin zu unferer Stelle bemerkt, läßt fidy nicht 
heſtimmen. Warum er fih xAnrorv nenne, berufen, find 
verſchiedene Meinungen vorhanden; daß er ſich ſe nennen 


*) Die Augleger verweifen uns auf Sof. I, 1. Richt, UI, 8 vf. 
CXXXII, 10. Deut. XXXIV, 5. 
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fonnte, und gern fo nennen mußte, lag in ber außeror⸗ 
dentlihen Urt, wie er zum Apoftelamt gelommen war; daß 
er es aber wirklich that, konnte darum gefhehn, um anzu⸗ 
zeigen, daß er, obwohl nit, wie die Zwölf, von Jeſus auf 
Erden dazu ernannt, doch nicht minder als fie, von ihm dazu 
gerufen ſey, alfo fi nicht eingebrängt babe, oder ein fals 
ſcher Apoſtel fy. So Eramer, Chr. Schmidt, U. Eine 
Servorhebung feiner Würde vor Andern, oder gar einen ab« 
ſichtlichen Gegenſatz gegen falfhe Apoftel mit Klatt darin zu 
finden, bin ih fo menig im Stande, als mit Theophyl. 
einen Yusdrud der Demuth. 

Während nun P. in feinen übrigen Briefen die Bezeich⸗ 
nung feiner Perfon mit der Angabe feines Apoftelanıts befchließt, 
und hierauf fogleih den eigentlichen : Gruß nachfolgen läßt, 
fügt er in unferm Briefe, vielleicht darum , weil derfelbe nicht 
ein gelegentlihes Schreiben an Bekannte, fondern ein abſichtlich 
unternonmener Lehrbrief an Ilnbefannte ift, eine nähere Bes 
flimmung über den Zwed feiner Sendung bei, in den Worten 

dgwpsan£vos eis evayy. Jeov. Die Bedeutung 
des Verbi ift die des Abfonderns, f. Math. XIII, 49. 
Ypg. XIX, 9. Gal. II, 12. (in der LXX. für. nn Gen. 
X, 5. für Ya H. Exod. XIX, 12). Iſt der Grund der 
Abfonderung Ungunft, fo bedeutet es von Jemands Gemein: 
(haft ausfchließen, wie Luf. VI, 22.; ift ee Gunft, fo 
beißt e8 ausfondern, erwählen, wie Bat. I, 15.; ift 
ein befonderer Zwed der Abfonderung , fo wird es Ermählung 
bedeuten, und der Zweck hinzugefügt werden, wie Apg. XIII, 
2. und an unferer Stelle. (LXX für 973 H. Levit. XX, 
26.) Zwar Eönnte die leßtgemeinte Stelle darauf zu führen 
feinen, daß er nur jene in Antiochien gefhehene Ernennung, 
meine, wie auch Zurretin anzunehmen geneigt fcheint; allein 
weit richtiger ift die allgemeine Annahme, daß Paulus bier. 
Gott als den Austondernden gedacht habe. Die von den dltes 
fien Erflärern fon vorgetragene Meinung, er braude das 
Wort mit Beziehung auf fein ehemaliges Pharifäertfum, um 
fih als wahrhaft, jene nur anmaßender Weiſe auserwählt zu 
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bezeichnen, findet fi noch bei Turretin und Chr. Schmidt, 
wird aber mit Recht als völlig unbegründet von Heumann, 
Koppe, U. verworfen. zvayyflsor, das eigentlich den Artikel 
baben follte, bezeichnet nicht ſowohl die heilfame und freie 
Kunde von Ehrifto und feiner Erlöfung felbft, als vielmehr 
die Verkündigung deſſelben oder ben Dienft diefer Berfündigung, 
vgl. 2. Kor. II, 12. VIII, 18. X, 14. 1. Theſſ. IE, 2. al. 
Doch ift zu bemerken, daß der Schreibende felbft fein Bewußt⸗ 
feyn diefer Metonymie gehabt hat, da er im folgenden Rela⸗ 
tiofage vom Evangelium ſelbſt gu forechen fortfähr. Den . 
Genit. Feod verftand Chryfoftomus ganz unridtig, da er 
ihn als Objekts⸗Bezeichnung nahm; richtiger ſchon Theophy: 
laft, der Gott als Geber des Evang. darftellt, doch auch 
Chryſ. Erflärung damit zu verbinden fuht. Drigenes fudt 
ben Umſtand, daß hier / nicht zasoroö fondern Heou ſteht, aus 
der Wefensgleichheit des Waters und Sohnes zu erflären. + 
V. 2, kommen wir an den erften der in den eigentlichen 
Gruß: hineingefhobenen Gedanken, und haben Rechenſchaft zu 
geben, wie derfelbe, fammt den übrigen, zu faflen ſey. Was 
zuerft die Entftehung dieſer Einſchiebungen anlangt, fo braucht 
‘man eben nicht fehr bekannt mit Yaulus zu feyn, um zu 
wiffen, wie bäufig diefelben bei ihm find, mie fehr fie die 
Spuren eines vom Gegehftande überfüllten Gemüthes an fi 
tragen, und eben deßhalb in den Anfängen feiner Briefe bes 
fonders hervortreten, und um eben deßhalb Heumanns Ges 
danfen als völlig unbegründet zu verwerfen, es ſeyen diefelben, 
erſt beim Durchleſen des von fremder Hand aufgefehten Briefes 
von ihm felbft hinzugefügt worden. Auch feheint er feinen 
Eingang bei den Auslegern gefunden zu haben, obwohl nur 
Tholuck feiner verwerfende Erwähnung thut. Deſto allge: 
meiner ift die Anſicht, die auch feit Beza in die meiften Ab⸗ 
druͤcke gefloffen ift, daß alle diefe Säge als Parenthefen zu 
faffen feyen. Sie find es, logifch betrachtet, allerdings; denn 
fie enthalten Gedanken, welche nicht weientlih zur Sache ges 
bören, und die Rede bewegt fih ohne fie vollftändig fort; 
aber für Paulus find fies nicht, fondern bloße Ergüffe 


— 
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eines Abervollen Gemürheh, md, wer nur Acht Bat, wird 
inner finden, wie ein Gedanke ihm aus dem andern fließt 
und fi entwickelt. Dies findet gewöhnlich fo Statt, daß im 
Verfolg gar nichts mehr erfcheint, woburd der zuerſt begon⸗ 
nene Gedanke logiſch vollendet würde; bier aber wird er durch 
die Rothwendigkeit, feinen Gruß zu Ende zu bringen, zuleßt 
noch wieder einzulenfen gedrungen, und dadurch erfcheinen dieſe 
Gedanfen als Parentheſen. Wahr ifts, in feinem feiner Briefe 
finden ſich ſolche Einſchiebungen im Gruße ſelbſt; aber eben 
fo wahr iſts auch, daß dies Fein wefentlicher Unterſchied ift, 
und daß die erfien Berfe durch die in den Ausgaben wahrzus 
nehmende Zerfchneibung ein höchſt wunderlihes Anſehn befoms 
men, und die ganze Rede, wenn man die Klammern tilgt,- 
für den aufmerkfamen Lefer zu einem wohl zufammenhangenden 
Fluffe wird. Ich freue mich baber zu ſehen, dag Tholud 
bie eutgegengefegte Anfiht, obwohl von Vielen der Grfte, 
hegt, und bitte die Lefer, alle Klammern der Art im Geifte 
fo lange zu tilgen, bis wir die Nothwendigfeit fie wieder bers 
zuftellen, bei der Betrachtung felbft erfannt haben werden. 
ö neoennyyellaro. ’Enayyillodaı (d. Alt. kommt 
im N. T. nit vor) bat die beftändige Bedeutung des Ber: 
fpredhens, alfo unfer Berbum des Vorherverſprechens. Daß 
Gott Subjekt fey, if offenbar. Doch nicht eigentlich das Evan⸗ 
gelium, die Kunde von der Erlöfung, fondern die Ankunft 
bes Herrn und Helfers felbft war in den Büchern des U. T., 
die hier yoapal äyını genannt werden, vorbherverfündigt worden. 
Dergleihen iſt nicht allzu ängſtlich zu prefien, nod weniger 
aber in dem dnayy. eine Paronomafie mit evayy&isov zu ſuchen, 
wie Chr. Schmidt, Böhme, Rofenmüller gethan 
haben. Gut fagt Drigenes: quae de Christo praedicta 
sunt per prophetas, haec etiam de evangelio praedicta 
esse sentiendum est. Was aber bewog den Ap. diefen Ge 
danken Hier einzuſchieben? Schon Chryſoſt. antwortet: das 
Beſtreben, fich gegen die, welche ihn fiir einen Meuerer halten 
möchten, durch Nachweiſung des Alterthums der Lehre vom 
Meſſias zu rechtfertigen, und die Bekenner Mofis auf die Ueber⸗ 
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einftimmung zwiſchen ber alten und neuen Lehre. aufmerkſam 
zu machen; und Aehnliches Haben die meiſten Commentare. 
Indem ich diefer Anfiht gern beitrete, bitte ich nur meine 
Lefer, dabei nicht den umfaflenden Blick des Schriftſtellers zu 
überfehen, der nicht allein fich überall in feinem Denfen dem 
A. T. anfchließt, fondern aud ein fo ſtarkes Bewußtſeyn des 
innern Zufammenbanges der alten und neuen Zeit in fi trägt, 
daß er des in diefer vollendeten Werkes nicht gedenken kann, 
ohne auf die Vorbereitung deflelben in jener hinzuweiſen, wos 
durch der ganze göttlihe Bau erſt in feiner vollen Majeftäe 
erfcheint. 


B. 3. Die Worte: nel Tod vioo avrov Tönnten 


- freilih mit evayy. Fed in unmittelbare Verbindung gebracht. 


werden, es ift aber durchaus Feine Rothwendigkeit dazu vors 
handen, da die Anhängung des Stoffes, von welchem geredet 
werden foll, am Schluffe längerer Säge durch zeei felbft in 
‚der reinften. Gräcität nicht ungewöhnlich iſt. M. vgl. nur 
Plat. Symp. S. 172. B. 175. E. | | 
' ‚Daß nun bie hiermit verfnüpften Beftimmungen über bie 
Perfon des Sohnes Gottes auch in. die Auslegung des 3, und 
4. Verſes mande Spaltung bineinbringen mußten, lag in der 


dogmatifhen Richtung, welche die Eregefe von jeher behauptet. 


bat. Diefe bier alle zu übergebn, und daher auf bie ältern 
Erflärer im diefee und ähnlichen Stellen gar nicht zu. achten, 
nöthigt mich die gar nicht dogmatifche Richtung der meinigen. 
Es iſt allbefannt, daß das N. T. Jeſum beftändig den Sohn 
Gottes nennt; in welchem Sinne dies von Paulus gefcheben, 
fann hier ohne überflüßige Weitläufigfeit nicht erörtert werden; 
es ift auch von mir gefchehen in meiner dhriftl. Philofophie, 
Th. I. S. 283 — 93. Ob man yeropevog bdurdy natus, 
oder allgemeiner durch ortus überfeßen will, kann ziemlich 
gleih fern, oagE wird immer feine irdifche oder menfchliche 
Natur bezeichnen, und daher xard aapra feiner leiblis 
hen, irdiſchen Herkunft nach überfegt werden können; 
vgl. IX, 3. 5. 1. Kor. X, 18. Gal. IV, 23. Die erfte Stelle 


‚wird und lehren, daß er biefen Beiſatz auch fonft. zu brauchen _ 


An — — — 





Vers 3. 4. 9 


‚ Wegt, wenn er die niedere Ablunft Chriſti der hohern entges 
genfegen will; bie fette dagegen einige Winke über die Unter⸗ 
fhiebe geben, die P. zwifchen leibliher und geifligen Erzeugung 
made. Die Annahme, daß der Meſſias von David abſtammen 
werde, war befanntlich allgemein verbreitet; f. Philoſ. Th. IL 
©. 16. f.; und daß Ehriftus diefelbe verworfen babe, wie 
Böhme und Ammon aus Math. XXI, 45. fließen 
wollen, kann durchaus nicht behauptet werden. 

V. 4. hat einige Schwierigkeiten, wenn auch nicht fo 
große, als man nad den endlofen Buäftionen erwarten möchte, 
welche dieſer Vers bei den ältern Auslegern hervorgebracht bat, 
und wir bier ſämmtlich übergebn. Zuerſt muß bemerft werden, 
daß vios Heod bier, im Gegenfaß gegen 2x en. Javid, in 
feinem ganzen vollen Sinne genommen werden müfle, als 
das hocherhabne Weſen, das, nah P. eigner Lehre, vor der 
Welt war, und die Welt erfhuf, und jede Gottes » Bolltoms 
menbeit in fich begreift. Wir müflen bier als pauliniſche Ans 
ſicht die Gedanken fefthalten, daß viös Heod niemals Bezeichnung 
der Meſſiaswürde, oder Amtstitel, immer Ausdruc der Weſens⸗ 
hoheit Chrifti fen; daß eben deßhalb P. nie davon reden könne, 
daß Chrifius irgend einmal Sohn Gottes geworden fey, da er 
ihn ewig als Sohn Gottes ſeyend anninmt. : Dies muß uns 
in Erflärung des Verbums selLerv leiten. Die Unrichtigkeit 
der Lefeart ngooEı0FEvros, bie in der Vulg. ausgedrüdt 
it und bei Lat. Vätern und Eathol. Eregeten mandye Mißgeburt 
der Auslegung erzeugt bat, fee ich voraus. ögpiLev aber hat 
im R. T. die Bedeutungen des Abfonderns zu beſtimmtem Ges 
brauch (Apg. XI, 29.), überhaupt des Beftimmens oder Feſt⸗ 
fegens .(Zuf. XXI, 22. Apg. II, 23. XVII, 26, 31.); und 
zwar mit Akk. der Perfon und Akk. des Zwecks, wie aus der 
Stelle Apg. X, 42. 6 Wpuopevog ünd Tod Heod xgrrng her: 
vorgeht. Demnach könnte 6 ögıoFeis viög Heov bedeuten: ber 
zum Sobne Gottes beftimmt oder ernannt worden ift. Diefer 
Erklärung aber widerftreiten die oben bemerkten Grundlagen 
der pauliniſchen Anſicht; fie kann daher in keinem Kalle gelten, 
fo wohl fie auch den focinianifchen und ihnen ähnlichen Aus: 
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legern gefallen Haben mag. Es bleibt kaum etwas Arig, alt: 
die von Chryſoſtomus in den Worten xl oür Eorır öp- 
osvrog; deyIlvros, ünoyardirrog, KertErros, önoloyn- 
Hrsog napd Tg Andrsew yrauns xal unpov eingeführte, 
und feit dem von faft allen Cregeten angenommene beiſube⸗ 
halten, und es befiätigen, erweifen, bedeuten: zu laſſen, 
"was in fo fern in dem Worte liegen mag, als es ſeſtiſtellen, voll 
kommen beflimmen beißt. (Mur Koppe will, in der Sache ein« 
ſtimmend, hinſichtlich des Wortes felbft gar nichts zugeftehn.) 

An der Verbindung der Worte 2v dvvrapeı films 
men die Änterpreten feit der Reformationszeit*) ziemlich alle 
überein. Beza Überfegt potenter, Turretin mode po- 
tentissimo, auf eine Eräftige, gewaltige, ſchlagend überzeus 
gende Weile. Der Ausdruck findet fi) Mark. EX, 1. von 
der Ankunft des Menfchenfohnes; Kol. I, 29. von der Wirk 
famfeit Chrifti; und ähnlich 2. Thefl. I, 11. Nur zwei abs 
weichende Erkl. find mir befanntz; die eine bei Böhme (ei 
gene?) per dei potentiam, herfließend aus der Erklaͤrung 
von öglLew durch destinare, erläutert burd) h. e. vi et au- 
ctoritate ea, qua utitur deus in rebus extraordinariis 
decernendis, qualis est Messiae constitutio, und fallend 
mit der Erfl. jenes Worte. Die andre von Seb. Schmidt. 
Diefer will, daß öplLer bedeute aliquid ponere tamquam 
thesin certam, daß als Subj. des aft. Verbi Gott, Pros 
pheten und Apoſtel, verftanden werden follen, und daber der 
Sinn fey: Chriſtus fey durch diefe Verkündiger unzweifelbar 
als wahrer Sohn Gottes, an den man glauben müfle, dars 
geftellt, die Wahrheit, daß er der Sohn fen, unmiderleglich 
zum Glaubensſatze erhoben durch die Auferitehung. Und nun 
verbindet er 29 dvrdnsı mit vioo Jeov, mit dem Sinne 
omnipotens, wie Juftinian und U. vor ihm gethan. Auch 





°) EHryfoft. hatte bie ganze Stelle verfehlt, und baher auch Theophp⸗ 
lakt; Augustin mußte fie wegen ber Kalfchheit der Kat. Ueberf. vers 
fehlen, und aus gleichem Grunde alle Exrflärer, die ohne den griech. 
Text unfern Brief auslegten. Denn ber lateinifche lautet: qui prae- 
destinatus est filius dei in virtute, 


Bere 4. 1 


Flatt und Tholuck ſicklken diefe Art der Berbindung neben 
der gewöhnlichen als annehmbar bin, ohne für eine von beiden 
völlig zu entfcheiden. Möglich if fie, doch fcheint die gewoͤhn⸗ 
lihe vorzäglider, ımd 2. Kor. XIII, 4., was Th. für die 
andre anführt, beweiſt cher für das Gegentheil. 

EE äyaorasems vexewr. Gewiß ift bier, daß, dr. ». 
von Ehrifti Auferſtehung gefagt fey, folglich flatt dx vıxgür 
ſtehe; umfichrer, in welchem Verhaͤltniß diefe Worte zum Part. 
00:09. vioo 9. ſtehn. Die Praͤp. 2E kann ſowohl die bloße 
Aufeinanderfolge in der Zeit begeihnen, (feit der Aufer 
ftehung), nad) befanntem gr. Gebrauch, als auch ein cauffa= 
les oder inftrumentales Berbälmiß andeuten; mie III, 20. IV, 
2. V, 1. (dur die Auferftiehung.) Diefes letztere neh⸗ 
men bei weitem die meiften ſowohl Altern als neuern Ausleger 
als das richtige Verhaͤltniß an; die Auferfiehung, fagen fie, 
iſt der flärffte Beweis für feine Meſſiaswürde, ja für feine 
göttliche Hoheit und Majeftät. Entſchieden auf der entgegens 
gefegten Seite ftehn meines Wiffens nur Luthers Ueberſetzung, 
Raphelius in Annot. ex. Polyb, und Rofenmüller; 
Koppe entfcheidet fih für feine von beiden Crflärungen, 
Flatt und Tholud fuchen beide zu verbinden, und müffen 
gehört werden, che wir entfcheiten. Flatt fagt, die Er⸗ 
Härung: durd sc. fei in der andern: feit ıc. enthalten. Es 
liege in diefer 1) er ift durch feine Auferftehung für dem 
Sohn Gottes erflärt worden, 2) er iſt durch eine ganze Reihe 
von außerordentlihen Thatfahen, die auf feine Auferfiehung 
folgten, als der Sohn Gottes beglaubigt worden. Dagegen 
iſt einzuwenden, daß, fo wahr die Behauptung ſeyn würde, 
da, wer die griech. Präp. && gebrauche, zugleich Zeitfolge und 
Cauffalverhälmiß denfen könne, und bisweilen denke, fo wenig 
unfer feit diefe beiden Bedeutungen in ſich fchließe, von denen 
ihm nur die erfte eigen iſt. Brauchen wir alfo diefe, fo bringen 
wir das Cauffalverhältniß in unfre lleberfegung gar nicht bins 
ein. Entweder alfo, wir müflen eine Präp. fuchen, die beis 
des umfaßt, oder, wenn unfre Sprache eine ſolche nicht hat, 
und beides doch in den Worten liegt, beides befonders aus⸗ 
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drüden. Sodann geftehe ich zwar den Thaiſachen, welche auf 
ChHrifti. Auferftehung folgten, .einen hohen Werth als Beglau« 
higungen des Erlöfers zu; aber daß die Apofiel, oder Paulus, 
es ebenfalls gethan, ift mir durdaus nicht befannt, ja nicht 
wahrſcheinlich. Für fie fcheint diefer Verweis noch gar nicht 
vorhanden geweſen zu ſeyn; mir dürfen ihnen alfo auch den⸗ 
felben nicht leihen. Damit fällt, von Alatts eignem Stands 
punft aus gefehn, die Nothwendigkeit beides zu bezeichnen hin⸗ 
weg, und bleibt nur: durch x. zurück. Tholuck dagegen 
urtbeilt, die Auferftehung an ſich beweiſe die höhere Natur 
Chriſti nicht, indem auch Menfhen, wie Lazarus, wieder be 
lebt worden feyen; indeß verbinde ſich dem Apoftel mit der 
Vorſtellung derſelben immer die ſeiner jetzigen Herrſchaft, und 
 dvaozasıs bezeichne den ganzen Zeitraum der Verherrlichung 
ſeit der Auferſtehung (vgl. VI, 10. woraus nichts der Art 
folgt.). Müſſe man nun aber das Wort in dieſem ſo weiten 
Sinne faſſen, ſo komme man von ſelbſt in die temporale 
Auffaſſung unſrer Worte. Demnach erklärt er: „ſeit er, aus 
dem Grabe auferſtanden, die göttliche Verherrlichung erlangt 
bat.“ Hierauf iſt zu erwiedern: 1) Jene weite Bedeutung 
von avaorasıs ift von Th. nicht erwiefen, und kann, wie . 
sch glaube, nicht erwiefen werden. 2) Wollte man fie gelten 
laffen, fo könnte P. nicht mehr fagen: feit der avaozunız, 
fondern in der av., &v v7 avaorassız denn 2& deutet nicht auf 
den Zeit: Raum, wie Th. fagt, fondern auf den Zeit:Punft, 
die Grenze, von welder ein Ereigniß feinen Anfang nimmt. 
Dies konnte nicht die Periode von Chrifti Verherrlihung , fons 
bern bloß die Auferfiehung felbft feyn. Endlich fcheint TE. 
ben Fehler zu begehn, daß er Paulus Aeußerung von eignem 
Standpunkt aus beurtheilt. Nicht, ob die Auferftehung jenen 
Beweis wirklich gebe, war zu fragen, fondern ob ihr Paulus 
diefe Eigenfchaft beilege. Und urtheile man über jene Frage 
wie man wolle, diefe wird zu bejaben ſeyn. Nicht nur iſt 
die Xpoftelgefehichte ein Fräftiger Zeuge, daß die Auferftehung 
der Grundftein war, auf dem der Glaube aller Apoftel, und 
auch Pauli, ruhte (Mi. vgl. Apg. XIII, 30 ff. XVII, 2. 31. 


XXVI, 22), fonden aud Pauli Mare Worte 1. Kor. XV, 
3—8. (ein Hares Zeugniß der hoben Wichtigfeit, die er auf 
das Ereigniß legt, welches er fo ſtark zu beglaubigen bemüht 
if.) 13 — W. lehren uns, wie er das ganze Evangelium von 
Chriſto dem Sohne Gottes und Erlöfer für ungültig achten 
würde ohne die Auferfiehung. Daraus aber gebt Mar hervor, 
es fey ihm diefelbe wirklich eine Beglaubigung Chrifti gewe⸗ 
fen; ex babe alfo von feinem Standpunfte den Sag ausfpres 
hm Eönnen: Chriſtus If durch feine Auferſtehung 
als Sohn Bottes erwiefen worden. Konnte er ihn 
aber ausfprechen, und fleht, wie gezeigt iſt, auch von Selten 
der Sprache nichts entgegen, fo wird wohl Niemand leugnen 
wollen, daß biefer Gedanke nicht allein an fich viel Eräftiger, 
fondern auch an biefer Stelle viel: angemeßner ſey; und for 
mit ſcheint :entfhieden, daß wir Recht thun, wenn wir uns 
auf die Seite binneigen, auf welcher diesmal die meiften Zeus 
gen ſtehn. So bleibt uns nur nod übrig, zard nreöne 
äyıwouvyng zu erflären. Das Wort äyıwodrn findet fi 
2. Kor. VII, 1. 1. Theſſ. DIE, 13. mit der Bedeutung Heilig⸗ 
keit, fittlihe Reinheit; die Verbindung nveüua ay. fteht ifos 
lirt. Leicht jedoch begreift man, daß fie nichts weſentlich Ver⸗ 
idiedenes von zur. üyıov bedeuten könne. Nun bedeutet diefer 
Ausdruck im N. T. dreierlei, zuerft den göttlihen Geiſt ſelbſt, 
fodann die Erſcheinung feines Einfluffes auf die Menſchheit in 
defien höchſten Aeußerungen, endlich das Höhere in Chriftus, 
oder deſſen göttlihe Natur. Die Belege zu geben, fcheint 
bier nicht der Drt. Run konnte die erfte diefer Bedeutungen 
bier feine Statt finden, daher mußte die Erklärung ſich in 
jwei Sauptarme theilen, davon der eine vr. ay. von den Wir⸗ 
fungen des 5. Geiſtes feit Chriſti Auferfiehung, der andre von 
feiner göttlichen Natur erklärte. So ift es aud geſchehn. Ein 
Theil der Ausl., an deren Spige Chryſ. und Theodoret, 
und ımter den Neuen Rofenmüller, verftehn die Worte 
von den Erweiſungen der Majeftät Chrifti als Sahnes Gottes 
dur Ertheilung des heil. Geiftes und feiner Kräfte und Gaben, 
wobei denn zara durch bedeuten muß; bei weiten die Mehr⸗ 


Verse 13 
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zahl, ſowohl von ven dogmatiſchen -Eregeten des 16; und 17. 
Jahrhunderts, als auch die Neuern, von der höhern Ratur 
EHrifti”). So Zurretin (nr. @y. notat proprium illad di- 
vinum, quod in ipso fait, 8. naturam ejus divioam.;), 
Wolf, Bengel, Heumann, Carpzov, Eramer, Chr. 
Schmidt, Böhme, Klatt, Tholuck. Wie fo oft, fo 
audy. bier, ſchwankt Koppe unentfchieden bin und ber. Der 
Begenfag von dx or. Juvid xasd odoxa, ber unverfennbar 
it, und. bei der andern Erklänung aufgehoben würde, ent: 
ſcheidet für die letztere um fo gewiffer, als nit nur P. ihm 
eine höhere Natur beilegt, fondern auch IX, 5. einen noch 
ſarlern Gegenfa gegen xurc oupxa von der Perfon Chriſti 
ausſpricht. Außer diefen beiden an fi felbft im Spradge 
brauch des R. T. glei gut begründeten Bedeutungen findet 
ſich noch eine ganz unbrauchbare von Michaelis: ; nach ben 
Auseſprüchen des h. Geiftes; eine andre in Eichhorns Reperto⸗ 
zum *”), von dem erhöhten Zuftande Chrifti, und von NEffelt, 
ch welchem es vis.illa divina feyn foll, qua Jesus factus 
est Sanctus i. e. filius Dei. Ich würde diefe der zweiten 
Haupterkl. gleichfegen, wenn nicht R. diefelbe widerlegte (Ex- 
ercitt. ad S.. 5. interpretationenm, &, 119 ff.). Die Ans 
führung von allen wird genügen. — Die Worte Inood — 
nmmv find eine Appofition, an fi unnöthig, die. Perfon, 
von der er fo Erbabenes ausfagt, Sicher zu bezeichnen, verbun⸗ 
den mit Angabe des. Verhältniffes zur Menſchheit, in: welchem 
Paulus Chriftum beftändig anfchaut, Bol. befonders 1. Kor. 
VII, 6. 

- Die Auslegung von V. 5, muß mit den Worten za eır 
xal anooroAnv anheben, von deren Erklärung die Bes 
ſtimmung des Subjektsbegriffes und die Bedeutung ber Präp. 
da abhängig if. xagıs if im N. T. in beftändigem Ges 





°) Aus der LXX. wid Pf. XCVI. 6. (für Yy) und CXLY. 6. 
(fie ir) augeführtz beide Mate fteht es mit peyalongimem in 
Verbindung, und ber Begriff hat gar feinen fittlichen Gehalt. 


*s) Dieſe und die folgende Aubimir nur aus Roſenm. Scholien bekannt. 


Vers 6. 83 


Dreams von bes göttliche Gnade, ſowohl von Gaben und 
Geſchenken göttlicher Milde, als aud von der Guabe im engem 
Sinne, die fih am Sünder offenbart. Paulus braucht das 
Wort an einigen Stellen fo, daß es nicht fowohl fein Amt 
ſeibſt, wie zum Zheil behauptet wird, als vielmehr die ihm 
durch Gottes Güte ertheilte Befähigung und Berufung, bie 
zu Ausübung deffelben verlichnen Gaben anzeigt. gl. XII, 3. 
XV, 15. 1. Kor. III, 10. Eph. III, 2. änooroAn. Geſand⸗ 
fdaft: 2. Maft, III, 2, Apoftelamt: Apg. I, 25. 1. Kor, IX, 
2. Gal. 11,8. Jetzt find zwei Erklärungen philologiſch möglich; 


. entweder man laͤßt die Begriffe geſondert, dann muß x. 


\ 


die Gnade im engern. Sinne bedeuten; ſowohl Gnade Gottes 
als Apoſtelamt leitet dann bier P. von Jeſu ab; das Subj. 
kann außes den. App. auch alle Gläubigen uunfaflen, und Chriſtus 
iR Bermättler. Oder man verbindet x. zul anoozoAn in Einsz 
dann, if. es fo wiel als 777 zugır zjs amoaroinc, db. h. das 
Apoſtelaut als göttliches Gnedengeſchenk; dann iR nur Paulus 
vnh. feine Mitapoftel mögliches Subjeft, über dic kann noch 
unterfucht werden. Beide Erklärungen find angewendet worden 
an. ber, Spitze der erſten ſeht Auguſtin mit den Worten: 
gratiam cum assnibus fdelibus, spostolatum autem non. 
cum, omnibme. Ih: folgen außer Erasmus die Dogmatis 
fer, Melanchthon, Hunnins, Eoccejus, Calon, Sch, 

Schmidt, Heumann, unter den Neuen bloß Tholuck ent⸗ 
ſchieden, denn Slate. iſt ungnsfchiehen wie Wolf und Koppe: 
vor ihm. So wahr es aber ift, daß Paulus jagen fonnte, ibm 
fey Gnade miderfahren. (Th. citirt 1. Tim. I, 13.), der ganzen 
Menſchheit ſey Gnade zu Theil geworden, fo gehörte es doch 

theils nicht hicher , theils haste Paulus, wenn er, daran gedacht, 
mehr davon gefagt. Bon feinem Apoſtelamte allein hatte er bier 
ju reben; daher ift mies feine Frage, daß die zweite Erklärung. 
bier die wahre fm. Dieſe führt Chryſoſt. herein, und Beza, 
GCrotius, Brenz, Balduin, Jufinian, Semler, 

Gramer, Ehre Schmidt, Böhme fchliehen ih. ihm an. 

Nun kann 2ZAaßoner nur nad entweder ihn allein angehn, 

oder nur ihn amd feine Gchülfen am Beruf. Welches von. 
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beiden, läßt fi kaum entfcheiden, und kann ohne Schaden ums: 
entſchieden bleiben. Ueber die Bedeutung von dıa ſchweigen bie 
meiften neuern Ausleger, während die ältern ftreiten, ob Chriftus 

Vermittler (jo Orig.: per Christum, utpote mediatorem 
dei et hominum), oder Geber des Apoftelamts (fo Calov, 
Gramer. Cujus beneficio, was Rofenm. und Koppe: 
geben, gebt unentfchieden mitten hindurch) geweſen. Gewiß 
it, daß Empfangen son Semand als Geber. eigentlich heißt 
3auß. napk wırog, wenn dıa fieht, man eigentlich nur den- 
Usberbringer, Überhaupt die-Mittelsperfon zu denken hat. Auch, 
da P. ohne Zweifel fein Amt von: Gott empfangen zu haben 
glaubt, (XV, 15.) würde man unbedingt: annehmen können, er 
bezeichne ‚bier: Ehriftum als Vermittler des Empfanges, wenn 
niet die Ställe Gal. I,.1. andororog odx an’ dydoumwv ovde 
dı" EvIenov, BAN& Eid. I. x. zal Feod.nargdc einigen Bweifel 
anregte. - Vielleicht bat ex felbft hier das Verhältniß nicht ganz 
beftimmt gedacht. In den Worten eis. vünaxon» nlasing 
iſt :öhne Zweifel der unmittelbare oder nächfte Zweck feiner Apo⸗ 
ſtelthaͤtigkeit ausgeſprochen. vurzaxon ift Gehorfam, in Geſin⸗ 
nung oder That. 2. Kor. VII, 15. Röm. V, 19. VI, 16.); 
rzlorıs, Blaube, kann fubjeftie von dem Vertrauen auf bie 
Gnade Gottes in Chriſto (mas bie paulin. z.. immer iſt), oder 
objektiv von der Glaubenslehre verftanden werden. vraxe nl-- 
orews, was XVI, 26. noch eirimal.fo verbunden vorkommt, 
fäßt mehrere Erklärungen zu. Der Genitiv kann fubjeftiv ge= 
faßt. werden ; dann ift vun. z. der Gehorfan, welchen der. Glaube 
wirft, welcher dann nur fubj. zu faffen möglich it. So hats 
Beza (ut homines fide obediant), Grotiu$ (vr. quo ten- 
dit fides), Calov, Zurretin, genommen; etwas verfchieden 
Seh. Schmidt (obedientia, qua fides obedit; actus fidei 
in verbum apostolicum tendens apprehendendo), Diefe 
Auffaffung aber iſt im Sinne des Ap. nicht begründer. Sen’ 
Zweck war, die Menfchheit zum Glauben zu bringen, der dann 
freilih den Gehorfam, d. h. ein fittliches Leben: im Gehorſam 
‚gegen Gottes Willen zeugt, aber ohne daß dies von Paulus 
irgendiwo als Zweck feines Predigens ausgefprochen würde, was 
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am wenigften von dem Briefe an die Römer zu erwarten war. 
Räder feinen Zwecke würde &. Schmidts Erfiäfung liegen. 
Aber paffender ift immer die objeftive Auffaffung dei Genitins, 
welche bei allen übrigen Auslegern anzutreffen iſt. Nicht nur 
findet ſich vraxon mit einem Gen. obj. 2. Kor. X, 5. ec 
inaxonv Tod zoorod, und ähnlid Unosayı rijç Öuoloylag 
2, Kor. IX, 13., fondern aud) unaxovew 17 nlore Apg. VI, 
7., wodurd die Sade völlig entichieden wird, und wir die Bors 
ftellung einer Unterwerfung unter die »., oder eines der =. ge: 
leifteten Geborfams gewinnen. Hier aber läßt fih riorıs obj. 
oder fubj. nehmen. Objektiv genommen, wäre es eine Unter: 
werfung, oder Hingabe an die zu glaubende evangelifche Lehre; 
fubjeftio eine Unterwerfung des menfhlihen Willens unter den 
Willen Gottes, welcher eben darin befieht, daß die Menſch⸗ 
beit das Heil durch den Glauben gewinnen foll, ein Bequemen 
sum Glauben anftatt des eignen gefeßlihen Wirfens; Leichter 
it die erſte Anfiht der Sahe, und bat daher die meiften 
Anhänger, z. B. Beza, Bengel, Heumann, Garpzop, 
Chr. Schmidt, Cramer, Rofenmüller, Flatt; aber 
dem Sinne des Ap. angemeficher ſcheint mir die andre, welcher 
YAuguftin, Koppe, Tholuck Huldigen. Doch fiimmt ber 
legte mehr mit S. Schmidt überein. — leber die Worte 
!y nacı Toig EI veoıy erflärt fih faft Niemand unter den 
Auslegern; Beza verbindet fie mit ZAapouer, was durchaus 
unftatthaft ſcheint. Ich betrachte die Sache fo: BP. hätte ſchrei⸗ 
ben fönnen anoorornv eis n. 7. EIyn, es Unax. n., Ges 
ſandſchaft an alle Bölker; allein theils konnte er bas doppelte 
is vermeiden wollen, theils hatte dzooroAs, die Bedeutung: 
Sendung, in feinem Gemüthe fchon zum Theil verloren, theils 
endlich kam es ihm weniger darauf an, wohin er gefendet 
wäre, als wo er den Gehorfam des Glaubens bervorbringen 
ſollte, nehmlich ‚unter allen Volkern. Dies lebte nun hatte 
den Erfolg, daß er nicht allein &v fegte, fondern auch dieſe 
Worte durch ihre Stellung mit vr. nor. verband. Warum 
Übrigens Beza, Koppe, Tholud das näcı aus omnibus 
in quibusvis und qualibuscunque verwandelt, begreife ich 
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durdaus nicht, da es doch ohne Zweifel P. Sim ift, daß 
alle Völker zum Glauben gebracht werden follen. - Die legten 
Worte ündo Tod övöuuros adroo haben gar mandıerlei 
‚Erklärungen gefunden, wovon bie Urſache theils in. der Un⸗ 
ſicherheit von üneo und övoue, theils i in dem Plage liegt, den 
fie einnehmen”). Die vornehmften mir befannten Erflärungen 
“find folgende: ChHhryfoftomus: bezieht diefe Worte auf die 
nlores, als Objekt derfelben, und mit ihm Theod., Era$ 
mus, und neuerlib Ammon, vgl. Apg. XXVI, 18, wo 
- ib vergeblich einen Beleg für feine Anficht ſuche. Ueberhaupt 

bat diefelbe foviel Inbequemes, da nicht nur uͤneo für megl 
gefegt wäre, fondern auch ziozıs nel r. öv. für m. eis Tu 
. öv. zu nehmen wäre, daß fie wenig Anfpruh auf Beifall 
machen fann. Ambr. oder Silarius: pro ejus nomine 
i. e. vice ipsius, 8. in ipsius nomine. Daß vundo auch 
anftatt bedeute, ift fehr befannt; aber ob jemals vneo =. 
öv. Tıvog ſtatt Undo Tıvog gefegt worden, ift ſtark zu bezweis 
fen. Chr. Schmidt: nomine ejus s. ejus caussa; ale: 
um feinetwillen * Hier würde daffelbe gelten. Koppe: 1. q. 
Uneg avtod 1. q. Es TO xnpVaosv aurory, Was noch weniger 
darin gefunden werden kann. Beza überſetzt ejus nominis 
caussa, mit Beziehung auf Apg. IX, 15. 705 PAuorıaaı 
To Övoua mov Eyumıov E&Ivürv. Aber erſtlich find die Stellen 
in den Worten zu verfchieden, um verglichen werden zu können, 
und fodann liegt der Sinn und Inhalt der verglichnen Stelle 
(don im ganzen Verſe. Grotius: ad gloriam Christi, 
vgl. 2. Kor. IV, 5. 2, Theſſ. 1, 12.; übereinftimmend Ju⸗ 
finian, Carpzov, Morus, Flatt, Eholud, und hin⸗ 
geneigt au Turretin und Semler, während S. Schmidt 
(vice atque in gloriam Christi) zwei Anfihten verbindet. 
Diefe Erklärung halte ich für die richtigfte, und will nun ihre 
philolog. Begründung verfuchen., Die Verbindung. der Worte 
mit dem Sage felbft aß. x. xal än. ift die natürlichfte, und 

*) Die nehmliche ift Urfache, daß ich hier von meinem gewöhnlichen 
-  Berfahren bei der Erklärung etwas abgegangen bin. 
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daher feſtzuhalten; eben fo die Annahme der Bedeutung von 
oͤnée: um— willen, alfo um als Zweckbezeichnung. Da nun 
ſchon ein Zweck feiner Sendung ausgefprodyen ift, fo wird 
das, um deßwillen er jenen fördert, nichts anders als der ent: 
ferntere oder höhere Zweck ſeyn können. Run braucht Paulus 
Phil. II, 9. das Wort ovoua ohne allen Zweifel von der Würde 
und Erhabenheit, welche Chrifto nad) feiner Erhöhung zu Theil 
geworden fen; wenn dann ferner Apg. XV, 26. von Paulus 
und Barnabas gefagt wird, fie haben ihr Leben dran geſetzt 
inte rov öv. I. X., oder Paulus Apg. XXI, 13, feine Bes 
reitwifligkeit erflärt, zu flerben üaèo Tou öv. roõ xvolov I., 
fo mag man am Ende övora- felbft erflären wie man will, 
immer wird die Sade die bfeiben, daß das Beftreben, ihn 
als den Herrn zu befennen, und anerfennen zu maden, fie 
geleitet habe in Leben und in Tod. Mas alfo Paulus als 
höchſten Zweck alles menfhlihen Thuns (1. Kor. X, 31.), 
audy der göttlihen Heilsanftalten, betrachten lehrt, die Ehre 
md Berberrlihung Gottes, - das nehmliche giebt er in Bezug 
auf Chriftum als höhern Zweck feiner Sendung an. Damit 
der Name Chriſti, als des Herrn, allgemein verbreitet, und 
verberrlicht werde unter allen Bölfern, darum ift er ausgefens 
det, alle zum Gehorfam des Glaubens zu belehren. In diefem 
Sinne könnte man die Stelle Apg. IX, 15. wirklich mit der 
unfrigen in Bergleihung bringen. 

Mit V. 6. bahm fi nun endlih der Ap. den Weg zu 
Vollendung feines Grußes, . indem er von dem allgemeinen 
Sabe des vorherg. Verſes die Anwendung auf die Römifche 
Gemeine maht: In welder Zahl auch Ihr Euch bes 
findet, -berufene von Jeſu Chrifto; weder moburdy 
nod wozu, ſpricht er hier aus, und der Ausleger kann die‘ 
Erörterung an dieſer Stelle übergehn. Mit der gegebenen 
Erklärung ſtimmen faft alle Eregeten überein, nur Heumann 
tilgt das Komma nad Tueis, um dare xAnrol verbinden zu 
tönen, was ſchon durd die Stellung als richtig dargethan 
wird; Bezaaber erklärt xAnrol I. X. fo: vocatia J. Ch. i. e. 
qui dei beneficio estis Jesu Christi, s. in J. Ch. adeptati; 
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durchaus nicht, da es doch ohne Zweifel P. Sim iſt, daß 
alle Völker zum Glauben gebracht werden ſollen. Die letzten 
Worte ündo Tod övouaros adroo haben gar mancherlei 
Erklärungen gefunden, wovon die Urſache theils in der Un⸗ 
fiherheit von undo und övoua, theils in dem Plage liegt, den 
fie einnehmen”). Die vornehmften mie befannten Erflärungen 
“find folgende: Chryſoſtomus bezieht diefe Worte auf die 
alorıs, als Objekt derfelben, und mit ihm Theod., Er as⸗ 
mus, und nwelid Ammon, vgl. Apg. XXVI, 18. wo 
ich vergeblich einen Beleg für feine Anſicht ſuche. Ueberhaupt 
bat diefelbe ſoviel Unbequemes, da nicht nur uneo für megl 
gefeßt wäre, fondern auch nlorıs nepl F. öv. für m. eis ⁊ 
. öv. zu nehmen wäre, daß fie wenig Anfpruh auf Beifall 
machen kann. Ambr. oder Hilarius: pro ejus nomine 
i. e. vice ipsius, 8. in ipsius nomine. Daß oͤneo auch 
anftatt bedeute, ift fehr bekannt; aber ob jemals vneo =. 
iv. Tıvos ftatt undo Tivos gefegt worden, ift ftarf zu bezwei⸗ 
fen. Chr. Schmidt: nomine ejus s. ejus caussa; alfo: 
um feinetwillen? Hier würde daffelbe gelten. Koppe: i. q. 
Unep adTod i. q. Elg TO xnoVoaew avrov, was noch weniger 
darin gefunden werden fann. Beza überlegt, ejus nominis 
caussa, mit Beziehung auf Apg. IX, 15. 709 ASaorasar 
70 Övoua uov dvurnıov EIvav. Aber erfilidy find die Stellen 
in den Worten zu verfchieden, um verglichen werden zu Eönnen, 
und fodann liegt der Sinn und Inhalt der verglichnen Stelle 
ſchon im ganzen Verf. Grotius: ad gloriam Christi, 
vgl. 2. Kor. IV, 5. 2, Theſſ. 1, 12.5; übereinftimmend Zu: 
ftinian, Carpzov, Morus, Flatt, Tholud, und hin⸗ 
geneigt auch Turretin und Semler, während S. Schmidt 
(vice atque in gloriam Christi) zwei Anfichten verbindet. 
Diefe Erklärung halte ich für die richtigfte, umd will nun ihre 
philolog. Begründung verfuchen., Die Verbindung der Worte 
mit dem Sabe felbfi 224ß. x. xal än. ift die natürlichfte, und 
°) Die nehmliche iſt Urfache, daß ich hier von meinem gewöhnlichen 
Verfahren bei der Erflärung etwas abgegangen Bin. 
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daher feſtzuhalten; eben fo die Annahme der Bedeutung von 
ing: um— willen, alfo um als Zwedbegeihnung. Da nun 
ſchon ein Zweck feiner Sendung ausgefproden ift, fo wird 
das, um deßwillen er jenen fördert, nichts anders al& der ent⸗ 
ferntere oder höhere Zweck ſeyn können. Run braucht Paulus 
Phil. II, 9. das Wort ovoua ohne allen Zweifel von der Würde 
und Erhabenheit, welche Chrifto nad) feiner Erhöhung zu Theil 
geworden fey; wenn dann ferner Apg. XV, 26, von Paulus 
und Barnabas gefagt wird, fie haben ihr Leben dran gefett 
unte rov 09. I. X., oder Paulus Apg. XXI, 13. feine Bes 
reitwiffigkeit erflärt, su fierben Undo Tov öv. vov xvoplov I., 
fo mag man am Ende öroua- felbft erklären wie man will, 
inmer wird die Sache die bfeiben, daß das Beftreben, ihn 
als den Herrn zu bekennen, und anerfennen zu maden, fie 
geleitet habe in Leben und in Tod. Was alfo Paulus als 
höchſten Zweck alles menfhlihen Thuns (1. Kor. X, 31.), 
auch der göttlichen Heilsanftalten, betrachten lehrt, die Ehre 
und Berberrlihung Gottes, das nehmliche giebt er in Bezug 
auf Ehriftum als höhern Zweck feiner Sendung an. Damit 
der Name Chrifti, als des Herrn, allgemein verbreitet, und 
verberrlicht werde unter allen Bölfern, darum iſt er ausgefens 
det, alle zum Gehorſam des Glaubens zu belehren. In diefem 
Sinne fünnte man die Stelle Apg. IX, 15. wirklich mit ber 
unfrigen in Vergleichung bringen. 

Mit V. 6. bahm fi nun endlich der Ap. den Weg zu 
Vollendung feines Grußes, indem er von dem allgemeinen 
Satze des vorherg. Verſes die Anwendung auf die Römifde 
Gemeine maht: In welcher Zahl aud Ihr Euch bes 
findet, berufene von Jeſu Chriſto; weder wodurch 
noch wozu, ſpricht er bier aus, und der Ausleger kann bie 
Erörterung an diefer Stelle übergehn. Mit der gegebenen 
Erflärung ſtimmen faft alle Eregeten überein, nur Heumann 
tilgt das Komma nad Tueis, um dord xAnrol verbinden zu 
tönen, was ſchon durd die Stellung als richtig dargethan 
wird; Bezaaber erklärt xAnzol I. X. fo: vocatia J. Ch. i i. e. 
qui i dei beneficio estis Jesu Christi, s. in J. Ch. adeptati; 

2 “ 


3 Erfes Kapitel, 


‘und hiermit flimmen Böhme und Sholud überein, weil 
ja doch immer der Vater es fen, welcher die Menſchen rufe 
und zu Chrifto führe, VIII, 30. Doch ſcheint es mir nicht 
nöthig, deßhalb den leichten Wortſinn zu verändern. 

V. 7. Der Gruß ſelbſt, den Worten nach an V. 1. genau 
angeſchloſſen. Das Komma nah Pchun iſt heutzutage wohl 
überall,. wie ſichs gebüßrte, getilgt. Das roic odaır dv ‘P. 
“findet Turr. abfichtlich, weil doch nicht Alle Römer geweſen, 
ſondern auch Fremde in Rom, und Wolf, Böhme, Tholuck, 
fiimmen bei. Die Vergleichung von 1. Kor. I, 2. 2. Kor. I, 1. 
Eph. 1,1. Phil. I, 1. Kol. 1, 2. ſcheint dies nicht zu geflatten. 
. Ynftatt nun. zu fagen: ‚näoı 7. odo. dv P. nuoroig, giebt. ex 
bezeichnendere Ausdrücke, indem er ſie ayannrooc 
xAnzoös aylovs nennt. Der erſte kommt nicht wieder vor, 
erflärt fi aber leiht, indem der Gen. das liebende Subjekt 
bezeichnet. Chr. Schmidt findet darin. eine Bezeichnung der- 
Judenchriſten, im Gegenfag gegen die xA. ay., die Heiden 
Hriften, mit Berufung auf XI, 28., woraus gar nichts folgt; 
auch ift diefe Scheidung nit allein unerweisbar, fondern 
ganz unpaulinifh, da Chriftus die Scheidewand aufgehoben, 
und beide Theile in Eins verwandelt bat. Der zweite Ausdrud 
findet ſich vollftändig nur noch 1. Kor. I. 2.; @yıoı aber heißen 
die Chriften in Grüßen noch 2. Kor. I, 1. Eph. I, 1. Phil. 
J, 1. Kol. L, 2. und überhaupt im N. T. fehr Häufig. Die 
Erklärungen find fehr nerfchieden, wie dies bei einem Worte 
faft gefchehen mußte, das zwifchen der blos theofratifchen Bes 
deutung, iu welcher das Volk Iſrael Beilig hieß, ohne allen 
fittlihen Gehalt des Worts nichts weiter als Gott geweiht, oder 
von Bott zum Eigenthum und Liebling auserfohren, und der 
fpäter binzugetretenen der fittlihen Vollkommenheit, faft alfent- 
halben ſchwankt. Aller Begriffsbeſtimmung ermangelt Aug.: 
Non ideo vocati sunt, quia sancti erant, sed ideo sancti 
. effecti, quia vocati sunt; desgleichen Beza: ex dei voca- 
tione sancti, und Cramer: heilige Befenner. - Bon fittlicher 
Vollkommenheit verftehn es Viele, und zwar von wirklich vor: 
bandener die kath. Ausleger Juftin. 6 ratione dicendi, 
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qua omnes fideles, quibus duntaxat vera sanctitas, quae 
a fide inchoatur, inesse potest, olim quidem sancti di- 
cebantur). (ft. (weil die wirklich Heiligen der Hauptbeſtand⸗ 
theil einer chriftl. Gemeine); von zu erfangender Erasmus: 
a pristinis vitiis ad sanctimoniam vitae vocatis; überein 
fimmend Balduin, Grot., Calov., Turr.; von einer dur 
Chriſti Berdienft und den 5. Geift erlangten (imputirten) Hei⸗ 
ligket Weller, Sunn, & Schmidt (Mehreres nad 
Sitte verbindend) ; als bloßen Namen der Ehriften, Heumann, 
Semler; der Heidendriften, Chr. Schmidt; im theofra- 
tifhen Sinne, dod zum Theil mit Beimifhung fittliher Vor⸗ 
fiellung, Morus, Böhme, Rofenm., Koppe, Klatt, 
Tholuck. Diefe ohne Zweifel am richtigſten. Won den Aus 
den, die ſich als das heilige Volk betrachteten, ging faft noth⸗ 
wendig die gleiche Borfielung auf die Chriften über, die durch 
befondern Ruf Gottes veranlaft waren, die Welt zu verlaffen, 
und fit Gott als Heiligthum, zu Dienf und Eigenthum zu 
ergeben. Im Sinne der Meiften hatte das Wort nun wohl 
feine fittliche Bedeutung; aber Paulus ſprach es gewiß nicht 
ohne ſolche aus. Iſt aber die Hauptbedeutung jene theofratifche, 
fo kann über xAnrol feine Frage ſeyn. Sie beißen berufen 
(Zeph. I, 7. PEIP nicht zu etwas, das fie erlans 
gen follen, fondern darum, weil fie durch ben Ruf Gottes: 
üyıoı geworden find. Nach diefen Worten bat Beza einen 
Punkt geſetzt, und Mandye find ihm darin nachgefolgt; aber 
mit großem Unrecht, indem die folg. Worte fih dem Vorher⸗ 
gehenden fo nahe anfdließen, wie das xalper der Griechen 
dem Namen des Empfängers, ‚indem ja diefe paulinifhe, im 
allen Briefen ziemlic) gleichlautende Grußformel gar nichts anders 
if, als ein ächt hriftlicher Wunſch, jenem rein heidniſchen 
ſubſtituirt. Die Worte xügıs xal eloyvn, an deren Er⸗ 
flärung von Altern Auslegern auch mancherlei Fleiß getvendet 
worden ift, faßt man am beften, des Hebraismus eingedenf, _ 
allgemein von göttliher Huld und daraus herfließendem Genuß 
alles möglichen wahren Heils. 
8, 8." beginnt der eigentliche Cingang, und zwar mit 
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Bezeugung feiner Dankbarkeit gegen Bott, wie alle paulinifchen 
Briefe mit Ausnahme des an die Galatır. Daß zoöror 
bier nicht heiße: am meiften, wie viele Ausl.“) gewollt, Ichrt 
theils der Gebrauch überhaupt, theils das_beigeleßte ner, das - 
ein insıra de erwarten läßt, welches freilich nicht Folgt, ; dm 
der Fluß der Rede fpäter eine andre Wendung nimmt; aber 
darum doch im Gemüthe des‘ Verf. ſeyn Fonnte, als er diefen 
Anfang diktirte. Chr. Schmidt findet dies de V. 13.; doc) 
iſt obige Anſicht ohnftreitig richtiger. .:S. Winer. Gramm. H, 
&. 172. In den Worten edyapıora — xeıorod iſt dag 
Pron. voö Ausdrud des herzlichen, innigen Verhältniffes, welches 
P. zwiſchen ſich und Gott obwaltend denft. Der Beiſatz dıa 


I. X. bei einer Dankſagung ſteht faft ifolirt. Am nächſten läge- 


die BVorftellung, Paulus betrachte aud) in dieſer Beziehung 
Chriſtum als den Mittler, "daß er feine Gebete nicht unmittel- 
bar an Gott richte, fondern gleihfam durch Chriſtum überbrin- 
gen lafle; fie hat daher viel Anhänger gefunden, z. B. Drig., 
Theophyl., Melanchth. Brenz, Hunn., Bald., Well, 
& Schmidt Doc läßt ſich diefe Anficht nicht nur aus den 
paul, Briefen nicht erweiſen, fondern widerſpräche auch feinem 
Bewußtſeyn des findlichen, innigen Verhältniſſes der Menfch- 
heit zu Gott durch Chriftum; auch Stellen wie Eph. II, 18, 
III, 12. beweifen nichts dafür. Das meifte Licht giebt vii, 
25. Auf die Frage der Verzweiflung rig we guoeraı dx Tov 
OWuaTog Tov Favarov Tovrov; antwortet er froblodend: ww- 
zaeıoıa ro Jew dia I. X. Tod xvglov wov; d. h. Ich danfe 
Gott, dag Ers gethan hat, und zwar durch 3. Ch. Eben 
fo danft er and bier Gott für die larız der römifchen Ge: 
meine, die er durch Sefum bewirkt hat. Diefer Erkl. näbern 
fi) am meifien Erasm.,. Grot., Morus, Böhme, 
Flatt. Rah Heum. dankt P. für die Gnade, die Gott 
der röm. Gem. um Chriſti willen erwieſen, was dıa ’In- 
0089 X. beißen müßte. Ganz zu verwerfen iſt Koppes Erkl., 
ber es mit zo Jen mov mit Hülfe eines ausgelaßnen Artikels 


®) Unter ben Neuern Nofenmälter. 
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verbindet: quem per et propter Christum ut Deum mihi 
propitium veneror; aber nicht beſſe Semlers: oonfisus 
J. Ch., cui ministerium fideliter praesto, mit dem Rofenm. 
ziemlich einſtimmt. Bei Zholuck fehlt recht klarer Begriff. In 
den Worten. un do navrw» vum findet ſich in ziemlich alten 
YAuftoritäten nepl nz. v. mit völlig gleihem Sime: Euer 
aller wegen; doch vnco möchte als minder wfuell vorzus 
jieben bleiben. Der Grund feines Denkens, re — zöoum. 
Euer Glaube, braucht nicht nothwendig ſoviel zu bedeuten, 
als die Stärke, Reinheit, Fruchtbarkeit Eures Glaubens, ſondern 
kann auch vielleicht nur das Vorhandenſeyn deffelben anzeigen, ' 
fo daß das Lob, das P. bier den Römern zu ertbeilen ſcheint, 
nicht eben fehr groß if. Die ganze Welt if nit buch⸗ 
ſtäblich zu eb aber leicht einzufehn, was Theoboret, 
Ambr., Grot., U. fhon bemerkt haben, daß der Ruf, auch 
in der Sauptftadt Kom ſey eine riftlihe Gemeine, ſich weit 
umher verbreiten fonnte, und faſt mußte. Die Stelle Apg. 
XXVIH, 24. f. ſcheint mir dagegen gar feinen Widerfprud 
zu enthalten. Doc muß zugeftanden werden, daß P. im Ein- 
gange feiner Briefe den Gemeinen gewöhnlich mehr Lob zufpricht, 
als fie verdienen, da oft im Verfolg fehr ernſter Tadel des 
Begentheils nachkommt. 

B. 9. iſt ugervs — HFeöcs eine leicht verfiändliche Be⸗ 
theuerungsformel für die Wahrheit feiner nachfolgenden Be: 
hauptung, die wir dem höchſt gewiffenhaften Manne ſchon ohne 
diefelbe glauben werden, fobald wir den Eifer bedenken, mit 
welchem er das große ihm übertragene Werk förderte, desglei⸗ 
hen den großen Einfluß, welchen Gedeihn oder Verfall‘, Licht 
oder Kinfterniß einer Gemeine in Rom auf das Ganze der 
fi) bildenden Kirche Äugern mußte, und endlid in ber Apg. 
die deutlichen Zeichen feiner Schnfucht nach Rom ins Auge 
faſſen. (Apg. XIX, 21. XXIII, 11.) GXGV/CG — al- 
Tod. Aarpedeıv wird von allen Handlungen gebraucht, welche 
der Menſch im Dienſte der Gottheit verrichtet, ſo im Griech. 
wie im N. T.; Gott dienen, wodurch es fen. Luk. I, 74. 
11,37. Sehr. IX, 9. 14.; und fo Aargela Röm. XII, 1. 
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Wenn nun P. fagt, er diene Gott dr T@ zvayy. fo wird dr 

mit ſ. Kafus eben das bedeuten, was in der 2ten angef, Stelle 
ber bloße Dativ, d. h. das Mittel des Dienftes, ich diene" 
Gott dur Verkündigung des Ev, feines Sohnes, 
Der Gen. kann objeft. oder fubj. genommen werden, es giebt 
immer einen guten Sinn: das Ev. von feinem Sohn (zepl 
7. viod), oder das er gegeben (ragd r. viov). Die bier 
gegebene Erklärung ift die gemöhnlihe; Chr. Schmidt und 


- Koppe üiberfegen quem veneror; aber wenn fie nicht unter 


venerari diefen Dienft verfiehn, fo beweiſen wenigftens des 
Legtern Stellen ſämmtlich gegen fie. Eine andre Frage: warum 
P. diefe Worte bier beigefügt ? beantwortet Chryf.: um feinen 
Worten: ich gedenke Euer, eine Beftätigung mehr zu verleihen, 
indem er den, der ihm fo heiligen. Dienft, anvertraut, nicht 
zum Zeugen einer Lüge aufrufen werde. Tholud aber: um 
damit Fund zu thun, wie ihm als wahren Diener des Evan⸗ 
geliums eine ſolche Sorge um die Gemeinen zufomme, dr 
To nveünarl mov, das er zum Aazg. hinzugefügt, läßt 
feinen andern Sinn zu, als in (oder mit) meinem Geifte; 
denn daß das zresun bes Meuſchen feinen Geift, d. h. gewöhnlich 
den befjern Theil feiner intelligibeln Natur, bedeute , zeigen folg. 
Stellen: VII, 16. 1. Kor. U, 11, V, 3. 4. VII, 34, 
Spräche bier Jemand: Aber diente denn P. nur im Geiſte, 
und nit vielmehr mit Anftrengung aller feiner Kräfte? So 
würde ich in feinen Namen antworten: Grad umgekehrt; nicht 
nur mit diefen, denn das ift äußres Werk, und. fann um ir⸗ 
diſcher Zwecke willen geſchehen, ſondern auch mit völliger Hin⸗ 
gabe feines ganzen Gemüths, was nicht Sedermanns Ding iſt; 
und eben dies will er hier anzeigen. Haben wir ſo ſeinen eig⸗ 
nen Sinn gefaßt, ſo wird es uns nicht ſchwer werden, in 
den verſchiednen Erklärungen Anderer zu erkennen, wie viel- 
oder wenig davon fi ihnen ‚aufgethan gehabt. Hier die vor« 
nehmften: Drig. Deservit apostolus domino non in cor- 


' pore, neque in anima, sed in meliore sui parte, in spiritu. 


Achnlih Chryfoft., ber zugleich den Gegenfag gegen den 
irrigen und fleiſchlichen Dienſt der Heiden, und den swar wahren, 


Bers 10. 11 f. 25 


aber fleifchlichen der Juden hervorhebt, welchen auch Juſt in., 
Eſt. Brenz, Weller, Grot. darin gefunden. Aehnlich 
auch Erasm. und S. Schmidt. Balduin: para mente, 
und eben fo Wolf; Beza: plane. volens et ex anime 
illi addictus; Calov.: in spiritu et veritate, non ex- 
terno tantum opere, ayunoxolsug et Axıfdrimc, und mehr 
oder minder mit diefen beiden einſtimmend die ‚übrigen. — Wie 
aber hängt unfer Vers mit dem Vorigen zufammen? Erass 
mus fchiebt den Gedanken ein: Quae sane res (nehmlich 7 
%. &4.) PFO meo erga vos amore non potest non esse 
gratissima.. S. Schmidt ficht ihn als ein Argument an, 
daß er wirfiih danke. Mir ſcheint er eine bloße Erklaͤrung 
zu ſeyn: Ihr müßt nehmlich wilfen, daß ich x. 

Der 10. Vers belehrt die Gemeine von einer befondern 
Yeuferung feines Andenfens, nehmlid dem Wunſche und Ges 
bete um die Möglichkeit nah Rom zu fommen. ndvyrors 
dent Ap. fehr geläufig ftatt del oder &xaazose, Zn} av ne. 
mov. bei oder in meinen Gebeten, Eph. I, 16. 1. Theff. I, 2. 
sinws — Toü Heoü; ob es mir durch den Willen 
Gottes endblih einmal gelingen möhte Die urfp. 
Bed. von eradoöy zıra, Semanden auf feinem Wege fördern, 
bier etwas ermeitert: ihm Möglichfeis, Gedeihen feines Vor⸗ 
fages, verleiben. In der LXX. nr) Gen. XXIV, 97. nu 
ebd. 21. XXXIX, 3, u, fonft. 747 zore endlih einmal, 
ſehr bekannt., 

V. 11f. Weitere Auseinanderſetzung, was es mit jenem 
Wunſche für eine Bewandniß babe. Sch ſehne mid, euch 
zu ſehn. Ernınodeiv, fowohl mit AH der Perſon (Phil. 
I, 8. IE, 26. 2. Kor. IX, 14), als auch mit Inf, (2. Kor. 
V, 2,2, Tim. J, 4), ſich ſehnen. Das Merkmal der Hefs 
tigfeit, das Lexica und Ausleger”) darin finden, fanm ich nody 
nit anerfennen. Der Grund des Sehnens Tra zı uerodo x. 
Ueber die Conftr. v. ueradıdoras |. Matth. ausf. Gramm. 


°) ©. Wahl und Bretſchneider. Bei unfrer Stelle Erasmus, Se. 
Schmidt, Heumann. 
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Wem nun P. fagt, er diene Gott ꝛ zu evayy. fo wirb & 

mit ſ. Kafus eben das bedeuten, was in der 2ten angef, Stelfe 
der bloße Dativ, d. h. das Mittel des Dienftes, ich diene 
Gott durch Berfündigung des Ev. feines Sohnes. 
Der Gen. kann objeft. oder fubj. genommen werden, es giebt 
immer einen guten Sinn: das Ev. von feinem Sohn (zepl 
T. viod), oder das er gegeben (raod r. viod). Die hier 
gegebene Erklärung ift die gewöhnliche; Chr. Schmidt und 


- Koppe Überfegen quem veneror; aber wenn fie nicht unter 


venerari diefen Dienft verfiehn, fo beweiſen wenigftens des 
Legtern Stellen ſämmtlich gegen fi. Eine andre Frage: warum 
P. diefe Worte hier beigefügt beantwortet Chryſ.: um feinen 
Worten: ich gedenke Euer, eine Betätigung mehr zu verleihen, 
indem er den, der ibm fo heiligen. Dienft anvertraut, nicht 
zum Zeugen einer Lüge aufrufen werde Tholud aber: um 
damit Fund zu thun, wie ibm als wahren Diener des Evan 
geliums eine ſolche Sorge um die Gemeinen zufomme, &r 
To nvevuarl wov, das er zum Aazg. hinzugefügt, läßt 
feinen andern Sinn zu, als in (oder mit) meinem Geifte; 
denn daß das nreöun des Meuſchen feinen Geiſt, d. h. gewöhnlich 
den befjern Theil feiner intelligibeln Natur, bedeute, zeigen folg. 
Stellen: VIII, 16. 1. Kor. I, 11, V, 3, 4 VII, 34, 
Spräche bier Jemand: Aber diente denn P. nur im Geifte, 
und nit vielmehr mit Anftrengung aller feiner Kräfte? So 
würde ich in feinem Namen antworten: Grad umgekehrt; nicht 
nur mit diefen, denn das ift äußres Werk, und. fann um ir 
diſcher Zwecke willen geſchehen, fondern auch mit völliger Hin⸗ 
gabe ſeines ganzen Gemüths, was nicht Jedermanns Ding iſt; 
und eben dies will er hier anzeigen. Haben wir fo feinen eig⸗ 
nen Sinn gefaßt, fo wird es uns nicht fehwer werden, in 
den verfchiednen Erklärungen Anderer zu erkennen, wie viel - 
oder wenig davon fid ihnen aufgethan gehabt. Hier die vor« 
nehmſten: Drig. Deservit apostolus domino non in cor- 
pore, neque in anima, sed in meliore sui parte, in spiritu.- 
Aehnlich Chryſoſt., der zugleih den Gegenfag gegen den 
irrigen und fleifchlichen. Dienft der Heiden, und den zwar wahren, 
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aber fleifchlichen der Juden hervorhebt, welchen audy Juſt in., 
Eſt. Brenz, Weller, Grot. darin gefunden. Aehnlich 
auch Erasm. und S. Schmidt. Balduin: pura mente, 
und eben fo Wolfz Beza: plane. volens et ex anime 
illi addictus; Calov.: in spiritu et veritate, non ex- 
terno tantum opere, ayunoxplsug et axıßdndus, und mehr 
oder minder mit diefen beiden einftimmend die ‚übrigen. — Wie 
aber hängt unfer Vers mit dem Vorigen zufammen? Crass 
mus ſchiebt den Gedanken ein: Quae sane res (nehmlich A 
x. ©4.) PFO meo erga vos amore non potest non esse 
gratissima. S. Schmidt ficht ihn als ein Argument an, 
daß er wirfiih danfe. Mir ſcheint er eine bloße Erklaͤrung 
zu fen: She müßt nebmlih wilfen, daß ich x. 

Der 10. Bers belehrt die Gemeine von einer befondern 
Aeußerung feines Andenfens, nebmlid dem Wunſche und Ges 
bete um die Möglichkeit nah Rom zu kommen. ndvyrors 
dem Ap. fehr geläufig ftatt del oder &xaozose, Zn} Tarv ne. 
pov. bei oder in meinen Gebeten, Eph. 1, 16. 1. Theff. I, 2. 
zinas — roü FYeoü; ob es mir durch den Willen 
Gottes endlih einmal gelingen möchte. Die urfp, 
Bed. von eradoöv zıva, Semanden auf feinem Wege fördern, 
bier etwas erweitert: ibm Möglichkeit, Gedeihen feines Vor⸗ 
fages, verleihen. In der LXX. Gen. XXIV, 27. nyx 
ebd. 21. XXXIX, 3, u. fonft. 797 zore endlich einmal, 
ſehr bekannt. 

V. 11f. Weitere Auseinanderfegung,; was es mit jenem 
Wunſche für eine Bewandniß babe. Sch ſehne mih, eu 
zu ſehn. EZnınodeiv, fowohl mit A. der Perfon (Phi. 
1,8. II, 26. 2. Kor. IX, 14.), al aud mit Inf. (2. Kor. 
V, 2. 2. Tim. I, 4), ſich ſehnen. Das Merkmal der Hefr 
tigfeit, das Lexica und Ausleger*) darin finden, kam ich noch 
nicht anerfennen. Der Grund des Sehnens ra vı uarodu x, 
Ueber die Conſtr. v. ueradıdovas |. Matth. ausf. Gramm. 


°) S. Wahl und Bretſchneider. Bei unſrer Stelle Erasmus, Se. 
Schmidt, Heumann.  - 
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S. 624. zueıapa ar, Das Subſt. zip:cua bezeichnet ei⸗ 
gentlich jedes Geſchenk freier Güte; im R. T. nur von Ers 
weifungen göttliher. Güte, wie VI, 23. XI, 29. Insbe⸗ 
fondere von den verjchiednen Tüchtigfeiten, durdy welde ſich 
die. erfie. Chriftenheit auszeichnete, als der Babe der Zungen, 
der Prophetie u. a. Bol. XII, 6. 1. Kor. 1,7. VO, 7. XI, 
4 ff. 28. 1. Tim. IV, 14. 2. Zim. 1,6. avevuarıxövy muß 
vermöge der Ubleitungsendung (f. Buttm. ausf. Gr. II. &.339.) 
dasjenige bezeichnen, was entweder dem avsüua angehört, oder 
beffen Eigenthümlichkeit an fi) bat, ober aud davon hervor⸗ 
gebracht wire. Da nun nveüua im R. T. fowohl vom menſch⸗ 
lichen, als vom göttl, Geifte.(f. zu ®.4.), und deffen Wirkungen 
gebraucht wird, fo muß für das abgeleitete Adi. daraus eine 
Anficyerheit der Bedeutung bervorgehn, die in einzelen Fällen 
unbequem werden kann. Es findet ih von Menfhen, um 
eine höhere Stufe des geiftigen Lebens anzuzeigen; Gal. VI, 1, 
1. Kor. IE, 15. IH, 1. XIV, 37.; aber aud von Saden, 
3. 8. vom Gefeg VII, 14. (f. zu d. Stelle); von höherer, 
nur einem auf höherer Stufe fiehenden , oder von Gottes Geift 
erleuchteten Menſchen erfennbarer Weisheit, Eph. I, 3.3 von 
heiligen Gelingen, deren Inhalt geiftig ift, Kol. HI, 16.; 
aber aud von Körpern, 1, Kor. XV, 44., von Speife, 
Zranf u. dergl. 1. Kor. X, 3. 4 Nach diefen Erörterungen 
könnte. nun x. Ar. an ſich zweierlei bedeuten; entweder eine 
jener Wundergaben, die dem heil. Geifte zugefchrieben wurden, 
oder eine Erhöhung des fittlihen, geiftigen Lebens, durdy das 
göttliche mveuua unter Mitwirkung des Ap. dem menfchlichen 
aveöuo beigelegt. Bon jenen allein verfiehn es Bengel, 
Michaelis, Semler, Ch. Schmidt, Cramer”) von 
diefer allein Auguftin (mwenigftens zu eng: dilectionem sc. 
dei et proximi, ut per caritatem Christi gentibus in 
evangelium vocatis minime inviderent), Bald., Juftin., 


Zur, Wolf, Seum., Böhme, Tholuck, (Rofenm. 


*) Wenn nicht in ben Worten ©. 7. ftatt „richtige Bemerkungen’ uns 
"richtige. zu leſen ift, wie aus dem folg, „als wenn sc. ' hervor: 
zugeben ſcheint. 


! 
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beneficium ad animum pertinens, doch zu därftig); beides 
in Verbindung &. Schmidt, Koppe, Blatt. Bedenlt 
man nun, daß der Up. 1) ſich als dem Ertheiler des 
x. a. bezeichnet, 2) es unbeſtimmt läßt, welches? 3) auf 
jene Wiundergaben gar fo hohen Werth nicht legt (1: Kor. 
XIV.), 4) im folg. 8. von gemeinfamer napdxinaıs durd) 
den Glauben fpriht; fo wird man fi leicht für die zweite 
der angegebenen Erklärungen entſcheiden, und nur an eine Bes 
förderung ihres imern, fittlihen Lebens denken. Als Ders: 
reicher derſelben konnte Paulus, der Haushafter göttliher Ges 
heinmiſſe (4. Kor. IV, 1.), fi füglich darftellen. eis sd — 
Buäs: Der Zwei jener. Mittheilung, ihre Befeftigung, nehm⸗ 
lich im chriftlihen Weſen; das Wort findet ſich öfter fo er 
weitern Beifaß zur Beſtimmung; f. XVI, 25. 1. Theſſ. DEI 

2.2. Tpefl. III, 3.; aber daf. II, 17. ſteht dabei Zu ner) 
2079 xul Eoyw dyado. Das rovro HE karı, wemit 
3. 12. anbebt, deutet darauf bin, daß P. etwas von dem 
8.11. Geſagten erflären oder befchränfen wolle, und der Sim 
bes Kolgenden Ichrt uns genügend, daß fein Sinn ſey, das, 
was vielleicht in der vorhergehenden Rebe: ich wünfdhe zu Euch 
zu fommen, um Euch ıc. zu ftarf oder beleidigend geſchienen 
habe, durch demüthiges Bekenntniß, wie auch er von ihnen 
einen Gewinn erwarte, wenn er hinkomme, zu mildern oder 
anfzuheben. Irrig aber ſcheint es, den Inf. avanapaxıy- 
950 von Enıno9a abhängig zu faſſen, wie Tholud und 
A. thun, da er doch nur dem ornoydHvar vuäs beigefügt 
wird. Die Bedeutung des Worts anlangend, ift die urfpräng- 
liche des Herbeirufens im R. T. ganz verfhmwunden, in dem 
fih) nur zwei Hauptbedeutungen, die des Bittens oder Ermah⸗ 
nens, und des Tröftens oder Erquickens, beide nicht felten, 
vorfinden. Mit der erften in Verbindung fteht die etwas alls 
gemeinere der Stärkung, Befeftigung im chriſtlichen Weſen, 
für die ich als völlig fihern Beleg nur Kol. U, 2. anzuführen 
wage. Demnach haben wir hier von dreien Eins, entweder 
Paulus eriohrtet Troft und Erquickung, oder Ermahnung, ‚oder 
Stärtung überhaupt von feinen Beſuch in Rom. Für bie 


DS 
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erſte Annahme fimmen Grasmus, Zurretin, Heumann, 
Koppe; ah Ch. Schmidt, Eramer, Böhme, No 
fenm., welde den Begriff der Freude damit verbinden, find 
hierher zu rechnen. Ihnen nicht beizuftimmen bewegt mid Fol⸗ 
gendes: Erftlih, daß Paulus in diefem ganzen Zuſammen⸗ 
bange kein Wort von Trübfal oder Kummer fagt, die er 
habe, fo daß die Nöner feine Worte unmöglid von Troft 
-faffen konnten; fodann, daß fein Zweck, das arnoxdias 
vᷣuãc zu beſchraͤnken, nicht erlaubt, etwas fo ganz Heterogenes, 
:al8 tröften ift, hier anzubringen; endlih, daß der reine Bes 
‚griff der Freude ohne vorgängiges Leid wenigftens aus dem 
RB. nicht nachgewiefen werden kann. Ermahnung, für welde 
Bucrr, Beza, Semler, ftimmen, erlauben weder die 
Worte dıa — ziorens, noch die Natur der Sache. Dagegen 
Staͤrkung, Anfeuerung, lebendigere Anregung zu fefterem Glaus 
‚ben, treuerer Liebe, regerem Gifer kann der Anblick fremden 
Glaubens bringen, und fonnte auch P. in Rom erwarten, 
wenn die dortige Gemeine vor feinen Augen und unter. feinen 
Sänden fröhlich emporblühte, und ftarf im Glauben wurde. 
Daher nehme ih mit Calvin, Carpzov, Flatt, Tholud 
das Wort von diefer an. 2v Huiv fann in diefer Verbindung 
‚wohl nur unter Euch bedeuten. Giebt er nun als Mittel 
‚foßcher. Stärkung 57% dv aldnAoıs nlarıv an, fo zeigt 
fi von felbft, dag z. in etwas ermeitertem Sinne zu faflen 
ſey, obhngefähr als wenn wir fagen: durch unfer gemeinfchaft- 
liches Chriſtenthum. Das ganze Weſen des fubj. Chriſtenthums 
bat fih für P. in die m. eingefchloffen. Die Worte duwv 
‚ss xal. Ewoü erläutern das &v AAdnkoıs, aber grammatifch 
fo, als fände @AMrmıwv da, 
| Dod nicht den bloßen Wunſch Kat Paulus, fondern auch 
ben Vorfag, gen Rom zu kommen, den er ihnen ®. 13. 
Band thut. Die Part. JE gehört der fortfchreitenden Rede; 
09 KEL0 — Ayvoeiv, ih wünſche, daß es Euch nicht 
unbefaunt bleibe; jenes griech., dies deutfche Korm des gleichen 
Gedankens. ngorlFeoFas mit folg. Inf. fi vornehmen, 
„ächt griechiſch, vgl. Plat. Theät. p. 196. A, nolduxıs. - 
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XV, 22 f. erzählt er diefelbe Sache, und daß er den Wunſch 
bereits viele Jahre gehabt; «a2 if adverſativ, befanntlich fehe 
häufiger Hebraismus im N. T. Wodurch er abgehalten wors 
den, ift viel gefragt worden; ob nom Teufel, oder vom heil. 
Geifte, oder von andern Berufsgefhähten? Die Antworten find 
verfchieden ausgefallen, wie natürlihd, wo man gar nichts 
weiß. Alles, was wir willen können, Liegt in der nicht fehr 
Haren Stelle des 15. Kap. Nun ift e6 freilich keine Frage, 
bag die Worte Tva — oxw den Zweck feines Vornehmens 
enthalten), alfo mit dem erften Sage zufammenbungen, und 
infofern ift der Satz xal — deugo parenthetiſch; doch würde 
ih die Klanımern lieber tilgen. In der Erklärung der Worte 
va — 0x@ bat man den- NBortfinn und die Meinung des Up. 
wohl zu unterſcheiden. Sener kann fein andrer feyn, als; 
damit ih eine Frucht gewinne, oder: einen Gewinn davon 
trage, denn, möchte aud Xeu wirklich. je für magexem ge. 
braucht werden, der Aor. &oxov hat immer die von mir anges 
gebene Bedeutung. Die Sache aber, die P. meint, iſt obne 
Zweifel ein Gewinn fürs Reich Gottes, gleichviel ob durch Bes. 
kehrung neuer Glieder zur Gemeine, oder durch Erhöhung ihres 
innern geiftlihen Lebens. Meinen daher Grotius (fructus 
hic est tum incrementum ecclesiae per miracula apo- 
stolorum [warum nur durch diefe?] tum confirmatio infir- 
morum), Turretin (fructus illi sunt progressus evangelii 
inter jpsos, confirmatio pietatis et fidei ipsorum), u, A. 
die Sache, fo legen fie richtig aus, dafür ſpricht V. 14. deutlich. 
genug; aber der Form nad begehrt P. die Frucht für fid. 
Warum aber wählt er diefe Korm? Theils aus Feinheit und 
Demuth, um ſich nicht bloß als den darzuftellen, der Andern 
mittheilen. wolle, -fondern, vielmehr, der felb dabei gewinne; 
tbeils aus innerem Gefühl; ein Mann, den fo die Liebe Chrifti 
drängte, daß er, und ob er fich felbft opferte, doch nie glauben 
konnte, genug zu thun für feinen einzig geliebten Herrn, der 





°) Kaum uchmlich wird Jemand Luſt haben, fie mit ixwAudr auflatt 
eines Infinitivs verbunden zu deuten, wie S. Schmibt gethan. 
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mußte aus jedem neuen Grfolge feines Wirkens einen eignen. 


: Segen ziehn, in jedem neuen Erfolge einen neuen Grund sum 


- 


Lobe und zum Danfe finden, und ‚dies war der zapnds,, ben 
er einzig ſuchte, und der ihm reihlih ward. Auch Flatt: 
und Tholud deuten darauf hin. za9ag— EIveoıv feßt 
er mit Beziehung auf die Grfolge Hinzu, -die ihm in Afien,- 
Makedonien, und Achaja ſchon gemorden waren. - Um nun 
diefen feinen Sinn, der ibn allenthalben eine Frucht zu 
erwerben treibe, auch der römiſchen Gemeine zu erklären, 
fügt: er 

V. 14. hinzu. Wiefern er fich da einen Schuldner nenne, 
iſt 5. zu begreifen, wiefern er nehmlich ſichs zur heiligen 
Pflicht anrechnete, raſtlos für Chriſti Reich zn arbeiten, und 
zum guößten Verbrechen gerechnet haben würde, hätte er es 
nit gethan. Grotius: nempe ex dei imperio, quo 
obligatus ita erat P., ut sine gravi crimine detreetare id 
non posset. 1: Cor. IX, 16. In ähnlichem Sinne alle Ausleger 
außer Koppe, deffen Erklärung: multis diversissimisque ho- 
minum generibus ipse quam plurimum Zaudii et. sola⸗ 
minis debeo, von allen feinen Rachfolgern gemißbilligt wird*). 
Sie ftüßt fih 1) auf die Behauptung, daß öpedkrns el 
zive immer heiße: ich verdbanfe jemandem etwas, vgl. VII, 
12. XV, 27.; ih bin fchuldig, etwas zu thun, den nf. 
fordern würde, vgl. Gal. V, 3. 2) auf den Zufammenhang- 
mit 8. 13. Aber die angeführten Stellen beweifen nichts, da 
XV, 27. der Dativ gar nicht fieht, und VIII, 12. wo er 
ſteht, von einer Dankſchuld gar nicht die Rede ifts baß aber 
Ga. V, 3. ein Inf, dabei ſteht, beweift nicht, daß dies immer 
der Kal feyn müſſe. Der Dativ ſteht nach) einem befannten 
Gr. Gebraude, zu den Derivatis von Verben denſelben Caſus 
zu fegen, reihen das Stammverbum regiert. - Der Zufammen- 
bang mit 8. 43, fordert jenen Sinn nicht, wohl aber der mir 


- 8, 15. den gemeinhin. angenommenen. - Die vielen Unterſu⸗ 





®) Cramer ift ber erfte, ber fie widerlegt. K's erſte Ausgabe war ein 
Jahr vorher (4783) erfchienen. 
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dungen, ob unter den Minor ober ben Aapfapoıs, den cogöfc 
oder den avonzoss die Römer gemeint feyen, hätten am füg- 
lichſten unterbleiben können. Weder unter diefen noch unter 
jenen meint er fie. Zwar noch in jenen Zeiten gab es Griechen, 
welche in den Römern nur Aapßupovs fahen, wie man aus 
Dionyf. Halif. zur Genüge erfehen kann; aber dem Ay. kam 
es bier nur darauf an, Gegenfüge aufzuftellen, welche die 
völlige Allgemeinheit feiner Verpflichtung ausſprächen, und da 
paßte Feiner beffer, als der von Hellenen und Barbaren, unter 
welchen zwei Begriffen die ganze Menfchheit aufgefaßt zu werben 
pflegte, was, wer dazu Luft bat, mit reichlichen Citaten bei 
Wolf, Kypke und U. belegt finden kann. Den zweiten Ges 
genfaß oopoig Te xal dyvonroıs, ber ohne Zweifel in 
einiger Beziehung auf die Airwas und Bapßapovs ſteht, wollen 
Einige von Einzelnen, Andre von Völkern verfichn. Ich für 
mein Theil glaube, P. bat hier keins von beiden beſtimmt 
- gedacht, obwohl das Erftere näher liegen würde. - Daß aber - 
.0opoi und av. nicht fowohl weile und tböridhte, als gebildete 
umd ungebildete bedeute, fann man gern zugeben, da man 
weiß, daß oopös eigentlih nur von der Verſtandesbildung 
urſprünglich gebraudt wurde, obwohl dann freilih auasıic 
den Gegenfag madıt. 

B. 15. hat einige Schwierigkeit, bie theils in den Worten, 
theils in der Verbindung mit ®. 14. liegt. Won jenen zuerſt. 
76 xar’ £&nE pflegt fonft wohl ein abfol. Akkuſ. zu feyn, 
mit der Bed. foriel an mir if. Diefe Erklärung ift Bier 
ganz unmöglih, indem dadurch der Sub fein Subj. verlöre,: 
denn n00Ivuov ohne Artikel könnte nur Prädicat fen. Mur 
Eins von zweien ift daher möglich; entweder zo wur’ due iſt 
ſelbſt Subj., ober zo x. 2. nodsvpor. Das legtere nehmen 
die meiften Ausleger an; &. Schmidt, Kypke, Ch.- 
Schmidt, Eramer, Morus, Böhme, Rofenm., 
Flatt. Es foll ſoviel heißen als 7 ngodvula uov, und 
baß es Dies heißen könne, bedurfte kaum der Stellen, mit 
welhen fies belegen. Dann muß ovsw sc. tar Prabikat 
feyn mit dem Sinne rowürdy dor, adeo magna od, tanta 
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est promptitndo mea. Entgegen ſteht, abgeſehn auch vom 
Gebrauch des Adv. im Präd. ſtatt des Adj., erſtlich, daß in 
ſolchem Falle das Verbum nicht fehlen zu können ſcheint, und 
ſodann, daß der Sinn: Ich bin aller Schuldner, ſo groß ꝛc. 
d. h. So groß iſt mein Eifer oder meine Bereitwilligkeit Euch zu 
predigen, daß ich aller Schuldner bin, ſchlechthin unerträglich 
iſt. Daher bleibt nur übrig, 76 xar’ Zue als Subj. zu nehmen, 
d. h. ih, ſoviel an mir if. Dadurd wird reosuuor 
Prädifat, und der Sinn: Ih, f. v. a. m. ift, bin bereit, 
auch Euch in Rom zu predigen, gegen den durchaus nichts ein- 
zumenden ;. Beza ift der erfte, der fo erklärt, ähnlich Grotius, 
Zurretin; Tholuck ſchwankt hin und ber. Bei unfrer 
Erflärung bleibt oörw ganz der Verbindung übrig, und fragt 
fih, wie dies zu nehmen. Die Bedeutung adeo ift ſchon zu: 
rügfgewwiefen; sic würde ein vorhergehendes oder folgendes wii 
erfordern. Um ein folches zu erlangen, bat fhon Grotius 
aut den 13. 8. und deſſen xasos'gurüdgeblidt. Aehnlich Zus 
ftinian, und zulegt Tholud, welder annimmt, P. ſei aus 
der Conſtruktion gefallen, und beziehe diefe Worte auf den legten 
Theil von 8. 13. in der Meinung, er habe wore vor xudag 
geſetzt. Abgefehn aber davon, daß bier zuviel willführlihe An⸗ 
nahme erfordert wird, kann auch der Sin meinen Beifall nicht 
erlangen: Ich babe oft zu Euch kommen wollen, um einen Ge- 


winn bei Euch davon zu tragen, fo daß, wie bei den übrigen 


Völkern, ich auch bei Euch zu predigen Luft habe. Er iſt gar 
- zu. tautolegifh und fchleppend. Koppes: ovrw part. trans- 
eundi, similiter, fann nod weniger gefallen, obwohl ouzw- 
dies bisweilen beißt, im Gr. wenigſtens. &o bleibt nur übrig, 
den Gedanken: zacır opederns elul als Dberfaß zu nehmen, 
und odrw eonflujiv. Allen bin ich ein Schuldner; darum bin 
ih, foviel an mir liegt, auch Euch zu predigen bereit. Zwar 
if feine Stelle im R. T., wo oörw allein diefe Bedeutung: hörte, 
‚aber in der Natur des Wortes liegt. fein Hinderniß, und xal 
 odrw kommt in. der Bed. Htaque, und in Kolge deffen 
Apg. VII, 8. 1. Kor. XIV, 25. wirklih vor. Daher wage ih 
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es bier fo anzunehmen, wie vor mir Beza, Seumann, 
Cramer, Morus, Flatt, getban. 

8. 16. Der Begriff des evayyerllscdaı, den er bier 
zum erften Male ausgefprohen, und zwar wahrſcheinlich abs 
fihelih (und deßhalb vielleicht den ganzen 8. 15. bereingeführt), 
leitet nun den Up. leicht hinüber aufs evayydlıov, und feine 
Sellung gegen daffelbe, von wo der lebergang zum Haupts 
gegenfiande, den er 8. 17. vorträgt, nicht mehr ſchwer if. 
Ob die Worte Too ze:ozou nah evayy-. im Terte ſtehen 
oder nicht, Ändert im Sinne nicht das Mindefte; verdächtig 
find fie im bödften Grade; denn wenn aud die Gr. Hands 
ſchriften fie meiſt alle haben*), fo ſprechen doch, ohne daß ein 
bogmatifcher Grund der Auslaflung vorhanden gewefen, die 


Ueberfegungen und Bäter fo ſtark und einftimnrig gegen ihre 


Beibehaltung , daß e6 weit wabrfcheinlicher ift, fie ſeyen fpäter 
zugefeßt, als an fo vielen Orten zufällig überfehen worden. 
Die Kritiker verwerfen fie insgefammt, wenn auch Einfchliegung 
bier (mit Knapp, Bater) richtiger iſt als Austilgung (mit 


Griesbah). — os yap inaıayöovouaı ro Ich 


fhäme mich nicht des Evang. Das Verbum, mit gleicher Conſtr. 
Marf. VIII, 38. Luf. IX, 26. 2. Zim. I, 8. 16., ift in feiner 
eigentlihen Bedeutung zu faffen. Paulus fannte fein Evans 
gelium, und die Stimmung der Weltmenſchen gegen daffelbe, 
er wußte, örı "Iovdaioı onueln Arovv, xul "Elinves oogpluy 


Ecycovv (1. Kor. I, 22.), feine Predigt aber, zarorög dorav- 


ewutvos, Jenen ein oxdrdarov, diefen uwol« war (B. 23.); 
er hatte in Athen ein oneguoAoyos (Apg. XVII, 18.) geheißen, 
und den yAevaonös der Weifen (B. 32.) erfahren; daß in Rom 
fein einfaches, widerfinnig ſcheinendes Evangelium nicht große 
Ehre’ finden würde, Fonnte er vorausfchen, Spott und Lä⸗ 
ſterung ging er gewiß entgegen, wenn er dort zu predigen bes 


2) Matthäi bat fie im dem feinigen Allen gefunden, nur in zwei Hand⸗ 


fchriften von Chryſoſt., 3. 8. fehlten ſie; von andern werben A, 
B.C. D. E. 6. 17. 67. marg. angegeben; immer bie älteften 
Anftoritäten. \ 3 


- 
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gann. Darum, Viele andre wären ausgewichen, hätten gemeint, 
die Welt fen groß, warum denn grade dahin gehen, wo bie 
wenigſte Empfänglichkeit zu hoffen, die meiſte Schmad zu 
erndten? Paulus Sinn ift anders; die Wichtigfeit Roms und 
die Größe des Bedürfniffes der Heilung da, wo der Schaden 
am größten war, lag ihm vor Augen, darım ſchon längſt, 
der Wunſch, dorthin zu kommen; ihm entgegen flcht dit Wis- 
fiht auf die Schmah des Kreuzes,’ aber fie kann ihn nicht 
abhalten, denn er ſchämt fi nicht des Evangeliums, 
Diefe Darfiellung muß uns fowohl den Zufammenhang und 
das halb cauffale, halb erplifative yao erklären, als aud 
deutlich machen, daß die meiwors, welche die Ausleger faft 
fämmtlih in unfrer Stelle finden, vermöge deren Paulus bier 
vielmehr verfichere, wie er fichs zur höchſten Ehre rechne, das 
Ev. zu predigen (S. Schmidt: negatio, quae contrariam 
vehementem aflirmationem includit), hier fo wenig Statt 
finde, als in den Stellen an Timoth. Freilich könnte P. diefen 
Gedanken äußern, aber bier ift nur nicht der Drt. An Ber: 
folgungen die ihm bevorftänden, gu denken, wie Hammond 
und Heumann thun, veramlaßt wenigftens das Verbum nicht. 
Der Grund, warum er fi des Ev. nicht ſchämen darf, iſt 
im Folg. enthalten: duranıs yag $. — nıarsvorri., 
Unter allen Erklärungen von dur. 960 ift die mattefte, ja 
den wahren Sinn am meiften verfeblende die, welche Ch. 
Schmidt, Koppe, Rofenmüller vortragen: eine große 
Kraft, als Hebraismus. Denn das, worauf es dem 
Apoſtel am meiften anfam, daß die Kraft, welche das Evan⸗ 
zelium befige, von Gott in daffelbe hineingelegt fey, daß Gott 
durch das Cvangelium die Menfchheit zum Heil führe, ver: 
ſchwindet bei diefer Erklärung ganz. So weit ih P. und feine 
Lehre ferne, urtheilte er, es wäre das Evangelium eine Kraft, 
d. 5. nad einem allgebräudlihen Tropus, eine mit Kraft 
verſehne Sache, oder ein Fräftiges Mittel (wie Flatt überfegt), 
durch weiches Bott felbft in den Menſchen dasjenige wirkte, wae 
zur Erlangung des Heils von Nöthen fey, wenn id auch gern 
zugeben mag, daß er zu völlig Haren Begriffen über dieſe Kraft 
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und goͤttliche Wirkſamkeit nicht gekommen gewefen ſey. Aehnlich 
Heum., Carpz., Cramer. Was aber Tholud damit will, 
„es wirke eine den Menſchen zur Beſeligung führende Kraft,“ 
kann ich noch nicht recht begreifen. Den Begriff der awrnele, 
zu welcher das Ev. den Menfchen führe, laffen die meiften 
Ausleger bier unerörtert, Rofenm. macht daraus scientiam, 
tranquillitatem mentis, vitae emendationem, alque sem- 
piternam felicitatem; Koppe noch dürftiger omnem feli- 
citatem, quam oraoulis V. T. promissam in pegno Messiae 
Judaei exspectabant. Weit ridtiger &. Schmidt: owrne., 
salutem hic poni generaliter, non tantum pro salute al- 
terins vitae, sed pro bonis etiam hujus vitae in ecclesia, 
ut comprehendat justificationem et alia beneficia Christi, 
omnino volumus, Estio Pontificio in h. I. largiente. 
Eine trefflihe, wenn aud mehr dogmatifche als exegetifche 
Darftellung des Inhalts der awrnpla giebt Turretin. Sie 
entſpricht am meiften unferm Heil, und umfaßt alles dasjeni: 
ge, was der fündige Menſch in feinem Verhaͤltniſſe u Got: 
bedarf, Aſo Befreiung von Gottes Ungnade, Eintritt in den 
Stand der Gnade, und‘ im Gefolge defjelben Begabung mit 
allen Gnadengütern in Zeit und Ewigkeit, vornehmlich in ber 
Ießteren. Wie grade diefes Wort mit feinen Stammpverwandten 
zu diefer Bedeutung gekommen, ergiebt fih aus Folgendem: 
Nach der biblifhen, großentheil® aus dem U. T. herüberge⸗ 
fommenen Lehre ift der Menfh ein Sünder von Geburt-an, 
und fteht unter Gottes Zorn, dem zu entgehn er, wie wenig⸗ 
ſtens P. lehrt, durch eigne Kraft nicht vermag; er ift dem 
Gericht und der Verdammniß heimgefallen (xglveo$ae und xeloıg 
Gegenfäge der owrnelu), und bat völliges Verderben, Unter⸗ 
gang (aroiivodar, Anwisa) von feinem erzürnten Gotte uns 
ausbleiblich zu erwarten. Soll er alfo nicht vollig verloren 
ſehyn, fo bedarf er einer Errettung, welche darin beftehen muß, 
dag er dem göttlihen Zorn entriffen, (diefer Born verföhnt) 
und der Gnade anhein gegeben werde. Dies konnte nur durch 
owLesdar, owrnpla, bezeichnet werden. Findet es aber Statt, 
fo find die übrigen Heilsgüter dann nichts anders als eine nothe 
- . 3 | 
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wendige Kolge, und werden daher in den Gefanmitbegriff ber 
owrnota eingeichloffen. 
" zaysl so nıorevayrı, für jeden, der glaubt, 
nehmlich an das Ev. Cs ift Har, daß der Glaube bier als 
Bedingung des Heildgewinns erfcheint; den Begriff defjelben 
an diefer Stelle zu erläutern, würde unreife Arbeit ſeyn; für 
die Gegenwart fann genügen, daß niarıs dem Ap. immer in 
eigentlihem Sinne Gfauben bedeutet, nehmlich Glauben an 
die gegebenen Verheißungen des Heils und Vertrauen auf bie 
geſchehene Erfüllung derſelben durch Chriſtum, alſo auch an 
die vergebende und’ erlöfende Gnade Gottes in Chriſto. Das 
avi, weldes er in diefen Worten ausgefprochen bat, durch 
den Beifab "Iovdulm ve nowrov xal "Eillnvı zu erläu: 
teen und zu beftinnmen, mußte ihn der Neid der Juden ver- 
anlafien, weldye befanntlih die Theilnahme der Heiden am 
Seile Chrifti zu geftatten wenig geneigt waren. Der Gegenfag 
von Juden und Grichen als Benennung der Heiden hatte. 
fih in Kleinafien, wo alles griechiſch war, fehr leicht gebildet, 
und kann als allgemein üblich bei den Juden angefehmg- werden; 
vgl. Kol, III, 11. Sat. III, 28. al. Was will aber das 
zowrov dabei? Es fehlt in einigen Handfchriften, doch hat es 
da wahrfcheinlih nur der. Anſtoß weggetilgt, den man darin 
fand... Die allgemeinfte Anſicht ift, P., weit entfernt, den 
Juden in Bezug auf die owrrzel« einen Vorzug zuzugeſtehn, 
womit er ſich felbit widerfprechen würde, beziehe ſich bier nur 
auf das biftorifhe Kaftum, daß das Angrbieten des Heils an 
die Juden zuerft ergangen fey. So Chryfofl.: Takeus Zorı 
Tun ovov TO nowWrov. xal yao ovx Er ro uellova Aaßeiv 
dixuoovynv mAtovVertel, AAN” Ev TO noWrov auınv Außeiv 
seriumrar uovov. Böhme. findet hierin einen Zug paulinis 
(her Gewandheit in Behandlung der Menfchen: oui (Judaeo) 
' apostolus prudens hanc gentis laudem addicit, quo tutius 
eum deinde vituperare liceat. Wir würden es aber aud) nicht 
ungeheuer finden, wenn P. bier einmal mit Einem Worte ver: 
riethe, wie er, geborher Jude, jüdifcher Theolog, und noch 
mit treuer Liebe an feinem Wolfe bangend (IX, 1. ff.), den 
Gedanken an einen Vorzug, den daffelbe eigentlich haben follte, 
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und der aus K. XI, doch klar genug hervorgeht, zwar über⸗ 
wunden, aber nicht völlig ausgetilgt in feinem Herzen babe, 
In wiefern nun das Ev. eine Duelle des Helles werde 
für den Glaubenden, ſpricht ®. 17. aus, worin zugleich der 
Hauptfag aufgeftellt wird, der von V. 18. an bis zu Ende 
des Sten Rap. theils erläutert, theils gegen Einwendungen 
vertheidigt und zu den nöthigen Kolgerungen angewendet wird. 
Es bat aber diefer Vers feine ganz eigenthüimlichen Schwierigs 
feiten,, als deren größte der unbefangene philologiſche Interpret 
immer die erfennen wird, daß die philologifche Auslegung, wie 
er bald wahrnehmen muß, ihm hier nicht genügen, ja nicht 
einmal eine richtige Führerin werden fann. Und zwar bes 
fonders in Bezug auf den Hauptbegriff nicht nur diefes Verſes, 
fondern des ganzes Briefes, den der dıxamovvn. ine Erörte- 
rung deſſelben an diefer Stelle nicht zu geben, iſt unmöglich, 
es hieße, dem Lefer den Kaden rauben, an welchem er ſich 
durch das "Ganze des Briefes, der außerdem ein unauswind⸗ 
bares Labyrinth für ihn wäre, bindurd finden kann. Aber 
wie ſchwer diefe Erörterung fey, mag im Boraus die Bemer⸗ 
fung lehren, daß unter allen Auslegern, die ich kenne, fi 
faum zwei finden laffen, die völlig übereinfiimmen, und — 
ich muß es gefichen, — nicht Einer, dem ich mich anfchließen 
fönne. Ich werde verfuchen, einen eignen Weg zu führen, 
wenn dies gefchehen ift, die vornehmften Erklärungen Anderer 
prüfen. dıxasoovyn bezeichnet nicht nur überhaupt im R. T., 
fondern auch bei Paulus ſelbſt in einigen Stellen, die Bes 
griffe der Gerechtigkeit oder Tugend im Allgemeinen, vol. VI, 
13. ff. 2. Kor. VI, 44. IX, 10. Eph. IV, 24. V, 9. VI, 14. 
Auch dıx. Feov läßt daher beim eriten Anblicke nichts anders 
erwarten, als eine der Gerechtigkeit oder Sittlichkeit analoge 
Eigenfchaft oder Vollfommenheit Gottes, kurz etwas in Gott. 
Bringt man aber einen diefer Begriffe an die gegenwärtige 
Stelle, fo wird man ſogleich erfennen, er paſſe nicht, weder 
zur Stelle felbft, noch zur Lehre Pauli, von der doch Zeder 
im Voraus foviel weiß, daß fie an die Geredtigfeit Gottes 
gar feine Anſprüche erhebt. Nimmt man feine Zuflucht zum 
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hebr. Sprachgebrauch, nad welchem DIL und NDS auch da 
gebraucht wird, wo wir nur an Güte Gottes denken können, 
fo wird man einen Sinn erhalten, der an fi nicht fehlerhaft 
iſt: im Evang. offenbare fid die Güte Gottes gegen den Glaus 
. benden. Daher man fih nicht wundern darf, Auslegern zu 
begegnen, welche den Ausdrud an unfrer Stelle jo verftanden 
haben, 5. 2. Schöttgen, Semler, Morus, und im 
Grunde auch Rofenmüller, der beneficium überſetzt. Doc 
zur Berwerfung auch diefer Anficht führt mich 1) die Wahr: 
nehbmung, daß jene hebr. Wörter wirklich nichts bedeuten als 
Gerechtigkeit, wiefern nehmlich das jüd. Volk die Wohltbaten 
Gottes nicht ſowohl von Gottes freier Güte, als vielmehr von 
"feiner Bundestreue erwartete, und in fo fern als Beweife feiner 
Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit anfehen mußte &. meine 
chriſtl. Philof. Th. 1. S. 416 f. 2) daß diefer Begriff nicht 
“ auf andere Stellen paßt, wo dıx. Ieov noch weiter vorkommt, 
wie III, 21. 22, 25. 26, X, 3, welde Stellen doch offenbar 
den Hauptgegenftand dieſes Briefes berühren. Cs iſt nicht 
möglih, daß in Aufftellung des Thema’s P. diefen Ausdrud 
anders gebraudt habe, als in der Ausführung deffelben. 
Damit aber fchließt ſich das Gebiet der philologifhen Korfhung, 
und wir find genöthigt, einen andern Weg, den ich biftoriich 
dogmatifch nennen möchte, eingufhlagen, nehmlih aus den - 
Begriffen, welhe P. aus dem Judenthum mit berüber gebracht 
. hatte, zu entwideln, wie ſich bei ihm der Hauptbegriff feiner 
Heilsiehre geftalten nfußte, um einen Schlüffel zu gewinnen, 
der uns alle einzelen Stellen öffne. Run, PX, gr. dixasog, 
war der höchſte fittlihe Begriff für die Hebräer; zwar, wie 
alle firtliyen Begriffe, ‚bezeichnete er auch eine einzele Tugend ; 
aber nicht nur neigt er fi, beitändig zur unbeſtimmtern Alls 
gemeinheit, fondern er bezeichnet auch den, welcher die höchſte 
Vollkommenheit' erreicht bat, die der Hebräer faffen konnte, 
nehmlich die Vollkommenheit deffen, der das göttliche Geſetz, 
d. h. das mofnifche, vollſtändig erfüllt hätte Wie nun aber 
alle gejeglihe Tugend lohnſüchtig ift, mußte auch mit diefem 
der Begriff des Lohns, nehmlich des göttlihen Wohlgefallens 





Bers 17. — 


und daraus hervorgehenden Segens ſich verbinden. PIE be⸗ 
zeichnet ſonach den, welcher durch vollſtaͤndige Geſetzerfüllung 
ſich den Beſitz des göttlichen Wohlgefallens erworben hat. Sein 
Zuſtand, ſubſtantiviſch ausgedrückt, muß MW genannt werben, 
gr. dexamwovyn. drxaoovrn iſt alſo der Zuſtand des Geſetz⸗ 
Unterthanen, welcher ſich durch feine Geſetzerfüllung Gott bes 
liebt gemacht bat. Sie iſt eine dıx., nicht nur vor dem eigenen 
Richtſtubl des Gewiſſens, fondern auch vor dem göttliden, 
dıx. Erwnıoy Toü Jod, oder zapd zo Jeö; fie geht hervor 
aus Gejeterfüllung, ruht alfo auf dem Geſetz, und ift in 
fofern d. dx zou vouov; aber auch des Menſchen felbft erwor⸗ 
benes Eigenthum, 1dla d. Dies alles lernen wir aus P. ſelbſt. 
Er Ichrt uns, die Juden hätten dıxauoaurnv geſucht (Röm. X, 
3. vgl. IX, 30 f.), Mofes babe von der dıxawouyn dx Tov 
vonov gejchrieben (X, 5. wo die Worte 6 noınaag uva ür- 
Iownos Inssraı dv udrois uns den Charakter diefer dix. deutlich 
bezeichnen) ; er gefteht auch, wer nur wirklich das Geſetz erfülle, 
der fen dass nad Gottes eigenem Urtheil (naoa z. 9. I, 
13.); er nennt eine ſolche dıx. eine eigene oder felbit erworbene 
(X, 3. Phil. IN, 9.). Dffenbar ift ferner, daß, konnte der 
Menfch diefe dıx. felhft erwerben, er, vom Stanbdpunfte des 
Hebräers aus betrachtet, durch diefelbe Anfprüche erhielt an die 
Belohnungen, um derenwillen er fie erworben hatte, und folglid) 
Gott, wenn er ihn fegnete, Ihm nur gab, was er verdient 
hatte, d. 5. gerecht war, mithin auch Gottes Güte dıxawovyn 
heißen konnte. Aber nun war die Frage: Kann der Menſch 
‚Ötxuros werden, oder nicht? Daß es Niemand von Geburt an 
wäre, lag in der Ratur der Sache, da die Grfüllung bes 
Gefeßes der dıx. porangehn mußte; aber daß ein Menſch es 
werden Fönnte, vermochte der Zude kaum zu läugnen. ber 
bier eben trennt ſich die paulinifch chriftliche Anſicht gänzlich 
von der jüdifhen. P. war durd langes vergeblihes Mühen 
unter dem Gefeg zu der lieberzeugung gelommen, es fönne 
der Menſch daffelbe nicht erfüllen, alfo eigene d. nicht gewinnen, 
und dieſe Weberzeugung hatte den Erfolg gehabt, daß, als 
ein anderer Weg zum Ziel fi ihm bot, ja faft aufbrang, er 
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mit Verlaffung des Judenthums ‚fi diefem gänzlih hingab. 
Bol. Phil. IR, 4—9. Von da aullehrt er, die; Menſchheit, 
und namentlich auch die Zuden, haben das Gefeg nicht allein 
nicht erfüllt, (Röm. II, 9 — 19) fondern können es aud) 
nicht erfüllen (VII, 7 ff), ja Gott felbft, nachdem ein⸗ 
mal die Menfhheit fündig geworden war, bat es, um feine 
Gnade verherrlichen zu fönnen, fo gefügt, daß fie nit können 
(XI, 32, Sat. DI, 22.). Die Menſchen find ohne Ausnahme 
Sünder, Juden eben fo wie Heiden, unfähig zur Erfüllung des 
Geſetzes, welches fie nur tiefer in die Sünde hineinführt (III, 23. 
VO, hie und da); durchs Geſetz alfo duxamovsnv zu erwerben 
ift unmöglich (Bat, DI, 16, 21, III, 21.), das Gefeß wirkt 
nur den Tod, Nun aber, zu ſelbſt erworbener dıx. giebt es 
bloß diefen Einen Weg, daß der Menſch das Gefeß exfülle; 
ift diefer verfchloffen, fo kann er entweder auf Feine Weile der 
d. theilhaftig "werden, ift unausweichlich dem Verderben hin⸗ 
gegeben, oder bedarf eines Netters, der ihn feinen Banden 
entreiße (VII, 24.), und ihm eine.andere dıx. verleihe, bie 
dann freilich nicht mehr eine felbft erworbene, fondern ein Ges 
ſchenk ſeyn wird. Mur Gott aber wird ihm dies darreichen 
fönnen. Soll alſo der Menfch , der @dsxog iſt, dixauog werden, 
jo muß Gott ihn dazu mahen, was nur dadurch gefchehen 
kann, daß er ihm feine frühere Schuld erläßt, um ihn fortan 
zu behandeln, als wäre er dıx., obwohl er es nicht ift. Dies 
muß dıra«odöyv genannt werden, und fchließt uns IV, 5. Gat. 
II, 8. u. a. St. auf. (in der LXX. Heißt dixaouy [oße 
ſprechen Exod. XXIII, 7. ef. V, 23. für PIE) Dies 
aber hat Gott wirklich getban, indem er durch Chriſti Tod die 
Sünde der Welt verföhnte, fo daß er von da an allen Men⸗ 
fhen die dixwooivn anbietet, ohne ihr eigenes Verdienſt, ohne 
allen Einfluß des Gefeßes, oder feiner Erfüllung, folglidy aus. 
bloßer Gnade, rein umfonft, unter der einzigen Bedingung, 
dies erworbene Heil mit gläubigem Vertrauen anzunehmen, fo 
wie's ihnen dargeboten wird (IT, 20 — 30, IV, 5. V, 1.9. 
Gal. II, 16. II, 11. al.). Diefe dıxamovvn ift nun aljo 
nicht ide, nicht dx Tod vouov, fondern dx Toö Feov (Phil. 
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MI, 7); fie wird bewirkt oder ermoͤglicht durch Chriſti Tod, 
der eben davon auch unſere dıxauourn genannt wird (1. Kor 
I, 30,), gegeben von Gott, und zwar dem Glaubenden (vgl. 
IV, 11. 13. dıxasoo, nlorews d. h. Ex nlorens, genit. subj, 
oder caussae eflicientis; V,17. dwged jc dıx. 21. IX, 30, 
X,6. 10. Gal. V, & f. al.). Sie ift der Zuftand (oder das 
Berbältniß zu Bott) desjenigen, weldhen Gott durch Erlaß feiner 
frühern Schuld zu Gnaden angenommen bat, um ihn aus 
Gnaden als Ixus zu behandeln, und in den Genuß feiner 
freien Güte eintreten zu laſſen. Urheber ift Gott, Vermittler 
Chriftus, Cmpfänger der fündige Menſch, Mittel der Glaube 
an die gefchehene Berföhnung und gegebene Verheißung. 
Diefe Entwidelung des Hauptbegriffes in der paulinifchen 
Theologie”) wird, wie id) hoffe, über alle Stellen des Briefes, 
mo er vorlommt, das erforderlihe Licht verbreiten. So über 
die vorliegende, dix. Heov ift bier nichts anders, als eben die 
bezeichnete, ed iſt Genit. fubj., und d. 8. wechſelt mit d. 
& 7.9. (Phil. III, 9.) eben fo wie d. nlorewg und dx nlorewg 
an oben angef. Stellen. Wenn.es von ihr heift: droxa- 
kunserar, fie wird offenbart, fo liegt darin der Gedanke, 
die dıx. oder der Weg zu ihrer Erlangung, fen bis dahin vers 
borgen geweſen (wie ja auch weder Heiden noch Juden etwas 
von diefem Wege geahnt), die Menfchheit habe von ver d., 
welhe Gott giebt, nichts gewußt; im Evang. aber, und durchs 
Ev. fey den Menfchen die Kunde davon und der Weg dazu 
mitgetheilt und eröffnet worden. Nun verbinde ich die Worte 
dx nlorewg. els nlorıy nicht mit dem Verbum, .fondern 
mit d. Feoo, fo daß der Sinn diefer wird: die d. 9., welche 
aus dem Glauben -fommf, (oder auf dem Glauben ruht); und 
war elc niorıy, in den Glauben übergeht, d. 5. dem Glauben 
verliehen wird, wo denn Glaube ftatt des Glaubenden eine Mes 
tonymie ift, die nicht allein durch die Worte 2x m. leicht her⸗ 


°) Bei Abfaffung berfelben ward mit Abficht auf feine frembe Bearbei⸗ 
tung deffelben Begriffs, weber aus Älterer noch neuerer Zeit, Rück⸗ 
ficht genommen. Wohl aber ift fie feit 1822 wiederholt geprüft, auch 
vorgetragen worden. Ihre Mefultate fiehen dem Wefen nach in der 
chriſtl. Philof. SH. U, S. 30. 
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beigerufen wurde, fondern auch dadurd dem Ap. annehmlich 
werden mußte, daß fie feinen Gedanken, der Glaube allein 


ſey es, dem die d. nachfolge, weit bequemer, ‚augenfälliger 


ausfprady, als wenn er gefagt hätte eis Toy muoreyovru. Dem 
nah it der Sinn des Banzen: Sm Evangelium wird 
das bisher verborgen gewefene Geheimniß offen 


> bart, daß diejenigen, welche demfelben glauben, 


vermöge diefes ihres Glaubens von Gott Be— 
freiung von ibrer Schuld und Wiebereinfegung 
in den Stand der Gnade erhalten. 

Run zu den fremden Erklärungen. Drigenes gebt über 
unfere Stelle fehr oberflählih hin; auch bei Chryſ. Feine 
Begriffsbeftimmung; Theodoret von der satisfactiv Christi , 
quae solvit debita nostra®); Ambr. von der Gerechtigkeit 
"Gottes in Erfüllung der Verheißungen; feiner das Richtige, 
wie in die Augen fallen muß. Er. Paraphr. giebt feinen 


‚Haren Begriff; Mel. (Annott.): Justitia dei, h. e. ea qua. 


nos deus justificat, gnae non est operum nostrorum sed 
fidei. — hic. observa tropum vulgarem scripturae , just. 
dei dici, non aam quae in deo est,‘ ut qua in sontes 
animadvertit, nam ea est judicium dei, .sed qua nos 
justificat et reputat justos et acceptat. Das Treffende bierin 
muß Zedem einleuhten. Luther hatte das Wefen der Sache 
ohnſtreitig gefaßt, unfere Stelle überſetzt er unridtig die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Beza: diejenige 
fittliche Volllommenheit, durdy deren Empfang der Menſch vor 
Gott uytadelig wird, und weldhe er nur dur den Glauben 


empfängt; Gerechtigkeit Gottes genannt, theils weil fie ein 
Geſchenk Gottes iſt, theils weil fih Bott in ihrer Verleihung 


treu und wahrhaft, alfo gerecht, beweift. Achnlih Ch. Schmidt. 


. Klare Begriffe find bier, nur darin der Sinn verfehlt, daß 
die dıx. als fittlihe Vollkommenheit gefaßt ift, deren Er— 
ſtrebung bei P. erft als ‚eine in der d. begründete Pflicht. er- 


*) Co Balduin S. 17. Tbeod. ſelbſt fehlte mir. Auf dieſe kurze 
Relation hin wage ich fein Urtheit. | 
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ſcheint. Balduin: beneficentia et benignitas dei, qua 
miseretur peccatoris, ‘remittit peccata, et in gratiam re- 
cipit peccatorem. Ziemlich wie Schöttgen, und verfehlt. 
Grot. Justitia quae non in solis factis exteriaribus con- 
sistit, sed a deo efücitur et ut dei opus deo placet. 
Faſt wie Bea. Calov: das genugtbuende, und uns zuges 
rechnete Werdienft Gottes, d. b. unferes Heilands 3. Ch. Line 
aus dem theolog. Syſtem hergefloffene Erklärung ohne Grund 
in der Lehre Pauli. Mebereinftimmend S. Schmidt, Wolf, 
Carpzov und A. Turretin: ea justificationis ratio, quam 
deus nobis monstrat et impertitur. Da derfelbe aud die 
justificauo felbft gut erflärt (S. 56. und 88.), fo kann feine 
Erklaͤrung als eine der richtigften gelten. Heumann, im 
der Sache richtig, faßt den Benit. falfch, wie Luther. Eramer: 
Begnadigung. Ohne Entwidelun. Böhme: eine von Gott 
verlichene Untadelhaftigkeit, Würdigfeit, Unfhuld. Schließe 
fd nahe an Beza an. Koppe: Immunitas a peccatorum 
pvenis, cum eaque conjunctus praemiorum divinorum 
sensus. Auch Tein Exc. IV. ad Galat. ift lobenswerth und 
giebt eine brauchbare Entwickelung. Ammon bemerkt nur noch, 
daß bier nicht fowohl die dir. felbft, als der Weg zu ihr vers 
ftanden werben müſſe. Achnlih Flatt. Tholud: „der 
Weg zu der von Gott geforderten vollfommenen Gefegerfüllung.” 
Meines Erachtens falſch; doch, da ich den Anhang, auf den 
er verweilt, in der Zten Ausg. nicht finden kann, enthalte ich 
mic, alles Urtheils. Ueber anoxarunreoIaı meinen Beza, 
Chr. Shmidt, Tholud, mit Berufung auf Zef. LVI, 1. 
es bedeute nicht allein die Kundmachung, fondern auch die Vers 
leihung der dıx., was an fid) nicht nöthig iſt, wiefern das 
Ev. eine Botſchaft if, doch in fofern zugeftanden werben könnte, 
als e8 vorher eine durauıs 3. ls awrne. genannt worden iſt. — 
Auch die Worte Ex nlorews eig alarıy find höchſt verfchies 
den gebeutet worden. Die leichte und einfache Erklaͤrung, weiche 
oden gegeben wurde, finde ih nur bi &. Schmidt, Morus, 
Rofenmüäller. „zu den meiften übrigen bat die Verbindung 
' beider Ausbrüde veranlaßt, an welcher, wie es ſcheint, die 


\ 
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Präp. ZE md eis Urſache waren. Mit Chryſoſt. Vorgang 
verſteht es Semler.fo: von .den Gläubigen des alten, bis 
zu den Gläugigen des neuen Bundes; was viel zu fern liegt. 
Die häufigſte Erklärung ift die: aus Glauben in Glauben, 
d. h. zu fortwährendem Wachsthume des Glaubens, der einmal 
die dıxasoo. hervorgebradht. So Mel., Beza (fide quae 
quotidie incrementum accipiat. vgl. Pf. LXXXIV, 8.), 
Calov, Scaliger, Elericus, Glaffius, Wolf, 
Carpzov, Böhme, Tholud, mit unbedeutenden Verſchie⸗ 
denbeiten. Ich geftehe, daß mir diefe Erflärung, obwohl fie 
philologiſch vertheidigt werden könnte, auch einen ziemlich ge= 
funden Sinn giebt, doc noch zu gezwungen erfcheine, um der 
von mir gegebenen vorgezogen zu werden. Die von Heumann 
empfohlene Erklärung, 2x z. mit dıx. zu verbinden, und eis 
7. final zunehmen: damit man glauben ſoll, melde 
Cramer und Klatt allen anderen vorziehen, ift noch gezwun⸗ 
gener, und fehr fchleppend überdies. Faſt fonderbar möchte ich 
die nennen, welhe Zurretin, Bengel, Ch. Schmidt, 
Koppe amnehmen, daß nehmlich nichts darin enthalten fen, 
als sine Art von Periphraſe des Gedanfens: durch den 
Slauben allein; anfangend vom Glauben und endend im 
Glauben, kurz, wobei immer der Glaube alles in allem bleibt. 
Andere, die etwa noch übrig, mögen Üübergangen werden. 
So fern nun, rubig betrachtet, dem Judenthume die Lehre 

von der dıxauoouvn aus dem Glauben lag — fein ganzes Wefen 
war ja Gefeglichfeit —: fo ſehr lag es doch in der Bildungsart 
des Ap., und dem auftoritätsbedürftigen Geifte der Zeit und 
Nation, daß er darauf bedacht feyn mußte, eine fo ganz neue, 
faſt noch unerhörte Lehre, nicht unbegründet zu laffen durch 
Ausſprüche der heiligen Schrift alten Bundes, als der einzigen 
Auftorität, auf die er bauen konnte. Fand fih nun aud von 
dem Glauben nichts darin, welchen er predigte, fo wurde doch 
menigftens Vertrauen auf Gott überall fehr empfohlen und ge⸗ 
priefen, ja eine Stelle fand fi, die, wenigftens den Worten 
nad), ziemlich das befagte, was Paulus brauchte, und dies war 
bei dem damaligen, Stande der Schriftforihung, ihm genug, - 
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fich auf dieſelbe zu berufen. Es iR die hier citirte Habak. II, 
4.5; im Hebr. MIN INIONZ Pris) aber der Gerechte wird 
durch feinen Glauben, ober fein Vertrauen, leben, erhalten 
werden, im @egenfag gegen den Ungläubigen, der dem vers 
fündigten Geſichte nicht traut, und Unheil davon erndtet. Das 
Sronomen hat P. tweggelaffen, die LXX, mit der er im 
Uebrigen harmonirt, hat dx m. mov. Daß die Worte einen 
ganz andern Sinn haben, auf einen andern Glauben ſich bes 
sieben, als den chriſtlichen, iſt offenbar; ob fie aber P. bloß 
als einen ähnlichen, und gewiſſermaßen paffenden Gedanken, 
oder wirklich als Ausdrud der nehmlichen Wahrbeit, Die er 
felbft lehrt, angefehen habe, wird ſich ſchwer entfcheiden laſſen, 
und die Meinungen darüber find getheilt. Was die Berbins 
dung der Wörter anlangt, fo bat Beza (zuerfi?) und nad 
ihm Andere, auch Griesbah, dx nlorews mit 6 dixaog 
verbunden, und Iroeras allein als Prädicat genoumen,. was 
weder im Sehr. noch in der LXX, möglih, und für den 
Sinn des Ap. nit durchaus nothwendig iſt. 

Mit 8. 18. beginnt die Erörterung des Hauptfages von 
der dıxauodyn &x ziorens, deren Gang, bier vorläufig im 
Allgemeinen verzeichnet, diefer ift, daß er zuerft von den Hei⸗ 
den, darnach von den Juden, zeigt, wie fie feine eigene dı- 
zaoosrn haben, im Gegentheil beide fo fehr in Sünden vers 
ſunken find, daß fie der göttlichen vergebenden Gnade in höch⸗ 
ſtem Grade bedürfen, deren wirkliche Verleihung dur) den Tod 
Chrifti er fodann verhandelt. Bei 6ey7 Feoü wird ung die 
alterthümliche Borftellung des Bornes Gottes wenig Beſchwerde 
machen, felbft die nicht, welche ihn in heiligem Unwillen cor⸗ 
rigiren ließe, indem wir bedenken werden, erſtlich, daß zwiſchen 
beiden die Grenze zu treffen ziemlich ſchwer feyn möchte, und 
fodann, daß beide anthropopathiſch find, aber auch alle Vor⸗ 
ftellungen von dem, was in Gott ift, anthropopathiſch bleiben 
müffen, fobald die: Gottes: Vorftellung fetbft perfönlih, d. h. 
immer menſchenähnlich if. Won diefem Zorne heißt es a mo- 
zalönreraı in! — xurexoryrwy, er wird offenbart gegen 
alle Gottlofigfeit und Untugend der Menſchen, welche ı., obs 


46 Erſtes Kapitel. 


‚wohl das Zul ıc. auch mit-opyn verbunden werben koͤnnte. müca 
iſt alle mögliche. Zwiſchen daffera und adızda ift eigentlich 
der Unterſchied, daß jene ſich auf Gott, diefe auf Menſchen 
bezieht; doc jſt nicht nothwendig, daß P. bier an denfelben 
gedacht habe, IV, 5. ift ihm daedns offenbar ſynonym mit . 
üdınos. Die Menſchen, von denen er redet, find bier nicht 
genauer beftimmt, und Eönnten an fid, Juden ſowohi als Heiden 
ſeyn; aber das Folgende zeigt klar genug, daß er nur die 
letztern meint. adnyeım, wie das hebr. NYN fehr ſchwan⸗ 
kenden Begriffes , bald ſubjektiv, Wahrhaftigkeit (II, 7. XV, 
8), Billigkeit und Gerechtigfeit, welche auf Wahrheit rubt 
(I, 2.), überhaupt Gutes, oder. Tugend (1. Kor. XII, 6, 
V, 8. Eph. V, 9.), bezeichnend;. bald objektiv, Wahrheit, 
vornehmlich die firtlihe, fie erfcheine in der Tiefe des Bewußt⸗ 
ſeyns, oder von außen ber als göttliche Offenbarung Cd. Paulus 
Röm. II, 8. 2. Theſſ. II, 12.). In beiden Bedentungen, wie 
die angeführten Stellen zeigen, wird gern adırla entgegengefeßt. 
Die letztere muß an unferer Stelle gelten. xarexeıv,. fefls 
halten, entweber im Befig, oder zur Verhinderung. xcrèx. 
z7v Ad. Ev adızia kann alfo entweder beißen: Die Wahrheit 
haben, feithulten, in, mit, oder bei der Sünde; oder aufhal⸗ 
ten, in ihrem Laufe zu hindern fuchen durch die Sünde. Zwei 
wefentlich verfchiedene Erklärungen find demnach möglih; und 
beide auch verfucht worden. Wenig Anhänger hat die erfte, 
Erasmus, der diefen Sinn findet: die Wahrheit zwar er⸗ 
kannt haben, aber nicht zur Sittlichfeit anwenden, fondern in 
Unfittlichleit verharren; Cramer: in oder bei ihrer Lafterhafe 
tigkeit die Wahrheit Haben oder befigen können, womit Baur 
in Klatts Mag. St. 6. &. 154. einftimmen foll. Jene könnte 
auch aus der andern gramm. Anſicht herfließen; diefe bat faft 
wenig Sinn. Wen den übrigen, welde die Bedeutung fe ſt⸗ 
halten behaupten, nehmen die Meiften das xurlyev von 
einer Hinderung der erfannten Wahrbeit bei ſich felbft, daß 
fie nicht Wurzel ſchlagen, und Früchte der Sittlichfeit bringen 
kann, und die adızla ale das Mittel, oder genauer die in 
ihnen verborgene Urfache , welche fie zu folhem Aufhalten treibt, 
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nur, Beza, Raphel. Annet. ex Xeon. Rofenm, überlegen 
dv ad: als Adverb. injuste. Wiefern jene dd. nacht ſowohl 
die Äußere Thar, als vielmehr deren innere Quelle if, mag 
man &. Schmidt fein peccatum originale allenfalls juges 
ſtehn, wenn gleich P. nit. daran gedacht hat; nur die vio⸗ 
lenta detentio, die er urgat, lautet doch fa zu ſtark 
Was für eine dAn9. bier gemeint fen, nehmlich die, welche 
der Menſch auch ohne befondere Dffienbarung haben kann, deren 
Grundzuge in jeden Gemüthe liegen, und fi) herrlich entwideln, 
wenn fittlihe Gefinnung "binzummtt, fruchtlos bleiben im ent⸗ 
gegengefegten Kalle, ja der Unwahrheit weichen müflen, das 
tag fo nahe, daß es wirklich faft von allen Ausl. gefunden 
worden ift; daher es beinahe auffallen muß, wie in neueg 
Zeit Ammon an bie enangelifhe Wahrheit und die Verhin⸗ 
derung ihrer Verbreitung durch Juden und heidniſche Obrig⸗ 
feiten hat denken können. Der Zuſammenhang leidet dies auf 
feine Weile. Andere Abweichungen mögen unerdrtert bleiben, 
So find nur nody zwei Kragen übrig: 1) wohin gehört un’ 
ougavoö? 2) wodurch geſchieht die Dffenbarung des Borns ? 
Mögliche Verbindungen jener Worte find drei, ut drowal., 
mit ooyn Ieov, mit.Feod allein. Mit dem Berbum verbinden 
fie Erasmus, Weller, Cramer, Koppe, Flatt, 
Tholud. Er.: munc palam e coelo declarat iram sun, 
Cr. vom Himmel, d. h. er feibft offenbart feinen Zorn, welches 
er befonders durch die moſ. Religion that. Eben fo Flatt. 
KRoppe: graphice dictum. cf. Ps. XIV, 2. 1. Reg. VI, 
30. Ps. 1I, 4. 5. Quicquid deus agit, vel de coelo, vel 
etiam de monte Sionitico agere perpetuo Hebraeis dici- 
tur. So auch Tholud. An und für fih ift gegen dieſe 
Verbindung nicht viel einzuwenden; auch, da an die mof. Ges 
fetverfündung bier, .wo von den Heiden die Rede ift, gar 
nit gedacht werden Emm, bleibt fein’ anderer Rath, als entw. 
die Worte zu nehmen wie K. u, Th., oder mit einigen dltern 
Ausl. an Hngewitter und andere Raturereigniſſe zu denken; 
aber bier entſteht die Frage: wo erfolgt dieſe Offenbarung ? 
Am jüngften Geridt, antwortet Koppe, mit einigen dien, 
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Semler, Morts. Aber nicht mer würbe dann Hier ein Futur 
erfordert. werden , fondern auch, mas jollte eine Erwähnung des 
Fünftigen Gerichts am Unfange der Darfielung, daß alle Welt 
‚fündig fey? Er follte ja die Lefer hinweifen auf. etwas, das fie 
Bennen oder doch erfahren konnten, ‚nicht auf cin dereinſt zu er= 
wartendes Ercigniß. Daher meint Tholuck mit Wolf, die 
Dffenb. geſchehe im eigenen Brwußtſeyn. Dem ſieht entgegen, 
daß P. ſchwerlich das‘ Wort dnoxad. davon gebraucht haben 
- würde, das wohl nie anders als bon unmittelbaren Eröffnungen 
vorfommen möchte, und daß.dr ovpuvad, mit ünox. berbunden, 
alsdann dod gar zu müffig wäre. Weit bequemer; auch für 
dieſe legte Unficht.von der Offenbarung, wäre die zweite Verbin⸗ 
dung: der Born.Gottes. vom Himmel wird off.; d. h. es wird 
dffenb., wie Gott vom Himmel herab zürne. Dies kann man 
als bloße Ausſchmückung, oder auch als Berftärfung der Vor: 
ſtellung vom Borne Gottes faffen, und die Stellung der Worte 
ſpricht dafür. So nimmts Beza, Juſtin., Bald., Seh. 
Schmidt, Böhme; während Heumann und Rofenm. 
nur mit 9600 verbinden; Gottes vom Simmel, d. h. der im 
Simmel wohnt, minder paffend, wie mir fcheint. Auch bier 
fann man an eine Dffenbarung im Bewußtfeyn: denfen, wenn 
fi) erweiſen läßt, daß dzox. dann babe von P. gebraucht 
werden können; außerdem müßte man annehmen, entweder 
durchs Evangelium, und alfo bier in Gedanken 34 avro wie: 
derholen; Ev. ift dann im weiterer Bedeutung zu nehmen, 
Ungegründet iſt, was Balduin, Weller, Calov, Seb. 
Schmidt gegen: Bellarmin und andere Fathol, Ausleger 
erinneren, im Ev., als der Heils-Votſchaft, Eönne vom 
Zorne Gottes nit die Rede feyn, denn erftlich iſt diefes all- 
zuängſtliche Haften am Begriff niht im Sinne Pauli, und fo: 
dann gehört zum Ganzen ber. Heilslehre ‚allerdings auch die 
Weberführung der. Menfchheit von ihrer Schuld und Heilsbe: 
bedürftigfeit. Daher auch Grot ius (nempe per evangelium, 
continens minas.non minus quam promissa); Heum,, 
Seml., Morus, Böhme diefe Anficht behauptet haben. 
Dpder man denkt hier gar au kein beftimmtes Mittel der Dffen- 
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barııng , ſondern faßt die Sache unbeſtimmt: Gottes Bern 
offenbart fih; we dann Rofenmällers Meinung, daß er 
fih in der Hingabe der Menſchheit an Sünde und Laſter 8. 
21 ff. offenbare (fie ſcheint nad einer Anführung bei Tholud, 
von P. Martyr herzurühren), ſich leicht anfchließen würde. Paulus 
felbft erwähnt die Sache fonft nicht wieder, und macht bier 
nichts klar; da wird immer einige Ungewißheit bleiben müffen. 

Der am Schluffe von V. 18. ausgeiprodene Gedanke, 
die Menſchheit verbindere die Wahrheit durdy Unſittlichkeit, ſey 
alfo ſelbſt Schuld, wenn jene ihren Lauf bei ihr nicht vollenden 
könne, wird von 8. 19. an fo ausgeführt, daß P. zuerft 
zeigt, fie babe wirklich Gott erkennen können, aber nur nicht 
gewollt, und dann die Strafe, welche dies nad fi) gezogen, 
_ fhildert. Der Zufammenhang des 19. V. findet alfo mit den 
Worten zur — xarexövswv ftatt, und ift cauffal und erplilatin; 
dıörı, weil oder denn. V. 21. VII, 7. Richt nöthig if, 
eine Decupation eines von den Heiden zu erwartenden Einwurfs: 
Ja, wir haben die Wahrheit nicht gefannt , bier anzunehmen. 
lieber yrworör bemerkt Hermann ad Soph.Oed. R. 362., es 
unterfheide fi von yywrös dadurch, daß jenes erfennbar , diefes 
befanıt bedeute. Auch ift mir von jenem nur bie angegebene 
Bedeutung befannt, z. B. Xen. Hell. II, 3, 18. (Mor.), Plat. 
Theit. S. 202, B. Rep. V, 8.478. A. Dagegen in LXX. 
und R. T. finder fih diefe Bed. meines Wiſſens nicht, ſondern 
es heißt befannt. Exod. XXIII, 16. SV, yrwasör Eoral. 
Jeſ. XIX, 21.5 9, yrworös koraı xUguog. Joh. 
XVII, 15. Apg. i, 19. II, 14. IV, 10. c. Sn den pauf. 
Briefen findet fi das Wort nit weiter. Demnach kann 
r yv. vov Feod eben ſowohl heißen: das was von Gott ers 
fennbar, als: was von ihm befannt if. Cine dritte Erflärung, 
nad) welder es notitia oder cognitio dei bedeute, iſt zwar 
ſehr häufig angenommen, indem fie ſich außer Syr., Ar.*), 
Chryſ., Eheod., bei Heum., Chr. Schmidt, Eramer, 
Mor, Rofenm. findet; allein wenn die Erfenntmiß fubjectio 
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gu derſtehn iſt, als yrisıc, e ‘die ineiſten ſagen, fo kößt 
fie ſich phildiogiſch nicht begründen, beun weder Gen. II, 9. 
wo IN DO N V in ber LXX überfegt wird 10. Eilo» 
Tod eldivar zynoröv xalod xal novnoov, fann dafür beweifen, 
indem die doppelte Ueberf. von NY entweder ein Fehler, 
"ober wie Koppe urtheilt, aus einer zweifachen Necenfion ber 
LXX entitanden ift, noch leiden die Stellen Nöm. IL, 4 
VII, 3. Hebr. VI, 17. VII, 18. welche fämmtlid) Gigenfhafs 
ten des im Genit. fiehenden Subjekts, noch 41. Kor. I, 35. . 
wo der Genit, das Ganze bezeichnet, ‚die mindefte Anwendung 

auf unfere Stelle‘, wo der Genit. dad Objekt bezeichnen, und 
yyworös ftatt. feiner. pafliven eine tranfit. Bedeutung annehmen 
“müßte. Soll aber die Erfenntniß objektiv genommen werden), 
‚fo fällt fie mit der zweiten ſprachlich möglichen dem Sinne nad) 
zufamnten, und, da diefe philologiſch begründet iſt, würde fie 
ihr vorzuziehen ſeyn, bie jedoch bloß von Flatt klar ausge⸗ 
ſprochen iſt. Aber auch ihr iſt die erſte bei weitem vorzuziehen. 
Es iſt falſch, was Erneſti (R. theol. Bibl. B. 10. S. 630.) 
behauptet, 70, yycorör ſey niemals was zu erkennen iſt, meine 
vobigen Beiſpiele zeigen, daß es im Gr. grade dies allein iſt; 
und da aus P. das Gegentheil nicht erwieſen werden kann, 
dieſe Bedeutung aber ſchon au ſi ch, noch mehr. aber wegen 
B. 20. am allerbeßten paßt, fo wird fie anzunghmen. ſeyn. Schon 
Drig. hat ſie, und nach ihm Theophyl., Erasm., Bald, 
Grot., Zurr., Wolf, Semler, Koppe, Eholud. Ein 
Paar andere Erkl. find unbedeutend; Dies Erkennbare in Gott 
iſt, fagt er, yavsoon dv aörots, fund-oder offenbar ent- 
weber in ihnen, nehmlich in ihrem Gemüthe, dder bei, unter 
ihnen (diefe beiden Bed. erfordern‘ keine Belege), oder aüch 
ihnen, ſo daß &r überflüffig wäre, wie 1. Kor; XIV, 1f. 
angenommen werden ann. Die erftie Auffaffung ift die ge. 
wöhnliche, zu der fih Bea, Bald, Calov., Dfiander, 
& Schmidt, Reif, Heum., Epotud Sefennen,, wahrend 





°) So ſcheint es bei Gramer und Böhme, ber fich zwar auch auf 
Bau. 11, 9. beruft, aber überfeßt: id guod de dee sciemdum \est. 
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die weite ſich beſtimmi bei Et. Scham ihr, die Yaltte in Brot. 
Erklärung: mulsis inter ipsos (nehmtid, den Wbilofoyben ,' an- 
die auch Andere gedacht) findet, Nofenm., Koppe, Flatt, 
zwifchen den beiden letztorn fchwanfen. Den tiefften Sian bir 
die erſte, doch :fohlts an ſicherm Entſcheidunzegrunde. — Im 
naͤchſten ⸗ Büge'fleht die Lesart oͤr Heös ya auf ſo guten Aub⸗ 
toritaͤten, daß man die audere oͤ yap NRNoͤc, welche bie beſſere 
Stellung enthaͤlt, chen ˖ deßhalb kühnlich hat verwerfen dürfen. 
Mas für einen Kumdtiachung uber es ſey, vor bee es: redt, 
lehrt V. QV., m: welchen die Klammern wieder ſchlechterdings 
zu tilgen find... ra .dieuse.udrod, Agent. das Unſichtbaro 
von Gotty - dies: ſchelin anvas Dichtbares vorauszufetzen zt aber 
es iſt nichts writer dis Gozenfatz ſaines⸗unſichibaren Weſens , 
wies Luthn giebt grgen finw'sichebaren Werke. 00vVᷣ M av a 
xadogänus, di den Verſtand, vder durch Denkew 
eingeſehn, gleichfam Wefchant. vos» im R. T. gewöhnlich 
verſtehn oder begretfen, im gemeinen Sinns (Matth. KV, 17. 
XVI, 9. 11. Ep: IN, 4), vom höhern Denken oder An⸗ 
ſchauen der Wernunft. Hebt. NL, 3, wie an unferer. Stelle. 
Tois ndınaaoı flatt.&x zw n. aus feinen. Werfen, oder 
Erſchaffungen, Geſchbpfen; Eph. IE, 10. adroü zip: koper 
noinwa, xzıoNlites.be X. IL Der Begriff kann enger 
und weiter gefaßt werben - Die Berbindung der Worte dad 
xzioews xbopov mit dem Berbum behauptet Turretin gegen 
die ſocinian. Verbindung mie s& döe. de xulo. x., und zwar 
mit Nee, Nur fragt fi, wie ars zu faſſen, als’ Bezeiche 
nung des Duelfs, woraus, ober des Zeitpunfts, ſeit wel 
dem dieſe Anſchauung geſchehen. Der Gebrauch erlaubt bei⸗ 
des; für jenen vgl. Matth. VIE, 16. (doch öfter für - die 
wirkende: ober hindernde Urſache); für diefen Apg. XV, 7, 
Ram. DV5:28: Jenes nehmen Calov., Wolf, Heum., 
Morusz allein da in dem rois'noma. Thon angezeigt worden, 
woher das zu Iupsoddı gewonnen werde, fo iſt «6 wenig rath⸗ 
um, eine fo ſchwach belegte Bedeutung bier der weit paſſen⸗ 
dem: von ber Schöpfung bet Welt an, vorzuzichen, 
für welche ſich mie Recht alte Übrigen Hust,. entſchieden „Haben 
4* 
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‚nur daß Grotius ab initio humani generis feßt, was 
xdonog nicht bedeutet. — ‚Gottes an ſich felbft unfichtbares 
Wefen wird feit Erfhaffung der Welt aus feinen Schöpfungen- 
erkannt. Daß die Worte 7 se — Nioͤrnc eine Erflärung von 
za aogora enthalten, ift fo allgemein anerfannt, daß die we: 
nigen Stimmen, von Erasmus, S. Schmidt, Heumann, 
welche bier eine Sinzufügung neuer Stüde außer den coe. 
finden „wollten, leicht verhallen werden. «idıog ewig, ein im 
Platon. Timäus häufig gebrauchtes Wort, um fo befannter 
den platonifirenden Juden im Drient. Richtig bemerkt wird, 
daß die duvauıs, die. Macht ober Kraft Gottes das erite 
ſey, was fi) dem .befhauenden Menfchen aufbränge, wenn 
zrerft in ihm die Vorftellung von einen Urheber des Vorhan⸗ 
denen erwache. Ferörns ift im Begriffe keinesweges einerlei 
mit Yeorns, was Cok II, 9. ficht, wie Koppe will, fondern 
diefes, von eos abgeleitet, bezeichnet die Gottsheit, oder das 
Gott:feyn, d. h. den hahitus, in welchem Einer Gott ift; 
Haörns aber von Ielog (nicht von zo Feov, wie Heumann 
gern erweifen möchte) die Göttlichfeit, den. habitus deffen der‘ 
Helog it. Demnach kann legteres eigentlid) gar nicht von Gott 
Sefagt werden; da es aber dem P. bier nicht auf fo ängſtliche 
Begriffsipaltungen ankommen fonnte, fo mochte er. wohl in. 
Ermangelung. eines andern Wortes (Yeoͤrnc befagte nicht was 
bergehörte), zu Bezeihnung göttliher Eigenſchaften oder Voll 
Eommenbeiten dieſes brauchen. Die Stelle Weish. XVIII, 9. 
welche hier insgemein angeführt wird, beweift für die unfere, 
gar nichts, indem dort in den Worten zov T7s Fuornrog.vonov 
das Abſtr. fürs Coner. gebraucht if. Für das feltene ava- 
noAöynsog wird Polyb. Exc. Leg. 86. Cic. Att. XVI, 7. 
ongeführt; über den Sa felbft aber eis so — avanoko- 
ynrovs wurde ehedem geftritten, ob er als Zweck⸗ oder Kol: 


geſatz gelten ſollte. Jenes wollte Beza und einige Refor 


mirte,“ und dagegen, ftanben die Lutheraner Calov und A. 
Dei. wabren Punkt des Streites haben beide Theile verfehlt. 
Nicht wie die Sache. fih verbielte, war zu fragen, fondern 
wie 9. fie darſtellte. Leber jenes mochte man dann urtheilen 


Sn 
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wie man wollte, über dieſes war bie Bereinigung leicht. Man 
mußte eingefiehn, Paulus könne die Unentſchuldbarkeit als 
Zweck Gottes gefaßt haben, ohne mit ſich felbft in Wider⸗ 
ſpruch zu treten; ob er6 aber gethan, ſey unbeſtimmbar, da 
er nur an diefer Einen Stelle von dieſer Sache rede, und hier 
beide Erklärungen grammatifh möglich ſeyen. Uber freitih 
mochte die Zeit noch nicht dulden, die Sache fo zu faflen. 
Cine Bemerkung, die man Über das Ganze der Altern Unter⸗ 
ſuchungen bei dieſem Wbfchnitte zu machen nicht wenig Urſach 
finden mag. 

B. 21. yvörsıc — nözapledyear. Das Partie. 
ſteht in conceffives Sinne; obwohl fie ıc. In yvörzes kann 
das Tempus auffallen; wiefern man ben Gedanken erwartet: 
fie kannten Gott, oder fonnten ihn Bennenz doch koͤnmte viel 
licht P., im Ginfiimmung mit den lieberlieferungen ber Ges 
nefie, annehmen, daß einmal eine Zeit geweien, wo die Menſch⸗ 
heit Gott wirdtich erfannt gehabt, und nur nachher von dieſer 
Erkennmiß zum Gößendienft abgefallen fey, und dann läßt 
fih das Tempus rechtfertigen. dosaleır. Jemandem ddsar 
d. h. Ehre, Herrlichkeit, verleihen, alfo, je nachdem dies durch 
Worte oder Werke gefchieht, toben, preifen, oder herrlich 
machen. Ron diefer Bedeutung braudt man gar nicht abzu⸗ 
gehen; zwar Chr. Schmidt, dem Rofenm. beiſtimmt, will 
pie colere überfeten, und führt Matth. V, 16.1X, 8, XV, 
31. Luk. IE, MW. zum Belege anz aber ein flähtiger Bid 
auf diefe Stellen zeigt, daß fie nichts der Art beweifen. Bes 
kanntlich ift im U. 8. Feine Aufforderung bäufiger, als Gott 
zu loben und zu preiſen; auh im R. T. wird Gettes Ehre 
als höchfter Zweck des menfchlihen Handelns dargeficlit ; Gott 
ehren alfo heilige Pflicht, Lnterlaffung derfelben höchſter Frevel, 
nicht zu entfchuldigen, wenn fie ihn kannten. as Fear dis 
Gott, wie es ibm, als Bott, d. h. als Schöpfer und Herm, 
gebührte. Be za: Deum ut deum -glorificare is demum 
dicitur, qui deum colit eo cultu, qui ipsius aeternae 
potentiae ac divinitati conveniät. Grot. i. e. super 
omnia. nöxuelornoav nehmlich adro; fie haben ihm nicht 
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gedankt; zwar iſt im Vorherg. der Wohlthaten niet erwähnt 


worden, welche fie zum Dank verpflihten konnten; aber für 


P. liegt die Vorftellung derfelben, im Begriffe Gottes, d. h. des 
Jichebers alles Vorbandenen, auch des Lebens und feiner Gfter, 
Har ‚enthalten. Dieſem Gedanken: Sie kannten Gott, aber 
haben ihm die gebührende Ehre nicht erwieſen, ſollte nun ſogleich 
der Gegenfag nachfolgen: fondern fi von ihm zum Gögendienft 
gewandt, Statt deſſen aber folgen hier von V. 22. an auch einige 
Bässe, welche die innern Urſachen darftellen, aus welchen dann erft 
die äußere That des Gößendienftes hervorgegangen mar, und 
zugleich das Urtheil des Apoftels über die Heidenwelt enthalten, 
She wir dazu übergeben, Haben wir die Verbindung mit dem 
Vorigen durch deore zu betrachten. Da die Annahme Einiger, 
z. B. Cramers, daß es einen Vorderfag bilde, durchaus nichts _ 
für fi bat, fo bleibt ihm feine zückweifend cauffale Bedeutung, 
die ihm auch von den Meiften. zugefianden wird. Daher ift die 
Frage, von was es den Grund enthalte. So nahe es nun liegt, 
"den Gedanken : fie haben Gott feine gebührende Ehre nicht er⸗ 
wiefen, mit dem zulegt vorbergebenden: fie haben feine. Ent 
ſchuldigung, zu verbinden, und fo gewiß P. ſelbſt eine Berbins 
bung mit diefem bat bewirken mollen, fo kann uns doch auch 
nicht verborgen bleiben, daß bei dieſer Verbindung ung der Faden 
per feit V. 19. fortlaufenden Darſtellung, wie die Menfchheit 
die Wahrheit durch Ungerechtigkeit aufgehalten habe, verloren 
gehen würde; wir werden daher genöthigt ſeyn, anzunehmen, 
der eigentliche Zuſammenhang finde mit V. 19. Statt, und jene 
orte eis To — avamoioynrous Bilden bloß einen Zwiſchen⸗ 
gedanken, durch weichen P. die in V. 20, 7a yap— saprng 
etwas unterbrochene Gedankenreihe wieder aufnehme. "Der wahre 
Gang iſt diefer: Die Menfchbeit hatte: von Bott eine Dffen- 
baxung (V. 19.); aber obwohl fie Gott Eannte, bat fie ihn 
night geprieſen. Durch die Beziehung auf den Zwifchenfag hat an 
die Stelle. des abvarfat. „Aber ein „denn“ eintreten müffen, 
EM TaIWFNEay — aörwr. ie wurden eitel oder 
tböriht in ihren Gedanken. uarasovoda:, d. i. udrasov Yl- 
yreotos, eitel, thöriht, rin Mare werden; fhon Heumann 
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deutet darauf bin, wie die LXX, die Bögen sc narauı nenuen, 
md Ch. Schmidt, Rofenm. Koppe maden auf die hebr. 
Wörter Yarı und Yıaon aufmerffam, welche als Urtheil 
über den Abfall zum Bögendienft vorfommen, nicht aber vis 
gentlich diefen bedeuten, und durch uarasovcdas Überfeht 
werden, vgl. 2. Kön. XVII, 15. Jerem. II, 5. al. Ein 
ſolches Hrtheil bat man auch bier gu ſuchen. dearoyıauodc 
schmen Beza, S. Schmidt, Carpzov, U. als ratioci- 
nationess aber. ohne Grund, denn es find nur cogitatio- 
nes; und zwar, wie ſchon von Mehrern bemerkt worden, 
obwohl der Begriff an ſich weder Lob noch Tadel enthält, im 
N. T. gewöhnlid tadelswertbe Gedanken; Chr. Schmidt 
bemerkt, im der LXX. fiche es für NOIO, was auch am 
haͤufigſten im üibeln Sinne vorkommt, f. Gefen. Ler.; vgl. 
Math. XV, 19. Mark, VII, 24. Jak. II, 4. wo jedoch 
xoreol und xaxol dabei fteht; Zuf. 1, 35. V, 22. Rbm. 
XIV, 4, 4. Kor. IH, 20, xal 2oxorlod9n — xugdla. 
Licht und Finſterniß waren und find Bilder für richtige ins 
fiht und Unverſtand. Real. Eph. IV, 18. — 

8.22, guaxovses —TuwoayInoar. Während fie 
weife zu ſeyn vorgaben, wurden fie (oder bezeigten fi 
als) Thoren. Beza vermutbetzuerft, es fen bier eine Anfpielung 
auf Zerem. X, 14., nach LXX. Zumpardn näs Ardgwnos ano 
yruoecıs ‚was möglich, doc) Feinesiveges norhwendig iſt. Dffen- 
bar aber findet fih in diefen Worten ein nicht durchaus zur 
Sache gehöriger Seitenblid auf die griehifhe Philofophie, ' 
oder die Weisheit der Helden, mit der Verachtung, von der 
ſich auch fonft in P. Briefen manche Spuren zeigen. So 
fehr Diefelbe den Verehrern diefer Weisheit mißfallen mag, und 
fo gem man zugefteben. kann, Paulus gehe darin zu weit, fo 
liegen doch — um dieſen Gegenftand hier gelegentlich zu beruͤh⸗ 
ren — ihre Gründe im Weſen der paulinifhen Bildung und Anſicht 
ſo tief gewurzelt, daß er eben hierdurch als völlig gerechtfertigt 
gelten kann. Zuerft ift fehr Die .Arage, ob P. Biefenigen Reis 
ſtungen der griedyifchen Philnfopbie, bie uns mit Recht unfere 
Bewunderung abnoͤthigen, gefannt haben follte; die Philoſophie 
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feiner Zeit aber war wahrlidh eine ſolche zu fordern wenig ger 
eignet. Die leeren Gezänke der Akademiker und Peripatetifer, die 
bodenlofen Spekulationen der Alexandriner, die Lufitheorie der 
Epifureer, Eonnte ihm, dem praftiihen, und lebendig ſittlichen 
Manne, fürwahr kein Wohlgefallen abgewinnen. Aber gefegt 
auch, er hätte das Beſte gekannt, fo mußte {dom das ihn 
gegen bie Philofophie einnehmen, daß auch die reinfte noch mit 
vielem hbeidnifhen Weſen verfuüpft war, und. daß neben der 
reinften Philofopbie die tieffte Unfittlichfeit fortgewuchert hatte, 
ohne daß die Philofophen, müßige Zufhauer abgebend, das 
Kleinfte zu Verbeſſerung der Menfchheit beigetragen hätten. - 
Und überdies im Weſen der heiderfeitigen-Anficht welche ſchnei⸗ 
denden Contrafte! Die Philofophie war reine Menfchenweisheit, 
P. forderte göttliche. Offenbarung; die Philofophie kannte die 
Sünde und das Bedürfniß der. Erlöfung nit, Paulus ganze 
Lehre ging aus dem Glauben daran hervor; die Philoſophie 
gab Vorfchrift, und’ erflärte den Erfüllenden für gerecht, P. 
bielt das Geſetz für ſchädlich, die Erfüllung für unmöglich, 
Gottes Gnade für den einzigen Weg zum Heil. Er wäre nicht 
P. geweien, hätte er Achtung für die griechifche Philofopbie 
gehabt. 

| V. 23, befchreist nun endlich dem Abfall zum Göten- 
dienfte felbft. dAAdaosı» (Hebr. am. Jeſ. XXIV,.5.); 
umändern,, verwandeln, —— | Die erſte Bed. hat das 
Berbum im N. T. Ang. VI, 14. 1 Kor. XV, 52, die andre 
in der LXX. für das Verbum or in der fehr ähnlichen, 
wahrſcheinlich berüdfichtigten Stelle Pf. CVI, 20. (Nidbarro 
sv Iöguv arıar dv Öuoıwparı nöoxov EaFovrog XögTov), und 
Serem. IL 11. Dadurd. ift entfchieden, daß es auch hier 
nicht verwandeln, fondern vertaufchen, bedeute, und &v dem AI 
entipreche, das dafür empfangene einführend.. Sie vertauſch⸗ 
ten die Majeſtät oder Herrlichkeit des unvergängliden 
Gottes (apI., eine Bezeichnung die für uns etwas Auffals 
lendes bat, "aber nicht nur bier durch den Gegenfag erklärt, 
fondern auh 1. Zim. I, 17. von Gott angewendet ift); mit 
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Dem Bilde x. önolana, simulacrum, (Plat. Phädr. S. 
250, A. Ari. Metaph. I, 5.) Hebr. DE 1. Sam. VI, 5 
MINEN Erod. XX, 4. Deut. IV, 12 ff. ; bei Paulus Aehn⸗ 
lichkeit (V, 14. VI, 5.), aber auch Abbild, Ähnliche Geftalt 
(VI, 3.) öp. eixövog, ein etwas überfüllter Ausdruck, nur 
die Borftellung eines Nachbildes oder ähnlihen Bildes ents 
baltend. Die Belege deſſen, was er hier fagt, finden fih im 
Heidenthume allenthalben. 

Auf diefe Schilderung des menſchlichen Frevels in Vers 
laffung des wahren Gottes und Sinwendung sum Götzendienſte 
läßt nun 9. 8, 24 — 32. eine Darftellung des göttlichen 
Strafgerichtes folgen, nach welchem die, welche ihn abfichtlich 
verfannt und verworfen, alfo die Heidenwelt, in alle möglichen 
Lafter und Sünden haben hineingerathen müffen; nur daß er 
fih in 8. 25. nod einmal unterbricht, und daher in ber zwei⸗ 
ten Hälfte diefes Verſes zum begonnenen Gegenftande zurück⸗ 
zufehren genöthigt wird. Der cauffale Zufammenhang zwiſchen 
jenem Frevel, und dieſem Berfinfen der Menfhheit wird durch 
die Part. dıö «al Har dargeitellt, und über das xal bemerkt 
Beza treffend: part. xul ostendit, quam firmum sit et 
jastum quod in conclusione ponitur velnegatur; es ſtellt 
das Macfiehende‘ als natürliche, unvermeidlihe Folge dar. 
Das Berbum napldwxsv hat den Auslegern Schwierigkeit 
gemacht; feine urfprüngliche Bedeutung: Hingeben, überliefern, 
wollte fi mit ihren Anfiditen von Gott, und göttlicher Ger 
rechtigfeit nicht wohl vertragen; daher ſchon Chry ſoſt.: 70 zap- 
ed. erraüuda Euokv korıy; und mit ihm Theod., Theoph., 
Decum., und viel Älgere und neuere Ausleger, die es ſämmt⸗ 
ih von einer Zulaffung verftehn, indem Gott e6 babe geſchehen 
laffen, daß die, welche die Dffenbarung verfhmäht hatten, num 
in die mit dem Werlaffen Gottes nothwendig verbundenen Süns 
den gerathen feyen. Wie gewöhnlich führte bier Jeden fein 
Syſtem, bis man endlich freier zu interpretiren anfing, und 
Koppe zuerft auf hebräifche Anficht hinwies, nach welcher ein 
wahres Hingeben angenommen werde, obwohl der mehr phi⸗ 
loſophiſch gebildete Verſtand ein bloßes Zulaſſen anerkenne, 


m 
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ud Ihm ſind wehr oder minder Apnlih Roſenm. und BE 5- 
mes Erklärungen; . Kragen wir nun, wie's Paulus faſſe, fo 
iſt die Sache einfach; fein magadıdavaz bier und V. 26. lehrt 
ung, daß er eine wirkliche Hingabe glaube; "die Menfchheit will 
Gott nicht erkennen, um fi von ihm leiten zu laffen, da 
nimmt er feinen heiligen Geift von ihnen, ünd läßt fie (nicht 
patitur, fondern facıt) die Folgen tragen, welde aus ber 
Beratung deffelben bervorgehn. So hatte das U. T. in ſei⸗ 
ner reifern Anũcht es gefaßt; fo es zu faſſen, liegt durchaus 
in der Denkart und Gefammtanficht des Apoſtels. Daß diefe 
Anficht einer philofophifch fittlichen Betrachtung nicht wider⸗ 
ſpreche, liegt am Tage und der Ausleger darf es dem Leſer 
“ überlaffen, die Punkte der Uebereinſtimmung ſelbſt aufzuſuchen. 
Mit nagEd. verbindet ſich am leihteften eig dxatagolar: 
Sort hat fie hingegeben in die ax. (d.h. jede Unſittlichkeit oder 
Unlauterkeit, obwohl bier vornehmlich an die der Wolluft ges 
dacht zu werden ſcheint; vgl. Hof. II, 10. [12.] wo es für 
man ſteht, Nah. IH, 6. wo LXX. das nehmliche gelefen 
gu haben ſcheint; Röm. VI, 19. Gal. V, 19. Eph. IV, 19. 
al.) Auch verbinden fo die. meiften Ausleger. Kur ift zu 
fragen, wie dv rais Emidunlars zu nehmen fey. Die Meiften, 
* fie jene Erklärung von es axa9. feſthalten, nehmen 2v 
inftrumental: durch ihre Begierden ; daß folglidy Gott fie nit . 
unmittelbar der axa9. bingegeben, fondern Dies durd das 
Mittel ihrer Begierden vollbracht habe, oder vielmehr in ihrer 
Auffafjung des Verbums, geſchehen laſſen, daß ſie durch ihre 
Begierden in die axa. hineingerathen ſeyen. So Erasmus, 
Suftin, Ch, Schmidt, Cramer, Böhme, Flatt. De 
gegen Beza hält es für das Hebr. 4, alſo flatt eis ober des 
Dativs, und überſetzt cupiditatibus; ihm folgt unter den 
Meuern entfhieden Tholud, Dann wird eic axaI. Angabe 
des Zweckes, oder der Folge, zu mwelder die Hingabe in bie 
Begierden die Heidenwelt geführt. Diefe Auffaffung iſt beffer 
als die erfie, denn nicht allem bat die Borftellung der Begier⸗ 
den. als Mittel etwas Widriges, fondern ih möchte wohl fra: 
gen, ob jemals &v in ähnlichen Sinne inftrumental vorfomme? 
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Gegen bie weite iſt aus dem Sinne gar uiches eimuwenden; 
nur daß man dv für ec geſetzt amehmen fol, widerſteht dem 
Unslegerfinn fo lange, bis er feinen andern Weg der Auffaſ⸗ 
fung mebr ſieht. Einen folden ſcheint Reif durd fein sail. 
övzag anbeuten gewollt zu haben. Wan könnte die Sache fo 
betradhten: Der Zuftand des finnlichen Begehrens, der fi im 
jedem Menſchen findet, mar bereits in ſtaͤrkerer Anregung, als 
die Menſchen fi, von Gott gu den Bögen fehrten. In die 
fem Zuftgnde nun, mo es bei Gott ſtand, entweder fie her⸗ 
auszureißen, ober ihren Geläften Preis zu geben, that Gott 
das letter. So behielte dv feine urfprängliche Bedeutung. 
Kamn aber diefe Erflärung ſich nit halten, fo iſt die Beza'ſche 
anzuehmen. Die nädften Worte 705 arıual - 8avroig 
fündigen ſich durch ihre im N. T. unaufhörlich wiederkehrende 
Form von felbft als final oder confeentiv an, und enthalten bie 
Erkläͤrung ber axadapola. ürıpalsa Has wird von dem 
Meiſten als Medium genommen, und wenn auzur fichen bie 
ben foll, fo kam es auch nur fo verftanden werden. Aber ich 
zweifle nur, ob ſich irgendwoher ein Med. diefes Verbi nadweb 
fen laͤßt. Daher ich mich nicht wundere, e6 von Koppe und 
Böhme als Paffiv angefehn zu finden, in welchem Kalle aber 
erıwr zu (reiben ift; der Sinn wird final: damit (jo wie 
fie Gott gefchändet durch Hebertragung feines Namens auf 
Körper von Menſchen und Thieren, eben fo auch) ihre Körper 
geſchändet würden, dr Zavroig, entweder an ihnen ſelbſt, 
oder was beſſer ſcheint ſ. v. a. dr AdnRorg, unter einander. 
Die Sache wird dann vom Geſichtspunkt Gottes aus vorgeſtellt. 

Hier konnte, und ſollte eigentlich, der Apoſt. ſogleich da⸗ 
mit fortfahren, dieſe Schändung zu erklären, wie er nachmals 
V. 26. thut. Statt deſſen aber giebt er zuvor eine nochmali⸗ 
ge Darſtellung ihrer Schuld, wie es ſcheint, aus keinem an⸗ 
dern Grunde, als, durch Anregung ihres Gefühls und Dar⸗ 
ſtellung der Uebereinſtimmung zwiſchen Schuld und Strafe die 
Gerechtigkeit der letztern in ein helleres Licht zu ſtellen; doch 
freilich wird der Lauf der Rede dadurch unterbrochen. Die 
Form iſt relativ, der Sinn cauffal: dafür daß fie 2. ar 
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md ihm find mehr oder minder Apnlih Rofenm. und Böh- 
mes Erklärungen. - Kragen wir. nun, wies Paulus faffe, fo 
iſt die Sache einfach; fein rapadıdavaı bier und V. 26. lehrt 
uns, daß er eine wirkliche Hingabe glaube; die Menſchheit will 
Gott nit erkennen, um fih von ihm leiten zu laſſen, da 

nimmt er ſeinen heiligen Geiſt von ihnen, und läßt fie (nicht 
patitur, fondern facıt) die Folgen tragen, welche aus ber 
Verachtung deffelben bervorgehn. So hatte das U. T. in ſei⸗ 
ner reifern Anlicht es gefaßt; fo es zu faffen, liegt durchaus 
in der Denkart und Gefammtanficht des Apoſtels. Daß diefe 
Anfiht einer philofophifch ſittlichen Betrachtung nicht wider⸗ 
ſpreche, liegt am Tage und der Ausleger darf es dem Leſer 
Aüberlaſſen, die Punkte der Ueberrinftimmung ſelbſt aufzuſuchen. 
Mit naged. verbindet ſich am leichteften eis dxatapolarz: 
Gott hat fie hingegeben in die dx. (d. h. jedelnfittlichkeit oder 
Unlauterkeit, obwohl hier vornehmlih an die der Wolluft ges 
,dacht zu werden ſcheint; vgl. Hof. II, 10. [12.] wo es für 
mbay ftebt, Rab. IH, 6. wo LXX. das nehmliche gelefen 
gu haben ſcheint; Röm. VL, 19. Gal. V, 19. Eph. IV, 19. 
al.) Auch verbinden fo bie. meiften Ausleger. Kur ift zu 
fragen, wie dv rais ZmıIunlors zu nehmen ſey. Die Meiten, 
indem fie jene Erklärung von eis axa9. fefthalten, nehmen dw 
inftrumental: durch ihre Begierden; daß folglid) Bott fie nicht . 
unmittelbar der axa9. bingegeben, fondern dies durch das 
Mittel ihrer. Begierden vollbracht habe, oder vielmehr in ihrer 
Auffaffung des Verbums, gefhehen laffen, daß fie durch ihre 
Begierden in die axa$. bineingerathen fenen. So Erasmus, 
Ju ſtin., Ch.Schmidt, Cramer, Böhme, Flatt. Da 
gegen Beza hält es für das Hebr. S, alſo ſtatt eis oder des 
Dativ, und überſetzt cupiditatibus; ibm . folgt unter den 
Neuen entſchieden Tholuck. Dann wird eis dxaI. Angabe 
des Zweckes, oder der Folge, zu welcher die Hingabe in die 
Begierden die Heidenmwelt geführt. Diefe Auffaffung iſt befſer 
als die erſte, denn nicht allein hat die Vorſtellung der Begier⸗ 
den als Mittel eiwas Widriges, ſondern ich möchte wohl fra⸗ 
gen, ob jemals Ev in ähnlichem Sinne inſtrumental vorfomme? 
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Gegen die zweite if ans dem Sinne gan mies eimuwenden; 
nur daß man dr für ec geſetzt annehmen fol, widerficht dem 
Unslegerfinn fo lange, bis er feinen andern Weg der Auffaſ⸗ 
fung mehr ſieht. Einen folgen fcheint Reif durd fein vcil, 
örrag anbeuten gewollt zu haben. Wan könnte dic Sache fo 
betrachten: Der Zuftand des finnlichen Begehrens, der ſich in 
jedem Menſchen findet, war bereits in Rärferer Anregung, ats 
die Menſchen fi, von Gott gu den Gösen fehrten. In die 
fem Zuftande nun, wo es bei Bott ſtand, entweder -fie her⸗ 
auszureißen, oder ihren Gelifien Preis su :geben, that Gott 
das letztere. So bebielte dv feine urfprüngliche Bedeutung. 
Kann aber dirfe Erklaͤrung ſich nicht halten, fo iſt die Beza'ſche 
anzuckehmen. Die nähfien Worte 706 arıual - Eavroig 
fündigen ſich durch ihre im R. T. unaufhörlich wicherfehrende 
Form von ſelbſt als final oder conſecutiv an, und enthalten Die 
Erklärung ber axadapola. arıyalseo da wird von bem 
Meiſten als Medium genommen, und wenn «uzur fichen biek 
ben fol, fo kam es auch nur fo verftanden werden. Aber ich 
zweifle mar, ob ſich irgendwoher ein Med. dieſes Berbi nadiweb 
fen laͤßt. Daher ih mich nicht wundere, es von Koppe und 
Böhme als Paſſiv angefehn zu finden, in welchem Kalle aber 
eozwr zu ſchreiben ift; der Sinn wird final: damit (fo wie 
fie Bott gefhändet durch Uebertragung feines Namens auf 
Körper von Menſchen und Thieren, eben fo auch) ihre Körper 
geſchändet würden, dr Eavroig, entweder an ihnen ſelbſt, 
oder was beſſer ſcheint ſ. v. a. dv üllnlorc, unter einander. 
Die Sache wird dann vom Geſichtspunkt Gottes aus vorgeſtellt. 

Hier konnte, und ſollte eigentlich, der Apoſt. ſogleich da⸗ 
mit fortfahren, dieſe Schändung zu erklären, wie er nachmals 
V. 26. thut. Statt deſſen aber giebt er zuvor eine nochmali⸗ 
ge Darſtellung ihrer Schuld, wie es ſcheint, aus keinem an⸗ 
dern Grunde, als, durch Anregung ihres Gefühle und Dar⸗ 
fiellung der Uebereinſtimmung zwiſchen Schuld und Strafe die 
Gerechtigkeit der letztern in ein helleres Licht zu ſtellen; doch 
freilich wird der Lauf der Rede dadurd unterbrohen. Die 
Form ift relativ, der Sinn cauffal: dafür daß fie ıc var 
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urddoosıy wird hier zu nehmen ſeyn, wie s. ꝝ* ., alſo 
vertauſchen. raten Heod und fein Gegenſatz weödos 
laffen fich verſchieden faffen; nehmen wir area als Wahre 
heit, richtige Erkenntniß, ſubjectiv oder objectiv gedacht, fo ift 
yeödoe unrichtige Vorftellung, Irrthum, auch wohl, wiefern 
das Irren verſchuldet iſt, abfichtlich Lüge genannt. Der Ges 
nit. Izoö kann dann entweder den Urheber darftellen, von Gott 
ſelbſt mitgetheilte Wahrheit, wie Wolf es aufgefaßt bat, 
ar, mit &. Schmidt und Eramer des Objekt des Er⸗ 
kemmens, die wahre Erfenntniß oder Lehre von Gott. Gegen 
den Sag, die Menſchheit habe die ihr von Bott mitgetheilte 
Wahrheit oder richtige Einſicht mit Lüge, d. h. eitten, felbft 
erdichteten Vorſtellungen, vertaufcht,, läßt fi auch nichf® ein⸗ 
wenden. An9. ou Heod könnte aber auch heißen: das wahre 
Weſen Gottes, oder der wahre Gott, wie es von Henmann, 
Carpzov, Semler, Böhme, Roſenm. Koppe, Klatt, 
genommen worden, und dann find weudos die Götzen, wiefern 
diefelben falfche, nichtige, felbfterdichtete Wefen find. Für diefe 
Anſicht fpriht, wenn man nidt etwa einen Nüdblid auf V. 
418. annehmen will, der Zuſammenhang, in dem es mehr als 
auf alles andre darauf ankommt, die Verwerfung Gottes, und 
die Hinwendung zu den falfhen Gößen als die Hauptſchuld 
der Menſchheit darzuftellen, und nicht minder der Gebrauch 
der Hebräer, bei welden die Bögen felbit IP, Lüge genannt 
werden, wie Brotius, Heumann u. U. aus Serem. XI, 
: 25. XVJ, 19. und a, &t. dargethan haben. Demnach fcheint 
- diefe Auffaffung den Vorzug zu verdienen; während die wahre 
und erdichtete Beſchaffenheit Gottes, welhe Tholuck in diefen’ 
orten findet, wenig Empfehlung zu haben feheint. Bedeuten 
aber auch am Ende die Worte diefes oder jenes, der Sinn 
bleibt immer diefer: für ihre abſichtliche Berkennung Gottes 
fey die Menſchheit durch ihr Verfinfen in die Sünde beftraft 
worden. oeßaLsoIu:, was fonft vEßeosaı; fein Alkuſ. 
wegen des folgenden Verbi Auzgevew, das den Dativ forderte, 
weggefallen; ob P. beide Berba abſichtlich zufammengefügt, 
un durd) das erfte die innere, durch das andre die äußere Ber 
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ehrung su bezeichnen, muß dahin geſtellt bleiben. zulaccy, 
eig. die Schöpfung, wie oben 8. 20: Ware. XII, 10.; ge 
wöhntidher das Geſchoͤpf, wie VII, 30. 2. Kor. V, 17. Gal. 
VI, 15. al. Die Gegenfegung des Geſchoͤpfes, das fie geehrt, 
md des Schöpfers, dem fie bie gebührende Ehre entzogen, 
dient zu flärferer Hernorbebung ihres Frevels. apa läft fi 
verfchieden erflären ; von den Bedeutungen, welche die Praͤp. 
mit dem Alkuſ. bat, können bier einigermaßen in Betracht 
fonımen 1) die der Bewegung neben etwas vorbei, des Vor⸗ 
beigehns, die auch in den Compofitis mit sapd hervertritt. 
Damm müßte apa 1or xrloarsa bedeuten mit Uebergehung 
des Schöpfer, oder auch anftatt des Sch. So haben es 
im Altertum Hilarius, in neuerer Zeit Beza, Juſtin. 
Er. Schmidt, Semler, Böhme, gedeutet’); aber ich 
bin wenig geneigt zu glauben, daß dieſe Deutung ſprachlich 
gerechtfertigt werden könne, wenigftens 1. Kor. III, 11. Bat. 
‚1, 8, die Heumann dafür anführt, möchten dies nicht bea 
weifen, 2) die der Nichrübereinftimmung oder des Widerfpruchs, 
wie ®. 26. Apg. XVII, 13., aus melden &tellen, nebft 
den eben angeführten, Koppe fein contra, cum detrimento 
alterius, herleitet, mit Einfimmung Flatts, obne zu beden⸗ 
fen, daß ein großer Unterſchied if zwiſchen Widerfprud und 
ſchaͤdlicher Feindſeligkeit, daher auch legtere Bed. von der Präp. 
fokm nachgewiefen werben möchte. 3) die des Hinzutretens zu 
oder neben etwas ſchon vorhandenes; auß er, neben, praeter. 
Diefe nimmt Calov an, fi mit Recht auf Bal. 1,8. 1. Kar. 
IH, 11. berufend, aben nur vergeffend, daß Paulus ein fols 
des bloßes Mitverchren der Bötter neben dem wahren 
Gott, ein bloßes Hinzutreten des Bögendienftes zum wahren 
Cultus, kaum habe meinen konnen. &) die der aus Verglei⸗ 
bung fi ergebenden Verſchiedenheit; mehr als, wie an den 


*) Nicht Grotius, wie Tholuck behauptet, beffen Worte sed zapu 
cum &ccus. in comparatione positum id quod excedit signi- 
ficare solet; und Eitate v. Erod. XXXVI, 6. Pf. XXV, 8. Luc, 
XII, 2. 4. $Sebr. III, 3. zur Genüge zeigen, welche Erflärung er 
annimmt. 
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son Grotius angeführten Stellen; fie. babe das Gas 
fhöpf Höher geehrt als den Schöpfer. ESo Cras 
mus, Grot., Ch. Schmidt, Rofenm, Ammon, Tb os 
lud. Dem ſcheint ing entgegen zu ftehn, daß nehmlich doch 
Me Helden dent wahren Gott gar nicht, fondern bloß die Gögen 
verehrt haben, alfo eine ſolche Bergleihung. gar nicht "Statt 
finden könne. Dies würde wahr fen, wenn P. Hier vonr 
Heidenthum in- feiner Bollendung Tpräche, und nit vielmehr 
von ſeiner GEntſtehung, die eben darin brſtanden hatte, daß die 
Menſchen den Naturkraͤften, die fie ſahn, mehr zutrauten, als 
Gotte, den fie-nidyt: ſahen, und darum “jene ehrten, dieſen zu 
chren allmaͤhlig aufförten, wie wenigſtens “die Genefls die Sas 
he :darftellt "und. auch ans 'der bisherigen Durſtellung ſich ats 
pauliniſche Anſicht ergiebt. Bedenkr man bies, fo:fichE nichts 
mehr ontgegen?; uiid dieſe Worte haben iht vollfiändiges Licht. 
An der angthängten. Dorologke Ss — dur» haben: dis Worte 
Bine Schwierigkeit ; sAoynrös iſt das hebr. MI, und ei- 
Aoyerv hat die Bedd. dieſes Verbi, ſegnen, und loben, was 
es bier bedeutet. aͤu⸗ wird dewohnuig am Schluſſe der Dos 


tologieen geſetzt. Barum er fie Binzufege , iſt zu fragen. 


Ehryſ. meint, um: jede Vorſtellung abzuhalten, als babe Gott 
bei ’dicfer Serlaffung Schaden erlitten, und räche eignen Ver⸗ 
luſt, und eben fo Grotius; dagegen Andre urtheilen, es 
geſchehe dies nad der Sitte der Drientalen ‚ Juden ſowohl als 
Muhamedaner, ſobald ſte etwas die Gottheit ſchaͤndendes refe⸗ 
rirt/ eine Sorologie nachfolgen zu laſſen, um jeden Schein, 
als wollen auch fie an dieſem Gedanken Antheil nehmen, von 
fi abzuwenden. So Eh. Schmidt, Böhme, Rofenm, 
Koppe, Tholud, paffender ald Jene. 

V. 26. 37. Wir den erſten Worten kehrt der Ap. zur 
angefangenen Rede zuruck; mdIn erınlac find bier'von 
der üxadagoie V. 24, nicht. unterfhieden, und werben im 
Folgenden binkinglich erklärt. Es find aber naIn Lüſte oder 
Leidenſchaften, wie im Gtiech, fo im N. T., vgl. Kol. TU. 
5; 1; — IV, 5.3 &rınla, mit feinen Gegenfägen zum 
IX, 21. 2. Zim. II, %., und dosa 1. Kor. XI, 15. XV, 
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63, 3 Ati VI, 8, bacutet Anchee, Ganda, Schmach 
adIn ar. Taffen ſich nicht: beſſer Aberſetzew inte ſchaͤnbliche 
Lüfte, wie mande. Genitive hei Subſt. ats Wi. zu Aberfegen 
find, obwohl vie Weifpiele, wie natürlid) ,; ſich unter einander 
wenig gleichen; vgl. Eph. III, 11. Phil. HE, 21. Schr. I, 
3. Daß er im Folgenden nie yovalzsg und- Iröaxs, ſondern 
Imasos und üdgeres gefept, hat, wie es ſcheint, feinen Grund 
barin, daß es hier nicht auf die Mamen der Geſchlechter, 
fondern auf die Geſchlechtsbezeichnungen felbft ankam. 
Won was er bier rede, ift Mar, nehmlich von ber unnatürlicyen 
Wolluft beider Gefchlechter, Die bekaunilich bei Griechen u. Abmern 
unglaublich im Schwange ging, wie aus ihren eignen Schriftſtel⸗ 
lern erfehen, und von frühern Auslegern mit reichen‘ Eitaten 
nachgewieſen wird. nerarideasır iſt hier verwandeln; 
!xxulsodus ſich entzünden, entbrennen, (Plat. Rep. VIII, 
©. 356. A.), ein bekanntes Bild som ſinnlichen Liebestrieb. 
Goebıs Trieb, Begierde: Das Particpiel » Glied ã 
ves — zureeyalögerd: beichreißt die Sache noch genauer; 
man überfetzt am beiten: fo daß fie m. doxnnoouyn al 
les Unanſtaͤndige, Ba fer. - Wenn er nım hinzufügt, fie 
hätten den: gebührenden Lohn (dvsııosla 2, -Rer. VL, 13.) 
ihrer Berirrung empfangen (dnolapfüreır dem —* ge⸗ 
genüber ſtehend, empfangen, was män verdient bat, Luk. Xxuf; 
41. Kol. HI;: 243: fo, Hi" u wohl ohne Zweifel ihr Ab: 
fall von Gott, “sun Bößendienft‘;,- „wie auch nebſt vielen andern 
Tholuck urtheilt welcher Ezech. rich Pſ.) XXXIII, 10, wo 
es für YVD, und Pſ. 26, 2. (mo ich es nicht finden kann) 
anführt, an welcher Stelle rs Götzendienſt bedeute. Welcher 
aber der Lohn ſey, den er meine, fragt ſich weiter. Zweierlei 
iſt möglich; entweder dieſe Suͤnden ſelbſt werden‘ als der Lohn 
des Abfall angegeben, oder dieſer Lohn von P. ‚hier nicht 
ausgeſprochen. Die erſte Anſtcht iſt die gewöhnlichſte, ſchon 
bei Chryſ., Pelag., Theodoret vorfommend, zu der ſich 
Erasm., Baid:. & Schmidt, Semler, Worus, 
Böhme, Koppe, Tholuck bekamen; fie bat die Particis 
pialconſtrukrion für fih, und im She bes Apoſtels finder 
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ſich nichts ihr Widerſprechendes. Die andere, nad welcher 
man die Folgen dieſes Wolluſtdienſtes, Eörperlihe und geiſtige 
Zerrüttung, dabei zu denken haben würde, findet ſich bei Ch. 
Schmidt, Ammon, Flatt. Beide zu verbinden ſucht Ro⸗ 
ſenmüller. Nur Heumann findet dieſen Lohn in dem, 
was 8, 28. ff. vorgetragen wird. Ein völlig entſcheidendes 
Moment kann ich nicht entdecken. J 

Der Zuſammenhang von V. 28. mit dem Vorhergehen⸗ 
den iſt rein anknüpfend; der Apoſtel führt in feiner Darſtel⸗ 
lung der göttlihen Strafen fort, und zwar fo, daß er die ges 
ſanmte Lafterbaftigfeit der. Heidenwelt von der Verlaffung Gote 
tes abhängig madıt. .xa2 iſt alſo bloß copulativ; xuswg, 
eigentlich comparatin, aber vermöge der im menfchlichen Ges 
müthe liegenden Korberung, dag Urſache und Wirkung einans 
der gleichen follen, auch bisweilen cauffal, wie ähnliche Part, 
in andern Spraden, vgl. Eph. IV, 4. Phil. I,7. al. doxe- 
waLzır, Gg. prüfen, auch im N. T.; fodann das Geprüfte 


. für gültig oder tauglich erklären; mit.einem Inf, verbunden, 


wie an unfrer Stelle, entfpriht es jiemlich dem d&oör, und 
bedeutet: für. stwecdienlidh, oder der Mühe werth halten, z. B. 
Plut. Theſ. 12. 'EiYwv 0 Onoeis dl 16 agıqrov „ „ix, 8do- 
xiuole pedlur adzöv dor &n nobreooc. inlyvwaıg iſt 
von yrücıs ſo wenig unterfchieden, als Znıyırwaxsv von Yı- 
vooxsıy, fondern nur: ;vermöge ber Vorliebe der helleniſtiſchen 
Sprache für Compoſita gebraucht. Exsıy dv inıyywassı 
braucht nit als völlig gleichbedeutend mit dmıyorwoxsv gefaßt 
zu werden, ſondern kann auch etwas für ſich bedeuten: Sie 
batten es nicht der Mühe werth geachtet, Gott in 


. Erfenntniß feftzubalten; d.h. die Erkenntniß von Gott, 


die fie hatten, zu behaupten. Deßhalb nun gab Gott fie hin 
(. V. 24.) eis .adoxımov voür. Noöc, deffen Gebrauch 
bei P. ziemlich ſchwankend ift, hat bisweilen die Bedeutung 


des. ganzen Gemüthszuftandes, oder auch der Gefinnung, 3.8. 


XII, 2. 1. Kor. I, 10. Eph. IV, 17., welche auch Bier 
Statt findet; adoxımo» iſt dasjenige, was die Probe nicht 
beßeht, in der Prüfung verworfen wird (2. Tim. DI, 8.) 
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aber vertverflih, untauglih (1. Kor. IX, 37. 2, Kor. XIH, 
5. 6. 7. Hebr. VI, 8.). Diefe Bedeutung fieht fo feft, die 
aktive: unvermögend zur Prüfung, die Beza einführen will, ift 
fo unerweisbar, und die Paronomafie von doxıualer und dddx. 
fo augenfcheinlih, daß, au wenn der Sinn bei biefer Er: . 
Härung wirklich etwas matt wäre, man dennoch von derfelben 
nicht weichen dürfte, Es ift verwerfliche Gefinnung. 
Der Inf. moreiv ift, wie oft im Gr., eonfecutie. TA a 
xa9nxorTa, was nicht erlaubt ift (Apg. XXII, 22. 00 yap 
xuIrxer avıov Liv), nefas. 

Sierauf folgt V. 29 — 31. ein langes Negifter der ver 
ſchiedenen Laſter, in welche die Menfchheit verfunfen fey, ganz 
in paulinifcher Weiſe abgefaßt; eine Menge von Namen, alle 
an aurodg des vor. Verſes conftruirt, ohne rechte Drdnung, 
zum Theil nur des ähnlichen Lautes wegen zufammengeftellt, 
doch fo, daß man gewiffe Reiben unterfcheiden kann, in denen 
fi Achnlichkeiten, innere, wie äußere, finden. IIeninow- 
ptvovs. Wie, welche angefüllt find mit ꝛc. Nach udıza 
folgt in den meiften Ausgaben noprein, novngla, nAsorekla; 
aber mit Recht, obwohl Ammon dies nicht zugeben will, bes 
merkt Koppe, daß die nopreia verdächtig fenn müßte, auch 
wenn gar feine Auktorität gegen fie wäre; fie gehört gar nicht 
in den Zufannmenhang, und müßte um der einzigen Parono⸗ 
mafte willen bergeftellt fepn. Run aber find fehr bedeutende 
YAultoritäten dagegen; Mosq. g. bat keins von beiden Woͤr, 
tern, zogr. fehlt in: A. ©. 17. 23, 26. 67., mehrern Verss. 
und Patr., ficht in den Lat. Hoſch. nad zovnefa, in anderen, 
D. E. 6. 2. 46. Clarem. boern. allein, fo daß man vers 
mutben darf, es babe urfprünglihd nur Ein Wort geftanden, 
und fey das zweite erft fpäter gugefetzt. Iſt aber dies, fo 
fann die Wahl nicht ſchwer fenn, und muß fih fogleich für 
zovnoela entfcheiden; denn daß Hier mehrere finnvermandte, 
faft fononyme Wörter, dd.,nov.,ni., xax. zuſammengeſtellt find, 
tfcheidet nichts dagegen, da P. in folden Aufzählungen 
öfter fo zuſammenſtellt. zovynola Theod. 7 Inomdnc 
yroun Der Begriff des Worts ift ſchwankend, Matth. XXII 
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18. iſt es Tide; aber die übrigen Stellen Mark. VII, 22, 
Apg. LIE, 26. 1. Kor. V, 8, Eph. VI, 12. geben dur | 
aus. feine befkimmte Abgränzung des Begriffe, nheoveskle, 
gew. Habfucht, wie Luk. XII, 15. Kol. 111, 5. Hier zwiſchen 
zovng. und xuxia, überhaupt in einer Reihe von Wörtern, welche 
lauter dem Rächſten fchädlihe Gemüthsrichtungen andeuten, 
fann man ihm eine weitere Bedeutung, die des Steebens nad) 
lebervortheilung überhaupt, beilegen. Theod. 7 Fod.nAslovor 
Epeoıs xal 7 Tim 0v nooanxövsav ‚apnayı. Kaxla pflegt 
gewöhnlich Bosheit zu bedeuten (Eph. IV, 31. Kol. EEE, 
8), und kann aud bier fo gefaßt werden. Die Zufanımen- 
ftellung von P9ovos und Poros hat offenbar die Lautähne 
lichkeit gezeugt; xaxor7Fsıa ift Tücke, Charakterfchlechtigkeit; 
' Überhaupt die zweite Reihe lauter ungefellige Lafter. Die yı- 
Ivpıoracundxaraiakovg unterſcheidet Theodoret al 


| - Dhrenbläfer in Gegenwart des Andern, und offne Verläumder 


in deſſen Abweſenheit; ähnlich Theophyl. Szoorvyesic. 
Th eod. Tonic anexdüs ngös Tov Feov denzxetroug, alfo ak 
tiv, feindfelig gegen Gott; eben fo Beza, Grot., die Yeo- 
oroyticę accentuiren wollen, Turretin, Wolf, Heum, Ch. 
Schmidt, Cramer, Böhme, und die neuſten Ausl. Die 
Beiſpiele, womit Kypke den aktiven ‚Gebrauch beweiſen will, 
aus Eur. Kykl., wo Doyſſeus den Kyklopen V. 395. 598..9:0- 
orvyn nennt, beweiſen nichts. Doch muß Jugeſtanden werden, 
daß die aft. Bed. bier weit. beſſer paſſen würde als bie paſſive, 
Gott verhaßt. "Yßeıssag. The od. Tovg nel zn zugor- 
viav ngpoxelgovg; voll Biuthwillen und Frechheit. uneenpa- 
‚ vous. Theod. Tods dp’ als Eyamaı. nksoviusiuc: yueyale 
goovwovrraug; ftols, übermüthig. dAuLoras,. voll Einbildung, 
Anmaßung, und Prahlerei. Zmevoerag xzaxwy: nad 
Theod. Solche, die zu den ſchon vorhandenen Laftern neue 
dazu erfinden; Tholuck vergl. 2. Makk. VER, 31. Philo in 
Flacc. p. %8. A. p. 95. D. Aovatrorgs unverſtändig; 
‚man mag es nun in eig. Bedeutung, oder nach dem bebr. 433 


als Ausdruck fittlicher Verkehrtheit nehmen, paßt doch, als völ⸗ 
lig allgemeine Bezeichnung mitten in die Reihen beſtimmter 


- — 
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Lafter und Mängel fo wenig berein, daß es kaum durch das 
Streben nad ähnlidem Laute mit deurdtrous einigermaßen 
entfhuldigt merden kann, Die aus der Zuftanmmenftellung 
mit diefen Worte bergeleitete Vermuthung, P. babe an die 
Bebeutung von ovvimu, committo, gedacht, und unverföhns 
fiche oder unverträglihe Menſchen bezeichnen wollen, würde 
freilih einen ſehr paflenden Sinn herbeiführen; aber ih wüß. 
te nicht, ob fie ſich rechtfertigen laſſen ſollte LovrsLrovg. 
Theod.: Tors axowwmtor nal noyngöv Piov donaloukvovg, 
Nah Theoph. und Beza iſts wortbrüdig oder wanfelmüs 
thig. So auch Heſhch. Suidas, und die meiften Reuern. 
Aoszöopyovs bergärtlichleit oder Pietät ermangelnd. Aanor- 
dovs, das in emigen Mss, fo wie Heberf. und Bätern fehle, 
nimm Theod. als bundbrüchig, doch kann es auch unver 
ſöhnlich ſeyn. 

In B. 32. iſt zuerſt das Einzele und der. Gedanke für 
ſich, dann fein Verhaͤltniß zum Vorhergehenden zu betrachten. 
Iıxalwopa,im-A.T. für DMD (1. Sam. VIII, 9.) und 
rrprt (Ben. XXVI, 5.) gebraucht, bezeichnet, wie die Bebr. 
Wörter, auch Statut, Anordnung, Gefeß; vergl. IE, 26. 
VII, 4. Dies iſt es auch bier, und der Inhalt in den 


orten enthalten: or — edalv, melde von ihren Slammen 


zu befrden jind. "9dvaros, ift bier nody nicht zu erflä- 
ven Noth. Das Particip. Zuıyvörres ift ohne Zweifel con« 
eeffiv zu nehmen; obwohl fie die göttlihe Beſtim— 
mung fännten, daß ıc., daß diefes ein dexdluuu genannt 
wird, liegt in der Verftellungsweife des hebr. Alterthums, 
nach. welcher das Bute gut, und das Böſe böfe ift, nicht ver- 
möge "feiner eigenen Natur, unabdängig felbft von Gott, 
ſondern weil Gott jenes geboten, dies 'verbotem Bat. Im Mac: 
fage muß die Lesart bemerkt werdet, die ſich fhon früß Hier 
und da gefunden. bat: oo uovo» ol nowüvreg ultra, MA - 
al ol ovvevdoxoüvzes, welhe auch die lat. Verss. ausdrücken, 
und zu deren Vollftändigfeit das od ovrixur oder ovx — | 
owv vor drı bereingefeßt worden. Es fällt in die Augen, wie 
diefe Berfchiedenheit nichts Anders ift, als ein Berta, einen 
9 
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Anfioß weggurdumen, welden ‚der Gedanke diefes Rachſatzes 
zu enthalten ſchien. sddoxe?y mit der Bedeutung: Wohl: 
gefallen an etwas haben, ift im N. T. befannt genug; ovr- 
svdoxeiv mit dem Dativ der Sache findet fih Luk. XI, 48, 
Ypg. VIII, 1. XXI, 20. Der Gedanfe nun: Sie 
tbunesnidhtallein, fondernbaben auh Wohlgefal 
len an denen, welde es thun, fällt beim erfien An⸗ 
blick auf, und ſcheint eine falihe Gradation zu enthalten. 
Sie ift aber völlig richtig, und daß P. fie macht, lehrt uns 
ihn als Kenner des menſchlichen Herzens kennen. Lange kann 
, ber Menfh im Dienfte des fündlichen Triebes das Böſe ſelbſt 
-begehn, ‚che er aufhört e6 an Anderen, wo er unbefangen 
urteilt, zu verbammen; es ift die tieffte Stufe der Verſun⸗ 
fenbeit, wenn er bis dahin gekommen ift, daß er am Anblick 
der Sünde Wohlgefallen finder; bier freut ex ſich des Böfen 
darum, weil es böfe ift. 
lieber den Zufammenbang biefes. Berfes mit dem Vor⸗ 
bergehenden, welcher durch das Rel. wrves ausgedrüdt wird, 
fagen die wenigften Ausleger etwas; Hunn. nennt ibn eine 
exaggeratio scelerum relatoram, Brenz findet eine, occu- 
patio eines Einmurfs darin; ©. Schmidt, eine collectio in 
' argumentum eorum, quae de peccatis hominum va, 29— 
31. dicta sunt, welde durch folgenden Schluß zu ergänzen 
fey: ideoque veritatem in injustitia detinuerunt, ut ex- 
cusabiles non sint, sed ira dei super illis manifesta sit. 
Nah Tholud „will der Ap. das Gemählde der. fittlihen Bere 
‚Irrungen der Heiden in dieſen Worten vollenden, und gleichſam 
die höchſte Spige derfelben bezeichnen, andererfeits liegt ibm 
daran, den Hauptgedanfen noch einmal einzufhärfen, daß die 
Heiden wegen aller diefer Verirrungen fchuldig find.” Diefe 
Yuffaffung kann man für richtig anerfennen; P. befchließe die 
bisherige Verhandlung, die mit der bloßen Aufzählung und Zus 
5 fanmenftellung einzeler Lafter zu matt endigen würde, mit einem, 
das Allgemeine der menſchlichen Berfunfenbeit nochmals umfaf: 
fenden, und in feiner ganzen Tiefe darftellenden Gedanken. 
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Die erfte Frage, die fih ſchon bei flüchtiger Lefung des fols 
genden Abichnitts darbietet, ift die, an wen berfelbe ges 
richtet ſey ? ob noch immer an die Heiden, oder an bie Juden, 
oder an beide zugleih. Manche Ausleger denken an die Heiden, 
und zwar fpeciell an die röm. Obrigkeiten, doch mit Anwendung 
auch auf Andere, Chryſ., Theoph., Theod., Decum., 
Grotius; von den beſſern Heiden, die, weil fie an "jenen 
Laſtern nicht Theil nehmen, diefenigen verdammen, welde fie 
ausüben, Carpzov; von:den Philpfopben Elericus. Dod 
dieſer Annahme fteht entgegen, tbeils, daß V. 9 ff. kaum zu 
einem Andern, als einem Juden, gefagt werden konnten, theils 
daß B.-17. ſich fo eng an das Vorbergebende anfchließt, (in 
ben Worten el dE ad ’Tovdaiog Znovonaly) daß man deutlich 
ſieht, P. hatte vorher und nachher einerlei Perfon im Sinne. 
Daher iſt auch in neuern Zeiten die mir zuerft bei Balduin 
vorgefommene Anſicht, daß bier fchon der Mebergang zu den 
Juden gemacht werde, faft allgemein geiworden, und ift ohne 
Zweifel als richtig anzufehen; nur ob der Apoftel die Juden 
allein meine, ober die Heiden mit, ift noch die Frage. Es 
findet ſich dieſe Anficht bei Auguſtin: nen solum gentiles, 
sed etiam Judaeos; alſo eigentlich und zunaͤchſt Jene, nur 
mit eingefchloffen diefe, was nicht richtig ſeyn kann; bei Weller 
und A., und mit ihr verwandt iſt die, daß völlig allgemein 
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von allen Menſchen, welche fi ein Urtheil über ihre Brüder 
anmaßen, die Rede ſey, bei Erasmus, Beza, Calov, 
&. Schmidt und A. Obwohl es aber wahr ift, daß das, 
‚ was im Anfänge diefes Kapitels gefagt wird, audy zu den Heiden 
hätte geſagt feyn können, fo fcheint doch das oben Angeführte 
dafür zu ſprechen, daß P. in feinem Sinne gar nicht die Heiden, 
fondern bloß die Juden gehabt habe; nur daß er fie bier nod) 
nicht mit Namen nennen wolle, um nit durch allzurafches 
Eingreifen in ihren Dünkel fih den Weg in ihre Herzen zu 
prrfperren, vielmehr durch Huge Behandlung ſich diefe zu er« 
öffnen, indem er fie erft von der Sache überzeugte, ehe er 
fie merfen ließ, daß er fie felbit dabei im Sinne babe, Die 
Anrede @ drdowne müs 6 xelvwv bezeichnet die Zuden gerade ' 
mit derfenigen Eigenfchaft, in welchet er fie bier zu betrachten 
hatte; zuerft nehmlich war es eben der Jüdiſche Dünfel, welcher 
alles, was nicht jüdifh war, ſchlechthin Yerachtete und verur⸗ 
theilte, deffen Bekämpfung ſich Paulus: in der Abhandlung, in 
welcher wir uns befinden, vorgenommen: hatte; ſodann aber 
hatte die Schilderung der Hridenwelt, die er fo eben vollendet, 
den Trieb des lieblofen Urtheileng in feinen jüdifchen Lefern 
recht anregen müffen, und fie wohl zu der fchadenfroben Be⸗ 
merfung binführen können, daß doc Hier endlich Paukis den 
Heiden recht die Wahrheit fage, und fo konnte er' ſie nicht 
beſſer bezeichnen, als indem er fie xolyorsae'nannte, Uebrigens 
bedeutet bier xaireı nit geradezu verurtheilen, wie ſchon 
das entgegengeſetzte zaraxplveıv (ehrt, fondern nur beurtheilen, 
aber freilich mit der klar genug bervortretenden Nebenvorftellung, 

daß diefes Urtheil ein Berdammungsurtbeil ſey. Bet. XIV, 3, 

Kol. H, 16. Der. Grund 'aber, warum ein Solcher feine: 
Entſchuldigung habe, wird in ‚dem Folgenden dargeflellt: dv 
o yiag — 5 xeliwr. 2» w kann zweierlei bedeuten: im 
— Stücke, worin ꝛc., oder: zu derſelben Zeit, 

wo ꝛec. d. h. während ic. Das legtere fcheint paffender; die 
. Erklärung eo, quod, dadurch daß ꝛe, welche Beza, Zurtetin 
und A. gegeben, läßt ſich nicht rechtfertigen. Der Gedanke, daß, _ 
fer dag Nehmliche thue, als der Andere, über den er urtheilt, 
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in ſemem Urtheite fich felbft mit verurtheile, iR Mar und richtig. 
Daher fragt ih nur noch, was P. dabei gedaht, daß er . 
dieſe Rede durch duo an das Vorberg. angelnüpft. Sie hat 
die Korm einer Folgerung, und doch weder aus dem Geſammtin⸗ 
halt der vorigen Darſtellung, noch aus den legten Worten des 
erſten Kp. folgt das, was er fagt. Entweder alfo man muß 
annehmen, es folle die Part. nur den Uebergang anzeigen, 
wie auch ou» bisweilm (So Cramer), oder Paulus babe 
einige dazwiſchen liegende Gedanken nicht ausgeſprochen, deren 
Ergänzung jedoch bier etwas unficyer feyn möchte; ober endlich, 
er knüpfe an die Worte an, üze of Ta TOmüru nodaoovz ig 
übıos Iusaruu dolr, ſo daß er eigentlich haͤne fagen follen 
dis xui 00 Avanoı. etc. ,‚‚Seder, der fo handelt, ift des 
Zodes würdig; alfo kannſt auch du dem Urtheil nicht entgehen, . 
der du wegen befjerer Erfenntniß dich über jene zu urtheilen 
unterfängft.” Dies möchte vieleicht am beiten paſſen. 

+ 82. Ofdager. Wir wiffen. Wer meint der Apoftel? 
Rah der Meinung vieler Ausleger die Juden, vermöge ihrer 
Dffenbarung; es ift aber durchaus nicht nötbig, ein fo bes 
flimmt begrenztes Subjekt zu denken; der Gedanke ift ganz 
allgemein diefer: es ift eine befunnte, ausgemachte Wahrheit. 
zolna bezeichnet im N. T. ſowohl das Gericht felbit (judi- 
eium), z. B. Apg. XXIV, 25.; als auch das im Geridt, 
oder ſonſt wo gefällte Urtheil, Math. VII, 2; doch ges 
woͤhnlich mit der Nebenvorftellung des Berdammungsurtbeils, 
und au der daher fließenden Strafe; vgl. IH, 8. XIII, 2. 
4. Kor. XI, 9. 34. Gal. V, 10. al. Im Prädifat fann 
&osır entweder als bloße Copula gefaßt werden, in welchem 
Falle -xar’ EAndeuv die Stelle eines Adjektivs vertritt, wie 
Heumann und U. genommen haben, oder ale wahres 
Prädikat, wodurch »ur’ aA. adverbiale Beſtimmung wird. 
Das letztere ziehe ich vor, weil es mir grammatiſch genauer 
fHeint. Was aber bedeutet danı xar’ aAyIeıay! Ras 
phelius bringe aus Polyb. einige Stellen bei, wo. es bedeute: 
in Wahrheit, re vera, md ‚giebt daher unferer Stelle den 
Sinn: Bott richtet fiherlih, gewiß, Über die, welche fo 
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handeln, Koppe md Ammon ſtimmen beiz aber ſchon 
Wolf hat richtig bemerkt, daß dieſe Bedeutung dem helleniſt. 
Gebrauche fremd ſey, und xas’ aAndeav vielmehr heiße: ber. 
Wahrheit angemeffen, d. 5. gerecht, wie auch im Lat. verus 
und Justus verwandte Begriffe‘ haben, mit Vergleichung von 
Prov. XXIX, 14, dv MnFeln xglvovsos nrwgovs.. Nimmt 
man nun die erfte Faſſung von. Zarır, fo ift der Sinn dieſer: 
Es ift bekannt, daß Gottes Urtbeil über die, welche fo hans. 
dein, gerecht ift; und wir erbalten eine Ausfage über Gottes 
Urtheil; dagegen nad) der zweiten: Es iſt befannt, daß Gottes 
Urtheil über die ‚ergeht, welde fo. handeln, und. zwar ber. 
Wahrheit gemäß d.. h. in- Gerechtigkeit; und der Sag lehrt, 
wohin ein foldhes Handeln führe. Jener gehört nicht hieher, 
diefer wird wefentlich erfordert; alſo ift unfere Auffaſſung 
aud von Seiten des Sinnes vorzuziehen. Un V. 1. ſchließt 
ſi ch, dieſer Gedanke nur in Bezug der. letzten Worte za uvsa 
non0oug an, daher de völlig richtig ſteht: atqui:scimus etc. 
Daraus folgt der Schluß: Folglich kannſt du dem lirtbeile 
Gottes nicht entgehen, den jedoch P. nicht unmittelbar vorträgt, 
fondern den ftillfehweigend ausgeſprochenen V. 3, dur Vor⸗ 
haltung der Abfurdität, das Gegentheil erwarten zu ‚wollen, 
befeſtigt. Hierdurch iſt zugleich offenbar, daß dieſer Vers beſſer 
mit 7 als mit de angeknüpft werden würde. Sp Turretin: 
an putas | etc.? u, A. Die vollſtandige Wiederholung in den 
Morten @ dvdo. — nowv avıd dient dazu ‚ das Widers 
finnige ſolchen Wahnes hervorzuheben; auf av liegt ein Haupt⸗ 
nahdrud, und daß .eine folde Meinung unter den Juden 
wirflih Start gefunden, dafür wird zum Beweiſe Eifenmens 
gers entdectes Judenthum Ih. IE Kap. 4 angeführt. Ao- 
ylßsoIuı follte feiner Abftammung wegen nur ein verftändie 
ges Denken bezeichnen, bezeichnet aber im NR. Tr auch den 
bloßen Wahn, vgl, XIV, 14, 2. Kor. X, 2. | 
B. 4 if xonororng Güte, Milde, die fih in Erzei⸗ 
‚gung von Wohlthaten offenbart, ‚wie XI, 22, 2, Kor. VI, 6. 
Gal. V, 22. Epb. U, 7. al. mAoöros zig xo. eine bei 
Paulus nicht feltene Bezeichnungsart, vgl. IX, 23, XI, 33, 
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Eph. 1, 7. Grotius weiß den Hebralsmus für Ir aus Pf. 
V,8. LXIX, 17. CVI, 7. nad, dvaxı) und gaxposvula 
find nicht im Weſen, fondern bloß im Begriffe unterſchieden; 
jenes ift die Eigenſchaft deſſen, der den Sünder erteägt, dies 
deſſen, der lange versieht, che er in Born ausbricht, beides 
Geduld, oder die der paxe.. nadhgebildete Langmurh. werd- 
vo⸗ci ſcheint bei P. einen minder umfaffenden Begriff zu haben, 
als in den Enangelien, wenigſtens 2. Kor. VII, 9. 10. iR 
6 bloß Reue, und an. unferer Stelle nicht ſowohl das Ganze 
der Sinnesänderung ober Belehrung, als vielmehr die Buße 
und Betrübniß über feine Sünden. Die Güte Gottes führt 
dazu, äya, d. h. bat. den Zweck, fie gu Wege zu bringen; 
auch daun, wenn fie. ihn nicht erreiht. Die Part. A am 
Yatange hält Koppe fonderbar genug für interrogatin, und 
verbiefet fie; oder, zu überfegen, ohne jedoch ihren Accent zu 
ändern. Die Werte xa zaepgoreirv und ayvoeiv bedeuten 
bekanntlich perachten und nicht wiffen. Auch Bann man wirk⸗ 
lich das Verhalten deſſen, weſcher durch alle bie Bitte Gettes, 
deren eu genießt, ſich nicht zur Beſinnung bringen käßt, nice 
fragt, was er dafür ſchuldig ſey, fondern fortlebt, als müßte 
es fo bleiben, wohl mit Recht eine Verachtung ber göttlichen 
Güte nennen, und Hat nicht nöthig, dem Worte mit Cramer 
eine andere Bebentung: ſich eine falfche, unwürdige Borftellung 
‚ bilden, beizulegen. Aber freilich fans dann entweder ayvosdv 
nicht heißen: unbekannt mit etwas fen, ober das Particip 
die canflale Bedeutung nicht haben, die es zu fordern fcheint. 
Demm Richtwiſſen kamn nit Urſache des Verachtens ſeyn; 
daher es denn Grot., Turr., Cramer, Böhme, Koppe, 
Tholuck durch Richtbeachten erflären, und ſich auf den Ges 
brauch von rm berufen. Ginge dies nicht, fo müßte ayrowe 
für zul: @yvocis gefeßt angenommen werben. 

B. 5. wird in den Ausgaben gewöhnlich durch ein Fra⸗ 
gegeihen von ®. 4. getrennt, als ginge hier eine neue Periode 
an; ih glaube aber, P. wollte eigentlich die Frage fortfeßen, 
und fügte nur nachher andere Gedanken an, wodurch bie Frag⸗ 
form verdunkelt wurde. Am Harften wird dies, wenn man 


— 
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vor nAovrev 775 xo. in Gebanken ein ner Gereinfebt ; weißen 
das dE in unferem V. entſpricht. axArosrns, gleih axtz- 
eoxagdie, paſſendes Bild für die Berftodtheit oder Fuͤhlls⸗ 
figfeit. eines Gemüths, das. fich durch die Erfahrung der götts 
lichen Güte ‚nicht beugen noch erweichen läßt. Drig.: osr 
durum in scripturis dici videtur, quum ‚mens humana, 
velüt  cara frigore iniquitatis obstricta signaculum ima- 
Kinis divinae ' non recipit. Iroavellsn. Betanntlich 
find Ineotwgdoi Borratksfammern zur Aufbermahrang nüglicher 
ober werihvoller Dinge; alfo Iyoawellsv 1: was aufhaͤufen, 
aufſpeichern, für künftigen Gebrauch; vgl. Matth. VI, 19. 20. 
10Kor. XVI, 2.990. cauvro; dor; ſich Zorn aufhäufes, 
tine aus der Vorſtellung ‚eines allgemeinen: Gerichts⸗ nund Wer 
gelrungs⸗Tages norhwendig herfließende Redensart. Verbindet 
wen: er Nu mit Loyns, Fo iſt es it. nötig ir für eds 
gebraucht zu erklären, : Der Tag des Zornes iſt der Gerichts⸗ 
tag; deffen Vorſtellung ſich vornehmlich aus den prophetiſchen 
Schuderungen :des A. T. von dem ‚gebildet hatte, was dert 


. We Tag des Herrn genannt Wird, wie Gott, entweder feldft, 


oder: durch feinen.Gefandten, ben Meſſias, kommen werde: den 
Erdlreis zu richten. Es wird derfelbe Hie und da mit ziemlich 
ſchreckhaſten Karben dargeftelft, hatte über durch die- Verändern: 

gen, welche die. Meſſiasidee erlitten hatte, . einige: Modificatioe 
nen erhalten. müſſen, und ſich mit der Vorftellung: vom: Ende 
der Welt verbunden, wodurch .er legter Tag gavorden war, 
dıraroxpiole, gerechtes Gericht, kommt im RN. T. nicht 
weiter vor. Andere Stellen ſ. in: Breifchn. Lex. - Hier aber 
iſt eine doppelte Lesart. : Die, von Griesbach beibehaltene- dv 


dl di al urorokiwens Benmoxpislag: vi 3. giebt eiyeir- fehr 
bequemen Sinn am Tage des Zorns und ber. Dffienbarung 


der göttlichen Richtergerechtigkeit, welche in ſofern offenbart wird, 
als fie jegt.noch verborgen, d. h. noch nicht als &efheinung 


im bie Wirklichkeit eingetreten und der Menſchheit in Thatſachen 


fund geworben iſt. Aber für die andere Aroxad. xal 'dı- 
xeıono. fpridt eine folhe Menge von Reugen, an Handſchr., 


- Uoberf. u und Vatern, daß, wenn fie nicht in ſich ſelbſt —*8* | 


\ 
J 
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verwerflich iſt, man fich ihrer Anerkemung mit Martbt,; 
Koppe, Knapp, Vater u. U. nicht entziehen’ könmen wird.‘ 
Dies aber ift fie nit, nur etwas ſchwerer als die andere. 
Sie zu erklären finden fi zwei Weges; entweder man nimmt: 
mit Klatt anom. xal dıxaxp, für don. dexasoxpıelag, os 
durch der Sinn der andern Lesart wieder hervortritt, oder, 
wie die Worte lauten, "jedes für fi), deyn, dmox., daraodp., 
was Böhme als eine Empfehlung dieſer Lesart ‚wegen der 
drei Wörter zonoröune, ävoyn, naxpoduuda Ylt, ohne fi) 
weiter darüber zu eiklären. Dank kann aneitdivuwic Kara 
etwa andere ſeyn, als woran Drigenes ſchon gedacht, nehm⸗ 
ih die Offenbarung aller, auch der verborgenfien menſchlichen 


Gebdanken und Handlungen, die an jenem Tage Statt finden 


[4 


fol.- By. W. 16. 1. Kor. IV, 5. Diele Auflaflung ſcoem 
nicht ohne Empfehlung zu ſeyn. 

"Det Gedanke des 6ten Verſes, der nur akt Berindethng 
der Perſon das Verbi ganz aus Pf. LXII, 13. iſt, "Satan 
fi feine Schwierigkeit. Aber hier erheben die Altern’ Atheri⸗ 
fen Eregeten die Frage): wie fich die Vertrage mirt. ddo 
Lehre Pauli von der Selipfeit durch den Glauben allein &: Ob 
er denn alſo doch ein Verdienſt der Werke ünerkfinne? u. f: f. 
Mie fie im Sinne ihres Syſtems darauf antworten, if-Ser 
nicht nötbig zu berichten; aber aus dem Sinne des Apoſtels 
muß eine ' Antwort gegeben werden Zuerſt nehmlich iM «6 
gar nicht einmal ganz richtig, daß Paulus die Seligken vom 
Glauben allein ableite‘, fondern nur die dıxamadır, nad) veren 
Empfang er, ein fittliches Leben und Streben, wie er6 B. 7. 
befchreibt, ohne allen Zweifel wis Bedingung des eimfligen 
Heilsgenuffes im Reiche Gottes anfieht und einſchärft z3 alle 
febr wohl fagen kann, Amn⸗ lebten Tage vergelte Gott einent 
Reden nad) feinem Thum Menieden. Sodann aber darf nicht 
vergeſſen werden, daß, wenn auch dies nicht wäre, er fich 


2R Nach Seb. Squidt ſcheint man ſie für antiäuirt zugehen zu 
haben; Tholuck iſt der erſte mir befannte Arsieger, der fie wieder 
berührt und zu beautworten fucht. . is 
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noch nicht widerſprechen würde, indem er bier gar nicht da⸗ 
von ſpricht, wie es fey wird, feit der neue Gnadenweg von 
Gott norgezeichnet worden ift, fondern davon, wie es ſchlecht⸗ 
bin, ohne alle Rüdficht darauf, und urſprünglich geweſen iſt; 
wobei er die Frage ganz auf der Seite liegen läßt, ob wirklich 
je ein Menſch ‚dahin gekommen fey, oder habe kommen können, 
daß Boss. ihm als gerechter Richter ewiges Leben. verleihen. 
Kanne - Die Heilsanftalt in Chriſto iſt eine Abhülfe für die 
Umwermögenden, ‚hebt aber auch nach Pauli: Sinn die urſprüng⸗ 
Ihe Regel nicht auf; daß wem der. Menſch den Willen Gottes 
erfüllen Einne, -diefe Erfüllung. ihm das ‚ewige Leben bringe. 
Unter. dieſem Ramen nebmlich wird V. 7., mo die bis Ve 10. 
fortgefehte Exrpofition ‚des Haupigebanfens anhebt, der Lohn 
hen. Frömmigkeit, ‚abhängig von drodwoer, dargeſtellt. Daß 
auch bei Paulus die Con alwvrsog. mehr umfaſſe als ben 
nadapa :Wruriff..des,..endtofen Seyns, daß auch er darunter 
alla⸗ das ſbegreife, was irgend das ſittliche Gemüth ſich von 
era Gut erſehnen mag, leidetkeine Frage; doch ſcheint 
Gamir, als habe zer den Begriff nicht ganz fo weit wie Jo⸗ 
hannes igefoßt, mie: ſchen daraus: hervorgeht, daß die wo} 
olay..ıdes Joh, am gar Feine Zeit, gebunden ift, und ſchon 
birgieben eintritt, dich des Paulus aber, erft. nad) jenem Gericht. 
Bon. der Betrachtunguder Gabe wenden wir uns zu der bes. 
Empfängers. Uber, bier finden wir einige Verwirrung. Die 
einfache und natürlichße Gonftruftion, die eben daher beibehal⸗ 
ten werden muß, bis wichtige Gründe für ihre Verlaffung ents 
ſcheiden, iſt diefe: ‚dnodwası tun» alwrıov Toig d. xal T%. x. 
AI. :önroscı x09” vnonoriy &..dy., und fo verbindet Drie 
geues, Erasm.S. Schmidt, Wolf, Lurr, Heum., 
Carpz., Chr. Schmidt, Cramar, Böhme, Rofenm:; , 
Flatt, Tholuck. Bon dieſer ungprfcheibet fi die Erklärung 
derer; welche Fois —r —R in einen Begriff verbinden, als 
Bezeichnung der Empfänger des Heils, wozu wahrſcheinlich 
das Tois dE loudelas Bers 8. die Beranlaffung gegeben hat. 
Bon ihnen erklären Ymbr, ., Schol., Andere die Worte: 
Ödkay — apsapolav als Dbjektsafk. de Verbi anodwaeı, und 
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verbinden Imsodcs Laie alewıov, was ein umerträglides Se 
perbaton abgeben würde, ohne Roth, Pie nit vorhanden, 
gar nicht annehmbarz Andere nehmen zwar Tols — dyasot 
als zufammengehörig, verbinden aber dann Insover d. x. T. m. 
dg9. als Verbum mit feinem Akkuſ. Beza in der zweiten 
Ausgabe verbindet zwar Tois Inrove:, will aber Epyev dy. 
dösar zuſammen nehmen, was ſchwerlich Beifall finden möchte, 
Die dritte der genannten Erflärungen bat in Griesbachs 
und Knapps Ausgaben Play erhalten; ich urtheile aber, 
daß fie der einfahen und natürlichen nur dann vorgejogen 
werden bürfe, wenn biefe entweder gar feinen, oder einen 
unpaffenden, oder unpauliniſchen Sinn darbietes wo nicht, 
fo gebühre diefer der Vorzug. Sie ift daher zu prüfen. Das 
ewige Leben, fagt nad ihre der Ap., wird Gott denen geben, 
welche (nach der andern giebt er es rois — &. ay. darum weil 
fie 10.) dökay xal rıumv zal apFapolav fuhren. Was heißen 
dieſe Ausdrücke? If es Pauli Wille, daß man fie fuche? 
Kam Ton aluv. als Frucht diefes Suchens angefehen werden? . 
apsapcola, Unvergänglichkeit, bedarf nicht weiterer Etklaͤ⸗ 

Härung; wir erinnem uns an Stellen wie 1. Kor. XV, 
53. ff. 2. Kor. IV, 17. 18, die uns das Ewige unb 
Unvergänglide ale Ziel bes eigenen Schnens für den Apoſtel 
darfiellen. Rur Ch. Schmidt überfeßt incorruptam san- 
ctitatem, mit Beziehung auf VIH, 21. Gat. VI, 8, 
woraus garnichts für feine Meinung folgt; die Stelle Eph. 
VE, 24. aber, auch wenn fie dies bedeuten follte, ſtellt die 
99%. nicht als Biel in der Zukunft dar, um mit der unfeigen 
verglichen werden zu fönnen. do&a und vıun find Synonye 
me, um ber Zülle der Rebe willen verbunden, und im Weſen 
gar nicht unterfchieben ; nur d. braucht daher erflärt zu wer⸗ 
ben. Aus unferm Briefe kennen wir bisher das Wort nur 
als Majeſtät und Herrlichkeit, folglich als etwas aͤußeres, das 
kein wärdiges Ziel de6 Strebens für ein fittlihes Gemüth, wie 
Paulns, ſcheint. Aber nicht allein haben Stellen wie VII, 
18 — 21. 1. Kot. XV, 42., wo eine künftige d. verheißen 
wird, gewiß einen fittlihen Gehalt, fondern auch, wenn er 
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II, 23. von einer doka Feod redet, deren der Menſch im 
Stande, der Sündigfeit entbehre, aber diejenigen, welche mit 
Gott verföhnt find, wieder theilhaft werden follen (V, 2. 1. Theſſ. 
1,.12.), fo können uns dergleichen Stellen lehren, daß er 
unter d. das Ganze des beffern, herrlichern Zuftandes denkt, 
zu, welchem der jeßt in Unvollfommenheit befangene Menſch ene 
porgehpben werden fol. Wir erhalten demnach die Borftellung 
von Perfonen, welche aus dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Mangelhaftigfeit, Niedrigkeit und Verganglichkeit zu einem 
volltommnern, ergabnern, und unvergänglihen hinanftreben ; 
. wir finden, daß P. dies Streben felb babe. und überall fox 
“dere; wir begreifen auch, daß, wenn demjenigen, weicher dar⸗ 
nah ſucht, Zur) aluv. gegeben werde, er genau erhalte, was 
ex fucht, fein Loos mit feinem Streben in den beften Einklang 
trete; wir dürfen. uns alfo bei dieſer Auffaſſung beruhigen. 
Nur xa9° vnop..i ayasod.ifi noch zu erklaͤren. Der 
Sing. Zeyory kann mit Abficht gefegt .feyn, um darauf hin zu 
deuten, wie e8 nicht auf einzele Eoya ankomme, fondern :auf- 
Ein-Eeyo»r, d. h. eine durchgängig fittliche Richtung des. ges 
ſammten Handelns). Doch möglid auch, daß er nichts Bes 
ſonderes damit bezwedt. Unogov7, imM,T. gewöhnlich die 
Geduld, weldhe Unangenehmes trägt; die Ableitung von. dro- 
piveıw aber, d. h. tolerare, bebarren überhaupt, giebt nen 
gligemeinen Begriff der Standhaftigkeit, perseverantia,.. wii 
cher an unfser Stelle paßt, mit welcher 1. Theſſ. 1, 3. am be 
ten vergleichen wird. So wie dort vᷣaouov 17, Undögs ftands 
haftea-Beharren in ber Hoffnung , fo: hier Yrop. & ay: ftands 
haftes Beharren im ſittlichen Handeln,. das ſich dursh-;die ent⸗ 
gegendehenden Schwierigkeiten oder Verführungen nicht · abbrin⸗ 
gew,läßte. So die Ausleger, ältere und neuere, faſt durchgän⸗ 
Hg ‚mar a. nehme id inſtrumental, wie IV, 16. 1. Kor. 
XM, 8 (ug wit den fg. Bl). Demnach wird das ‚ewige 
a So fcheint Klee in ſeinem, Commentar über des Apoſtel Paulus 
ESenbſchreiben au die Römer“. Mainz, 1830. den Ginn zu faſſen. 


* SE erbielt feinen meyr theologischen als eregetifchen Commentar erft 
A bei Ausarbeitung biefer Stelle, . 


‘ 


’ 
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Leben denen zu Theil, weiche durch ftandhaftes Weharren he 
fittlichen Handeln nad) der Erlangung eines beſſern, herrlichen 
und unvergänglichen Zuftandes ftreben; und da nun gegen einen 
ſolchen Sinn gar nichts eingewendet werden. kann, fo halten 
wir uns nicht berechtigt, irgend einer andern Erklärung gu Liebe 
die von uns verfolgte natürlihe Wortverbindung aufzugeben, 
B. 8. werden wir ein Berlaffen der begonnenen ons 
ſtruktion gewahr, indem anflatt eines von dnodwosı abhängi« 
gen Akkuſ. auf einmal der Rominat, folgt. Paulus ift in 
ſolchen Dingen befanntlich nit genau; möglich auch, daß ihn 
zur Bertaufhung ein Gefühl leitete, deyar zul Iuuor anod= 
dor Laffe ſich nicht wohl fagen; eine divinam peritiam je 
deoch, wie Drigenes deßhalb in dieſer Anomalie findet, weil 
0. xai 9. nicht von Gott gegeben werde, fondern eine natürli⸗ 
he, ſelbſt verfchuldete Kolge der Sünde ſey (Theopb. ſtimmt 
bei), kann in unfern Tagen fchwerli mehr Jemand darin 
entdechen. Hinſichtlich der Lesart ift zu bemerken, daß Drig. 
"die Stelle beftäudig fo behandelt, daß xai vor. aus done: von 
ihm nicht gelefen feyn kann. Giebt es Handſchr., worin «6 
fehlt? Gehört es aber in den Text, fo bildet zoig 2& do«- 
Jelag Einen Berriff. Bur Erklärung deffelben bemerken wir 
zuerſt, daß ber Yusdrud mit oil 2x mepsroung IV, 12. 06 &x 
vöouov IV, 14. und den bei Johannes beſonders banig vor⸗ 
ommenden Formeln, elvar 2x Tod Feov, ToV diußöldv, Tic 
Amdelag ic. zu dergleichen ift, in welchen allen der Sinn 
liegt: eine gewiſſe Eigenfhaft an fih haben, welde fie dem, 
was das Subſt. anzeigt, ähnlich macht, wie der Sohn dem 
Barer ähnlich iſt, indem diefe Ausdrüde ziemlich gleichbedeus 
dend mit dem andern; viov zırog alvuı find. Bol. m. chriſtl. 
Philoſ. Th. 2. S. 252, f. Demnady find od 2E doıdelag die: 
jenigen, welche die Eigenſchaft der 2o«sdela”) an fidh haben. 
Aber was heißt desdela? Drig., in deflen lat. Ueberſetzung 
contentio ſteht, erklärt es fo, daß man ficht, er verfiche 





°) So nehmlich, nicht Zeiten, IM das Wort zu accentuiren ‚ denn 08 
fommt von dgıdsim. 


I 


ra 


80 Bweites Kapitel. 


Oechthaberei darunter, aͤhnlich Theophyl.; Chryſ. nimmt 
es als yuaoramlc. Erasmus, der das xal zu ignoriren 
ſcheint, üherſetzt perverse, contentiose, Beza, der Greg. 
Nyſſ. folgend, eine falfhe Flexion Epic, Eoıtog annimmt, Ii- 
tigiosis s. contentiosis, mit ifm Calov., Klee. Chen 
darauf läuft eine Menge Erklärungen bi S. Schmidt &. 
134. hinaus. Juſtin.: qui rixaudi et contendendi studio 
ducuutur; eben fo Ch. Schmidt; Elericus und Carp⸗ 


309, denken an eriftifhe Philoſophen; alle leiten das Wort 


von Zeıs oder Zpilev ab, und haben den Begriff der Zank⸗ 
ſucht, ohne weder die Etymologie erweifen, noch darthun zu 
können, was grade diefe hier an diefer Stelle ſolle. Neben 


dieſen eine andre Klaffe von Auslegern, welche fi auf die 


LXX.- beruft, wo für yam aufrübrifh, widerfpenftig feyn, 
ZosIlev ſtehe, nimmt es als Widerfpenftigfeit, entweder ges 
gen Gott, oder gegen die Wahrheit. So Grotius: id 
est, ol 2eKoves, int. contra deum, quod de .idolola- 
tria dici solet, mit Beziehung auf Hefe. XII, 2, wo aber 
van MA durch olxos zuganızgalauv überfegt iſt, Gen. XXVI, 
35. 1: Sum. XII, 14. 15. Deut, XXI, 18), wovon die 


zwei erſten Stellen dolle fie nd, die lebte } 08 9:0 ric für 


mid, keine ZoıIela hat. Desgl. Cramer, Böhme, Ros 
fenm., Koppe, Flatt, Tholud. Der Sinn würde paf 
fen, aber grammatifd begründet if die Erflärung nit, und- 
ih glaube nicht zuviel zu thun, wenn ich behaupte, das Wort 
babe feine Erflärung no nicht gefunden. Das Kolgende mag 
ein Verſuch fen, fie zu geben. Stammwort ift Zoı« Jos, 
deffen aus Hom. hymn. in Merc. 296, erkennbare Quanti⸗ 
tät ſchon allein gegen jede Verwandſchaft mit &oss ftreitet, und \ 
bedeutet einen Tagelöhner oder überhaupt Lohndiener. Heſych.: 
&oıdog ol yewpyol napd To rıv Epav Zoyalssdaı, Arıg dorl 
yi. xoraxpnasızws dE xal ol dpiovpyol 7 miodwrol, Derſ. 


. ‚deidowww, 2oyaraıs , yewpyois. Demofth. g. Eubul. p. 1313, 


Reisk. fagt, viele einft. reihe Weiber wären jegt zırdal xul 
&gıdoı al rpuyisgiaz Lohndienerinnen. Davon EgıHeveır 


d 
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mb dodedeoda:, um Lohn dienen, fich etwas zu verdienen 
ſuchen; Heſych. Zpdeiu, elxii Zoydin, udınr. Die Gloffe 
nüst wenig, und das eixj- und arm mag an ‚beflimmter 
Stelle der Zufammenhang gegeben haben. Tob. II 11, 770- 
m uou "Arva :nosdassso dv Tois yoramsloıc. Aus der Bes 
deutung: ſich zu verdienen fuchen, muß die zweite herdorge⸗ 
gungen ſeyn: ſich 'die Volksgunſt zu. erwerben ſuchen, eine 
Faktrion machen, durch Geld und Rednerkünſte ſich emporbrin⸗ 
gen, auf weiche ſich geſychius Gloſſen beziehen: "jorderperem, 
zegiugumglvun.. Zodsvero, zpıloveiter; desgl. dexuleoIai 
bet Suidas, und. die in Schn. Ler. citirten Stellen aus Phi⸗ 
lo: aoraelaosa zul uvsdldevra, Nyiubrlw' dgılörexog zul 
Grsgldestos?),, unb.ber Gebrauch vom: Amdltus bei Wählen, 
den Scheider :aud Ariſt. Polit. V, 5. anführk: Der griechi⸗ 
ſche Gebrauch des Verbums ficht ‚alfe feiti Nun'kann 2oı- 
$ela nur zweierlei bedeüten, Lohndienſt, und faͤktibſes Weſen, 
in-Gefinnung oder That.‘ -Wir ' betrachten die. Stellen, wo 
es im R. T. vorkommt. Jak. IH, 13. 16. ſteht es in Bir 
bindung mit ‚Ljlog nıxoös,- aemulatie,. invidia,; ale Queilen 
des Rühmens: und’ Lügens gegen einander; der dxarusiuoin- 
und, jeder jchlechten Suche; hier fönnte freilich du) conteniio 
einigermaßen paflenz. aber eigentlich iſt fie, d. ni’ Zank ober 
Streit, die. Folge ber 2ausela; Widerſpenſtigkeit "paßt weder 
in Bezug auf. Menſchen noch anf. Gott; wohl aber eine felbſt⸗ 
ſüchtige Gefiannig, die» fi erheben; den: andern ausftechen 
will, d. bi die griech. dgdda aufs Privatleben übergetragen. 
Gal.V,20. ift 1):20:9. son &oıs, das befonters vorangeht, be 
ſtimmt gefhieden; 2) an die Bedeutung der Auflebnung gegen 
Gott und: Wahrheit gar nicht zu denken; 3) in der Reihe 
&geıg, Gmkoe, Iuuol, 2gıdelaı, dıyootuocla: (seditiones); ai- 
elveıs ıc. Die griech. Bedeutung ſehr paffend. Das Rehmliche 
gik won 2. Kor. XU, 20. Phil. II, 3., in einer Ermah⸗ 





2) Die ich wegen mangelnder Drisangabe nicht nachſehn fonnte, fo 
wie ich die folgende aus Ariftoteles In der Caſaub. Ausgabe von 1605. 
.. not habe finden Aönnen, fo ſehr ich geſucht. 
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nung zu Demuth und Cimmürbigket, wird. dad. mit erofme 
kla, Ehrgeitz, kaum etwas anders bebauten können, als ein 
felbftfüchtiges, ambitiäfes Streben. Endlich Phil. I, 46., we 
oi 2E 2oıdelag entgegengefegt find vois 2. dyanzs, Tünnten 
die Vertheidiger von comtentio fi freilich auf.W. 15. dia - 
gIövor xal Egıv berufen; doch läßt ſich au dort die griech. 
Bedeutung rechtfertigen, weil von folhen die Rede iſt, welche 
durch ihr Predigen die Apoſtel ſtürzen wollen, ohne. Zweifel 
um fi zu erheben; und daß er grade daſſelbe habe. jagen 
müffen, wie ®. 15. läßt fi) nice beweifen. Auch fürs M. . 
T. und die paulin. Briefe ift ſonach die Bedentung feſtgeſtelt, 
und zwar harmoniſch mit dem griech. Sprachgebrauch. Da 
ſcheint es, als ließe fi dieſelbe an unfrer Stelle, der eis 
gen Übrigen, nicht abmeifen. Freilich cin ſo fpecicher Musbrud, 
gegenüber den ganz allgemeinen des Aa Berſes, und: binters 
drein auch bier wieder allgemeinere, fprechen ſtark dagegen, ja 
ziehn hinüber, trog dem Geſagten, zu der Erklärungsart derer, 
melde Widerfireben gegen Gott darin finden wollen. Doch 
Eine Betrachtung rettet vielleicht au hier den Sprachgebrauch 
der Griechen. Der Apoſtel nehmlich ſpricht zwar hier ganz 
allgemein, aber fein Augenmerk ift doch beſtändig auf die Ju⸗ 
den gerichtet, die er in bdiefem ganzen Kapitel demüthig zu 
machen fucht durdy die Darſtellung, wie auch fie feine Anfprüs 
de haben an Gottes Gerechtigkeit, von der fie nichts erwarten. 
dürfen, als Zorn und Strafe. Gäbe: es alſo ein unfittliches 
Beftreben, das ihnen gerade ganz befonder& eigen wäre, und 
machte Paulus dies beſonders namhaft, als des göttlichen Zor⸗ 
nes wertb, fo würden wir, meiste ih, um der Zweckmäßigkeit 
der Rede willen das entichuldigen, was etwa an der logiſchen 
Anordnung verfehen mire. Run aber ein. foldes Beftreben if 

der jübdifche Partienlarismus, gegen den. der Brief. ftreitet. 
- Yu die Judenchriſten wollten keinem. Helden Zutritt görinen 

in die Kirche, überall nur ſelbſt gelten, ihre Vorzüge geltend. 
machen, und zu größtem Schaden des Ganzen allein die Seg⸗ 
nungen bes Ehriſtenthums genießen. Gin ſolches Streben gehört 
unter den allgemeinen Begriff der egıdcla, wie fie fig im Pri⸗ 
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vatleben zeigt, die Aufführung deffelben iſt höchſt zweckmaͤßig; 
follte die Erklärung ol &E kordeing von ſolchen Menfchen, die 
aus Egvismus nur allen gelten wollen, ob audy alle Andere 
untergehn,, To -ganz verkehrt, und obne Empfehlung fern; 
oder, gegründet auf rein pbilologiſches Hnterfuchen, den Bor: 
jug verdienen-bor andern, denen diefe Cigenfchaft abgeht? Ich 
sehe weiter. Das Ikebrige ift leicht; was aAndan fen if 1, 
18. gezeigt, Anuıdeiv vi al. erftärt ſich ſelbſt; weideodaı 9 
adızia vornehmlich um des Gegenſatzes willen gefagt, doch 
barf man mur die dd. von dem inmern unfitttihen Xriebe des 
Menſchen verfiehn, um auch diefen Ausdruck gerechtfertigt gu 

Im Iren Verſe wird ber eben ausgefpröchene Bedanfe nod) 
einmal wiederholt, und etwas erweitert. Wahrſcheinlich war 
es nur die Abſicht des Apoſtels, dieſen Satz von der Strafe 
der Gottloſigkeit zu wiederholen, und V. 10. von den Beloh⸗ 
nungen der Tugend wurde bloß Anhangeweife hinzugeſügt; 
daher ich auch V. 8. und 9, nicht durch Punkt, ſondern nur 
durch Komma von einander trennen würde. FAdyıs (bebr. 
x Ge. XLII, 21.), cin im R. T. nicht feltenet Aus⸗ 
drud, eigentlid Drängen und Stoßen, dann aber Roth, 
Jammer, Frübfal, zu bezeichnen. orsvoxwela, eig. angu- 
stia, Enge des Raums (Plat. Theät. p- 19. A.), im X. 
und R. T. Verlegenbeit, Angft, North; bei Paulus ftets in 
Gefellihaft won Yaryıs, f. VIII, 35. 2. Kor. VL, 4., eine 
Verbindung, die auch in der LXX vorfommt, 3. B. ef. 
VII, 22. für ZUM MS XXX, 6. für MRISY IS. 
Den Unterſchied beider erfennt man am deutlichſten aus 2. 
Kor. IV, 8, à narıl Hıfönevo, AAN” 00 OTevoxwporuevon 
in allen. Dingen gedrängt oder geplagt, aber nie in Verzweif⸗ 
lung oder Rathloſigkeit verſetzt. Rn den Worten dni — dr- 
‚$oeurov will man einen Hebraismus für a590. allein finden; . 
id) fehe aber nicht, warum es hebräiſch feyn muß, wenn P. 
bemerklich macht, daß nicht der Leib bes Menſchen, fondern 
die Seele es fey, welche die Unfeligkeit jenes ernenb erfahre. 
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Die Auslaffung des Verbi macht es halb ungewiß, ob P. bier 
ein Urtheil ausfpreche, oder-eine Art von. Wehe -ausrufe über _ 
den Sünder. Auch in xareoyalsco’aı bat man hit 
mehr zu fuchen, als im einfahen Berbum 8. 10., nehmlich 
vollbringen. e2onvn, das hier zu of und zuu7 hinzugefügt 
wird, iſt befanntlih im X. und N. T. ein ſehr weiter. Begriff; 
f. 1, 7. Beiden Berfündigungen fügt der Ap. die Worte bei 
’Iovdulo Te. nowrov xal "Eiinvı, die wir fchon J, 16. ken⸗ 
nen lernten. Ein Zuerft, wie doxt der Heilsverfündigung , fo 
bier der Strafe und des Kohnes, feßt er überall für fein Volk; 
daß nicht Vorliebe ihn leite, lehrt V.9.; aber Mebreres. konn⸗ 
te ihn beftimmen; erftlih die fchon oben bemerkte hiftorifche 
Zhatfache der Erftberufung Ifraels, dann ber Zweck des Schrei⸗ 
bens, gerade die Judenchriſten zu belehren, endlich die, Ueber- 
zeugung, daß, ob auch alles fittlihe Handeln an ſich gleich 


gut, alles unfittliche gleich fchlecht fey, doc Begabung mit Un⸗ 


terftügungen, wie, fie der Zude hatte, den Wollenden viel weis 
ter fördern, den Widerftrebenden im viel ſchwerere Verantwor⸗ 
tung bringen müffe, als den Heiden, dem diefe Unterſtützung 
abgehe. Mehr fuche ih nicht in diefen Worten. Gr begrün- 
det das bisher Vorgetragene durch den V. 11. aufgeftellten Ge⸗ 
danfen, es fey bei Bott feine ngoswnzoAnyla, d. h. er lei⸗ 
tet den Grund feiner Behauptungen aus der Idee göttlicher 
Gerechtigkeit, Wo irgend im N. T. die Wörter Aaußavev 
. N00SWNOr, zgogwnoA,nıng, nooswnoAmpia vorkommen, da bes 
zeichnen fie immer ein ungleiches Verfahren, ein Verlaffen des 
Pfades der Gerechtigkeit aus Nückficht auf die äußern Verhält⸗ 
niffe und die Perfönlichfeit ber betheiligten Perfonen, kurz Par= 
teilichfeit. 

V. 12. Den Gedanken, daß bei Gott eine folhe Partei: 
lichkeit nicht gefunden werde, will nun P. noch weiter ausflih⸗ 
ven, und zwar if Bezug auf den beftimmten Sal, dem es 
hier galt, wegen der Heiden und Quden, indem er zeigt, daß 
jeder von beiden Theilen mit feinen eignen Maaße gemeffen, 
d. h. nad) dem, was ihm als Förderungsmittel der Sittlichfeit 
verliehen fen, beurtheilt werde. Er ſpricht bier bloß von Sol⸗ 
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den, die gefündigt haben, obwohl bisher eine doppelte Annah⸗ 
me Statt gefunden, Solcher, die Lohn, und Solcher, die 
Strafe zu erwarten haben. Der Grund hiervon fdeint darin 
zu liegen, daß P. urtheilt, der erfie Hall könne gar nicht eins 
treten, es könne nie die Frage werben, nad welcher Regel 
Gott Belohnungen ertheile, weil Niemand ſich derfelben wür⸗ 
dig made. Wenigſtens rubt ja doch auf diefer Anſicht feine 
Ueberzeugung von dem Bedürfniffe der Erlöfung und des Glau⸗ 
bens daran für alle Menſchen ohne Yusnabme. of dysuwg 
Guagprövzes find ohne Zweifel Heiden, alle diejenigen unter 
ihnen , welche gefündigt haben; denn von einem Unterſchie⸗ 
be zwiſchen beharrlihen umd nicht beharrlichen Sündern, ben 
Neuere machen wollen, und daber bier das zuaerov ohne alle 
Rückſicht auf den Aoriſt, von bebarrlidem Sündenleben vers 
Reh (f.e Rofenm., Flatt.), weiß Paulus nichts. Ihm if 
jeder, der gefündigt hat, ohne Unterſchied dem göttlihen Ges 
rihte heimgefallen, das über ihn ergeben wird, wenn feine 
Berföhnung für ibn eintritt. Wollen wir doc nicht ſelbſt die 
Bedeutumgen der Wörter, und die Grammatif ändern, um 
nur die Apoftel das ſagen ‚zu laſſen, was wir für wahr hals 
ten! — Sie fündigen dvöuws, d. h. aufer dem Geſetz; die 
Juden, welche das Gefeb haben (es giebt für P. nur Cine, 
nehmlich das Mofaifche, das ihm die Geſammtheit ber Offen⸗ 
barung göttlichen Willens an die Menſchen iſt), find oͤno Tor 
vouov, dv zu rouw, Evvouor; der Gegenſatz ärouoe, welches 
Wort bier feine eigentliche Bedeutung: unfittlih, un des Ge⸗ 
- genfaßes willen ablegt, (vgl. 1. Kor. IX, 21. nidyt aber Apg. 
H, 23. wie Heumann will); ihr Zuftand alſo avouta, ihr 
Sündigen geſchieht dvduws d. h. zwois vönov, ohne das Geſetz 
gehabt zu haben. dnoldvoFtue, Gegenfag von owLeodas 
(. zu I, 16.), umfommen; das Schidjal des Sünders, der 
in der Sünde beharrt ohne Erlöfung. Das Wort ift eigentlid) 
zu nebmen , obwohl e6 auch in der Bedeutung, aktiv des Verlie⸗ 
tens (oh. XIE, 25. Match. XVI, 25, al.) und paffiv des Ver: 
Iorenwerdens (woher nosßara droAmiora Matth. X, 6, XV, 
24.) vorkommt; denn der Lohn der Sünde iſt der Tod (VI, 


/ 
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23.). Bgl.1. Kor. XV, 18, aropwg hier im zweiten Gliede 
muß nun bedeuten: obne Anwendung des Geſetzes, d. h. nicht 
nach der Schärfe des Gefebes. Sie werden zwar den Lohn der 
Sünde erhalten, dem fein Sünder vor dem gerechten Richtſtuhl 
Gottes entgehen kann, aber es wird auf fie das Geſetz nicht an⸗ 
gewendet werden. Die Part. xai vor anododvra: dient zu Be⸗ 
zeihnung des rightigen Verbältniffes der Folge zum Grunde. Im 
zweiten Theile find oi &v vouw üauugrövregs biejenigen, meldye im 
Gefege (III, 19.) oder unter dem Geſetze ftehend gefündigt ha⸗ 
ben, alfo die Zuden. Heifit es nun von diefen zo+Frdovrus, 
fo bat xolvew in diefen Zufammenhange und als Parellele von 
inölkvoscı wirklich, die Bedeutung: werurtheilen, dead »ogowi 
durch das Geſetz; d. h. mit Anwendung, des Geſetzes als Re⸗ 
gel der Beurtheilung. 

V. 13. — 15. werden von ſehr vielen, Yuslegern als Pars 
entbefe angefehen, und V. 16, unmittelbar an V. 12, ange⸗ 
fnüpft. Die völlige Entfheidung kann erit bei V. 16. ſelbſt 
gegeben werden; für jegt fällt foviel in die Augen, daß ®. 13. 
fo mit den Vorbergehenden zuſammenhange, daß, wenn nicht 
im Berfolg eine andere Notbiwendigfeit fih darthue, Niemand 
auf den Gedanken einer Parenthefe fallen könne. Wir haben. 
einen Sag vor uns, weldyer, in unmittelbarem Zuſammenhang 
mit den: legten Worten, dazu dienen kann und foll, die Bes 
bauptung, auch die Juden, wiefern fie fündigen, ſeyen dem 
göttlihen Strafgerichte unterworfen, zu. rechtfertigen. ax g0u- 
Tal Tod vonov, Hörer des Geſetzes, im Gegenſatz gegen 
die zomrag deffelben, d. b. die, welche es erfüllen, wie Jak. 
1,22 — 25. Es iſt bekannt, daß nicht allein überhaupt im 
Alterthume mehr gehört als geleſen wurde, und daher die 
Wörter, welche jenes bedeuten, diefes oft mit anzeigen, fons 
dern auch die Juden weniger in ihren heiligen Schriften lafen, 
als diefelben an den Sabbaten vorlefen hörten. dixusov 
 tivar nupd zo Fed, und dızasovodas find hier offens 
bar völfig gleichbedeutend, und .erflären eins. das andere, Es 
ift bier nicht fowohl die Rede von dem innern fittlihen Zus 
ftande, der Tugend oder Heiligkeit des Menfchen, als vielmehr 


vBors 13. 14. 87 


von Ber Geltung, welche ihm von Bert beigelegt wird; dı- 
xuerada:, wie ſchon Erasmus die Sache richtig aufgefaßt 
hatte, beißt, von Bor für dass, d. bi für einen feines 
Wohlwollens würdigen Menſchen gehalten, erflärt, behandelt 
werden, d. zapu 7. 3. nad) Gottes Urtheil d., geltend bei 
Gott ale d. — Der Gedanke unfers Verſes iſt alfo dieſer: 
Richt anf das Haben und Hören, d. h. den Beſitz ımd die 
Kenntniß des Geſetzes kommt es an, wenn es ſich fragt, wer 
vor Gott als d. gelten, d. 5. ihm wohlgefallen und feines 
Segens genießen werde; daß etwa der Jude durch fen In⸗ 
denthum allein ſchon dieſes höchſte Kiel menfchlihen Wünſchens 
erreicht babe; ſondern auf die Erfüllung deſſelben. Hierin liegt 
mın zugleich der Gedanke, daß er, wenn er in fein mormzns fen, 
richt dhruıos fen, alſo Adıxos und alfo, weil adızos, unabwendlich 
dem göttlichen ZJorne heimgefallen. So iſi durch dieſen Say 
das in der That bewiefen, was zu beweifen war, duß, wer 
das Geſetz habe, nah dem Geſetz gerichtet werden folle, 

8. 14. wird es wieder nöthig ſeyn, erft über das Einzele 
zu fpredhen, ehe wir auf den Zufannttenhang Rüdfihr nehmen. 
ra» EIrn — nord. Hier iſt zuerſt 2857, obwohl es 
feinen Artikel bat, doch nicht von Individuen, etwa von ein- 
zelen, beſſern Gliedern der Heidenwelt, fondern vom der Ges 
fammtheit zu faflen. mar’ ift zuzugeſtehen, daß das, was 
bier P. fagt, wenn ja von Welden, nur von Solchen gefagt 
werden könne; aber nicht allein ift es etwas Charakteriſtiſches 
bei unferm Apoftel, daß er ſich in feinen dogmatifhen Dar: 
ftellungen wenig um Einzeles und Individuelles befümmert, 
und Statt deffen immer große Anſichten über das Gange faßt 
und aufftellt, gefegt auch, daß im Cinzelen Vieles denfelben 
nicht Entfprechendes vorkommen follte, wodurch eben feine Lehre 
die Großartigfeit erhält, die man mit Recht an ihr bewundert; 
fondern es iR audy dem Kenner der grieh. Sprache nicht ım> 
befannt, daß wenn adjektiviſche Beſtimmungen mit eigenem 
Artikel dem Subftantiv nachfolgen, diefes des Artikels enn 
bebren kann, ohne darum minder beſtimmt gu bleiben, ale 
mit demſelben. S. m. Anm. gu Pat. Gaftm. S. 101. Wir 
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haben haber zu überfegen, um feinen Sim zu ‚treffen: bie 
Heiden, welde das Geſetz' nicht haben. voor über: 
feße ih das Geſetz, denn es if das göttliche , welches Eines 
if, dabei gemeint. Cine beflere Stellung wäre z& un Exovse 
Yöuov. — N01ElY T& ToU Yöyov wird von den meiften 
Auslegern von Erfüllung deffen verflanden, mas das Geſetz 
gebiete; doch hat die Ueberzeugung, Paulus fönne von den 
Heiden eine folhe nicht behaupten, einige Erklärer, Beza, 
Gapellus, Bodart, und A., auch neuerlih Klatt bes 
wogen, die Worte vielmehr fo zu verfiehn, daß die Heiden 
das Nebmlihe thun, was das Gefeß thue, nehmlich das Bute 
befehlen, das Böfe verbieten und befirafen. Es muß zugege⸗ 
ben werden, daß Paulus ohne. Widerfprud mit ſich feldft 
nicht würde fagen können, die Heidenwelt erfülle das göttliche 
Geſetz, indem er ja fhon Kap. I. allen Ernftes das Gegen⸗ 
theil bewiefen hat, und feine Erlöſungslehre auf eben diefem 
Grunde ruht; wenn er alfo mit der Partifel rar, die bes 
kanntlich nicht conditional ift, und einen Fall nur als gedacht 
annimmt, fondern das, was ihr folgt, als bisweilen wirftid) 
geſchehend feßt (nicht si, fondern quum, quoties, quoties- 
cunque), wenn er mit diefer wirklich den Satz herein bringt, 
die Heiden zowios Ta Tov vouov, fo kann die gewöhnlidhe 
Erklärung nicht behalten werden, denn bei ihr widerfpräde 
P. ſich felbft, und zwar in feiner Hauptlehre. Das thut er 
aber nicht nothwendig. z& Toü vouov zoısiv braucht nicht zu 
heißen, das ganze Geſetz erfüllen, fondern nur: thun, was das 
Beleg befichlt, indem der Artifel bier nur dazu dient, einen 
Subitantiobegriff zu erzeugen, ohne daß berfelbe gerade alles 
umfaffen müſſe. So kann alfo-P. troß dem, daß er behauptet, 
die Heidenmwelt in allen ihren Gliedern fey grundverdorben, doch 
auch den Sag aufitellen, fie tue manchmal ra zov vöuov; 
denn dieß zu leugnen fiel ihm gewiß nit ein. Demnad haben 
wir bier nur den Vorderfag: So oft die Heiden dasjenige 
d. b, ewas von dem :thun, . was das Gefeg fordert. Jedes 
einzele Beifpiel, Fonute ihm als Beweis dienen, daß aud im 
Heiden ein fittlihes Gefeg befindlih fey, und nun wird die 
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am nãchſten liegende, einfachſte, Erklärung, die mit dem übrigen 
Gedantengang trefflih harmonirt, über die Tochter der Roth, 
jene andere Deutung, leicht den Sieg dappn tragen. eye 
bieibt zu unterfuchen, wo Yva es hingehöre, zu xorsa oder zu 
207? Die Grammatik erlaubt beides, obwohl die Stellung 
fpriht für wo, womit ‚alle mir bekannte Ausleger, außer 
Bengel, es verbinden... Auch Sinn giebt beides, das erſtere, 
wenn man yvoe Überfegt dur Geburt und Abflammung, 
letzteres, wie alle Ausl. es nehmen, vermöge des innern 
Triebes ihrer fittliden Natur, im Gegenfat gegen 
die, welde, was fie vom Gefetz erfüllen, darım thun, weils 
ihnen im Geſetz geboten iſt. Sehn wir auf den Innern Zus 
ſammenhang der Gedanken, fo fcheinen die, welche (8. 15.) 
16 Eoyov Tod vöouov Evrdelsvursa ygansöv dv Taic xagdiarg. 
aöror, Weit cher gYvası Exovses vonor ald ur Exovzes ges 
nannt werden zu fönuen, und recht eigentlich gYuaeı zu thun, 
was das Geſetz gebietet. So viel ſpricht für die Verbindung: 
mit nor. - Sehn wir aber auf den paulinifchen Sprachgebrauch, 
jo finden wir Zolgendes: V. 27. find 7 dx guoews (glei 
Quo) axgoßvoria die, welche vermöge ihrer Geburt und nas 
tionalen Verhältniffe unbefchnitten find; XI, 21. die Juden 
06 xara gvow x.adoı db. h. als ſolche geboren; Zweige vers 


möge ihrer Geburt und Abſtammung; Gal. U, 15. Aue 


pios ’Iovdaios, bietet feinen andern Sinn; eben fo Eph. II, 
3, quer Texva Qioeı doyig. Außer dieſen find nur noch zwei 
Stellm: Gal.IV, 8. rois gvoeı un obos Heoig, d. h. denen, 
die ihrer Natur nad feine Götter find, d. eb. urſprünglich 
oder in der That; 1. Kor. XI, 14. ausm. 7 gvoıs dıdaoxes 
vuäg etc., welche Stelle für die unfrige gar nichts bewirkt. 
Demnach ift nicht Eine Stelle in den Briefen Pauli, in welder 
gösıg einen angebornen Trieb des Menfchen, weder den finnlichen, 
noch den fittlichen , begeichne; ziemlich alle deuten auf das, was 
dem Menſchen Außerlih angeboren if. Daber, fo viele Ems 
pfehlung jene Erklärung haben mag, der Sprachgebraud des 
Apoſtels fteht entgegen, und bier, fo gern ih fie annehmen 
möhte, fo wenig glaube ich ein Recht dazu zu haben. Dazu 
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Boumme, daß, genau beiraiter, Paulus den Bezriff des innern 
fittlihen Quelles eines gefeumäßigen Handeins bier noch gar nicht 
beibringen konnte, ohne ſelbſt dem vorzugreifen, was er er B. 15. 
anzeigen‘ wit, nehmlich wie es zugehe, daß auch Beiden bis⸗ 
weilen thun kömen, was das Geſetz gebeut. Widerſtrebend 
daher, aber wie ich glaube mit zureichendem Grunde entſcheibe 
ih mich für die Verbindung mit &xovred. — Der Nadfas iſt 
| lddıt; ; im Qubjeft wird durch bie Micherholung ber Worte vöneor 
m) xarzes, die hier conceffin zu faffer ſind, ein Contraft ges 
bildet gegen das Prädikat, der nicht unfräftig IR; das Präd. 
felbft Eawrois elaı vonoc, fie find ſich ſelbſt Gefetz, bet 
den Sinn? Sie vertreten fidy felbit die Stelle des Geſetzes, find 
alfo auch nicht ſchlechter, ats die Vefißer deffelben, ja wohl 
beſſer, wemn ſie's erfüllen, and jene nicht. — Fragen wir num 
nach der Verbindang des hier ausgeſprochenen Gedanfens, fo 
bietet ſich als die nächſte uns einfüchfte die mit V. 13. dar, und 
muß daher zuerſt verfucht werden. Die Part. yuo fell uns B. 
14. als Erläuterung oder Beweisgrund dar; der Hauptgedanke 

in V. 13. war: Nur Vallziehbung des Gefeges macht Hixusos vor ' 
Gott, nicht. die axor. Diefem kann, was: Paulus bier vorträgt, 
als Beweis dienen: Thun fie das Gefeß, fo iſts fo gut, als 
bitten fie daſſelbe. Dies Eine Erklärung. Aehnlich würde Erass 
mus auslegen, der nad dexawsncorra: die Worte einſchiebt: 
Amplectitur dous approbatque bene faeta etiamsi nulla. 
sit lex, et- magis aversatur eos, qui quum- legenr ka=- 
beant legi non obedrunt, wenn er nicht nachfolgen: ließe: 

quamquam nullis omnino deest lex; denn nun wird B; 14; 
ein Beweis diefer legten Worte. Unter den übrigen mir Befannten 
Erklärungen find etwa folgende bemerkenswerth. S. Schmidt) 
verbindet. mit 8.13. Dort, fagt er, tft der Gedunfe: Nicht die 





°) Deffen Tommentar zu den 6 erſten Kapiteln ich bei meiner Arbeit 
viel biauchbarer gefunden habe, als man feine Sachen: gewöhnlich 
glaubt. Es ift wahr, er leider an den Fehlern feiner Zeit, iſt übers 
dies weitläuftig mehr als gut if, und fein Laltein fehr iucorreft, aber 
- es finder fich Hier eine Gründlichkeit, die mir ihn wirtlith fihtigbne 


gemacht hat. 
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dxQ. , ſondern Die wamel des Gefetzes find dies; nlfe wer Due! 
Geſetz wit thut, ee fey Axbouzıic aber nice, ‚if verbanmiack, 
Hier fasın auffallen, wie doch, wer das Geſetz nicht has, wegen 
Niterfüllung beſtraft werden möge; Poulas zeigt dahrr aus 
dem Thun der Heiden, daß fie einer Karutaiß des Gefetzes wu 
durchaus enthehren, alfo wegen Hebereremung Arafmärbig: find, — 
Es wird aber bald einlcuchten, daß Sch m. hier dem Ay. Bedankau 
unterſchiebt, welche nicht im Bufammenbange liegen. Moſenmi 
ſagt: Ostendit Apastolus juste puniri. gertibes, qui, lem 
gem revelatam non. habentes, flagitiose viv umt. Ratio 
est, quàa facultatom habent reotum a pravo diacernedi. 
Dies wird aber nicht. leicht Jemand hier finden koͤnnen. Koppeo 
nimmt V. 14 — 16. als Beweis der erſten, V. 16. ff. der zweiten 
Hälfte von B. 12. an, und ſtellt die Gedankenreihe ſo: Giebt e6i 
unter den Heiden welche, die das Geſetz erfüllen; fo iſt dies ein 
Beweis, daß fie etmas dem Geſetze analoges haben müſſen, und 
haben fie nur dies, ſo werden fie auch für die Uebertretung der⸗ 
einſt mit Recht beſtraft. Ganz aͤhnlich Flart. Ich geſtehe, 
daß ich etwas ſchwanke. Gehört nehmilich unfere ganze Steile 
weſentlich zum Ganzen, ſo möchte man für die Anſichten der 
Genannten enſſcheiden; gehört fie aber nicht weſentlich dazu; 
ſo fällt der Grund weg, ſich zu ihnen zu wenden, und dann tritt 
die einfachfte Verbindung in ihre erſten Rechte wieder ein. Der 
legtere Fall ſcheint mir hier Statt zu finden. Mit V. 10. ſcheint 
die erſte Gedankenreihe gefchloffen, der zum Beweis binzugefügte. 
Ute Bers aber: das Weitere bis V. 16. erft hervorgebracht zu 
haben, was daher eine Art von Digreffion if. 

8.15. Den cauffalen Zuſammenhang in.der velnt. Form 
erfennen alle Ausleger an, und nehmen das Kolgende als Beweis 
von B. 14., nur Koppe fett ofzıwes dvd. gleich AIR’ de eisen 
vevsıy Eud., nur möchte es ſchwer werden, ein abverfatives Ver⸗ 
bältniß der Säte beraussufinden. drdeixvvaduı, wie im 
Griehifhemn, declarare, demonstrare , beweifen, darthun, 
offenbaren;s. vgl. IX, 17. 2. 2. Kor. VHI, 4. Eph. H, 7. 
rò Egyox zad roman tann grammatifch betrachtet entweder 
dag Epyor. feiny, „welches dem v. augebört, oder weiches nom ».. 
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hervorgebracht, oder welches von ikm befohlen wird. Im erſten 
Kalle müßte man mit Weller, & Schmidt, U. einen Ge 
genſatz von Buchftaben und &pyov annehmen, und zo & alöden - 
rechten wahren Kern und Inhalt des Geſetzes verfichn. Der 
Sins wäre gut und paſſend; nur kann Epyor diefe bloß auf dem 
Gegmfag. ruhende Bedeutung nicht haben, wenn kein Gegenfag 
wirklich vorhanden iſt, hier aber finder fich nicht die leiſeſte Spur‘ 
eines foldien, daher kann man nicht einftinnmen. . Im zweiten 
Kalle würde man entweder auf die Erklärung geführt werden, 
welche Grotius giebt: id quod lex in Judaeis eflicit, 
nempe cognitionem liasti et. illicin; womit Turretin 
einſtimmt, oder mit den Vers 1%. angeführten Auslegern an 
das Gefchäft des Befeßes denken müſſen. Auch dies würde 
ſich fagen laſſen, obwohl eingeſchrieben ins Herz iſt weder die 
Kenntniß, nach das Geſchäft des Geſetzes, fondern die Sache, 
beren Gingefchriebenfenn eben die Erkenntniß iſt; doch zweifle 
Ih, 0b P. dies Eoyov *. ». genannt haben würde, und glaube, 
baß, da er noch nie. in unferm Briefe gefagt, was das Geſetz 
wirke, fein eigenes Gefühl ihn lehren mußte, daß der Ausdruck, 
fo. nadt hingeftellt, von Keinem fo gefaßt werden würde; und 
muß daher auch diefe Erklärung abweifen. Die britte findet 
fib bei Heumann und Chr Schmidt. Ahr fieht von. 
Seiten der Grammatik nichts entgegen, denn nicht nur fann 
der Genitiv. diefe Bedeutung haben, ſondern auch daß er ſie 
wirklich habe, zeigt der häufige Plural Zoya . vonov, z. B. 
AI, 20. 28. IX, 32. Gal. II, 16. Man wendet ein, in 
biefem Sinne würde P. audy bier den Plural gebraucht‘ haben; 
body glaube ih, daß er dies gar. nicht durfte, denn. bamit 
hätte er. die einzelen gefegmäßigen Handlungen -felbft angezeigt, 
die. unmöglich ins Herz eingefchrieben gedacht: werden fünnen.. 
Dies kann nur von dent Ganzen einer gefegmläßigen Handlungss 
weile gefagt -werden, welche als allgemeine Form, als See. 
gar wohl im Gemüthe liegend, oder eingezeichnet genannt 
werden mag, und notwendig dur den Singular ausgedrückt 
"werden mußte. Ließ fich num gleich ebenfalls fagen: das Geſetz 
1“ eingeſchricben, fo glanbe ich, das, was P. vr. fast, fen: 
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sitiger. Das, was ihm Geſetz heiße, nehmlich bas mefälkhe, 
fehlt den Heiden, aber die Beſchaffenheit des Handelns, welde 
aus der Befolgung feiner einzelen- und fpeciellen Vorſchriften 
hervorgeht, liegt in Ihnen als ein allgemeines Bild bes fettlis 
den Handelns. Wir haben daher gar nicht nötrhig E. 7. v7. 
periphraftifch oder pleonaftifh für 247 voor zu nehmen, wie 
von Wolf, Böhme, Koppe, Rofenm., Tholuck ges 
fhehen ‚it, ſondern werden bei der zulegt gegebenen wein phis 
lologiſchen Erklärung fiehen bleiben dürfen. Daß ferner yoa- 
arav.&v 7. x. aus@r durchaus fiir yayganuevor fiche, liegt 
am Zage; eine Hindeutung auf die Ginfchreibung des moſai⸗ 
schen Geſetzes in ſteinerne Zafeln kann zugegeben werden, "aber 
der Begriff des Unauslöfchlihen, den .Einige darin entdecken 
wollen, liegt bier gu fern. Wir fragen zulege: wodurd offen 
bauen die Heiden das Gefagte? Die allganeine Antıtors is 
Eben durch das 8. 14. angeführte.mousiv za Too vomouı 
Kur Tholuck will dies nicht, fondern findet die Antwort in 
den folgenden Worten; ich zweifle, .ob mit Rede. Wir bes 
tradyten diefelben. ovanagrvgeiv:wirb von vidden Auslegeri 
für das Simple genommen, als Grot., Koppe, Tholuckz 
von andern als una 'testari; wo dann der andere Feuge auf⸗ 
gelucht werden muß, ‚und bald. diefer bald jener gefunden wich, 
.S. Schmidt; und.auh wem das Zeugniß abgelegt werde, 
darüber. urtheilen: die Meiſten zwar, den Heiden, Flatt jes 
doch 166 vorm ober TG .Epyo Tov. vouov. So weit ich bas 
Verbum kenne, hat es zwei Bedeutungen: zugleich mit Jemand 
jemgen . die bier gar nicht Statt bat, und für Jemand (der 
im Dativ fiebt) Zeugniß geben. Diefe finder fih Xenopb. Hell. 
11,3, 2. Rön. VIU, 16. IX, 1., und paßt für unfere Stelle 
trefflih. Wir fupplireu daher auzoig aus dem Zuſammenhange. 
ovrsidnoıs iſt das Gewiſſen oder Selbſtbewußtſeyn beffen, 
was gut ober böſe im eigenen Handeln ift. Die kuprwolar 
deffelben nehme ih nun nicht als die Erdastıs. son der Einge- 
fhriebenheit des Gefeges in ihre Herzen, denn dies wäre fie nur 
für fie ſelbſt, nicht für andere, ſondern als begleitenden, im 
Gefolge des gefegmäßigen Handelns befindlichen Umſtand, und 
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überföge: :meioBei: ih: Gewiſſen ‚für : fie Berguiß. ablegt, oder 
ihnen das. gute. Zengniß recht. zu handeln giebt. — Im letzten 
Komma zal narako — danoloyouulroy bejtichntt das 
Bubjelt. Aoysayaı offenbar nichts andere als die Gedanken, 
Borkellungen ber Menſchen im Heidenthum, und: ſteht iſvittt 
im. NR. T., da 2. Mor. X, 5. nicht verglichen werben darß 
Da nun bier Paulus von Anklage und Wertheidigung ſpricht, 
welche von biefen Gebanfen ausgeübt werden, fo kann er den 
Gedanken, von dem..er ausgegangen if ‚ab. auf wolchen alles 
* bisherige ſich bezog, ‚Sram — 1d4 Tau vouou:-nann, nicht inchr 
foſigehalten haben, denn bieder erlaubt st das Eine; hmiich 
die inehaylar;. und es ſcheint daher, als werde er durch: Hat 
führung, der aurelönoıs nad ihrts Zrugniſſes vom eigentlichen 
Gegenſtande, wie ihm das oft geht, abgeführt, und zu erwet⸗ 
tezier Darſtellung des innern Sittengerichts oder ber ſittlicher 
Selbſtbeurtheilung vierleitst.. Bu beiden Verbis hat man nun 
entweder wieder ein Prowmen zu ſuppliren, oder diAMmr für 
daſſelbe anzunehmen. Wider letztere Annahme ſpricht, daß die 
iayrapod.nicht einander, ſondern den Menſchen feiner Handlun⸗ 
gen wegen anklagen oder vertheidigen. Will man alſo nicht ans 
sahen, die A. freuen bier ſtatt der Menſchen felbit geſetzt, wie 
wenm z. B. geſagt wird, was die Liebe alles. thut, d. b. der 
Menſch, bei welchem fie fich findet, fo muß man zur erſtern Auf⸗ 
faffung greifen, und daun ift weraie EAATAwYr zu verbinden, 
und. wird die Bedeutung abwechſelnd, die von Ammon und’ 
Iholuck aufgeftellt mind, erhalten müflen. ‚Bände aber jenes 
Stott ,..fo würde uerofv als Abu. zu den Berbis gehören, und 
aus feiner Bedeutung: zwiſchenein, bie. neue: durcheinander, 
hinüber und herüber.. abzuleiten. ſeyn. In Feinem: Kalle 
Kann man: 8 .mit Koppe dur einft, postea, dlıquandey 
überfegen.. Doc. recht fchlagende Entſcheidungsgründe ‚dahin 
oder dorthin, finde ich, ich geftche es, weder in der Stelle ſelbſt 
noch bei den Aslegern. 

V. 16. führt wicder die Vorſtellung des letzten Gerichts 
herbei; wir hören, Gott werde einſt) za xgunro rar 


2) Rus beifäufig werbe angeführt, daß Semler in ber Worten ‘ev 
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dy$esrwr uiheen; das Werborgene der Menſttzen, natürlich 
nicht dies allein, fondern dies über das Dffenbare, auf welches 
der Menfchen Urtheilsvermögen ſich nur erfiredt. - Uber was 
iſts? Natürlich nicht die eigentlichen doya, d. h. das Außere 
Thun, denn dies ift nicht verborgen, und P. bitte dann dies 
ſes Wort nicht gebraucht; auch nicht die Thaten, die nie ans 
Tageslicht gekommen, denn bier war feine Weranlaffung, dies 
fer zu erwähnen, folglich nicht latentia peccata, wie Chr. 
Schmidt und Rofenmüller wolfen, fonden das Innere 
der Gemüther, die dem dußern Werk unterliegenden Triebe 
und Beweggruͤnde, die gut ſowohl als böfe feyn können. So 
Semler, nur Daß er es von ber occulia mentis virtus bef 
den Heiden, und der occulta malitia bei den Juden faßtey 
Zurretin, im Begenfag gegen bie Außre Werkheiligkeit ver 
Juden, aber nur als Drohung für dieſe, die bier ganz an 

unrechter. Stelle wäre; Kappe, der die Aoymuods B.:85.. 
darunter benft, doch das auf ibnen ruhende Leben mitt ing: 
Auge: faßt; Tholud bloß von den Kämpfen des Gawiffens, 
was zu eng ift, indem xo/rer dann nur entſcheiden, ſchlichten 
beißen fömite. dıd L X. Daß der Meffins auch als Rich⸗ 
ter eriheinen werde, war feine neue Borftellung, nur daß fie 
m R. 2. auf feine zweite Ankunft binausgefchober worden- 
war. Paulns in feinen Briefen flellt gewöhnlich ſchlechthin 
Ehriftun als Richter bar; vgl. 1. Kor. IV, 5. 2. Kor. V, 
10, 2. Tim IV, 1,; doch. in feiner Predigt zu Athen trägt 
er die Sache unter derſelben Form vor, wie an unfrer Stelle‘ 
. (ps. XV, 38). In den Worten zard To eduyy. nov 
IB die Meinung Giniger in alter Zeit, er beziehe. fih auf eim 
von ihm verfaßtes Evangelium, oder nenne das des Lukas we⸗ 
gen geühter Mitwirkung das feinige, in ihrer Unrichtigkeit all⸗ 
gemein auerfannt, sucyydAsov wird von den Neuern feit Wolf: 
in weiterm Sinn von feiner Lehre Überhaupt gefaßt; doch denkt 
Garpsov noch an biefen feinen Brief; das uov erflärt ſchon 


au⸗oe ‘öre wegen ber Bariante * 9 die Partifel ganz verwarf, dv in. 
aber publice (b. h. palam) überfeßte. KRachfolger find ihm nicht 
geworden. 
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Maſche Iwobel Hs: Gewiſſen für ſit Zeurgniß ablegt, oder 
Ihnen das gute Zengniß recht zu handeln giebt. — Im letzten 
Komma x narasd -—- anoloyouulror britichntt das 
Bubielt- Aoyıayaı offenbar nichts anber& als die Gedeuken, 
Vorſtellungen bier Menſchen im Heidenthum, und: Seht ifohirt 
ER. Te, da AKer. X, 5, wicht. verglichen werben darß. 
Da nun bier Paulus von Anklage ‚und Vertheidigung ſpricht, 
welche von biefen Gebanfen ‚ausgeübt werden, fo kann er den 
Gedanken, von dem. er ausgegangen ik, and .auf wolchen alles 
* bisherige ſich bejog, bruy — Td ou wänov: na, nicht mehr 
fnfigehalten haben, denn diefer erlaubt nur das ine, melenikh 
Pid.änekoyiav, und «6 ſcheint daher, als: werde er durch: Ac 
führung der avraldnoıc mad ihres Zrugniſſes vom eigentlichen 
Grgenftande, wie ihm das oft geht, abgeführt, und zu erwer⸗ 
terter Darſtellung des innern Sittengerichts eder ver ſittlicheri 
Selbſtbeurtheilung verleitst.. Zu beiden Verbis hat man nur 
entweder wieder ein Pronomen zu ſuppliren, oder diaMev für 
daſſelbe anzunehmen. Wider letztere Annahme ſpricht, duß die 
oyecuo⸗ nicht einander, ſondern den Menſchen feiner Handlun⸗ 
gin wegen anklagen oder vertheidigen. Will man alſo nicht ans 
sabmen,. die A. fryen bier ſtatt der Menſchen felbit geſetzt, wie 
wenm z. B. geſagt wird, mas die Liebe alles. thue, d. h. der 
Menſch, bei welchem ſie ſich findet, ſo muß man zur erſtern Auf⸗ 
faſſung greifen, und dann iſt werabd EAATAwr zu verbinden, 
und wird die Bedeutung abwecfelnd, die son Ammon und’ 
Tholud aufgeftelt mind, erhalten müſſen. Hände aber jenes 
Statt, ſo würde ueraäv als Adv. zu den Berbis gehören, mar 
aus feiner Bedestung: zwiſchenein, die. neue: burchemauder, 
hinüber, und berüber.. abzuleiten. ſeyn. In keinem Kalle 
kann man. ed mit Koppe durd einft, postea, Aliquando, 
—— Doch, reiht ſchlagende Entſcheidungsgründe dahin 

oder dorthin, finde ich, ich geftche es, weder in der Stelle ſelbſt 
noch bei den Auslegern. 

V. 16. führt wieder die Vorſtellung des letzten Gerichts 
herbei; wir hören, Gott werde eimft?) «a xaunra ray 


°) Rus ‚beifänfig werde angeführt, daß Semler in ber Worten ‘dv 
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dv$purnwr vicheen; das Verborgene der Menſthen, natürlich 
nicht dies allein, ſondern dies über das Offenbare, auf welches 
ber Menſchen Urtheilsvermögen ſich nur erſtreckt. Aber mad 
Mt Nactürlich nicht die eigentlichen doya, d. h. das Aufßere 
Thun, demn Dies iſt nicht verborgen, und P. hörte dann dies 
fes Wort niit gebraucht; audy nicht die Thaten, die nie ans 
Tageslicht gekommen, deun bier war feine Weranlaffung, dies 
fer zu erwähnen, folgli nicht latentia peccata, wie Chr. 
Schmidt und Rofenmüller wollen, fonbern das Innere 
der Gemüther, bie dem Äußern Werk unterliegenden Triebe 
und Beweggründe, die gut ſowohl als böfe feyn können. So 
&emiler, nur Daß er es von der occulta mentis virtus bei 
den Helden, und der oeculta malitia bei den Juden faßter 
Zurretin, im Begenfag gegen die Außre Werkheiligkeit der 
Juden, aber nmur als Drohung für diefe, die bier ganz an 
unrechter. Stelle wäre; Koppe, ber die Aoymuods V. 183. 
darunter benft, doch das auf ihnen ruhende Leben mit ine: 
Auge. faßt; Tholud bloß von den Kämpfen des Gewiſſens, 
was zu eng ift, indem xolrew dann nur entſcheiden, ſchlichten 
beißen kömite. dıa L X. Daß der Meſſias auch als Ride 
ter erfcheinen werbe, war feine neue Vorſtellung, nur daß fie 
im N. 2. auf feine zweite Ankunft binausgefhoben worden- 
war. Paulus in feinen Briefen ſtellt gewöhnlich ſchlechthin 
Chriftum als Richter dar; vgl. 1. Kor. IV, 5. 2. Kor. V, 
10, 2. Tim IV, 1,; doch in feiner Predigt zu Athen trägt 
er die Sache unter derſelben Form vor, wie an unfrer Stelle‘ 
. (Apg. XV, 38.) In den Worten xard To edayy. nos 
it die Meinung Giniger in alter Zeit, er beziehe fih auf ein 
von ihm verfaßtes Evangelium, oder nenne das des Lukas we⸗ 
gen geühter Mitwirkung das feinige, in ihrer Unrichtigkeit all⸗ 
gemein anerkannt, suuyydAsov wird von den Reuern feit Wolf 
in. weiterm Sinn von’ feiner Lehre überhaupt gefaßt; doch denft 
Carpzov noch. am diefen feinen Brief; das zov erklärt fchen 
Apige öre wegen der’ Rariante F die Partifel ganz verwarf, Zr nu. 

aber publice (d. h. palam) fiberfegte. Nachfolger find ihm nicht 

geworben. ' 
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Theophylakt ale das ihm von Chrifto übertragene, und in 
Er. Schmidts Auslegung: Ev., cujus ego minister sum, 
kimmen. ©. und Chr. Schmidt, Turr., Böhme, aus 
drücklich ein. ara 76 edayy. nehmen Hunnius, Wels . 
ker, Balduin, Calov fo, daf das Evang. die: Regel und. 
Worm des Gerichts abgeben ſolle, werden aber von S. Schmidt 
dur die richtige Bemerkung widerlegt, daß, gleichviel eb man 
im Vorigen eine. Parentbefe anerkenng oder ‚nicht, in‘ keinent. 
Falle Hier der Dit ſeyn werde, der: Morm ves Uetheils zu eis 
währten.,. Daher ift die Auficht allgemain geworden‘, daß zur 

"2. nichts anders heiße ale: wie. dies in dem Ey. ‚das id 
verkündige, gelehrt wird (plane sicut ego hoc ‚omnibus po- 
npalis annuntio. Grot. mit Verweiſung auf 2. Tim. II, 8.) 
alſo eine Berufung auf das Evangelium, um ſeiner jetzigen Be⸗ 
hauptung dadurch Gewicht zu geben, als einer ächt evangeli⸗ 
ſchen. Nur iſt noch die Frage, welcher ‚Theil feitier Behaup⸗ 
tung xigentlich es ſey, den er dadurch bekräftigen meolle:: Db 
das xpıvei Ta xp. Ti d., oder das dinil, X. Mit jenent wills 
&. Schmidt verbinden; aber mit linrecht; denn“ daß Bott: 
einft richten, und als ber Allſehende auch das. Verborgene: bes 
“urtheilen werde, wur nichts der enangelifhen Lehre Eigenthüm⸗ 
liches, wohl aber daß Jeſus, der Meſſias, dieſes Gerichts Ver: 
mittler ſeyn folle, und darum wird's am richtigften hierauf bez 
zogen, ſchon von Drigenes, dann von den Ausl, in großer 
Zahl. — Jetzt aber fiehn wir an dem Punfte, wo. über die- 
Verbindung unfers Verfes, und damit zugleich über Annahme 
ober Verwerfung der Parenthefe, entfchieden werden foll und 
muß. Es fönnen nebmlich die Worte &v nulon ıc. möglicher 
Weiſe mit zoıIn00rra WB, 12., mit dixawIrnoovraı V. 13,, 
oder unmittelbar mit V. 15. verbunden merden. . Sm erften 
 Balle haben. wir eine Parenth. von drei, im zweiten von zwei 
Verfen, im dritten feine. Rehmen wir. den erſien, ſo wollen 
wir zwar nicht gerade behaupten, daß 7a xeunsd. dann aller 
Beziehung ermangeln würde, indem V. 12. nur allgemein 
Guagraveıv, nicht eine beftimmte Bezeichnung äuüßern Werkes 
gegeben iſt; aber wirklich entgegen ſteht die große Länge der 


= 
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Parentheſe bei völligem Mangel an Zeichen der Wiederan⸗ 
nüpfung V. 16., an denen es ſonſt P. nicht fehlen läßt, ferner 
der genaue Zufammenbang zwiſchen 8.12. und 13., den auch 
S. Schmidt ins Auge faßte; weshalb man im Anfang an 
gar Feine Parenth. denken kann, erft durd die Schwierigkeit 
dv na. zwedmäßig zu verbinden, auf eine foldhe verfällt, end» 
lich die Bedeutungslofigkeit von V. 16, in Bezug auf V. 12. 
die e8 ganz unwahrſcheinlich macht, dag P. nad fo vielen 
Zwilchenreden durch ſolch ein Anhängfel wieder dorthin zurüd: 
gelehrt fey. Mill man daher niht Heumanns Hypotheſe 
von Abfaffung folder Parentheſen beim Wiederdurdhlefen an: 
erfennn, fo wird man fih nur ungern, wenns anders nicht 
gehn follte, zu dieſer Verknüpfung entfchließen. Der zweite 
Fell, Einfhließung von ®. 1%. 15., Verfnüpfung von dıxur- 
wsroovraı Ev ulpn, bat daffelbe wider ſich, wie der erfte, 
für fi nicht mehr als er. So ift ein Weg zu fuchen, wie 
die Parenth. vermieden, ®. 15. und 16. verbunden werden 
könnte. Die Schwierigkeit liegt darin, dag V. 15. in feinem 
Zufammenbang mit V. 14. notbiwendig die Gegenwart, nicht 
aber, wie Verbindung mit 8. 16. nöthig maden würde, die 
Zukunft zu beichreiben ſcheint. Denn indem die Heiden ra 
zov vouov thun, offenbaren fie das Vorhandenſeyn eines Ge: 
feges in ihrem Innern, nicht erſt am Gerichtstage werden fie 
es tbun. Daber Chr. Schmidts Anfiht, Erdeixvursa« für 
Futur zu nehmen, ip wie grammatiſch, fo auch um der Sache 
willen zus verwerfen iſt. Iſt alfo diefes Bengels Auffaffung?), 
fo fann fie nicht als richtig angenommen werden, Drigenes 
verbindet ebenfalls mit V. 15., ſucht aber den Uebelftand, daß 
die Aoysanol ihre Anklage und Vertheidigung zur Zeit, nicht 
des Gerichts, fondern des Handelns felbft ausüben, dadurd) 
zu heben, daß er fagt, e6 ſeyen auch die welhe P. meine, 
wirklich die leßtern, von denen im Gemüthe des Menſchen no- 
tae quaedam et signacula zurückbleiben, erkennbar nur für 





Ich weiß es nicht gewiß, weil ich fie ſelbſt nicht geſehn, und was 
ich bei Tholuck davon finde, nicht recht verſtehe. 
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tee nihts, Hierdnymus, Calvin, S. Schmidt, Flatt, 
Tholuck (wie es fcheint), verbinden dv zu. mit den legten 
Participien, xarnyogovvrwv und aroAoyovusvar, und nehmen 
vr für eis. Die Seldftanklage und Vertheidigung finde zwar 
jegt Statt, aber mit Beziehung auf jenen Gerichtstag, um 
noch dort angewendet zu werden, die Menfchen durch ihr eige 
nes Urtheil zu überführen. Es ift dies eine von den Erfläs 
rungen, die man in Ermangelung einer noch beffer genügenden 
allerdings annehmen muß. Mir ift der Gedanke gekommen, 
daß Paulus, nachdem er feit den Worten ovuuaprvgovong — 
owvudroewg feine Gedanken auf das Gewiſſen zu richten ange: _ 
fangen, in der Beſchreibung feines innen Kampfes im legten 
Koumma des eigentlihhen Gegenftandes vergeflend, aud die Be⸗ 
ziehung des Evdelxvuvror auf die Gegenwart außer Acht ge: 
laffen, und, die feit Anfang des Kapitels ibm überall vor: 
fhwebende Borftellung des göttlichen Gerihts auch bier feithal- 
tend, auf die Aeuferungen bingedeutet babe, welche noch bei 
dieſem Gerichte von Seiten des Gewiflens Statt finden wer- 
den, und daber der fette, an ſich nicht nöthige Beifab, B. 
16,, entftanden ſey. Jedenfalls ſcheint die Parentheſe getilgt | 
- werden zu mäffen. | 
Mit V. 16. bat nun in jedem Falle eine Gedankenreihe 
geendet und eine neue, obwohl derſelben Hauptreihe angehörige, 


beginnt mit V. 17. Das tiefere Eindringen in: den Zuſam⸗ 


menhang, das zur Erklärung des Sinnes der einzelen Stellen 
nicht erfordert wird, bleibt einem andern Orte aufgeſpart. V. 
17. geben zuerſt beide Lesarten, die vulgäre !de oder 258, und 
die neu aufgenommene &2 dE einen recht guten Sinn; die eine, 
als Aufforderung, die im Folgenden dargeftellte Widerfinnig- 
keit doc, felbit ins Auge zu faffen, um fich ihrer fchämen zu 
lernen, giebt der Rede eine gewiffe Lebendigkeit, und wenn 
man ®. 20, nad & 75 voum die Periode ſchließt, fo ift von 
Seiten der Grammatif gar nichts einzuwenden. Die andre fegt, 
wie dies in darftellender Rede oft gefchieht, das Wirkliche als 
etwas Angenommenes im Vorderfag, um im Nachſatze zu zei 


x 
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gm, was davon bie Folge fen, oder hiet durch Aufftellring 
bes Gegentheils das Thun der Juden in feiner Widerſinnigkeit 
darzulegen, und in fofern ift fie eleganter; fie ermangelt eines. 
geregelten Rachſatzes, indem ber etwas lange Worderfag bei B. 
21. durch Participe wieder aufgmommen, und dieſer geänhers 
ten Struftur die des Rachſatzes angepaßt wirk, und in fofern 
ift fie Schwerer ; fie konnte leicht in die andre übergehn, findet 
fi) aber in fehr bedeutenden Auftoritäten der Handſchr., Bäs 
ter, Berfl.; daher fcheins fie den Vorzug zu verdienen, den fie 
von Griesbach, Koppe, Knapp, Bater, erhalten bat. 
novoualeıy, micht mur zubenennen, fonden auch benens 
nen ſchlechthin, und zwar im Griech. (vgl. Plat. Phueb. p. 
17. D. 18, C.) wie in unfrer Stelle Einige aͤltere Ausleger, 
Drigenes an der Spige, finden fhen in diefen Worten eine 
tadelnde Hinweiſung, wie die Juden von dem Judenthume 
. nur den Ramen, nicht aber das Wehen Hätten, wie unten V. 
28. zwiſchen dem äußern, und dem innern oder wahren Suden 
unmterſchieden wird. Richtiger aber finden die übrigen bier den 
Gedanken: du bift ſtolz auf den Ehrennamen ‚eines‘ Juden, 
denn als ſolchen betrachtete das Wolf im Gegenſatze gegen bie 
Heiden feinen Namen, als die Bezeichnung eines Blicdes aus 
Gottes Bolfe, in der That. Znavanadeodur, auf etwas 
liegen und ruben, Luk. X, 6.; in der LXX. das hebr. Tu), 
4. 8. Mich, III, 11. d. 9. ſich fügen oder verlaflen auf .et- 
was, und da diefe Bedeutung bier fehr gut paßt, auch dur 
4. Makk. VII, 12. geftügt wird, fo wird ſede anbre zu vers 
werfen fam. Du verläßt dich, troßeft auf das Geſetz, nehm⸗ 
Eich auf den Beſitz beffelben. - zavzäca: Er Hew. lieber 
die Form f. Buttm. ausf. Gr. Tb. I. S. 354,5; die Conſtr. 
mit 2», um den Gegenftand zu bezeichnen, defien der Ruͤhmen⸗ 
de fih rühmt, ift den, R. T. nicht ungewöhnlid. Gottes 
rübmen konnte der Jude ſich infofern, als er es war, wel⸗ 
her den einzigen wahren. Gott kannte, und zum Gotte hatte, 
an welchen: die Heiden nach jüdifcher Anficht, keinen Antheil 
hatten, obwohl er ihr Schöpfer war, ihr und ihrer Götter 
Herr. Auch forderte, wenn gleich in anderm Sinn, als bie 
7* 
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Juden 26 damals thaten, das A. T. zu folhem Ruͤhmen auf. 
Jerem. IX, 22. f. — V. 18. 70 IAMnua, der Wille, iſt 
der Wille Gottes. doxıp ale ra dıuploorra. Obwohl 
das Verbum ſowohl prüfen, als billigen oder gutheißen bedeu⸗ 
tet, fo kann es doch bier, wo entweder ein Vorzug oder ein 
Bermögen des Juden ausgefprochen werben muß, kaum etwas 
anders heißen, als zu prüfen, zu beurtheilen im Stande ſeyn; 
wir feßen. daher diefe Bedeutung „vorläufig feſt. Der ganze 
Ansdrud findet ſich noch einmal Phil. I, 10,, nur daß diele 
Stelle ‚ebenfalls der Erklärung benöthigt if. Die urfpränglis 
de ‚Bedeutung von deamegew ift unterfchieden ſeyn, dann vor⸗ 
nehmlich befler ſeyn. Ta Jeayegorsa aljo eig. die fidy unters 
feheidenden Dinge, alles dasjenige, was ſich unterfcheidet ober 
auszeichnet. Nun lehrt uns der Beifag xarngovuevog Ex FT. v., 
daß die Kenntniß des. Gefees Urſach diefes Prüfungsnermö: 
gens ſey. Im Geſetz aber finden fi viele Unterſchiede, rei⸗ 
ner und unreiner Dinge, erlaubter und unerlaubter Sandlun. 
gen, u. dgl. Dies und die Nachbarſchaft von yırmazes zo IE 
Anua führen wohl am nächſten darauf, ra dıngfpovra zu den⸗ 
fen als das fich Unterſcheidende im fittliher Hinſicht, alfo gut 
und böfe, auch wohl unter mehreren Erlaubten die Unterſchie⸗ 
de des mehr oder minder. Guten ‚bineinzuzichn. Daber auch 
diefe Erklärung, .fhon von Theodoret ausgeſprochen, die 
meiften Anhänger gefunden bat. Sie zeigt fidh bei Erasmus, 
Surretin, Heumann, Semler, Cramer, Böhme, 
Klee. Minder empfehlenswerth, ob auch nicht gradezu vers 
werflih, möchte die ſeyn, welche nur an das Beſſere, Beßte, 
denkt, mas in fittlihen Dingen, durchs Geſetz belehrt, der Zus 
de zu wählen wifle, und vorziehe. Sie findet fih bei Ch. 
Schmidt, Morus, Nofenm, Flatt, Tholuck. Noch 
etwas Weiter entfernt ſich eine dritte, welde ohne alle Ver⸗ 
gleihung ſchlechthin das. Gute, Sittliche, Gottgefällige, ver⸗ 
ſtehn will. So S. Schmidt: quae bona, eximia, uti- 
lia sunt, quae a lege praecipiuntur, et quae deus vult 
feri; Koppe: ipsum honestum, Ganz iwerfehlt Scheint 
Wolfs controversias, quaestiones explorare in unferm Zus 
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fanmenhangez; und Beza't quae discrepant sc. a lege. 
xzurnzxeiv, eig. Einem die Dhren mit Lärm anfüllen, im M. 
T. immer lehren, untertweifen, und zwar nicht nur, wie eins 
ge, des Zempus nicht achtend, auch bier ‘gemeint, im Kna⸗ 
benalter, fondern ohne alle Rüdfiht auf Zeit » oder Alters « Wers 
bättniffe; T. Zul. 1,4. Apg. XV, 25 .1. ‚Kur. XIV, 19. 
Sal. VI, 6. 

B. 19. 20, wird die Auftählung der Vomũge des Juden 
fortgeſetzt, im wiefern ſich dieſelben auch durch Einfluß auf 
Richt⸗Juden / vffenbaren. weno«HErar, bei Paulus, eine 
Ueberzeugung, Zuverficht, einen feſten Glauben haben (2. Kor. 
X, 7. Bd. V, 106. 2, The. III, 4); die verſchiednen Aus: 
drüde zugiol, ob dv andre, Älpgovis, vijneoa, find als Symos 
nyma zu betrachten, deren Unterfchiede deßhalb nicht fo äͤmgſt⸗ 
lich zu erforſchen ſind, weil es nur die Abſicht des Apoſtels 
iſt, durch Aufſtellung vieler Ausdrücke dem Gemälde ‚des Jüdi⸗ 
ſchen MWeisheitsdinkels und’ ihrer Geringſchaͤtzung der Andern 
lebendigere: Farben zu verleihen. Es find aber diefe ruglol ıc, 
meines Erachtens gar nicht Juden, ſondern bloß Heiden und 
Proſelyten. Die einzelen Wörter bedfirfen femer weiteren. Er⸗ 
Härung. Das am Schluſſe angeflgte Participials Glied Fox 
sa — dv za vöuw, ift aus-der Seele bes Juden herausgere⸗ 
det, um den Grund anzuzeigen, warum er fih das Bermögen 
Alle zu belehren, mit Recht zutraue Dies muß dazu dienen, 
jede Erflärung abzuhalten, welche ſich mit diefer Thatſache nicht 
vertrüge. aödeypwoıg nehmlih, von moogerr, mit eitter Ges 
ſtalt verfehn, formen, ein Bild, eine Beftalt. Zweierlei ift bier 
möglih, entw. Gegenfag ber Beftalt als des Sceines gegen 
das Weſen, oder Abbild und Abdruck, oder auch Urbild von 
etwas Hoͤherem. In jenem Sinne finden wirs 2. Bine, III, 
5., wo die uöppwars rs edosßelag der duranıs adric entge⸗ 
genficht, und auch in umfrer Stelle haben Einige, Chruf oft., 
Theophyl., Balduin, Sammond, Lange, U. einen 
‚folgen Sinn gefunden; nur -den Schein der Erkenntniß ꝛc. d. 
h. nichts weiter als den Buchſtaben des Befeges. Aber bier 
ſteht der Zuſammenhang, wie er chen dargelegt wurde, ſchlech⸗ 
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terdings entgegen. . Bon. denen, welche die Sache richtiger ges 
Kaßt, hat Erasmus darin geirrt, daß ex den Juden« Chris 
Ken ins Auge faßt, von dem hier gar nicht die Rede ift (in 
+vangelii gratia formam vitaeque praescriptum, ac veri 
normam, tenes); Berg, Hunn., Weller, &. Schmidt, 
ſich durch die Worte. Ödnydr z. ‚verleiten laſſen, den Begriff 
auf die bloße Lehr: Norm zu beſchränken, da er doch frotz je⸗ 
nem weiter ‚gefaßt werden kann; Grot ius, Wolf, und alle 
Reuern faſſen es richtig qufz es iſt forma, exemplar, zu- 
os; die ohjektin gedachte Erkenntniß und. Wahrheit find im 
Geſetz gleichſam abgebrudt oder abgeſpiegelt, d. h. mit einer 
dem Menſchen erkennbaren Form begabt. wippe qui cogni- 
tionis ae veritatis velut formam. quandam in lege expres- 
sam, teneas. 
B. 21. dient o8⸗ sur Wiederaufnahme des Borderfages, 
der. Zweck aber des Apoſtels iſt, den Juden durd Aufzählung 
des MWiderfinnigen in feinem Thun, wie er beftändig das Ges 
gentheil thut von dem was er glaubt und vorgiebt,,. in feiner 
ganzen Blöße. und Verwerflichkeit darzuftellen *). Zuerſt ganz 
allgemein 5 dıdaozmr —. dıdaszeıs, wo ſich felbft 
nicht lehren foviel heißt, als das, was man lehrt, auf fi) 
felbft nicht anwenden noch in - Ausübung bringen. Sodann -. 
ins Einzele eingehend, und beftimmte Vergehungen nahmhaft 
machend, welche der Jude: verbiete und ſich doch ihrer ſchuldig 
made. Die Ansleger haben in Belegung der rinzelen Säge 
mit wirklichen. Beifpielen eine unnötbige Aengftlichfeit bewiefen, 
ohne zu bedenken, dag Paulus im Klug der Nede nenne, was 
‚ihm. eben vorfompt, ohne ſorgſam abzumägen , wieviel davon 
fi im Leben der Juden wirklich offenbare, und daß am Ende 
alte Sünden in- einem Bolfe, gud wenn es nicht, wie abn- 
läugbar das Jüdiſche, bereits verdorben waͤre, aufgefunden 
‚werden können. xnovooesır, NP, predigen, und predigend 


.P) Die folgenden Sütge werben von Einigen als Fragen, von Aubern 
obne Frage aufgefokt. Den Sinn äubesse nicht, doch etwas grüßen 
Nachdruck fcheint bie Frage darzubieten. Su 
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gebieten; die Infinit. xAderem, nosgeverr nad) befannter griech. 
Weife bei bloßen Verbis dicendä zur Undeutung deflen, was 
geihehen fol, eidwaa 8. 22, eig. Bilder, Gögenbilber, 
: Bögen; PdeivaasoIaı verabfheuen (Plat. Rep. X. p. 
605. E.), treffende Bezeichnung der Gefühle der Juden nad) 
dem Erik gegen die Götzen der Heiden, welche fie Adeivyuaru 
nansten (1. Malt. I, 54. VI, 7. Math. XXIV, 15.). Ei- 
nen fchlagenden VBeweis dieſes aufs Aeußerſte getriebenen Ab: 
ſcheus giebt eine von Tholuck und Klee bier beigebradhte Er: 
zählung Sofeph. Arch. XVIII, 4 Nun follte eigentlich fols 
gen: du bift felbfi ein edwiodaseng; allein in eigentlihem 
Sinne konnte P. dies ſchlechterdings nicht behaupten, in unei⸗ 
gentlihem Sinne braudt er das Wort Eph. V, 5. von Gei⸗ 
tzigen; etwas ähnliches bier zu thun war nidht möglich ohne 
entiveder die Erklärung binzuzufügen, oder fchwer zu beleidis 
gen; da wählt er ein andres Wort, nit minder großen Ares 
vel bezeihnend, isgoovAsiv, das aber den Grlärern, die 
nun fuchten, wiefern er ihnen dies, Raub an Zempel oder 
Heiligtum, vorwerfen könne, mande Roth verurfadht Hat, 
Von Beraubung heidnifcher Tempel babens Ehryfoft., Theo⸗ 
phylaft, Cleritus, Rofenm., Koppe verfianden, ohne 
biftorifchen Beleg noch innre Wahrſcheinlichkeit; von Verſün⸗ 
digungen am eignen Tempel, durch Entbeiligung, durch Betrug 
an Dpfern, Zehnten, und dgl. Heumann, Cramer, Mor 
rus; von. Entziehung der Ehre Gottes durch willkührliche Cul⸗ 
te Balduin; durch Pochen auf eigne Gerechtigkeit und Ver⸗ 
ſchmähung der vergebenden Gnade Hunn., Weller, S. 
Schmidt; von Verachtung Chriſti, Ueberſchätzung der Werke, 
Ausſchließung der Heiden Chr. Schmidt; allgemeiner von 
Beratung alles Heiſigen Morus, Flatt, Tholud. Und 
in ganz allgemeinen Grenzen wird man ſich ohne Zweifel hal- 
ten müſſen, wo durchaus nicht nadhgewiefen werden kann, daß 
SP. irgend etwas beftimmtes gemeint habe, 

V. 23. find das zavxäcduı Ev voup, fih des Geſe⸗ 
bes, nehmlich des Beſitzes und der Kenntniß deſſelben, rüb- 
men, und die zagaßaoıg, d. h. Uebertretung (V, 15. V 
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14. al.) des Befeßes einander entgegengeftellt; doch wiirde ber 
Gegenfag noch gewinnen, wenn dr Io für dv. vouw ftände, 
indem dadurdy das xauxäcda: und drıualer beſſer gegen ein: 
ander träten. drıualsıy Töv Heov, Bott entehren, ſchän⸗ 
den. Es iſt eine ſtets wiederkehrende Beobachtung, daß die 
Menſchen eine ihnen fremde Religion nad) dem Einfluffe zu be⸗ 
urtbeilen pflegen, welden fie auf die Sitten ihrer Bekenner 
übt. ine Religion, deren Belenner unfittli find, hält man 
gern für ſchlecht und fittenverderblih. Won der Weligion aber 
fällt der Schimpf weiter zurüd auf ihren Stifter. Wer alfo 
den Forderungen einer reinen, fittlihen Religionslehre ents 
gegen unfittlid Tebt , der bringt auf ihren &Stifter eine unvers 
diente Schmad), und raubt ihm die Ehre, welche ein fistliches 
Leben in Uebung diefer Lehre auf ihn gebracht haben würde. 
Befonders mußte dies bei den Juden gelten. Ihr Haß und 
ihre Beratung aller Völker machte alle auf fie aufmerkfam, 
ihr Prablen mit den Geſetz forderte alle zur Prüfung heraus, 
wie ihr Leben denn befchaffen wäre. War nun bdiefes: unfitts 
ih, fo bradten fie dadurd eine Schmad auf die Religion 
und ihren Stifter, die um fo größer war, als ihres Rühmens 
viel. Der Stifter aber war nicht Moſe, fondern Gott felbft, 
der Mofen das Gefeß gegeben hatte. Alfo wurde durch die 
Uebertretung des Gefeges Bott felbft befchimpft. Diefe feine 
Behauptung aber wird V. 24. noch einmal fo vorgetragen, 
daß man aus der Part, yao erfennt,- er will fie vielmehr bes 
weifen, aus den Worten zadus ydyoanzas aber, daß er bie 
Stelle für eine Schriftftelle angefehn wiffen will. . Run fagt 
er zwar nicht, wo fie fiehe, auch ftimmt Feine Stelle des U. 
T. in den Worten genau mit diefer Anführung überein, doch 
hat er wahrſcheinlich Jeſ. LIL, 5. im Sinne, wo es in ber 
LXX heißt: 44’ önüg dianuvsös TO dvoud uov Plaopnusi= 
zur dv Tolc EIveoı, 

Betrachtet man den folgenden 25. Vers aud nur ober 
flaͤchlich, fo ergiebt ſich doch ſogleich, daß derfelbe mit V. 24. 
in feiner Verbindung fteht, eben fo wenig mit irgend einent 
der Hauptfäte V. 21— 23, Mit den Vorderfägen 8.17 — 20. 
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kann ex eben deshalb, weil fie Worberfäge find, in keiner Ver⸗ 
bindung ftehn, obwohl einige Ausleger dies gewollt, 3. B. ©. 
Schmidt mit V. 17. ’Iovd. Znovondin. Uber auch bloß fort, 
fchreitende Rede anzunehmen, iſt ˖ nicht möglich, denn dieſe wür- 
de durch 62, nicht aber durch yYao. hereingeführt. So bleibt 
nur üßrig, an einen ausgelaffenen Gedanken anzufnüpfen. Dies 
fee aber kann nur ber ſeyn, der dur V. 17 — 234. lebendig 
ins Bewußtſeyn eingetteten ift, daß die Tuben ſowohl Sünder 
feyen ˖ als die Heiden, und-nicht beſſer als diefe, woraus dann 
nah 8. 1 — 16. weiter folgt, daß fie den göttlichen Strafges 
richte fo wenig entgehen können als bie Heiden. Jetzt blieb 
ihnen Gin Bollmerl, fi dahinter gu verbergen, nehmli bie 
Beſchneidung, das Zeichen des Bundes, den Bott nit ihnen 
errichtet, . und fie zu feinent- Eigenthumsvolk gemacht, bas Ins 
serpfand alfo, wie fie meinen, der Gnade, die Bormauer gegen 
die Pfeile des göttlichen Jornes. Dies muß er ihnen wegnehs 
men ‚wenn er feinen Zweck, fie nadt und bloß, wie die Hei⸗ 
den, als verbammliche Sünder darzuſtellen, an ihnen erreichen 
will. negıroud yap wyelei wird den Sinn haben müſ⸗ 
ſen: die Veſchneidung nehmlich, anf welche Ihr Trotz allem 
Sündigen Cure Hoffnung baut, nuͤtzt ꝛc. Unter wegeroun mit 
Beza u. A. das ganze Ceremonialgeſetz zu verſtehn, iſt ſo we⸗ 
nig noͤthig, als es für eine bloße Metonymie anzuſehn, durch 
welche der Judaismus angedeutet werde: Die Beſchneidung 
felbft war es, auf welche der Jude den. hohen Werth legte; 
denn er betrachtete fie weniger wie ein Zeichen als wie das We 
fen des Bundes felbfi. Die Weisheit, mit welcher Paulus bier 
einen Mugen der Beſchneidung zugeſteht, obne ſich weder dar 
tiber zu erflären,, worin er beſtehe, und worauf fi beziehe, 
noch auch die Beichränfung zu vergeflen, &av vouov nodaork, 
durch weiche dem Trägen, der nur die Beſchn. felbft genießen 
will, aller Froft wieder genommen wird, ift von den Auslegern 
oft bemerkt worden. Zugleich aber bin id überzeugt, daß Pau⸗ 
lus in dem Kalle, daß der Jude wirflih das Geſetz erfüllte, 
dem Juden einen gewiffen Vorzug zuerkennen würde; die Gleich⸗ 
heit der Juden und Heiden liegt ihm nur in der Verdienſtlo⸗ 
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figfeit,. dem ‚Mangel der Jsta vou Heov, III, 238. Das Fr Y2 
Asiy, wie ſchon bemerkt, iſt mit Abſicht unbeſtimmt gelaſſen; 
an ein zugü 16. He zu denken fordert der Zufammenbang. 
sono» n0600619 gleichbed. mit zeleiv WB. 27. und noir, 
Der Gegenfaß ift napaßarıv eivas ;.. und feine Folge Aufhebung 
des gpsrzr ; deine Beſchneidung iſt Worhaut geworden, d. h. 
fie gilt nichts. beffer, als des Heiden Vorhaut, d. h. du, der 
Beſchnittene haft keinen Vorzug vor dem Unheſchnittnen mehr ; 
‚ bein: Judenthum und fein. Rugen.-ift ;habin. Das Perf. y& 
yovar ift bier ſehr paſſend; nicht, es wird. ſo, ſondern es iſt 
ſchon fo geworden.: In dieſem Verſe iſt mum der Gedanke: es 
hängt von der. Erfüllung des Geſetzes ab, ob der Menſch bei 
Bott, die, Geltung. ‚eines. Juden . haben foit. ‚oder nit, ſchon 
klar ‚genug, ausgeſprochen um ihn. 26. in Geſtalt einer 
Folgerung eintreten zu laffen. « drooßvoria bezeichnet nun hier 
im Vorderſatze offenbar den Heiden, welcher die axpoß.. trägt; 
dıxawpara bel. I, 32, PvAdowesv entſprechend dem hebr. 
al, beybachten. Gal. VI,13.0dx1— Aoyıo$Yrassaı; die 
Form · der Frage iſt bier ſehr zweckmäßig, denn fie giebt es.dem Les 
fer. felbft auf, aus den gegebenen Prämiffen Dielen Schluß zu ziehn. 
Den · Gebrauch des. Verbi .AoyileoIaı -ald. AR, und Pafl. wird 
‚uns das, vierte. ‚Kapitel noch näber kennen lehren; es. ift: ans 
rechnen, für etwas annehmen. Seine Vorhaut wird als Bes 
ſchneidung angergihnet werden; d. h. er, obwohl unbeſchnitten, 
wird von Gott betrachtet werden, als wäre er beſchnitten, Theil⸗ 
nehmer am-Bunde Gottes mit feinen Voll, Die Frage, ob. dies 
fer angenommene Fall möglich oder unmöglich fey, liegt bier ganz 
fern, und ‚hätte den ältern Auslegern weniger Noch machen kön⸗ 
nen.“) Auch in Hinſicht auf den »ogos geben. fie. fi mit ihren 
Unterfgeidungen bes Geremonial = und Sittengeſetzes, wie mie 


9 In biefem ganzen Abfchnitte fonnten ihre zum Theil ſehr mũhevollen, 
weitläuftigen Unterſuchungen faſt gar nicht benutzt werden, da ſie 
entweder nichts ausgezeichnetes darboten, oder von ihrem dogmatiſchen 
Standpunkte aus die Pflichten des Exegeten faſt ganz bei Seite ge⸗ 

ſetzt haben. In allen ſolchen Dingen gelte in unſerer Zeit der > Bein 
hen Sprichwort: gun mreiw eu neluasor. . 
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ſcheint, meift unndthige Mühe; fie innen ja dan meiften Pifen 
ganz richtig feun; nur daß im Gemürhe Pauli ein Bewußtſeyn 
biefer Unterſchiede gelegen habe, lann ich mich, nicht. überzeugen, 

8.27. fließt ſich unmittelbar an 8.26. an, und wird 
am beſten nur durch Komma geſchieden, fo daß das Frage 
zeichen erſt nad nagaßarny vönov gu ſtehen kemmt; nicht 
aber ,.wie in Knappe und Vaters Ausgaben, nach Aoyı- 
cIn7oETus und Puntt nad vöpov. — 'H dx 9. äxpofvoria 
it der geborne Heide, ber vermöge feiner Geburt und Abs 
ſtammung die Berbaut trägt, vol. su WB. 14.; dr vouor 
zsloöga iſt ein befonderes Participialglied, welcher, oder in 
wiefern er das Gefeß erfüllt. Das Bericht, melches ein folder 
Heide über den Juden verhängen foll, kann fein anderes fen, 
als ein fittliches,, deſſen Wefen darin beftcht,, daf ber, welcher 
bei geringen Mitteln mehr geleitet hat, als her Andere, der 
mehr Mittel hatte, dieſem zur Beſchaͤmung gereicht, und einen 
Maßſtab zu feiner Beurtheilung darbietet, nad welchem er 
‚nur verurtbeilt werden kann. Mit Recht hat daher Ion Beza 
auf Matth. XH, 4. f. hingewieſen. Im Feuer des Wortrags 
redet num P. den Juden wieder ſelbſt an; ex wird dich ‚richten, 
zöy nn. vöpev, der du das Geſetz übertrittſt, dıd yoduua- 
Tog nal nepıronäs Die Berbindung biefer Worte mit 
zör nagaflarır ift unbezweifelt?) ; nur yoga und die Präpof. 
fordern Erläuterung, yodıma, DHuchſtabe, Schrift. Da der 
Gegenfag von nreüne hier nicht ausgefprochen tft, fo ift auch 
moͤglich, daß er dem Ap. an diefer Stelle nicht vorgeſchwebt 
habe, und in. diefem Kalle die allgemein angenonunene Et⸗ 
Härung: ‚Schrift, gefchrisbenes Geſetz, zu billigen. ur freilich, 
da V. 29., wo dieſer Begenfag gemad wird, durch das ov 
yoduparı faft mit. der Hand auf unfere Stelle zurũckgewieſen 
wird, fragt fh, ob darin nicht ein fiheres Merkmal liege, 
ibn auch hier. im Gemüthe des Mannes zu vermutben? Ser 
dann, wenn zoduma foniel heißt als vouos yerpapetvos, wird 


*) Doc weite Carpzod fie für falſch erflären, und fie mit need 
verknüpfen, was bie Wortflellung auf feine Weile erlaubt. 
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nicht ber Gedanke —ã vöuov did vöuov xal NEPITORÄG 
gar zu tautolögifch? "Sollten diefe zwei Gründe einiges Gewicht 
haben, fo würde, um dieſein Uebelſtande abzuhelfen, ein wei⸗ 
terer Borſchlag der ſeyn, yoduno al negır. fo u verbinden, 
daß 28 mit eperoun yenuuaros ober auch yoduua nepitoliijs 
‚gleichbedeutend würde, d. h. epıs. 2r yoduuazı bedeute, wie 
V. 29.; was bort gefagt werden mochte, kann auch hier nicht 


unmöglich ſeyn. Die Bedeutung von yocuna werde erſi V. 


29,, wo der Gegenfag gewiß iſt, entwidelt. — Bon dıa ſſtellt 
fich die inſtrumentale Bedeutung beim erften Anblid am leihreften 
vor bie Augen, if daher auch von Einigen angenommen wor⸗ 
ven. Beza: i. e. usque adeo non justificaris ista cireum- 
‚sisione quidem externa circuancisus, sed interhae pror- 
sus expres, ut.e contrario ea ipsa cironmceisio externe, 
ytam ta pröfanas, te reddat eo. ipso :deteriorem, ni nec 
foris nee intus esset circumeisus. Er nimmt alfo an, daf 

Die Beſchneibdung durch die innere Unfittlichkeit des Menſchen 
Ab Urſache zur Uebertretung werde; aber mit Recht bemerkt 
Vagegen Tholuck, daß P. erſt fpäter -auf. dieſen Gedanken 
Fomme. Doch ſtimmt Morus dem Wefen.nah mit B. über⸗ 
it: Zur inſtrum. Bedeutung gehört auch Semlers- Erflä 
rung, eben darin vornehmlich beſtehe die nagdfasıs, daß der 
Zude an gefehriebenen Kormeln der Gebräuche ,. mit Bernadhläffte 
gung ihres Sinnes und Zweckes hange. Ob aber auch hierin 
einige Wahrheit enthalten, als paulinifch möchte diefer Gedanke 
doch kaum eriwiefen werden Eönneh. - Außer diefen "finden ſich 
nöoch zwei Erklärungen, die aber dem Sinne nad 'zufammen: 


- fallen, An der Spige der erſten fieht Grotius, ber dia für 


gleichbedeutend mit ZE und Vers 7. xasd erklärt, und fügt: 


, kignificat adjunotum. Alſo einen. Zufland , in welchem der 


Jude ſich befindet j. von -einem foldhen die Lutherſchen Theolo⸗ 
gen einftimmig, wie S. Schmidt bemerkt, der jedoch bier 


falſch conftruirt:. od Tor dıd ya. zul nepır., naonßdınv 


vouov sc. dv50;5 und durch mit oder bei überſetzen dann: auch 
Ch, Schmidt, Böhme, Rofenmüller, Koppe. Keiner 
von allen prüft das Verhältniß, das zwiſchen der reger: und 
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nepußaoıs Statt finde, um zu entbedien, daß fie mit dieſen 
Präpp. ausprüden, es folle diefer Zuftand eigentlich verhin⸗ 
dern, daß die lebertretung nicht eintrete, es ſey das Verhaͤltniß 
alfo concefliv. Wenn nun Turretin überfegt: quum inte- 
rim litteram et circumcisionem habes, Seumann: ber 
du — haſt; Eramer: ob bu gleich — haft, fo zeigt fi, 
daß dieſe zweite Erklärung, mit der anh Ammon und Klatt 
einftimmen , nichts anders befage als jene erſtere. Tholud 
braucht auch Präpp., ohne rechte Klarheit, was er meine. 
Die Erklärung ift richtig, und kann aus der lofalen Bedeutung 
von dıa erfiärt werden. Was dur etwas bin geht, bebarrt 
nicht dabei, um den Einfluß davon zu erfahren, fondern obs 
wohl es in Berührung damit kommt, beharrt es doch bei 
feiner vorigen Eigenthumlichkeit. 

Die in den legten Verſen ausgefprochenen Gedanken ruhen 
alle auf der leberzeugung als ihrem Grunde, das Wefen des 
Quden, d. 5. des mit Gott werbundenen, feinem, Volke zuges 
börigen Menſchen, des wahren Rachkommen Abrahams, liege 
nicht in feiner Abſtammung, nicht in der Befchneibung noch 
irgend einem Außern Dinge, fondern allein in der Beſchaffen⸗ 
beit des Gemüthes. Habe dies diejenigen Eigenſchaften, in 
welchen der Charakter des wahren Juden enthalten fey, ſo fey 
ber Menſch ein Zube, gleichviel ob er der äußern Gemeinſchaft 
einverleibt fey oder nicht. Ausgeſprochen warb dieſer Gedanke 
bisher noch nicht, jegt aber, am Schluffe der Darftellung, 
ftellt ihn Paulus als Grund: und Schluß: Stein des Ganzen 
mit großer Beftinmmtheit und Klarbeit bin. B.28. beftebt aus 
zwei felbfifiändigen Sägen, denn Grotius Conftruftion: or 
yap ö6 — "Iovdaiog — ypüpuari dorıv, 00 6 Enavog x. T. A, 
Nicht der offenbare Jude, noch —, ſondern — ift es, deſſen 
Lob ꝛc. bat durchaus nichts für ſich. In beiden Sägen iſt 
das Subjekt unvollftiändig,: und fehlt im erften Tovdasos, im 
zweiten negeroun, aus den Prädilaten, melde vollftändig find, 
zu fuppliren. 5 27 ö gureg@ "Iovdaios; der offenbare 
Aude, d. b. dasjenige an der Perfon des Juden, was man 
mit Augen ficht, das fagt er, iſt nicht der Zube, d. h. das 
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Weſen deffen, welcher den’ Namen des Juden mit Recht, und 
in höherem Sinne führen foll, beflebt nicht in der äußerlich 
ſichtbaren Perſon, welche dieſen Namen zu führen pflegt. Auch 
nv 16 9. negrroun iſt ‚eben -fo zu nehmen, und wird noch 
überdies durdy das ganz wörtlich zu faffende dv ouoxt erklärt. 
Will du wilfen, was nebrrogin} jey? :&Such ihr Weſen nicht 
in dem Außerlihen Zeichen an des Menſchen Leibe! 

V. 29. verhält ſichs gerad’ umgekehrt, die Subjekte der 
beiden Hauptfäge find. vollſtändig, und die Prädifate ee 
Zu dem Subj. 6 — ’Iovdaroz gehört als Prädikat. Tovbato 
.tosıv, der verborgene Jude iſt ein wahrer Jude. Der. Ausdrut, 
der verborgene Jude ift ähnlich dem 1. Petr. III, 4. vorkommen⸗ 
den 6 xgunröcs ric xaedlas Avdpwnos, oder 6 Low "Tovdaiag, 
d. h. die im Innern verborgene Acht jüdifche, ‚Lines Juden im 
idealen Sime würdige Gefimiung und Richtung des Gemüths. 
Ausdrücke, wie der neue Menſch, der innere Menſch und desgl; 
ſind ja bekannt genug. regerogn xagdlas ift wieder Sub: 
jekt, und als Prädikat muß zegeroun Zorı gedacht werden. Die 
Beſchneidung des Herzens ift eine wahre Beſchneidung. Die 
bildliche Borftellung von Beſchneidung des Gemüths wird fchon 
aus Deut. X, 16. Jerem. IV, 4. nachgewiefen, und obwohl mar 
fi vor allzuängftlicher Deutung des Bildes: zu hüten hat, wird 
doch die legte Stelle lehren können, daß vornehmlich-die Läutes 
rung der Gefinnung durch Ablegung - Gott mißfälliger Triebe 
(Vorhaut des Herzens) darunter zu denken ſey. Zu genauerer 
Befchreibung biefer Art der Beſchneidung ſollen nun auch die 
Worte ky nvsvparı, od ypanuarı dienen. Entgegen⸗ 
gefest fi find beide Ausdrüde einander ohne Zweifel, und eine ſolche 
‚ Entgegenfegung findet ſich noch VII, 6, 2, Kor. III of. Die 
zweite diefer Stellen, in welcher die xaın dınsmen, od yoap- 
uaros ara nvesuores (id) glaube nicht, daß diefe Genit. Appo⸗ 
ſition ſind, ſondern Gen. obj. von dad) genannt, das 
Yoduno als tädtend‘, das ev. als belebend bezeichnet, und dann 
eine dıaxovia "Tov Favdrov dv Yodunaoın. , Bvserunwuulın dv 
dog einer dıuxovia Tod nveiuarog entgegengefett, beide 
Ausbrüde aber V. 9. mit deaxonla zig zaraxpioens und vi 
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deraoodvns vertaufcht werden, erinnert und jnerft am die iwich 
tige Stelle Jerem. XXXI, 33,, wo von Einzeichnung des Ges 
feßes in den Geiſt die Rebe iſt; lehrt uns ſodann, daß youpıyıa 
und yoduuara Buchſtaben, Geſchriebenes, Vorſchriften und 
Geſetze find, durch welche ja nad) Röm. VII. nichts als der Tob 
hervorgebracht wird; ferner, daß fo wie Haruros und xuruxon 
os durch die diaxovla 760 yonumarog bewirkt, zu Wege gebracht 
wird, eben fo aud die dıaxovia des R. T. eine d. zov mv. 
heiße, nicht wiefeen das nv. durch fie wirfe, fondern wiefern 
fie das ay. in den Beſitz des Menfchen bringe. Demnach If 
ravevua dort nicht der heil. Geiſt ſelbſt, welcher in den Menſchen 
wirft, auch nicht der menfchliche Geift ſelbſt, fondern der durch 
Glauben und Geift Gottes in diefem gewirkte ‘höhere, reinere, 
fittliche Zuftand, kurz das mvenuu, welches die Apoſtel zu haben 
behaupten. In der Stelle VII, 6., die weiter unten mehr zu 
entwideln feyn wird, giebt fic) ein ähnliches Reſultat, dovieverr 
dv yocuparı'heißt Bott dienfibar feyn nad) oder unter dem Geſetz, 
nad bloßen Borfchriften, bloß äußerlich; 2» zveduarı aber, 
ibm dienen in der Kraft und nach dem Triebe des nveüne, wels 
des den Bläubigen zu Theil geworden ift*), Dies anderwärts, 
Wir fehren zurüc zu unferer Stelle Wir finden verfchiedene 
Erklärungen: im Herzen, im Geifte, nicht nur nad 
dem Buchftaben des Gefeges. So Beza, Heumann, 
Cramer, Morus, Rofenmüller. Diefer fieht entgegen, 
erſtlich, daß &v dann verſchiebenes dor av. und vor yo-, zu dem 
es doch auch gehört, bedeuten müßte; ſodann, daß zepıroun 


») S. Schmidt, ©. 187. faßt das Ganze zufammen: Litera est 
doctrina legis, quae nihil revelat et dat per se, nisi sen- 
sum literalem externum et grammaticum, per quem aliquid 
a nobis requirit, nihil nobis dat (fur; vorher: lex, ut lite- 
ra, dicit quidem aliquid, sed vires faciendi non dat). Haec 
enim natura legis est, ut non det, sed exigat. Spiritus 
est doctrina evangelii quae revelat et dat per sensum lite» 
ralem ipsum Spiritum Sanctum vi promissionum suarum, 
quia constat promissionibus, quaram natura est dare, non 


exigere. 
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xuodlas dv wvesuarı in diefen Kalle hoöchſt matt und tautolo⸗ 
gifch feyn würde; drittens, daß dann nicht yoauua, fondern 
bloß odgE entgegengefegt werden könnte; endlih, daf die Be: 
obachtung des Begenfages nicht dafür, fondern dawider ift. 
Durh den heiligen Geiſt bewirkt. So Grotius, 
Zurretin, Ch. Schmidt, Böhme, Zlatt; und als Ges 
genfag dann: nicht durchs Gefeg und feine Vorſchrift. We⸗ 
nigftens, wenn &v av. nicht ein anderes Verhältniß zur zegır. 
ausdrücken foll, als & yodunarı, fo kann nur das cauffale 
bier aufgefaßt werden, denn das yo. als Gefeg, Vorſchrift, kann 
nur gebietend und antreibend auf die zepıt. einwirken. Ent⸗ 
gegen ſteht diefer Erklärung nur, daß an den zwei Stellen, 
wo yo. und ay. einander noch weiter entgegenftehn, zw. eis 
gentlih nicht den göttlichen Geift, fondern feine Wirkung im 
menſchlichen pezeichnet; allein es iſt auch bekannt, daß Paulus 
im Gebrauch des Worts bald dieſe bald jenen meint, und 

wenn man dies bedenkt, ſo kann man jene Stellen wirklich 
Als analog der unſerigen betrachten. Doch befriedigt mich auch 
biefe Erklaͤrung noch nicht ganz. Nach derſelben ift.zw. das 
Wirkende, y0. das Gebietende, was kein rechter Gegenfäß iſt; 
denn auch das durchs Yo. gebotene könnte vr. wirken. Tho⸗ 
luds Erklärung, welcher. beides als Adverbia nimmt: auf 
eine geiftige, auf buchftäblihe, d. i. äußere Weife, ift zwar 
unferer Vorftellungsart recht angemeffen, aber meines Bedün⸗ 
fens, der paulinifchen zu fremd; wenn aber Klee von der 
böhern, myſtiſchen Beſchneidung im Gegenfag gegen die bloß 
leibliche fpriht, fo mag er ganz Recht haben, denn die Sache 
ift diefe, aber nur erklärt iſt nichts dadurch. Vielleicht darf 
man zw. und yo. etwas allgemeiner nehmen, als Bezeichnun⸗ 
gen des weſentlichen Unterfchieds des neuen und alten Bundes, 
obne ſtrenge Begriffsbeftimmung. In diefem berrfcht durchaus 
yoauua d. 5. an den Menfchen ergeht nichts als Gebot und 
Vorſchrift, von dem Menſchen gebt nichts aus als äußeres 
Werk, Lippendienſt und That der Hände. In jenem iſt das 
xy. von Gott geſchäftig in dem Menſchen, und fein Thun 
geht hervor aus dem umgefchaffenen Geifte, er. felbjt, fein 
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inneres Welen, Gottes Tempel, ift bier das Sandelnde. Dam 
bieße &9 av., ou yo. im Charakter des N. T., nicht in dem 
des alten, wie beide eben beſtimmt worden find. Die Schluß⸗ 
worte haben wenig Schwierigkeit. Od zieht iur Cramer 
gegen allen Sinn auf yoauua, Koppe, Tholud auf den 
innern Juden und die innere Beſchneidung zugleih, und faflen 
es als Neutrum; alle übrigen bloß auf den "Ioudalos, was 
ih für richtig anſehe. Wei Znasroc, Lob, ift nicht nöthig 
an Belohnung von Seiten des göttlihen Richters zu denken, _ 
wie von Morus, Rofenm, Koppe geſchehen ift, aud 
XII, 3, 1. Kor. IV, 5. zwingen nit dazu Die Sade 
iſt diefe: Der Vorzug des bloß gebornen Juden war ein bloß 
dußerliher, die Würde, die er hatte, beftand nur in feiner 
eiguen und fremder Meinung, vor Bott wurde er durch fein 
Geſetz und feine Beſchneidung nicht befler; er hatte alfo zwar 
Ezamor, aber nur von Menfchen, nicht won Bott. Dagegen 
der wahre Jude it, weil er das Geſetz erfüllt, nah 8. 
13. dixaos apa To He, wird von Bott als d. anerfannt. 
Dies ift fein Erawog, und diefes „nicht ein menſchliches, fons 
dern ein von Bott gefpendetes, wobei die Möglichkeit, daß er 
auch von Menſchen eins erlange, nicht ausgeſchloſſen if. Rur 
diefes wahre wird ihm nicht von Menſchen, fondern von Gott. 
Hiermit ift diefe Verhandlung geſchloſſen; es if gezeigt, 
der Jude ift ein Sünder wie der Heide, und feine Befchneis 
dung Hilft ihm nichts und giebt ihm feinen Vorzug. Cr könnte 
zu den Kolgerungen übergehn, wenn nicht zuvor noch einige 
Einwendungen befeitigt werden müßten. 
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De Zweck der ganzen Darftellung im vorigen Kapitel war, 
zu zeigen, daß auch die Juden, Frog Geſetz und Befchneidung, 
nicht beffer ſeyen als die Heiden, da fie das Beleg ja nicht 
gehalten, ohne deſſen Erfüllung auch die Beſchneidung frucht⸗ 
los ſey. Dies Eonnte nun leicht "einen ungünftigen Eindrud 
maden; der redliche Jude konnte in Zweifel geratben, ob 
denn am Ende die ganze als görtlih dargeftellte, und ihm 
bis daher fo theure Anftalt, gar ‚keinen Werth befige, noch 
Vortheil gewähre; der Heidendhrift konnte hierin einen Anlaß 
finden, den Juden, und das Judenthum zu verachten; der 
bartnädige Gegner aber Hier einen Anhaltspunkt ergreifen, um 
den Apoftel als einen Feind und Veraͤchter der göttlihen Ver⸗ 
anftaltung zu verläftern. Und foniel als Paulus bereits in 
feinem Berufe zu flreiten gehabt, iſt es fehr wahrſcheinlich, 
daß er, als er diefen Brief abfaßte, von dem allen Manches 
ſchon erfahren Hatte. Dies veranlagt ihn denn bier, nad 
Beendigung ber Hauptmaterie in Bezug auf die Juden, noch 
einige Augenblide damit hinzubringen, daß.er durd eigene 
Erflärung über diefen Punkt allen möglihen Einwendungen 
vorbeuge. Ehe wir zur Betrachtung diefer Erflärungen über: 
‚gehn, ift der Lefer nur noch auf die Form aufmerffan zu 
maden, in weldyer diefelben hereintreten, nehmlich als wahre 
Disputation, mit Frage und Antwort; eine Form, die wohl 
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vornehmlich aus der Lebendigkeit und dem feuer hervorgeht, 
mit welchem P. feinen Stoff behandelt, und die zur Belebung 
feiner Argumentation nicht wenig beiträgt. In der Frage nun 
8.1. vl 0dy — nepıronuns; iſt negıoodcs überhaupt 
Ausdruck eines Weberfchreitens des gewöhnlichen Maßes, auch 
im N. &. in verſchiedener Hinſicht; bedeutet alfo groß, vor: 
züglich, ausgezeichnet; |. Matth. V, 47. XXIII, 14. 1. Kor. 
XI, 23. v6 negioodv alfo eigentlih das Große, Ausgezeichs 
nete, Vortũgliche ; daher der Vorzug. Man vergleicht Ekkleſ. 
VI, 11. vl negıooor so ardgwmı ; hebr. DIN" Ann; 
und 8. 8. 7937 DynY nivrin, wo LXX 7% me 
orooel« hat. Bon einem innern, fittlihen Vorzug, wobei 
der Sude beffer.fen, kann nah Dbigem nicht mehr die Rede 
ſeyn, fondern nur von einer Auszeihnung, die ee voraus 
babe vor den Heiden; und in fofern ift 70 neguoadv ziemlich 
gleichbedeutend mit 7 won im zweiten Gliede; wie denn 
auch von mehrern Auslegern bemerkt wird, es enthalte Dies 
nichts neues, fondern nur beftimmtere Angabe beffen, was 
jenes allgemeiner und unbeflimmter angedeutet habe. zegı- 
son bier mit Morus als Tropus für 6 "Iovdaiog zu neh⸗ 
men, ift nit nothwendig. Den Zufammenbang mit dem 
vorigen Kapitel zeigt owv. Wenn es fi alfo fo verhält, wie 
dort gefagt ift, daß der Jude durch Geburt und Befchneidung, 
und Befig des Gefeßes nicht beffer vor Gott wird, was bat 
denn nun dann das Judenthum noch für einen Werth? So 
gewährt es wohl gar feinen Vortheil? So faßte es Chryfoft., 
fo Grotius und A. Nur Calov. ftellt den Vorderſatz fo: 
Wenn alfo beide Theile glei verdammlich find. Aber dieſer 
Gedanke liegt ferner als der oben angegebene. ragt man 
endlih, in weſſen Namen diefe Frage aufgeworfen werde, 
fo urtheilt Semler, in P. eigenem, als Schlußfolge aus 
dem Dbigen in Krageform, mit verneinendem Sinne, wegen 
3.9., und nimmt dann V. 2, als eine von ihn felbft aufges 
ſtellte Einrede: Intelligo vero ıllud adhuc mihi opponi 
posse. Was 8. 9. Hier für Einfluß haben könne, muß jegt 
. 8 ® 
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unentſchieden bleiben; doch kamm man in ber Regel es als 
gültige Vorfchrift annehmen, eine Hare Stelle um einer fol 
genden willen nicht, anders zu deuten, indem dieſelbe nicht 
notbwendig ſchon im Gemüthe des Berfaffers liegen mußte, als 
er die frühere ſchrieb; am fich felbft aber wird die Betrachtung 
von V. 2. als Einwendung nit zu empfehlen fern. Seb. 
Schmidt läßt die Frage von Heidendriften aufgetworfen. werben, 
welche begierig jeden Grund erhaſchen, einen Tadel gegen. Zus 
den und Judenthum auszufprechen, und Ch. Schmidt fcheint 
eben dahin geneigt. Die Gründe, weil Paulus aus der zwei⸗ 
ten in die dritte Perfon übergebe, weil V. 3. offenbar gegen 
Anfläger der Juden gerichtet ſey, genügen kaum diefe Anficht 
feftzuftellen. Die gewöhnlichſte Anſicht legt diefe Worte une 
befebrten Juden in den Mund; mir ſcheint das Befte, weder 
Diefen noch Jenen, fondern fie als P. eigene Worte anzu⸗ 
nehmen, mit denen er möglihen Einreden, von welcher Seite 
fie fommen mögen, begegnen wolle. 

V. 2. enthält die Antwort. 7026* bezieht fih auf ri zo 
78010009; ohne weitere Nüdfiht auf das zweite Glied der 
Frage zunehmen. xard nayra roönoy, wörtlid: in jeber 
MWeife, kann bedeuten: in jeder Hinſicht; vielleicht aber auch, 
was viele Ausleger wollen, allerdings, ohne Zweifel. Es ift 
fhwer bier etwas zu entfcheiden, da Paulus nur einen Vor⸗ 
zug .nennt. Zwar baben nod die neueften Commentatoren 
Tholud und Klee fih Mühe gegeben, die vielen Vorzüge 
des Volks von mehrern Seiten fo darzuftellen, daß man in 
einer biftorifh dogmatifhen Abhandlung fie mit Freuden Tefen 
würde; aber wir, nur zu Erklärung des Paulus berufen, 
müffen uns befheiden, nicht mehr zu wiſſen, als diefer fagt, 
felbft was er an andern Stellen unfers Briefes fagt, da es 
in feinem Zufammenbang mit der vorliegenden ſteht, für jetzt 
zu ignoriren. noW@rov — roü Jeoö, Das Subjekt find 
ohne alle Frage oi "Iovdaioı, obwohl Uebergang aus Sing. 
in Plural angenommen werden muß. Die Sprahform, nad) 
welcher der Dativ des akt. Verbi beim Paffiv zum Nomin. 
wird,“ der Alkuſ. aber bleibt, ift fo befannt (vgl. Matth. 
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Gr. $. 824.), ihr Vorhandenſeyn bei Paulus aus 1. Kor. 
IX, 17. Sal. DI, 7. 1. Theff. UI, 4. fo fiher, und die Conſtr. 
Te Aöyıa Inısresdnoar für InsorevIn fo ungriechiſch, daß man 
fi) billig wundert, wie Gramer und Koppe fie nod haben 
vorziehn können. Die Worte müffen den Sinn haben: Die 
Aöyıa find ihnen anvertraut worden. Adyıa find im Gr. 
Götterfprüde oder Orakel, vgl. Arist. Rqu. 120 ff.; in der 
LXX. Adyıh Seod Rum. XXIV, 4. für DNION, im M. Z. 
Apg. VIE, 38, von dem Geſetze, das Bott Mofe gab, Hebr. 
V, 12. 1. Per. IV, 11. Die Ausleger fireiten, ob fie an 
unſerer Stelle nur (wie Semler) die Gebote ſelbſt, oder das 
Ganze des Geſetzet (Calvin, Beza, U), oder das ganze 
N. T. mit feinen Geboten und Berheißungen (Hunn., Weller, 
Brenz, Balduin, Schmidt, Böhme, Rofenmüller), 
oder die Berheißungen vorzugsiweife, wo nicht allein (Grotius, 
Koppe, Flatt, Tholuck, Klee) dabei verfichen follen. 
Biclleiht würde Paulus felb nicht ſicher emſcheiden können, 
Das Wort ift allgemein zu faſſen, doch find freilich die Aoyıa, 
an melde. in Berug auf V. 3. vornehmlich zu denken ift, bie 
Berheißungen, die Gott dem Volle gegeben, befonders bie 
meflianifhen. Wenn nun biefer Sag mit zpWror ner 
yüop, üsı eingeführt ift, fo fheint in dem yap, wie Beza 
ſchon bemerkt bat, eine Röthigung zu liegen, dies owror 
nicht als Appof. zu nodv, fondem mit Supplirung von derir 
als ein eigenes Prädikat zu nehmen, Die erfie Anfiht aber, 
bie man von diefem Worte faßt, ift: primum; aber es er⸗ 
folgt fein insıra noch dem Aehnliches. Dies hat den Erfolg 
gehabt, daß faft alle Ausleger nah Beza’s Vorgange dies 
zowrov burd) primarium, praecipuum und dergl. uͤberſetzt, 
und geurtheilt haben, P. wolle hier, anftatt alle einzelen Vor⸗ 
züge aufzuzäblen, nur Einen, den wornehmften anführen. We⸗ 
fige weichen von diefer Anfiht ab; Drigenes mit der ganz 
verfehlten Verfnüpfung von zpwrov mit dniorewdnoav: ihnen 
zuerſt find die A. anvertraut worden, worin ibm der fonft 
gründliche S. Schmidt nicht hätte folgen follen; Grotius 
mit „der etwas fonderbaren Borftellung, P. fange hier eine 
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Aufzählung wiellich an, ſetze fie aber. erſt K. IX. weiter fort; 
endlich Tholuck und Klee mit der richtigen Erklärung, P. 
Babe urſprünglich mehr Vorzüge beibringen, wollen, fey aber 
in der Wärme :des Bortrage von diefem Gegenſtande abges 
Fommen, und habe denfelben daher nicht vollendet... 

B. 3, wird: nun wieder faft durchgängig. als Einwendung . 
betrachtet, ja Heumann will.gar, IX, 15. vergleihend, ‚in 
der -Partı yde ein fiheres Zeichen davon finden. Mir, um 
es kurz zu jagen, ſcheint eben darin das ficherfie Zeichen. zu 
liegen, daß wir feinen Einwurf haben, fondern :P, Bas 8.2, 
gefagte beweifen wolle. 7 yaoz denn wirt: el Anlarım 
our rıris. SHier.fällt in.die Augen, daß, P;. das zırdg .abs 
ſichtlich brauche, um die Sache eiwmas ſchwächer erfcheinen. zu 
laſſen als fie if. anıoreir, ungläubig ſeyn, nicht. glauben. 
Wir müffen durchaus fragen, von welder Beit. der Apoftel rede? 
Redet er von der Vorzeit, fo war es eigentlich nicht Unglaube, 
fondern Ungehorſam, defien. Das Volk fi Thuldig gemacht; . 
meint er. die Gegenwart, fo iſt erfifich der Bufammenbang ent⸗ 
gegen, indem. fi) P. in fharfer Scheidung bisher gehütet hat, 
nie von der chriftlichen Zeit. gu xeden, deren er, weiter ‚unten 
erft zu gedenken bat; und ſodam würde er dann wohl nicht 
den Aor. Iniornquv, fonbern das Präf. arıovaves gebraucht 
haben; obwohl daher Munde die. Worte vom gegenwärtigen 
Unglauben ans Evangelium :perftehm ‚'. glaube ich, doch fie von 
frühern Vergehangen nehmen zu müſſen, id finde zur Recht⸗ 
fertigung von arıozeiv folgendes: 4) ift.feine Trage, daß die 
Gegenfäße, welche P. bier machen wollte, auf. die Wahl feiner 
Yusdrüde großen Einfluß gehabt. hat; fo ſteht wevorns um 
des Ude willen, und Yeroun wegen dA7Ita, warum nicht 
auch amıoreiv wegen ziorıs, obwohl dies nachfolgt, da. dod 
für dies ein anderes nicht gefeßt werden Eonnte? 2) wäre es 
gar nicht unmöglich, dag anıozeiv und dnıorla dem Ap. hier 
Ungebhorfam eben fo bedeutete, wie dneıdeiv ihm gewöhnlich 
den Unglauben bezeichnet, anftatt des. Ungehorſams; endlich 
3 und vornehmlich find die Begriffe ämıorla und ansidee, 
als Stammverwandte, Ion dem Gricchen keinesweges fo ge⸗ 
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ſchieden, als bie unferigen: Unglauben, Ungehorfan; moch 
vielmehr mußten fie ſich bei unſerm Apoßſſel ſehr in einenker 
verliesen, da doch wirflid im Ungehorfam immer ein. bebems 
tendes Clement des Unglaubens liegt, und umgekehrt. Wir 
begreifen darunter die in Unglauben, Ungehorſam, Untreuc, 
berubende Berfündigung des Volls an Bott, der ihm die ſchö⸗ 
nen Berheißungen gegeben. nasagyeiv, im Gr. durch Traͤg⸗ 
beit verfäumen , bei Paulus immer zu Nichte machen. wderıs 
fiden, von Seiten deflen, ber ein Verſprechen gegeben ‚bat, 
Treue, Wahrhaftigkeit, Gal. V, 22, Tit. I, 10. MA wirb 
im R. T. allen Gattungen der Fragen vorgefegt, karm daher nie 
zu Beftimmung des Sinmes einer Frage dienen. Die unfrige if 
diefe: Denn wie? wenn ein Theil des Volks gefehlt hat, follte 
ihre Untreue Urſache werden, daß. Gott fein Wort bräde? 
Daraus gebt Har hervor, daß. P. mit diefen Worten feine 
andere Abſicht habe, als darzuftellen, daß der Vorzug, weichen 
es in den ihm anvertrauten Verheißungen ‚Gottes habe, ihw 
geblichen fey, trog Unglauben und Unteene Vieler, daß diefe 
äbnen juerft und zunächſt, vermöge des Bundes mit Abraham, 
gegebene Verſicherung unwandelbar feiftche, und vicht unteg 
gebe. Wir haben alſo wirklich, was die Part. zig andentete, 
einen Bewejsſatz jents zoAv in dieſem Verſe, und würden ihn 
haben, auch wenn feine: ausgeſprochene Antwort folgte. Doch 
giebt. er dieſelbe ” 

B. 4., wo zuerſt u ylyroıso, eine in den pauliniſchen 
Briefen ‚häufige. Konmek, dem ‚hebr, Or: entfprehrnp, 
eine ſtarke, mit einer Urt von Abſcheu verbundene Verneinung 
des zuvor geſprochenen Satzes if. 41186 iſt wahrhaft, wie 
aus der⸗Verneinung von ®. 3. hervorgeht, wevorns eigent⸗ 
lich ein Lügner, daher unwahr, trüglid ; der Ausdrud, wie 
fhon bemerkt, des Gegenfages wegen gewählt. Was nun 
den bier ausgefprochenen Satz anlangt, fo kann das un ydroızo 
alferdinge, wie von Ginigen bemerkt wird, die Urfache enthal⸗ 
ten, warum bier nit eva, fondern das ‚minder‘ paffenbde 
ylnodaı geſetzt wurde; doch auch die Imperativform der Rede, 
welche die Sache immer als noch zukünftig darſtellt, konnte 
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dazıı beitragen. Sie iſt verſchieden gedeutet worden. Herzog 
(über die Interpunkt. im 8. an d.R.) bei Wolf, feut Kolon 
nah de, und will, daß es heiße: vielmehr werde erfüllt, 
was gefehrieben fieht Pf. CXVI, 11: Allein erftlich ſteht 
dort:mur die legte Hälfte. näs a. Y., fodann kann ohne einen 
Beiſatz das bloße yardaodm dies wirklich nicht bedeuten, wie 
auh Wolf ſchon gezeigt. ' Dafür will Koppe bei gleicher 


Interpanktion den Sinn: Vielmehr. fo, fen es; aber riätig 


bemerke Tholuck, daß dann ein — fehle, und die ganze 
Art ſo zu interpungieren, iſt ungriechiſch und unhebräiſch, ob⸗ 
wohl der Sinn, wie er für uns am klarſten würde, ſich fo aus⸗ 
drücken ließe. Den Imperativ nehme ich nur für eine durch das 
un yEv. hervorgelockte Form ſiarker Aſſertion, wie wir ſagen 
würden: Rein, vielmehr Gott-muß wahrhaft feun; 
d.:b. von diefem Gedanken kann nichts abgelaffen werden ;- aud) 
feine Erſcheinung der Erfahrung darf ung darin irre: machen. 
Das zweite Glied, bei dem P. nicht nothwendig an Pf. CXVI, 11. 
gedacht haben muß, ift im Grunde ungehörig,, da’ die Antwort 
auf V. 5. diefes Beifates nicht bedarf; alfo bloß burd den Ges 
genfag hervorgerufen; eben deßhalb ftedt wesazne, -Zügner, 
falſch, unzuverlaͤſſig; was eine allzuſtarke Erklärung iſt, doch 
> dm Munde Pauli nicht ſo ſehr auffallen darf. Calov und A. 
haben gemeint, P. nenne nur die Eine Sünde um des Gegen⸗ 
fages willen, meine aber die Sündigfeit überhaupt; doch ift hier 
dazu nit der Ort; Grot. faßt es fo: "und wenn auch alle 
Menfhen Lügner wären; dies liegt aber nicht in -ben 
Worten. Man thut.am beften ſie zu laſſen, wie fie find, ihr 
Hartes und Unpaſſendes zu erfennen, aber aus dem Gegenfaße 
zu entihuldigen. Daß auch P. ſelbſt wenig Nahdrud auf 
dies Glied gelegt habe, erhellt auch daraus, daß er ſein Citat 
. aus Pf. Ll, 6. durch zudws yeyganzaı herein führt, als wäre 
dies zweite Glied nicht da. Die Stelle ift ganz nad ber LXX 
‚gegeben, obne alle Rüdficht auf urfprüngliden Sinn und Zus 
ſammenhang. duxaoüatuı, hebr. PAIN, gerecht feyn und 
erſcheinen. 27 voig Aöyoıs aov, hebr. AP Of), 
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wenn du ſprichſt. Dffenbar wird es bier von Urthellen geſagt 
vernans, hebr. MAN, rein feyn, und erſcheinen. Er s6 
xolveoHal cas, hebt. ORG , dort offenbar altiv: went 
du richteſt. Auch hier haben es daher Berä und 4, teanfitiv 
in’ der Korm des Mediums genominen, was freilich beffer 
paffen würde; allein ‚der aler. Ueberſetzer hat den Fehler ges 
macht, und Paulus’ die Stelle wörtlid <itirt; man muß fie 
daher als Paſſiv neben, wie. auch „die neuern Ausleger ieme 
lich alle getan; an Ein. "Medium in der Bedeutung: echten, 
init Tholuck und Klee zu denken, halte ich nicht für geras 
then, da 25 nicht eriviefen werden kann, und paulinifdhe Citate 
nicht nad) dem beiten Sinne gedeutet werden dürfen, Ginen 
Beweis übrigens für Gottes Wahrhaftigkeit enihält die Stelle 
gar nicht; wohl aber. Tann fie den Gedanken, dag durch menſch⸗ 
iches Sündigen die göttliche Heiligkeit nur deſto ſtaͤrker her 
vortrete, lebhafter anregen. 
B. 5.) Adızla iſt hier offenbar eben jene dmozla, 
deren‘ 8.3. Erwähnung geſchehen iſt, nur hier mit — * 
unier den weitern Begriff der Sünde geſtellt. Denn. daß das 
Wort nicht nur Ungerechtigkeit in unſerm Sinne, fondern 
überhaupt Untugend, Unſittlichtei bejeichne, it als gewiß ans 
zunehmen. 'aurı0ravus "bat bei den Griechen die Bedeutung 
des Vorſtellens oder Einführens bei Jemand, und daher de$ 
Empfehlens, die fi tinter XVI,1. findet; daraus im X. T. 
wie das lat. commendare, die des Lobens, 5.8. 2. Kor, 
1, 1. X, 12.; dann überhaupt als groß oder herrlich dar⸗ 
ſtellen, vgl. V, 8. dıxasoouyn Heoö, ber dd. zuwv ents 
gegen kann ganz allgemein die göttliche Heiligkeit bezeichnen, 
und dann iſt der Sinn: unfere Sündigfeit hat den Crfolg, 
daß Gottes Heiligkeit defto ſtärker, herrlicher, hervortritt. Und 
diefen Gedanken ſchem V. 4. zu fordern; doch wäre es auch 


*) Auch biefer und bie efoig. Berfe haben ben altern Auslegern viele Noth 
gemacht. Es würde zu große Weitläufigkeit herbeiführen, alle ihre 
Meinungen vorzuttagen und zu prüfen, ich werde mich Statt deſſen 
bemühen, eine eigene Anficht deſto ſicherer zu begründen. 
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| daß hier bie weite Bedeutung von hammagen eine: 
Begriffsverwechfelung erzeugt hätte, der Schreibende fi mehr 


ap die Vorſtellung ber göttlichen Güte, ‘die bekanntlich auch in 
dıx, liegt, biete, und den befondern all bervorhöbe, daß 
Gottes‘ Gnade um ſoviei ſtrahlender erfcheinie, je wie die 
Slinde det Menfhen ſey. Wenigftens hätte dann die f (gende 
Frage ui Adıxog 5 Ieös; mehr Sinn und Schein der Wahr⸗ 
beit, als wenn dıx. fo weit gefaßt wird, daß die Getechtigteit 
nothwendig mit darin liegt; auch ſind Begriffäverieäjfelingen 
diefer Art dei Paulus‘ nicht eben unerhört. = —— 
was ſollen wir fagen? nehmlich in dieſem Falle; d b. welche 


Folgerung läßt ſich daraus ziehn? „Wir werden die Formel, 


die Tholuck der rabbinifchen Dialekũit zuſchreibt noch weiter 
fennen lernen. Die Worte un —  soyar;. enthalten die 
Holgerung, 3, im’ welcher ) ziemlich mit nonne gleichbebeutend 
ift; 5 Znıp£owr mit dem Artikel "intwweder darum ſieht, weil 
es allgemeiner Glaube iſt, oder auch mit Beziehumg auf IT, 
8: uͤnd eben dies gilt vom Artifel in zn» opyiv: Dem Aus 
drink Intplosıv deyar find ähnlich taip. Falıyiv Phil. I, 
16: xglaı Zupk9, Weſſen aber iſt diefer Gedanke? Richt 
bes‘ Apoſtels, wie er ſelbſt durch die Worte zard äydgur 
Höv'Ayw' heieugt, Die Bedeutung biefer Formel, "deren 
fangen Umfaug zw diefer Stelle Beza und Balduin erläus 
fern, wird für “fie am beſten aus‘ folgenden zwei Beiſpielen 
Har: 1. Kor. IX, 8. My‘ xard üvdownov Tavra Aulw; ; 
ooxl xal — * zuöra Alyas'd. h. nad menſchlicher An⸗ 
cht, im Gegenſatze gegen bie görtlidhe Offenbarung; und mehr 
noch daſ. II, 3. örov Ev vuiv Eidog xal Eoıs xul digoose- 
via, ovx —2 tote xul xard ardpwnor negnazeite) 
Fi Kormel bezeichnet (im Begenfaß gegen bas nvevuazızoig 
1.) das Gemeine, Niedrige, Ungeiftige, Ungöttlihe im 
itienfchlihen Denken und Thun; fo daß’ an unferer Stelle der 
Sinn ohne Zweifel diefer it: IH fpreche dies nicht aus meiner 
genen Perfon als eines Apoſtels Gottes, fordern aus ber 
eines gemeinen, in fündlihem Irrthum befangenen Menfchen. 
Ind fo finden wir die Formel au von Theodoret, Erass 
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mus, Bere, Balduin, S. Shyidt, Zur, und den 
meiſten Reuern erflärt. Die Abtweihungen. find unbedeutend, 
Eben Hiermit iſt nun aber aud Max, was wir, in dieſem Werfe 
baben, nehmlidy einen Einwurf der Gegner, Paulus Hat que 
gedeutet, wie die Sünde gder Untrenue nicht nur die göttliche 
xdoric nicht aufhebe, ſondern fogar dann diene, fie, und übers 
haupt bie dexaseurn Gottes mehr zu verherrlichen. Deraut 
will num der fleiſchliche Sinn ſich ein Werdienft machen. ‚Gert 
will ja, ſpricht er, daß der Menſch feine Ehre fördere;. wird 
alfe durch Sündigen Gottes Ehre größer, fo thut der Menſch, 
indem er ſündigt, was Gott haben will; da darf ihn Bott 
nicht. ſtrafen, oder, wenn ers thut, iſt er ungerecht. ‚Diefe as 
und, für ſich abfurde, dem fleiſchlichen Sinne aber in, sumal bei 
den rohen fittlichen Begriffen des Alterthums, keinesweges fremde 
Folgerung kounte wohl dem Up, von feinen Gegnern: (don 
entgegen geftellt worden ſeyn, und er haͤlt es daher für nötig, 
fie bie aufjuführen, und abzufertigen ’ zugleich aber auch durch 
die Worte x. &v9. Ay jeden Verdacht, als made er fie felbft, 
von fi abzuwenden. Unter den Altern Auslegern bat Ca lvag 
dieſe Bedeutung unſers Verſes, und dann auch des ſi ebenten, 
am richtigſten gefaßt; bie Reuern ſtimmen alle zemlich mit 
ung überein, - 

‚8:6, De Gedanke, Gott folle ungerecht ſeyn, ergreift 
daß. tief religiöfe Gemüth des Apoftels mit ſolchem Widerwillen, 
daß er, obwohl die Argumentation des Gegners noch nicht 
ganz vollendet if, doch fogleih fein u yEroıro dagegen 
fellen muß. Denn daß Heumann irre, indem er den Gegner 
diefe Worte ſprechen läßt, ift leicht einzufeben. Cr fügt ſo⸗ 
gleich ein Argument hinzu, bie Unmöglichkeit darzuthun,. baß 
Gott ungerecht ſey: Emel — xöcuov; den Sinn: wie: könnte 
Gott die Welt rihten (MWeltrihter feyn, wenn er ungerecht 
wäre) macht jedem des Griechiſchen kundigen Lefer Zuel und 
das Futurum Har. Es enthalten aber diefe Worte ein Argus 
ment, das theild aus der allgemeinen Annahme, Gott fey * 
Richter der Welt, theils aus der Idee eines Richters 
nommen, und vollſtaͤndig dieſes iſt: Mer Richter ſeyn 
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muß gerecht ſeyn. "Bott iſt anerfanntermaßen Riäter aller 
Welt, alfo muß er andy geredht, und vollkommen gerecht ſeyn. 


Dem jede Ungerechtigkeit in ihm höbe feine Befähigung zum , 


Richter auf. Die Meinung mehrerer neuer Yusleger, daß unter 
xöouos nur die Heidenwelt zu verfieben fen, und das Argument 
des P. daber den Sim babe: Wenn Ihr Juden Gon für 
ungerecht erflärt, -fo fällt ja damit audy die Möglichkeit weg, 
daß er-die Heiden richten und firafen könne, was doch Ihr 
fo ‚gewiß erwartet, bat feinen Grund im: Zuſammenhange, 
wenn gleich 5 x0opog dies bedeuten kann, und if daher non 
Tholud mit Net verworfen worden. Uebrigens liegt: vor 
Yugen, was der Jude auf dies Argument erwiebern fonnte, 
nebmlih: Das iſts ja eben, worüber wir flagen; nad) beinen 


Behauptungen iſt Gott ungerecht, alſo unfähig zum Richter, 


und richtet doch die Welt. Wie will da Heil kommen? Giebſt 
du alfo nicht zu, daß Gott ungerecht ſeyn Eönne, fo mußt bus 
beine Behauptung, die ihn als ungerecht darfiellt, zurücknehmen. 

8.7. In dieſem Verſe fpricht Faftıjedes Wert fo ſtark 
Heben die Annahme, daß Paulus bier-feine eignen Gedanken 
vortrage, dag man ſich wohl wundern mag, wie doch nicht 


wenig Ausleger dieſe Anſicht haben naͤhren können. yag bes _ 


zeichnet einen Cauffalzufammenhang, ber aber mit V. 6, ums 


möglich angenommen werden kann. ı Der Gedanke if fo ganz 


Ahnlich dem des Sten Verſes, daß er feiner andern Perfon ans 
gehören, unmöglich ‚eine Widerlegung von jenem enthalten 
ann; ift fo dem: Sinne des Apoftels entgegen, daß er ihn 
änmöglid in erſter Perfon vortragen kann, ja diefe 'erfte Per: 
fon allein ein genügender Beweis ift, er rede bier nicht felbft, 
fondern im fremden Namen. So halten wir uns gleich von 
Born herein an die Anfiht, es fahre hier der Gegner aus V. 
5., ber nur durch V. 6. unterbrochen worden, feine Einwürfe 
vorzutragen fort, und ſuche zunähft das V. 5. gefagte zu ers 
läutern oder zu begründen. Aud fehlt: es diefer Auffaffung, 
zumal bei den Neuern, nicht an Theilnehmern , z. B. Cal⸗ 
vin, Wolf, Ch. Schmidt, A.; doch laſſen Andre, z. B. 
Koppe, Roſenmüller, Flatt, hier einen Heiden ſprechen, 


Tun 








h Belgerungen aus dem Satze der Tuben B. 8. zichn, ohne 
"zu bedenken, daß dann doch wahrlidy nicht mit ydo verbunden 
werben fönnte; Tholuck und Klee nehmen die Anſicht wie⸗ 
der auf, daß P. bier in eignem Namen fprede, und „nach 
einer gewöhnlihen Rebefigur, die Rolle des Sünders auf fi 
ſelbſt übertrage”, um, zu zeigen, daß der V. 5. aufgeftellte 
Satz die Idee eines Weligerichts gänzlich aufhebe. 4 diy- 
Ysıa roũ Heoö iſt die oben B. 3. genannte nlarıs, die goͤtt⸗ 
liche Wahrhaftigkeit, Treue, in Haltung des Verſprechens Trotz 
dem Unglauben und der Untreue Vieler. dnsglacsvos. m. 
graveser iR foniel als nepaoor elvas, alſo groß, ausgegeichs 
net ſeyn, oder werden, oder ſich darfiellen und erweifen, vgl, 
2. Kor. II, 9. VI, 2. dv zo du@.ywevonarı, in oder 
durch mein y. Lüge paßt bier nicht recht, ſteht nur wegen 
" Una, und iſt entweder bie oben genannte ansazia ober bie 
ide aus B. 5. gemeint. Die Worte ale ir dikar ai 
05 enthalten den Grund, weshalb der Sünder ſich entſchul⸗ 
digt glaubt. Gottes Ehre wird gemehrt, und eben dadurch ge⸗ 
mehrt, daß ich Lerornc bin, alſo habe ich cher Verdienſt als 
Schuld. Der Vorderfag ſtimmt im MWefln ganz mit 8. 5. 
überein, brüct nur das, was in ovrlornas minder Har aus⸗ 
gefprochen war, durch das Zneplooevaer eig zijr dokar asrou 
deutlicher aus. So enthält au ber Nachſatz sl — xoplvo- 
pas; dieſelben Gedanken, wie ber Nachſatz in ®. 5., nur et⸗ 
was unbeſcheidner, auffägiger, vorgetragen‘, als das erſte Mal. 
xal in xayo, das Beza, und U. nad ihm für ganz bedeu⸗ 
tungslos halten, ift es keinesweges, fondern ift ein verftärkens 
des Zeichen des Unmwillens, nur daß es bequemer vor xglronas 
ſtehn würde. Diejenigen, welche bier deu Heiden reden laſſen, 
verftchn 77 aA. zoü Feed von der vera majestas dei, yeroua 
vom Gögendienft, auagswrös als in Gögendiener. Aber wie, muß - 
man fragen, Eönnte in diefem Zuſammenhange an bers 
gleihen gedacht, wie in ber erften Perfon davon gefprochen 
werden, da doch unmdglih Paulus, der geborne Zube, ſich 
als Heide darftellen kann? Nur auf K. VII. berufe man fich 
nit; denn da hat bie erſte Perfon einen ganz andern Grund. 
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B. 8. gehört bis ra ayada noch gang derſelben Perfon, 
ke 8, 5. gefprochen Kat, und ſchließt fi fo eng an B. 7. 
an, daß ſelbſt das Frageztichen nad xplvouus in ein bloßes 
Komma verwandelt werden koͤnnte, obwohl dies nicht gerade 
nöthig iſt. Das rl iſt alſo aus V. 7. in Gedanken zu behal⸗ 
ten. Nun follte die Frage eigentlich fo lauten: xal Tl un mod 
(Ronf.) vd xaxd va 29m sd dyadd; Warum werde ich 
noch als Sünder verdammt, und foll nicht vielmehr das Wöfe 
thun, damit Gutes daraus hervorgehe? d. 5. warum foll mir 
nicht vielmehr erlaubt feyn, das Böſe zu thun, zu fündigen, da⸗ 
mit das Gute, nehmlich die Ehre Gotteg und die Erweiſung 
felner dıxasoosen daraus hervorgehn könne? Der vollſtaͤndige 
Gedanke iſt alſo dieſer: Wenn es wahr iſt, daß meine Süns 
de mir jur Verherrlichung der göttlichen .dıx. umd aArFea dient, 
fo iſt 6 Unrecht, mich deßhalb zu beftrafen; es muß vielmehr 
Birönfit zur Ermunterung dienen, recht viel zu fündigen, damit 
Gottes .d. und AR. ſich defto herrlicher erweiſen könne. Cine’ 
ſolche Folgerung hatte man, wie P. uns bier felbft Ichrt, aus 
feinen Säten von ber Gnade Gottes, und deren herrlicher Ers 
weiſimg bei der Größe der menſchlichen Sündigkeit gezogen. 
(Unter nuäs hat man nur den Apoſtel ſelbſt, und etwa die 
Aus ſeiner Schule damals ſchon bervorgegangenen Lehrer des 
Chriftenthums, nicht alle Apoftel, zu denken). Auch mag zu⸗ 
gegeben werden, daß in feiner Lehre Mandyes enthalten war, 

was dem böfen Willen, der abfihtlih irren wollte, Veran⸗ 
laſſung zu folder Conſequenzmacherei geben konnte, fo weit 
entfernt davon auch fein fittliher Geiſt, und der wahre Sinn 
feiner "Glaubenslehre war. Diefe ihm zu Theil gewordene Er⸗ 
fahrung iſt nun Urſache, daß er die angefangene Rede nicht 
ganz fo vollendet, wie fie vollendet werden ſollte, fondern die 
Anfuͤhrung, daß feiner Lehre diefe Deutung wirklid gegeben 
werde, mitten: hineinſchiebt, und den Verfolg der Rede dann 
grammatiſch mit dieſen eingeſchobenen Worten zuſammenknüpft, 
eine Gattung von Anakoluth, die, auch im Griechiſchen nicht 
eben felten ift, f. Matth. Gr. &.1297. f. Diefe Betradtung 
macht uns den ganzen Vers völlig klar, lehrt uns aber auch, 


ben, noch mit un) am Unfange zu verbinden, um eine Trans 
yofition für örs si) in dem inne von ve zei; warum nice, 
anzunehmen, wie Grotius wollte, und Mark. IX, 11. 28, 
anfüßrte, um örs als warum P zu belegen, worin er an Wolf 
einen Genofien bat. Die bier vorgetragene, fo hoͤchſt einfa⸗ 
Ge, im Gebrauch ber griech. Sprache, und in der Lebendigkeit 
der pauliniſchen Schreibart fo ſicher begründete Unficht, daß 
ich gu ihrer Wertheidigung nichts hinzuzufügen weiß, habe ich 
bei keinem der Altern Ausleger durchgeführt gefunden, fo nahe Ihe 
auch Einige gewefen find. Die Wäter, ſoweit fie mir bekannt 
geworben, geben gar Feine eigentlihe Anterpretation*); vom 
den übrigen Yuslegern irren viele darin, daß fie, wegen ihrer 
Sauptanfiht von biefer Stelle, auch diefen B. aus P. Vers 
fon geredet faſſen; fo Balduin, S. Schmidt, Klatt, 
Tholuck, Klee: andre laffen fih auf Erklärung des gram⸗ 
matifhen Simnes gar nicht ein, wie (fonderbar genug) Beza, 
Gornel. a Lapide (der übrigens richtig zu faſſen ſcheint), 
Balduin, Calov, Eh. Schmidt; noch Andre, im Sinne 
der Rede ziemlich richtig, glauben fuppliren zu müſſen, nehmlich 
Ayouer Erasmus, Calvin, Limbord, Cramer, Morus, 
Semler, U., es ift aber nicht allein nicht nöthig, fondern 
müßte auch Akyapev heißen wegen un und des beliberativen 


Sinnes; Turretins dicendum esset, gehört wohl auch 


hierher; dagegen nomoouev Heumann (der noch oörıe bayu 
feßt , 7 durch nonne überfeßt, und meint, P. denke an bie 
Beſchuldigung Apg. XVI, 20. XXIV, 5., daß Paulus ein 
Unruhſtifter fey; die Widerlegung liegt in unfrer obigen Er⸗ 
klarung), Klee, ohne die Rothwendigkeit des Conjunlktivs zu 





°) Benigftene aus Drig., Chryſ., Theod., Theoph. faun ich 
nicht erfennen, wie fie bie einzelen Worte verflanden und verbanden; 
une fcheinen fie 8. 7. 8. als eigne Gebanfen des Up. auzmuchmen. 
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headpten, was ich allein bei Tholuck gefunden habe. Kußerdene 
fupplit &. Schmidt ‚ita res habebit, und I, de Dieu 
bet cur non est, quemadmodum cot, Böhme und Flatt 
nehmen un interrogativ, was es nicht ift, ‚und letzterer ſchwanlt, 
was zu fuppliren fey, fo wie Roſenm. zwiſchen Adyomer 
und Grotius Umſtellung. Erneſti überlegt za un Ors durch 
guin immo, ei fo laßt uns doch 415. Kop pe ſcheint, ob⸗ 
wohl er ohne Roth eine Parentheſe macht, doch am richtigften 
zu erflären. — Anftatt nun, daß: P. fi in: weitläuftige Wi⸗ 
derlegung jener Cinwürfe begäbe, weißt. er diefelben ;mit Ginem 
Worte ab, das ungemiß läßt, ob er jene. Lälterer, oder die 
Einwerfenden (mohl überdies einerlei Perfonen) meine, aber, 
die ficherfien. Spuren tiefen Unwillens an ſich trägt.: Die Abs 
furdirät ihrer Rede iſt ihm fo klar, daß er nichts. anders thun 
mag, als ihnen. ihr Urtheil anzufündigen in dem legten Gliede 
er — Evdıxzdv Zorı. Daß bier zalua- nit nur Urtheil, 
fondern ſchlechthin Verdammungsurtheil, und die damit verbuns 
dene Strafe bezeichne, legt am Tage; Erdızos heißt gerecht; 
Soph. Ant. 208, Deb. Tyr. 1151. ‚Phil. 914. Adob. V. 372., 
Hebr. II, 2. Der Sinn: Solche Menſchen verdienen die Ver⸗ 
dammniß, die fie gewiß treffen wird. 
8.9. Was bier zuerſt die Lesart betrifft, fo bat die 
in einigen Hdfchr. (Claramont. Boerner. Harlei. 5507,), 
und bei Theodoret fi findende 7 odr  npoxateyonev REPLO- 
‚av; jirınodusda x. 7. A. weder ftarke Yuftorität ‚nod den 
Sinn für ſich, und die vulgäre ift ohne Zweifel beizubehalten. 
Noch weniger wird die Auslaffung von yap, für welhe Koppe 
ſich erklaͤrt, gebilligt werden können. Die Interpunttion 
anlangend, ift.die von Heumann, Ernefti, Morus, Kops 
ve e verfuchte Verbindung z/ oöv.mposgöueda um der Antwort 
ov acdyroc willen ſchlechthin zu verwerfen, indem fonft ouder 
hätte geantwortet werden müſſen; wir müſſen daher die ges 
wöhnlihe Trennung zl oun; nooeyöueda; beibehalten und er- 
Hären*). Run leitet die Part. ody, wie mir fcheint, unwi⸗ 





*) 34 weiß nicht, was bie Hofche. haben, ba meine Hälfemittel fi 
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derſprechlich darauf, daß wir dieſe Worte in unmittelbare Ver⸗ 
bindung it der zuletzt geführten Disputation zu bringen ha⸗ 
ben; iſt aber dies, fo fallen alle die Auffaflungen hinweg, 
melde hier Umkehr zu dem K. II. behandelten Thema nach der 
U, 1 — 8. gemadten Epifode finden wollen, wie dies 4. B. 
Erasmus, Tholud, Klee gethan, oder zu 8. 1., wie 
Chr. Schmidt gewollt. Run ift ferner Eins von Zweien 
möglich , entweder Paulus fragt in eignem Namen, und ants 
wortet dann ſich ſelbſt; oder im Namen feines Gegners, dem 
er dann Antwort- giebt. Zur legten Annahme führt die Ana⸗ 
logie der vorhergehenden Berfe, und der Sinn, wie ſich zeis 
gen wird, fpridyt ebenfalls dafür; fie ift alfo feR zu halten. 
Das legte Stüd der Unterfuhung aber hatte ben Inhalt, das 
Tüpdifche Volk habe zwar einen Vorzug vor den Heiden, da es 
im. Beige des göttlihen Wortes fiebe, aber es dürfe Feine 
Entſchuldigung daraus ableiten, daß ſeine Untreue zur Verherr⸗ 
lichung der göttlichen dexasovsn gedient habe. Damit ſcheint 
nun jenes neoıwooy 8. 1. 2. ſchon wieder völlig aufgehoben, 
und die K. 1. aufgefteflten Säge über die Heiden wieder in 
volle Kraft getreten zu ſeyn (wie fies denn auch find); und 
hierauf bezieht fih nun die Frage: Wie alſo? d. h. was ift 
alfo nach dem bisherigen deine rechte Meinung über uns und 
unfer Verbältmiß zu den Heiden in Betracht der göttlihen Gnas 
det IIgoszonesda; Das Verbum mgoszer hat im Alt. die 
tranfit. Bedeutung Vorhalten, und die intranfit. Etwas vors 
aus, oder einen Vorzug haben. Das Paſſiv kann bedeuten: 
Vorgehalten werden, und Ueberteoffen werden. Das Medium 
bedeutet Etwas vor fi halten, z. ®. einen Schild, um fi 
damit zu bededen, oder auh Etwas, das man gern zeigen 
will; daher tropifch vorfchügen, praetexere (Soph. Ant. 80.), 
und das lat. prae se ferre (Thuc. 1, 140.); fodann aud ans 
bieten (Thuc. II, 68.). Kür unfre Stelle bat Hemfterhuis 
zum Lucian die Bedeutung bes Borfhügens in Anwendung 


darüber nicht erklären. Der Cod. Alex, hat sl our ngoszeu.de 
ou narras, und eben fo Cod. Zitiav. 
| 9 
\ 
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bringen wollen; und bat Beifall gefunden bei Vene ma, Motu s 
(der biefen Sinn angiebt: num praetextus nobis €s@tin his 
praecipuis nostrae nationis commodis? [6 find aber’ junächft 
feine erwähnt worden.] Num hinc excusatio nostrae nä- 
tionis esse potest?), Ernefti (mas wollen wir alfo vorwen⸗ 
ven?), Koppe. Entgegen fteht vor allem, daß dann = mit meoex. 
verbunden werden müßte; denn Morus Verſuch, es zu tren⸗ 
nen, und noosxousdIa allein dies bedeuten zu laffen, möchte 
wohl eben fo vergeblich feyn, als Koppes Weg, durch Aus- 
laffung von yao die Worte od naysws in dem Sinne nonne 
omnino zum Kolgenden zu ziebn, feine Billigung erhalten 
kann. Sodann, wie Tholuck richtig anmerkt, daß der Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Folgenden gar keinen Gedanken an Vor⸗ 
wände zuläßt, wenn wir.aud darauf weniger rechnen wollten, 
daß diefer Gebrauch des Verbi aus dem Selfeniftifchen nicht 
nachgewieſen werben kann. Die von ber allergrößten Anzahl 
alter und neuer Ausleger angenommene Erklärung ift die, es 
fey Medium und habe die Bedeutung des intr. moo&er. Da- 
gegen erheben fid) aber Schwierigkeiten. Zuerft, da 8.2. der 
Apoftel den Juden einen großen Vorzug zugeftanden, wie er 
nun bier ihnen denfelben abläugnen könne? BDiefen Wider 
fprud fuhrt Theopbylakft dadurch zu heben, daß er bemerkt, 
fie hätten zwar von Born herein jenen Vorzug gehabt, durch 
ihr Sündigen aber fidy deffelben verluftig gemacht. Melanch⸗ 
thon macht bemerkbar, unfre Stelle beziehe ſich auf-die justi- 
ficatio, und in Bezug auf diefe habe die Nation nichts vor⸗ 
aus, obwohl fie jenen Vorzug habe. In ähnliche Sinne 
audy Andre, zulegt Tholuck und Klee. Aber auffallend ift 
doch, daß P. von einer folden verſchiedenen Beziehung, wo 
in der Einen ein Vorzug für die Nation Statt finde, und in 
"der andern nicht, gar feine Spur in feine Worte hineingelegt 
haben ſollte. Andre wollen dadurch helfen, daß fie o zu»v- 
rog, welches die Mehrzahl wie Erasmus nequaquam, ganz 
und gar nit, überfegt, nur nen per omnia, non omnino, 
bedeuten laffen. So Grot., Ch. Schmidt, Flatt (Auch 
Wetftein und Morus, obwohl das Verb. anders erklärend). 
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Dann würde der Sinn ſeyn: Einen Vorzug zwar Kat die Mas 
tion, wie V. 2, ſchon zugeftanden; aber nur nit in jeder 
Hinſicht. Doch freilich bedeuten die Worte dieſes nicht“), und 
fo bleibt der Widerſpruch. Noch mehr aber bedeutet, daß ein 
Medium roolyeodu: in der Bedeutung der alt. Form nicht 
allein nirgendsher erwiefen werden kann, fondern auch ſprach⸗ 
widrig wäre, wie die oben gegebene Entwidelung des Begriffs 
Mar machen kam. Darum fann idy diefer Erklärung nicht beis 
fimmen. Ich ſehe nur Eine, die fih ſprachlich rechtfertigen 
läßt, nehmlich rooex. paſſiv zu nehmen, die Worte dem Gegs 
ner beisulegen, und zu überfegen: Wie alfo (nad) dem Ges 
fagten)? Stehn wir (gar) im Nahrheil? Werden wir 
son den Seiden nod übertroffen? Worauf P. ruhig antwor: 
tet: Ganz und gar nidhtz fondern ihr ſteht völlig gleich, 
was er im Kolgenden darthut. So ift kein Widerſpruch mehr 
mit V. 2., fo ſchließt fih die Rede gut an das Vorhergehende 
an, fo erftärt fi) das Gepräge des Unmillens, das in den kur⸗ 
zen Worten z/ ovv; noosxöuedu; liegt, fo bat mar nicht. 
nöthig, die Sprachgeſetze zu beleidigen. Daher freue ich mich, - 
diefe Anfiht von Wetftein") aufgeftellt zu finden; Cramer 
bat diefelbe, wahrfcheinlih nad Jenem, Storr etwas ver: 
ändert: Vincimurne una pars ab altera? — In den näch⸗ 
fien Worten, die, wie ſchon gefagt, den Grund des ov ndy- 
ws enthalten, ift zuerft das Konima nad) yae zu tilgen, um 
der. Rede ihre grieh. Form herzuftellen. alrıaoguı wird 
fowohl mit AfL der. Perfon, als auch mit Inf. der Schuld 
verfnüpft, vgl. Plat. Krat. p. 3%. D. xal ulrıwual ya ud- 
lıoru uurnv And Evdugooros nposnentaxtvar nor u. a. St; 
ngoastıaosus aber ift gebraucht, wie zeoyguger Eph. III, 3, 
Der Sinn; ih habe vorhin, oben (8. E EL) Juden und 
Heiden angeflagt, oder überführt. Paflend fagt er nur anfla= 
gen, denn Er hatte weiter nichts gethan, Beweiſe nicht gege⸗ 
*) Auch bie Stellen, welhe Winer Gramm. II. ©. 176.°) auführt, 
überzeugen mid) nicht vom Gegentheil. 

*°) Deſſen Ausgabe mir feider bei biefer Arbeit wicht zur Hand gewe⸗ 

fen ift. 
9 * 
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ben, fondern nur die Sache gefhildert, wie fie war; aber freis 
(ih war fie fo, daß Niemand leugnen fonnte. Das nürras iſt 
bier ſehr weſentlich; alle, die Einen wie die Andern; und 
Grotius, Rofenmüller und X. thun fehr Unrecht, es 
durch plerique zu verflaben. öp’ auaprlary slvau, wört⸗ 
lich: unter ber Sünde feyn, d. h. der Sünde, bie hier 
gleichfam perfonificirt wird, unterworfen, und wie zum Dienſte 
hingegeben ſeyn. So S. Schmidt, Ammon, Tholuck. 
Andre faſſens weiter: Sünder, ſchuldig ſeyn, Vera, Bald., 
Heumann, Morus, Koppe, Flatt. Aber falſch iſt, 
wenn Grotius, dem Turretin, Roſenm. nachfolgen, gra- 
vibus. vitiis addictum esse überſetzt, was. ihn dann zu fei- 
ne Erklärung von zarsag geführt bat. Bemerkt muß nur 

noch werden, daß bier Paulus felbft ſich über den Anhalt 

und Zweck von 8. I I. fo atlart, wie ſich derfelbe ung 
beim Leſen dargeftellt bat, 

V. 10 — 18. Die zulebt Vorgetragene Behauptung be⸗ 
legt nun der Ap. mit einer Anzahl Schriftſtellen, die mit we⸗ 
nigen Ammerkungen begleitet werden ſollen; ihre genauere Ers 
klärung gehört den Stellen, wo fie ſtehn. V. 10 — 12. find 
"aus Pf. XIV, 1 — 3, mit einigen Aenderungen. B. 10. ift 
aus den Worten. V. 4. Siony —R LXX. g0x tori ‚z01- 
oõv xonosösnta, obx Eorıv Ewg Evo. Dann. ‚heißt es V. 2, 
Jehova ſehe vom Himmel herab auf das Thun der Menſchen, 
um zu ſehn, Mih J LXX. r0 
Ideiv ei lorı ovvı@v 3 dximrov zov Heavy, ob jemand verſtaͤndig 
ift, und nad Gott fragt. Die Annahme der verneinenden Ant: 
wort bat dem Ap. zur Umänberung Veranlaffung gegeben. 
Die Form ovruöv ſtatt ovveeig fließt aus der Cigenheit dieſes 
Idioms, nicht die Verba in we, ſondern die Contrakta auf dw, 
cico, zu gebraudhen. V. 13. ſtimmt ganz mit ®. 3. des Pfalz 
mes in der LXX. ExxAlveıy, Hebr. "YO, jurüdtreten, fi 
entfernen, nehmlich von Gott, abfallen. axosıovco’u:, un: 
nüg, unbraudbar werben; vebr. MIN), find verdorben. 


xonozörns, hebr. iD. odx — Evöc. bebr. INDIA TN 
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auch nicht Einer. V. 13. bis Edor:ovoar iſt aus Pf. V, 10, 
ganz nach LXX. Das Bild: Ihr Nahen iR ein offnes Grab, 
würde ich nicht fo gern vom Peſthauch ihrer Rebe, als von 
ber Bosheit veſtehn, mit der fie alles gleichlam verfehlingen. 
sals yl, adr. 2doA. hebr. pm —XRX ihre Zunge 
glätten fie; bie Form ddolsevear die befannte Endung ber 
bift. Zempora im aleg. Dialekt, für ddodlovr. Die zweite 
Hälfte ſteht Pf. CXL, 4. ganı nah LXX übergetragen. 
3. 14. aber it Pſ. X, 3 im Hebr. ficht Nm YTrD mon 
am) NIOYO, fein Mund ift voll Verwünſchung, Trug, und 
Gewaltthatigkeit. LXX. 0» dpäs 6 oröua avrov ydusı xal 
zıxplas xaol dölgv. B. 15 — 17. ift aus Jeſ. LIX, 7. 8, 
mit einigen Auslaffungn; LXX. bat 0i nödes aurwr ini no- 
vnolav zolyova , rayırol dxylaı alıu avalsıov, ‚xul ol dın!.o- 
yıanol avrwy diakoyıouol Appövwr, ovvrapıyıpa =. 7. A. das 
Uebrige bis &yrwouv ungerlürjt, avrzerpu iſt Berfiörung, vgl. 
Ref. XXX, 14. Endlih B. 18. ſteht Pf. XXXVI, 2. wörts 
lich in der LXX, — Diefe Stellen. find nun freilich keines⸗ 
weges allgemeine Ausfprühe, um von seiner firengern, den 
Sinn und Zuſammenhang biblifhyer Worte abmwägenden Dog: 
matik gebraucht werden zu können, um die allgemeine Sünbs 
baftigfeit aus der Schrift zu belegen; allein, von einer ſolchen 
Benauigfeit mußte die damalige Zeit noch gar nichts, wie eine 
Menge von Anführungen biblifcher Stellen im R. T. beweiſt, 
und felbft von feinem Gegner durfte Paulus nicht beforgen, 
daß er ihm das Unpaffende diefer Citate entgegenſtellen würbe, 
ſondern von dieſer Seite her konnte er völlig ſicher ſeyn. Eins 
. aber mußte er befürchten, daß die Juden in ihrem Heiligkeits⸗ 
dünfel ihm entgegneten, es fey das alles nicht von ihnen ges 
fagt ; fo treffend und wahr es in Bezug auf die Heiden ſey, 
sche es doch fie nicht au. Dies zu verhüten giebt er ihnen 
V. 19. eine Belehrung, welche dazu dienen fol, fie zu 
überführen, wie alles dies grade ihnen gelte, ihre Sündhafs 
tigfeit recht eigentlih in foihen Stellen ausgeſprochen ſey. 
Auch die frühern, befonders ältern Ausleger haben unfern Bers 


\ 


‘ 
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aus diefem Gefichtspunkte gefaßt. o!damer SE, wir wiſſen aber, 
oder: nun aber wiflen wir; To daß ber Schluß von ſelbſi vor Au⸗ 
gen tritt, alſo gelten dieſe Beſchuldigungen grade den Juden. 6 
vonos wird von den Meiſten in weiterer Bedeutung genommen, 
ſo daß das A. T. überhaupt darunter verſtanden werde; und da 
er ſich hier nothwendig auf die eben angeführten Stellen bezieht, 
und zeigen will, fie leiden ihre Anwendung vornehmlich auf Die Ju⸗ 
den, von diefen Stellen aber feine einzige im Pentateuch, alle in 
Pſalmen und Propheten fichn, fo wird diefe Annahme durch Die 
Sache felbft hinlaͤnglich gerechtfertigt, Abzuweiſen ift alfo, was 
Hunnius, Balduin, S. Schmidt hier beibringen, es fey das 
Geſetz, der Compiler göttliher Vorfchriften, im Gegenſatze gegen 
das Evangelium bier zu verftehn, wozu aud ber Zufammenbang 
gar feine Beranlaffung darbiete. Auh Ammon will biero ». 
in engerm Sinne gefaßt wiffen; erftlich beziehe fich hier vo- 
Kos gar nit auf die Vorangeftellten Ausſprüche von der Ber: 
borbenheit des Volks, fodann ſey Zoya vöuov V. 20, nicht die 
Beachtung der Vorfchriften des A. T. überhaupt, fondern die 
Grfüllung der pofitiven Gebote des mofaifhen Geſetzes, indem 
ſonſt aller Unterſchied zwiſchen &oy. v. und guten Werfen auf: 
gehoben werde... Was den erften Grund anlangt, fo fcheint 
mir ganz unmöglih, die Worte Soa 5 ». Akysı anders zu ver: 
ſtehn, als fie gewöhnlih verftanden werden, ohne den Zus 
ſammenhang gänzlich zu verfennen; der zweite wirb bei 8.20. 
zu beleuchten feyn, oi &v so vouw find aus II, 12, bereits 
hekannt; es find die, welche in. den Schranken des Geſetzes 
befindlich find, die Beſitzer deffelben, oder Glieder der jüdifchen 
Verfaſſung. Anftatt nun bieran den Schluß: alfo ift nad) 
dem Zeugniffe der Schrift das jüdifche Wolf nicht minder füns 
dig, und verdammlich als die Heiden, in folden Elaren und ein- 
fahen Worten anzufnüpfen, läßt Paulus die Worte nachfol⸗ 
gan: iva — ro Feo, deren Sinn zwar auf den nehmlichen 
Gedanken binausläuft , deren Faſſung aber von der Art ift, 
daß diefer Sinn nicht fogleich erfcheint. Tv könnte man. in 
unmittelbare Verbindung mit Aare bringen, um es als die 
Abſicht des vorog barzuftellen, den bier angegebenen Erfolg 
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herbeizuführen; allein richtiger ſcheint es zu feyn, der Partikel 
nicht die finale, fondern eine confeeutive Bedeutung beizulegen: 
fo daß, wodurd der folgende Sat eine Kolgerung wird. Dies 
bemerkt ſchon Theoporet, und die neuern Ausleger ſtimmen 
ſaͤmmtlich damit überein. Das Bild vom Stopfen des Muns 
des verfteht ſich leichte von Wegnahme aller Entſchuldigung, 
oder alles Vermögens, zu feiner Vertheidigung etwas vorzus 
bringen. vnöodıxog ſoviel ale Und 77» dlamw, der dam uns 
terworfen ; alfo dem Gericht und der Strafe, firafbar vor Je⸗ 
mand. zäs 0 xdonog die ganze Menſchheit. An biefer 
Stelle it nun die Frage aufgeworfen und neuerdings von 
Klatt fehr ausführlid beantwortet worden, in wiefern denn 
das zuvor Gefagte von allen Menſchen, aud den befleren, 
kurz allen Individuen, gelten könne? Ic glaube, um mid) 
einee Prüfung jener meitläuftigen Unterfuchung entihlagen zu 
dürfen, nicht beffer thun zu können, als meine Anficht einfach 
vorzutragen. Zuerft, was oben fchon bemerkt worden ift,*). 
bat Paulus es in feinen Unterfuchungen mit den Individuen 
gar'nicht zu thun, fondern mit den idealen Perfonen, dem Zu: 
den, dem Seiden, und läßt daher alles bloß individuelle auf 
feinem Wege an der Seite liegen; fo gewiß er alſo glaubt, 
daß die ganze Menſchheit in allen ihren Individuen vor Gott 
ſtrafwürdig fen, fo wenig ift es doch Hier feine Abficht gewe⸗ 
fen, über die Individuen als folche feine Meinung aussufpre: 
hen; fobann ift es auch nit fein Zweck, aus den leßten 
Morten unmittelbar über die ganze Menſchheit etwas abzuleis 
ten, fondern fein Gang ift diefer: Won den Heiden bat er 
- fon 8. J. vollftändig erwiefen, wie ſehr fie der göttlichen 
Strafe wertb feyen, und hinſichtlich ihrer ift kein Zweifel mehr, ' 
am wenigften bei den Juden, mit denen er bier bisputirt. So⸗ 
bald alfo num bewiefen ift, daß eben dies auch von den Juden 
gelte, fo ift der Beweis in Bezug auf die ganze Menfchheit 
vollftändig geführt. Run haben die letzten Verſe bies darge: 
tban, und die Worte ordanuey — Aaksi den Beſchluß gemacht, 
fo ift alfo num klar, da ma» oröua geiperrt, müs 6 x0auos 


*) Zu II, 14. 
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Gottes Strafe heimgefallen ſey; er lehrt alſo in den letzten 
Worten von den Heiden nichts, ſondern nimmt bloß das von 
ihnen früher Erwieſene hier mit hinzu, um die Darſtellung: mit 
völliger Allgemeinheit feiner Urtheile zu ſchließen. | 

V. 20. Der Hebraismus naäca aag& ov dıx. mit 
dem Sinne oudeula o. oder oödeig dıx. ift im N. X. nicht une 
gewöhnlich; aud in oaps iſt kein befonderer Sinn zu füchen, 
fondern es heißt ganz einfach: kein Menſch, d. h. Niemand. 
dıxaıwdneera: iv. aurod. Das Futurum iſt bier fo we⸗ 
nig zu urgiren, als II, 13,, als wolle P. abſichtlich auf das 
fogenannte jüngfte Gericht hinweiſen, fondern es fcheint auch 
dies ein bloßer Hebraismus zu feyn, vielleicht auch Ausdrud 
der Unmöglichkeit des dıxasovodar. Auch anunfrer Stelle bedeu⸗ 
tet dies Verbum nicht ſowohl dlxmsog gemacht werden, als viel⸗ 
mehr d. werben oder feyn überhaupt, oder für dlxauog gelten, 
welcher Begriff jedoch dem Worte eigentlich erft durch den Bei: 
ſatz ivwn. adroü gegeben wird, welches mit zaoa va Jew II, 
13. gleichbedeutend if. Der Sinn alfo: vor Gott ſchuldlos, 
. und demnach mwohlgefällig werden oder ſeyn; kurz, das erlan- 
gen, was wir I, 17. als die dixasavvn erkannt haben. Dies 
ſes nun, fagt er, erlange Niemand 2% Foywov vönov, durch 
Geſetzwerke, Erfüllung des Gefeßes. Hier kann P. zweierlei 
fagen: entweder die wirkliche Erfüllung des Gefebes, wenn 
fie auch Statt finde, führe dennod die dıxuoryn nicht herbei, 
fie ſey alfo völlig einflußlos auf die Erlangung der dax.; oder 
die dixuwooivn erfolge darum nicht durch die Erfüllung des 
Geſetzes, weil diefe Erfüllung nicht Statt finde in der Menſch⸗ 
heit. Der erfie Satz bat einen doppelten Sinn, je nachdem 
man &0ya vonov von Erfüllung des Moral : oder Ritual: Ge: 
feßes nimmt. Im erften Falle würde P. ehren, Sittlichkeit 
helfe dem Menſchen, ob fie auch vollkommen wäre, zum Eins 
tritt in den Genuß der göttlichen Gnade nichts, und diefe Bes 
bauptung findet fi bei einigen Auslegern, die ihr theologifches 
Syſtem zu ſolch einer Anſicht führte; daß aber P. dies nicht 
meine, dafür zeugt uns nicht allein fein fittliher Geift über: 
haupt, fondern auch fein beſtimmter Ausſpruch UI, 13. Wir 








Bers 20. 437 


können ibn daher nicht annehmen. Im zweiten Kalle fagte 
P. dies: Dem Menfchen, der einmal ein Sünder if, hilft die 
Beachtung des Ceremonialgeſetzes, der Reinigungen, Dpfer ıc. 
nichts, ibn zu entfündigen. So nabms Eornel. a Lapide, 
Semler, Ummon*). Gegen dieſe Auffaffung fpricht aber 
Folgendes: 1) Eine Scheidung zwifchen dem Moral : und Ges 
remonial⸗ Gefeg wurde, wie auch Tholuck richtig aufführt, 
weder bei den Juden irgend wann gemacht, denen die Beobachtung 
jedes ihrer Befege eine heilige Pflicht, jede Mebertretung eine Süns 
de war, noch läßt ſich eine ſolche bei P. irgendwo nachweiſen, 
an unferer Stelle finder ſich nicht die leifefte Spur davon. 2) Im 
Bisherigen war immer von wahrer Sündigfeit, alfo von licher, 
tretung-des Sittengeſetzes, nie aber davon Die Rede, wie der 
Sünder Erledigung von feiner Schuld erhalte. Der Gedanke 

an die Sühmmittel des alten Bundes würde bier ganz unges 
börig fen. 3) Wollte man & ». in diefem eingefchränften 
Sinne nehmen, fo würde der Sat die Allgemeinheit wieder 
verlieren, welde ibm P. durch die ganze ‚vorgängige Unter⸗ 
fuchung erworben hat; näca oups könnte dann nur noch bie 
Geſammtheit der Juden bezeichnen, indem ja bie Heiden an 
dem Geremonialgefeg feinen Antheil hatten oder haben konnten. 
Endlich 4) aud die folg. Worte dıa ydap-—äpaprlus würden 
dann nicht paflen, mie ihr bald zu entwidelnder Sinn zeigen 
wird. ”Eoya v6nov bedeutet alfo auf jeden Fall die Er⸗ 
fillung des fittlihen -Gefeges Gottes, oder überhaupt alles 
deffen, was Bott dem Menſchen als Befeb auferlegt bat, und 
fo faffen es auch die meiften Ausleger. Daraus aber geht 
bervor, daß unfer Sa nit den Sinn hat: die & ». finden 
zwar Statt, aber nützen nichts zur dıx. So bleibt nur übrig, 
ihm den andern als möglich angezeigten beigulegen: Die Menfchs 
beit gelangt darum nicht zur dax. durch &. 7., weil eine wahre, 


| e) Tholud giebte auch Koppe’n Schuld; allein In feinen Worten: 
"Eoya vöpov sensu latissimo accipio:s quicquid fit secundum 
praecepta divina in V. T. proposite, faum ich doch biefen Sinn 
fürwahr nicht finden. 
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genügende, vollkändige Erfüllung des Gefeßes nicht Statt findet. 
Es ift fein Menſch vorhanden, welcher das Geſetz erfülle, um 
d: Badurd zu erlangen. Diefer Gedanke aber ſtimmt mit dem 
Ganzen des paulinifchen Syftems, vornehmlich mit dem, was 
bisher bereits von ihm vorgetragen worden, aufs Beſte überein. 
Micht die Unmoͤglichkeit, durch wirklich vorhandene Sittlichkeit 
Gottes Wohlgefallen zu erlangen, behauptet Paulus, fondern 
das menfchliche Iinvermögen, eine wahre.und genügende Sittlich- 
feit zu erwerben, um vor dem Richter getroſt erfcheinen zu 
fönnen, und feiner Gnade zu bedürfen. Uebrigens ift mit 
unferer Stelle die Parallele Gal. IE, 16; zu vergleichen. Aber 
bier entficht die Frage, wie diefer Sap mit dem, was vor⸗ 
bergebt, verbunden fen? Zeichen der Verbindung iſt deoze;: 
Gauffalpartifel, weil, propterea quod, f. su I, 19. Dies - 
ſcheint nicht recht zu paflen; zwar fuht S. Schmidt zu ers 
weifen, es fenen die Worte dıozı — drcbnuov adrov ein Beweis 
der vorhergehenden Ya — 16 Ieö; aber ich geſtehe, fo eins 
fach ihm. fein Bufammenbhang erfcheint, fo wenig ihn verſtehn, 
ober felbft auffinden zu können. Dagegen überfegens Andere, 
Beza, Hunnius, Balduin, Zurretin, Morus, Ro - 
fenmüller, propterea, und nehmen diefe Worte als Schluß 
aus dem Vorhergehenden. Dies erlaube aber der Gebrauch von 
diörı nicht. Die Sache verhält fi) jo: deoͤre und örı find fi) 
gleich, beide relativ cauffal. Run enthält der legte Say zwar 
eine Folgerung aus dem Vorbergehenden, aber nicht die nächfte, 

unmittelbare, fondern erſt eine entferntere. Die nächite ift eben 
der Gedanfe, den-wir jet betrachtet haben, der alſo zu jenem 
fi verhält wie Grund zur Folge. Run iſt es dem Apoftel 
gerade darum zu thun, diefe einleitende Unterfuchung mit dem 
Sauptfage felbft, durch & ». fommt man nicht in den Genuß 
der göttlihen Gnade, zu fließen, daher holt er ihn bier erft 
nah, und bies kann, des angezeigten Berhältniffes wegen, 
nur durch, eine cauffale,. und zwar am beſten durch eine relativ 
cauffale Partikel, die zugleich erflärend ift, geſchehen. Doch 
noch Eine Frage bleibt zurüd: ‚wie nehmlich P. diefem Satze 
folche Allgemeinheit geben könne, ihn auf die geſammte Menſch⸗ 
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beit auszubehnen, ba ja doch die Heiden das Geſetz gar nicht 
haben? Viele Yusleger, auch die neueſten, fuchen bie Frage 
dadurch zu beantworten, daß fie vögsos nicht allein vom jüdls , 
(hen, fondern yom MoralsGefeg überhaupt, alfo auch dem 
des Gewiſſens, deuten, und ein bequemer Ausweg iſt dies 
ohne Zweifel. Aber ih weiß nur nicht, ob fi dies als der 
Sinn Pauli leicht annehmen laffe, deun die Stelle II, 14. ff. 
genügt mir nicht als Beweis. Ih glaube daher cher, daß er 
bier, obwohl die Heiden das Beleg, welches er allein als 
Geſetz Gottes anertennt, nicht haben, doch daraus, daß 
die Juden es nicht exfüllen können, Ben Schluß made, auch 
den Heiden, wenn ſie's hätten, würde die Erfüllung nicht ges 
lingen, und in diefer Ueberzeugung feinem Satze biefe Allges 
meinheit gebe. — Auch die legten Worte dıd yap — dua- 
szlac werben verichieden gedeutet, Ealyraoıc iſt Erkenntniß, 
wie aus Vergleihung der Stellen X, 2. Eph. I, 17. IV, 13. 
Phil. L, 9. al, genügend einleuchtet; hebr. 13 Hof. IV, 1. 
fo daß ich nit fehe, warum Beza, Cornel, a Lapide 
darauf dringen, es fey nicht cognitio, fondern agnitio. Der 
Sat: dur das Gefeh kommt Erkenntniß der Sünde, wird 
von den Meiſten fo gedeutet, das Geſetz wirfe, daß der Menſch, 
belehrt, was er thun folle, und das Begentheil thuend, feine 
eigene Sündhaftigkeit und Bedürftigkeit göttliher Gnade er 
fennen ferne; und wenn Heumann, Ch. Schmidt, U. 
ein nur einſchieben, fo fcheint ein befferer Sum kaum denkbar. 
Durd Erfüllung des Gefeges, fagt dann Paulus, wird fein 
Menfh Gott angenehn; denn das Gefeh wirkt nur, daß der 
Menſch weiß, nicht aber, daß er thut, was er thun foll. 
Doch finden fih abweichende Erklärungen. _ Semler: per 
omnem istam legem (per omnes V. T. libros) luculen- 
ter cognoscimus, a continua peccandi consuetudine jam 
isto tempore Israelitas non abfuisse. Koppe: h. e. dx 
vöuov Enıyıyılasonev navrag (Judaeos Gentesque) eva: üuap- 
swAoög; er meint nehmlich, der Bufammenbang erlaube die 
gewöhnliche Erklärung nicht. Uber, fragen wir, was follte denn 
das dem Menſchen, wo es gilt, wie man dlxasos werde, zu 
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erfahren, die Tuben haben immer geſundigt, oder, alle Men⸗ 


ſchen find Sünder? Auf jene Hauptfrage aber hat des Apoſtels 
Bid fih nun ſchon deutlich hingewandt, und da paßt nur. 


die gewöhnliche Erklärung. Auch kann Koppe die feinige nicht 


— 


feſthalten, ohne von ydp zu ſagen, es ſey mera formula 
transenndi; vicissim vero. Erneſti's Erklaͤrung: das 
Geſetz macht nur das Boͤſe in uns rege und wirkſam, und bie 
Macht des Böſen fühlbar; und kann uns alſo nicht heilig 
machen, daß wir dadurch Bott gefallen könnten, enthält einen 
fo wahren als paulinifhen Gedanken, beffen Rothwendigteit 
aber, da die Worte nicht unmittelbar darauf leiten, ich nicht 
einſehe. 

Jetzt iſt Paulus dahin gekommen, feinen I, 17. angekün⸗ 
digten Hauptſatz ausführen zu können. Die bisherige Verhand⸗ 
lung war dazu die Vorbereitung; ſie hat gezeigt, weder Juden 
noch Heiden haben eine eigene, ſelbſt erworbene dıxawaven, 
um damit vor Gottes Gericht beſtehen zu können. So bleibt 
nichts übrig, als daß fie entweder gar feine haben, alfo der 
Verdammniß beimfallen, oder eine andere von Gott empfan⸗ 
gen, d. 5. von Gottes Gnade Erlaß ihrer Schuld und Mies 
deraufnahme erhalten müſſen. Daß nun eine foldhe wirklich dar⸗ 
geboten, und wie fie gewonnen werde, lehrt er in den nächften 
Verſen. Die Auslegung bat in denfelben bald hier, bald dort 
gefehlt; doch ift im Voraus zu befennen, daß die Mehrzahl 
der Erklärer in den Hauptfachen das Richtige gegeben babe, 
freilich weniger durch richtige Snterpretation, als dur den 
Buchſtaben ihres kirchlichen Syſtems geleitet. Das Wichtigſte 
von dem, was fie an diefer Hauptftelle aufgefiellt, foll gebüh⸗ 
sende Würdigung erhalten, 

8. 21. ift Novi ohne Zweifel reines Zeitadverb., ob⸗ 


wohl einige Ausleger es mit dE verbinden, und nun aber - 


überfegen wollen; von d. Neuern Koppe P. fest den Zus 
ftand, der jeßt eingetreten ift, dem frühern entgegen; baher 
auch das verftärkte wurd. — dıxaroouyn Feod neparvk- 
ewsaıu Was unferer, auf Betrachtung des paulin. Lehrbes 
griffs gegründesen Anſicht nah. d. 9. bedeute, ift bei I, 17. 


, 
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voltändig dargeftellt worden; jeder unbefangene Leſer wird 
erkennen, daß nach dem, was der Apoſtel bie hieher verhandelt 
bat, jeder andere Begriff an dieſer Stelle unſtattchaft ſch. 
Do finden fih auch an unferer Stelle.nod falfche Erklaͤrun⸗ 
gen, z. 8. bei Grotius, den Calov mit Recht, obwohl 
fehr hitzig und ganz dogmatiſch, widerlegt: Justitia dei, i. o. 
ea quae deo summe placet, utpote ad summuim perducte 
gradum, höchſte ſittliche Vollkommenheit der Menfhen. Aus 
dieſer falſchen Anſicht fließen dann viel andere Irrthümer ſeiner 
Auslegung unſerer Stelle. negaripouras im Sinne das 
Nehmlihe, was anoxalunzera: I, 17. ik, nur wit dem Un⸗ 
terfhiede, daß bier das Perfekt gebraucht werden mußte, weil 
bier von ber tharfächlihen Kundmachung der dax., dort aber 
von der Beilündang bdesfelben im Coang. die Rebe if. Die 
dxssadyn und der Weg fie zu gewinnen, if durch göttliche 
Beranftaltung offenfundig geworden. Unrichtig iR, wenn Morus 
(auch Flatt und vielleicht Mehrere) fagt: patefneta est, 
mempe per doctrinam evangelii: Dann flände gewiß dag 
Präfens, Das Mittel der 'Yardgworg. find die Thatſachen des 
neuen Bundes. Aber Ehryſ., Theod., von ben- Neuere 
Balduin, Klee u. U. deuten mit Recht darauf hin, wie 

diefe dix. hierdurch als etwas bei Gott ſchon immer Beſtau⸗ 
denes ; nur biöher Verborgenes dargeßellt werde. zupice 
vouov fit mit neparigwras zu verbinden, und.bebenter ohne 
Mitwirkung bes Geſetzes; vgl. Joh. 1, 3, 1. Kor. IV, 
8, vönos iſt nichts als das moſaiſche Geſetz, das einzige, wie - 
oft bemerkt, welches P. anerlennt, und fein Zwech die Erflärung, 
das Gefeg, und die ganze Anſtalt deg Judenthums babe zur 
Verleihung der d. nichts beigetragen, fönne alfo auch ihrem: 
Theilnehmer feinen Grund. des Rühmens geben; vgl. Vers 27, 
Die gewöhnliche Auffaflung it: ohne Rückſicht auf vorgängigen 
Beſitz oder Erfüllung des Geſetzes, wiefern vaffelbe Werke fordert, 
bei Carpz., Cramer, Morus, Böhme, Koppe, Rofen 
müller, Flatt, Tholuck, Klee, ausgefprochen; aber dann 
müßte man mit d. Jeov verbinden, und x. 7. für x. Loyuv vopev 
nehmen, zu beiden aber hat man kein Recht, und verliert den 
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 Für:die Demonftration fo wichtigen Gedanke, der dos, nur 
Intyvworv äuaprlas wirtend, babe zur d. nichts beigetragen, 
den die Präp. zwols fo deutlich ausfpriht. — M apTVgoU- 
KEY — no097TW0V. von. xal ne. iſt das A. T., und kein 
Grund, mit Carpzov es für vönos roopmrıxös zu nehmen. 
Ehryſ. verweift auf das Gitat-I, 17., und was K. IV. von 
Abraham und David geredet wird. Morus auf Exod. XXXIV, 
67.9. GI, 8. Dan. IX, 18,, Flatt auch auf Jeſ. LIII, 
42— 11. Dies alſo geſteht der Ap. dem vögos zu, daß, habe 
er auch ſelbſt dem Menfchen die d. nicht verleihen, ja nicht einmal 
zur Erlangung mitwirken können, er doch die Menſchheit im Vor⸗ 
nus davon unterrichtet, -urid Zeugniß dafür abgelegt habe. 

1.“B. 22. nimmt die Part. de bloß den ſchon dageweſenen 
VUusdruck dar. ::9e00 , deſſen Begriff übrigens unverändert bleibt, 
nach dem Zwiſchenſatze wieder auf, und Lift fi ſowohl urch 
ingdam mit Veza, Corn. a Lap. und A. als auch durch 
unfer und jwar,’überfeßen. Mit d. Heos ift num aufs ges 
naueſte deu nlorews I: X; zu verbinden, auch ivenn der 
Bollftändigkeit des Sages wegen Jemand zegavkowraı wieder 
Helm. wollte, was jedoch gar nicht nöthig ift, da P. offenbar 
michts anders vorbat, als das Subjekt des vorigen Satzes zu 
beſtimmen. Die nlorıs wird hier als das Mittel dargeftellt, zur 6. 
9; zu gelangen, n.’Incoös Kouosov.aßer iſt der Glaube an. Ch. ; 
und. Beifpiele des Genit. bei’ nlorıs ſind Mark. XI, 22, Apg. 
IH, 16. Sal, IT, 20, und r. yoapis Plat. Phäbr. p. 275. 
&:: Auch bier, an der Hauptftelle über die fogenannte Recht: 
fertigung, laͤßt uns Paulus ohne alle Belehrung, ſowohl was 
nlores eigentlich ſey, als auch wie und wodurch fie zur dx. 
führe: Es iſt aber nichts anders als die Zuverſicht auf die 
dasch. Chriſtum geſchehene Erlöfung,: Glaube, Vertrauen, im 
Agentlihften Sinn. eds ndvras xal dul navrast. m. 
Die legten: Worte ſtellen das miaredew ale Bedingung dar, 
wie 1, 16, Die -Präpofitionen - find mit. feinem vorbergehens 
den ‚Worte zu verbinden, dienen zur Einführung der Empfän- 
ger der dıx., und den Sinn bat Luth er für unſre Sprache 
durch ſen: welche kommt, richtig ausgedrückt. Die doppelte 
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Prapoſition eds’ und im) hat manchen Crflänmpenerfud; erzeugt, 
Der von Theodoret: so als naysag Tvedg 'Tenduloug Akyın, 
in) nüvsag 62 voög In var Aller lovdaiir bat bei Chr, 
Schmidt, Bengel, Böhme, Weifell.gefunden, fo hoͤchß 
willkürlich als er il. - Vollig grundlos, und auf ‘der falſchen 
Anſicht der deuten rubend if, was. Grotius Det: = sig 
significat justitiam illam esse in erodentibus, Zul, 
apparere. "Chir. fönnte man ſich gefaßlen Laffen,, wie. Com. 
a 2ay. eflirt‘, in omnes, dum sc. ommibus oflertur, su- 
per omnes,. dum sc, omaibus reipsa datus et desuper: in+ 
funditur, won & Schmidt, der eis von der Bekanntma⸗ 
Wung;, nl. von der Upplitalon der dar ſaßt, un Weſen Über 
einfimmit. Uber erweifen: Iäßt fi alles. dies fo wenig, als 
Morus und: Flatt s Erklärung, die Todt.morsistras ur 
mit dem zweiten nllvrag verbinden, mit dicfem nme: Allen, 
und. wär allen Glaubenden, wogegen das ſpricht, daß fein 
Lefer, der Griechiſch kann, von ſeibſt auf ſolch eine Treumung 
Fallen koönnte. Kein Wunder iſt wun wohl, daß einige alte 
Verſionen nur das Eine Glied Überfegen.‘ noch weniger, daß 
ni nöysäs za. in vielen lat. und einigen: griech. Haubdſchriften 
fehlt, da die Abirrung des Auges vom erfien warsus auf bag 
zweite überdies fo leicht war. In der nenften Zeit neigen ſich Die 
Ausleger alle dahin, in der boppelten Präpofition nichts weiter 
zu finden als Hervorhebung des Begriffs Alle; Alle ohne Ares 
nahme. So Cramer, Rofenm,iKopye, Ernefti, Tb os 
luck, Klee. Diefe Anſicht iſt die gefälligſte; aber. das Wah⸗ 
re an.der Sache iſt, daß wir darchaus leinen Entſcheidungs⸗ 
grund über bie Frage haben, ob P. erwas Verſchiedenes babe 
bezeichnen wollen, oder nicht, da die Worte ſelbſt hierüber kel⸗ 
nen Haren Blick eröffnen. Daß ibm die Borfiellung: Al⸗ 
le, ſehr angelegen habe, leidet feine Frage, und wird auch 
- durch die nädhfifolgenden Worte beftätigt,- von beiten 00 yde 
dorı dıa0T0%7 eben dazu dienen follen, den Weg zur dıx. 
durch den Slauben- als ben einzigen, für Alle geltenden, darzu⸗ 
fielen; es iſt fein Unterſchied (dıaovoay, X, 12. 1. Kor. 
XIV, 7.); entweder. eifden Heiden und Iuden in bdisfer Hin: 


— 
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Kt, oder auch gam allgemein unter: den äh, ach 
a wie man\dai- erlange .. ': :: ur 
8.28 +6, hangen unter einander: 09 fon, und 
enthalten. bie ganze pauliniſche Crlöfungstebre. ing: Kurze, zu- 
ſanmen gedrängt. in Daher wird man wohl thun, in den. Pam. 
yao nicht ſomohl "eine Anknüpfung an die: letzten Norte; 
der Art zuͤ ſuchen, wie fie von ‚Deu. gemacht ward, Dit mit 
Lurhern iüberfetzent 1Es iſt kein Unterſchiedt, Bes find:- allzumal 
Sünder. Zwar dkönnten die. Worte, aud) mit Ad Des. be 
deuten; aber, der San dein Apnfichs: ft dieſer nicht·ſondern 
zu zeigen „in. Betug aufs die Nechifertigung fey- für alle ur 
Ein Wig. Die Eatwickelung biefesingen hebamitder Auf⸗ 
ſtellung des Satzas an; auf. welchem allein eine Brlöfungsichre 
ruhen: ;kann;: Alle nehmlich haben geſümdigt. Am 
Aoriſt bat man ſich nicht zu ſtoßen, obwohl man. geftch wich, 
suapzıup. fo nad genaner; doch wind mamn im rich, 
manche aͤhnliche: Siella antreffen. — hof agaürrgı,ang 50%- 
Ens Tas Neo. Die urfprünglche Bedeutung des Merhums,. 
Surüdhbeiben, die im N. T. fehr: felten iſt (etwa Hebr. 
BV,1. 2: Kor. My), iſt in dierdrs Ermangelns überge⸗ 
gangen, ſowohl in aktiver Form (Marth. X, 20.), als 
vornehmlich in paffiver (Kuk. XV, 14. 2. Kor. XI, 8. Phil. 
IV., 12.), und der Genitiv. kommt aus der Bedeutung. Auch 
die Erklaäͤrer hubens meiſtens fo gefaßt. 7 Joa Too Kos 
muß. erftlich etwas feyn was der Menſch haben follte und im 
nicht erlöften: Zuſtande richt. hut; den, fo allein paßt voregei- 
era; feiner etwan, das er gegenwartig haben ſollte, und, 
wenn die Sünde: nicht wäre, haben wärbe, denn nicht allein 
ift eine Bezeichnung siner andern, vergangnen oder fünftigen 
Zeit vorbanden 5 fanden auch die Verbindung mit uaoror 
dur xel. Führt eben daraufz dann weiter muß es etwas Gu⸗ 
tes, Großen feyn,:um:--doge;, heißen: zu können; endlich aber 
muß es etwas bekanntes: oder beftimmtes, nichts unbekanntes, 
unbeftimmtes, allgemein zu faffendes ſeyn, denn Jo&a hat den 
Artikel. Run bedeutet daͤz a bekamntlich Herrlichkeit, Majefiät 
und dergl. d. 298 940 eigentlich Herrlichkeit Gottes, d. h. 
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bie Wtajehät, welche Bott befist; fo Apg. VER, SS. Röm. VIE, 
8 Diele Bedeutung kaun aber bier nicht Statt finden, theils 
weil P. dem Menſchen in feinem Zuſtande je göttliche Herrlich 
keit. zufchreiben würde, tbeils, weil die d. 9. von Gott gefagt, 
Immer etwas Aeußeres iR, bier aber nothwendig von etwas 
Innerem, das GBemürh angehenden gefagt feyn muß, „oder doch 
von Fogen ſitelicher Zuſtaͤnde. So ‚finden wir gewiß Schwie⸗ 
rigkeit in dieſem Ausdruck. Suchen wir fremde Hülſe, fo fin 
den wir «tie Etklärung, an deren Spige Erasmus:  huo 
recideruns (liügt nicht. im: Präf.), ut apud Deum:de aus 
justitia $loriari non pessint. Sie find nie im Stande, 
vor Bon auf eigne: dis. 4u trotzen, ober ſich zu rühmen. / Ein⸗ 
fiinnmend: Luther, Hununrtus, Balduin, Weller, -Hemi 
mann, MBolf, Noferimüllier, Koppe, Tholuck. Ent 
gegen aber ſteht, daß durchaus unerwiefen iſt, daß  Aadı dies 
bedeute: das Wort hat mit dem: Begriffe gloriari gar. nichts 
gemein’, dert auch P. immer durch xauyäudıu , zuuynun, bes 
zeichnet; "fodann daß diga von Accu din Mähikien. bei Gott, 
vor Gott, gegen Gott Saum bedeuten könne; 'eine ſolche Bes 
deiitung des Genitivs :iR wohl unerbört; ferner, daß es gar 
nicht der. Simn des Apoſtels ift, der Menfeg.folle. etwas has 
ben, deflen er ſich gegen Gott richmen Tönne, und vorepeicHus 
diefe Anfiht boch vorausſetzen würde (ſ. oben); endlich der 
Artikel aus den oben angeführten Gründen. Ih kann fie des 
ber nicht annehmen. : Eine andre bat Beza zum erſten Urhe⸗ 
ber, in diefen Worten: vita aeterna, quae in gloriae Dei 
participatione consistit. Theilnehmer: Semler, Chr. 
Schmidt (etwas. weiter: beneficia divinse adeptionis Üben 
haupt), Morus (felicitas, quam- Deus tribuit), Böhme, 
Hier würde der Artikel nicht im Wege fichn, weil ewiges 2er 
ben und dergl. als Ziel des menſchlichen Strobens anerkaunt 
war, auch iſt einzuräumen, daß unſer ‚künftiger Zuſtand ats 
acxa vostorkme, (Chi: Schmidt cuirt Viſ. VIH. 48. 21. 
29, 30);: ſaber erſtlich iR "noch. nicht gezeigt, wie er dies 9. 
‚so 3360’ nennen könne, "und fobane märc. hoer dier Rede von 
etwas Kuͤnſcigem, und; muß doch durchaus von: Gegenisiusk 
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gen fon. Deittens giebe Brottue: approhatia, hasıkhsies 
qua ft a Deo, nt Joh. XII, 43, weran Zurretin, Eros 
mer, Flaat, fich anſchließen. Der Sinn iR gut: fir ermame ° 
gein des ‚göttlichen: Beifalls;. der Genitiv kann den Urheber und 
Eriheiles des Beifalls bezeichnen; die Stelle aus Joh. paßt; 
Artikel amd, Beisbegeihnung. binden nicht, Mur will, es ſchei⸗ 
nen, als fey ‚zu. wenig: damis gelegt, d. 5. ſo wichtig her Bei⸗ 
fall Gottes: iſt, doch bie Nennung biefes allein hier nicht ‚gen 
nügend; wo vielmehr von den Kolgen, deſſelben für unfern Zus 
and die: Mede ſeyn ſollte Eormel a Lap.: guatia dei 
gloriosa et: munifica, qua justificemtur, ‚gan; verfehlt. -- We⸗ 
nigee Gönner erfreut fich Die, Erflärusg vom ſogenannten Eben⸗ 
bilde Gottes, welche Calov, wie es ſcheint, zuerſt aufſtell⸗ 
te, S. Schmidt und Ernefti anerkennen, auch Ehemnitz, 
Bla ffins Haben ſollen. Auch ich habe fie früher ohne Kennt⸗ 
niß diefen Ausleger beigebracht (Ehriſel. Philoſ. Th. 2 S. 
178.). Tholuck nennt ſie willkührlich; bei Calon. und Ern. 
ſcheint fies;. Schmidt nerieift auf feine Abh. de imag. Dei, 
die ich. nicht kenne; mich hatte folgende Betrachtung, die wir 
nody nicht ganz "grundlos ſcheint, dahin: geleitet: Ron ben 
Stellen, in welchen: doͤßs zou Heoo in Being auf Menfchen 
gefugt wird, lehren uns V, 2, umd 1. Theſſ. II, 12. nur ſo⸗ 
viel, daß die d. 7. 9 etwas ift, was auch die Gläubigen jetzt 
nicht haben, das ihnen aber. von Gott zugebacht iſt, und das 
fie zu hoffen Urſach haben, und: in fofern erfahren wir "daraus 
nicht mehr als aus den Stellen, wo dose ſchlechthin als un⸗ 

fer künftiges: Erbe dargefiellt wird. Dagegen 1. Kor. — & 
wird der Mann elxar zul dosa Hegü, das Weib aber dos j 
- drdpög genannt, und al Grund. angegeben, weil bag Weib 
vom Manne berfomme, nach Gen. II, 21f.; 2. Kor. IV, 6, 
abes fommt d. 9. dv noocdro I. X, vor, und bekanntlich heißt 
Ehriftus eixov ‚zoo .teov (daf. B. 4 Kol. 1,15). Dieſe bei⸗ 
deri Söellen feinen: zu geflasten,. daß man d. 7. 2. an einer 
Aehnlichkeit wit, Gott, einer: gemähnlichen doͤre verftehn dürfe; 
und diefe Mefhaffenheit: hat. Die Zprologie Ebenbilb Gotirs ;ger 
naunt. Saaih wihrend V., dub de Merſo Trac iu 
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nern: Weſen nad zu einer Aehnlichtelt Gottes konnnen fo 
Eph. IV, 23f. Act. 121,10.) So wenig alfo dia Ebenbild 
bedeutet, fo fehr fheint d. 1. 9. der Sache nad Dies bebeus 
ten zu koͤnnen; wo nicht, ſo würde ich es faflen: diejenige 
Herrlichkeit, welche wir von Bott empfangen haben und beſitzen 
ſollen. — Sey aber dein: wie ihm wolle, der Gedanke bleibt 
immer ſtehn: “bie ganje‘ Veenſchheit iſt fündig, iſt nicht was 
fie ſeym! folfte. und könnte. Mit 

B. M. wender ſich der Ap. zur Widerherſtellumng. Höchſt 
unbequem, mas Auch von Andern eingefehn worden; If bier 
das‘ Participium Incamuueros ftatt des Temp. fin.; denn bier 
derch entſteht der Schein, alB enthalte B. 28. in ſeinem vore- 
poivra den Hauptfcz der ganzen Stelle, ımb werden jest 
ame, Nebenbeftimtungen :bimzugefügt, und ift doch grade das 
dismebosn: die Hauptſache. Richtig daher Lurber: Und 
werden gerecht. Der Begriff diefes Berbums muß nady den 
gu I, 17. gegebenen Erörterungen fon deutli fern. Der 
Menſch ohne Chriſtum, gleichviel ob Heide oder Jude, if adı- 
xos, und vermag ſich ſelbſt nicht umzuſchaffen. Soll er dlxuuoc 
werden, fo muß ihn Gott dazu machen. Dies thut er dadurch, 
daß er ihn feine frühere Schuld ertäßt; denn wer ohne Schuld 
iſt, der iſt dixcuoc. Dies erfolgt dwpsav, umfonſt. Das Wort, 
sig. Alfuf., zum’ Geſchenk, bedeutet ie M. T. bald one: Ur⸗ 
fa, Joh. XV, 25., bald vergeblih, Gal. II, 2t., bald oh⸗ 
ne Lohn oder Preis, 2. Theſſ. UI, 8. 2. Kor. XI, 7; (Exod. 
XXI, 2.), bald ohne Werdienft, alfo geſchenksweiſe, Barth. 
X, 8. So hier; weber Sühnung, noch Geſetzwerk wird er- 
fordert, um die Rechtfertigung. zu erlangen; weder groffes noch 
Heines ‚bat geleiſtet, wen biefelbe gewährt wird. Es ift rein 
umtfanft. Als wirkende Urſache wirdı durch den: Dativ’ zz 
eörTed zuoırı die göttliche Gnade demtlich‘ angezeigt. adros 
geht. auf -Feoo.W. 23,, zagıs iſt Gnade tar: eigentlichen Sinne, 
Wohlwollen und Güte gegen den Unnindigen und Sünder. 
Endlich das Mittel von Seiten Gottes, durch bie Präp. dıa 
eingeführt: (die von Gramer, Rofenm., Kopp Fälfchlich 
als propter genommen: wird), die amordzamosg. dr A. Mi 
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Die Ableitung führt auf den Begriff der Losfaufung, d. b.: ber 
Erledigung für bezahlten Preis, der. aub Hebr. AT, 3% in 
eigenttihen Sinne . darin liegen kann... Grlöfung ohne Diele 
Nebenvorftellimg , Erledigung. ſchlechthin, bezeichnet das Wort 
VIII, 233. 1. Kor. 1,30. (f. m. Philof. 8.2... 310,). Eph. 
I, 14. IV, 30; Kol. L, 14. läßteinige Uingewißeit. -- Unferer 
Stelle am ähnlichſten ift wagen des Beiſatzes da Tod miuaros 
ovrov Eph. I, 7. So wenig «6 fid;.uun zriwveifen läßt, fo 
viel Wahrfcheintichkeit liegt doc) im Geiſte der pauliniſchen Theo⸗ 
logie für ‚die: Annahme, dag P., wenn er die Erlöſung durch 
Chriſtum eine dor, nennt, diefelbe unterder Korm einer Loskau⸗ 
fung, und das «uw (j.B.25.) alstden Katıfpreisiangefehen habes 
Die Vorſtellung ift in ihrem Urfprunge züdiſch; aber nicht zu 
vergeſſen auch, daß P. nach Geburt und Bildung ein. Zube 
war. ev Xogrora durch Chriftum, als den: Vermittler bei 
anokvrewos: Das Wehen derfelben if. bier: noch völlig unen 
örtert, der. folgende Vers foll es erläutern. 

V. 25. Der wichtigſte Begriff iſt bier —E—— 
Das Wort iſt eigentlich Yojeft.: zur Sühnung dienend; an 
und für ſich könnte es masc. und neutr. ſeyn, aber die von 
Eft, gewählte Mask. Bedeutung, nad) der es Verſöhner be: 
deuten möchte, bat wenig oder nichts Gmpfehlendes. So neh⸗ 
men wirs mit allen Auslegern als Neutrum; alſo: das zur 
Berföhnung dienende, Verſöhnmittel, oder auch, wie ewrgaor 
für. owrnalu , Berföhnung,, was dann ‚wieder auf den Verſöh⸗ 
ner führt. Diefe lebte Faſſung finder fi bei Semler, und 
wiirde nichts wider fih haben, wenn nicht zu viele Bertaufchuns 
gen darin Statt fünden, erſt iAuosngıor. für iAuopos, und 
dies dann wieder für Aaaznc. So bleiben wir bein Vers 
föhnmittel, und lernen alfo gewiß aus diefer Stelle, daß 
Ehriftus eine Verſoͤhnung, d. 5. Ausfühnung, nicht recenci- 
liatio (was idereoIa: nicht heißt) fondern expiatio bewirkt 
babe nach der Anſicht des Apofteld. Wei diefer allgemeinen 
Faſſung würden wir. ung wahrfcheinlich beruhigen, obwohl ung 
dabei dunkel bliebe, wie eigentlih der iAuouss von ihm gedacht 
wäre, wenn wir nicht noch zwei befiimmtere Erklaͤrungen vor⸗ 
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anden. Die eine derfelben iſt fehr alt, findet ſich bei Theo: 


boret, Theophylakt, und ben meiften Auslegern feit ber 
Reformation. Weil nehmlih die LXX den Dedel der Bun- 
deslade, ABI, fiber welchem die Cherubim ftanden, wo man 
Schova thronend glaubte, und wohin der Priefter am Verföhn: 
tage das Blut der Verföhnung fprengte, wahrſcheinlich geleitet 
durch die Verwandtſchaft der Form mit dem Piel BI vers 
föhnen, Sünde vergeben, durd) idaorzgsov überſetzt, und weil 
auch Hebr. IX, 5. dies Wort eben davon gebraucht ifi, fo bat 
man geglaubt, auch Paulus könne ibm nur dieſe Bedeutung 
beilegen, und bezeihne alfo Chriſtus, den Tilger der Sünden: 
ſchuld, unter dem Bilde jenes Gnadenthrons. Auch haben die 
ältern Ausleger eine Menge von Aehnlichkeiten zwiſchen heiden 
gefunden, über die man erftaunen muß. Das Wort if dann 
vollfommen aum Subftantiv geworden, und man darf nicht dni- 
eu fuppliren, obgleich, Erod. XXV, 17, dies Wort (vielleicht 
auch da nur Glofle oder einer andern Ueberf. angebörig) dabei 
ſteht. Auch fann man zugeftehn, daß Die LXX das Wort ſehr 
zweckmäßig fo überfegt habe, Aber damit ift noch nicht erwies 
fen, daß aud Paulus es in diefer Bedeutung, und mit Bes 
jiehung auf jenen Dedel, als Symbol, genommen habe, Ja 
fogar, es hat der Tropus etwas Widriges. Morus beftreitet 
ihn mit folgenden Gründen: Wolle man jenes 2. als Thron 
Gottes denken, fo fey Jeſus nicht Thron Gottes im N. T., ſon⸗ 
dern figend auf dem Throne. Denke wan an die Sprengung 
des Blutes gegen dag IA, ‚fo entftche die Vorſtellung, daß Chris 
fi Blut gegen Chriſtum gefprengt werde, es erfcheine alſo in Ei⸗ 
ner Rede dicht nad) einander Chriſtus unter dem Bilde des Gna⸗ 
denthrons und des Dpferd. Was durh Tholuds Erwiede⸗ 
rung, er werde ja auch (im Hebräerbriefe) bald als Hoberpriefter, 
bald als Opfer Dargeheik, bei Vergleihung der Umſtände, wie 
dies gefchieht, kaum hinweggenommen werden möhte, Koppe 
fegt überdies noch entgegen: es fey nicht. wahrfcheinlih,, daß P. 
in einem Schreiben an Heiden und Juden auf die verbor: 
genften Theile des jüdifhen Cultus angefpielt haben werde; wo⸗ 
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zauf freilich Tholuck mit Recht antwortet, auch Heidenchriſten, 
zum Theil gewefene Profelyten, und mit. Leſung des U. T. bes 
ſchaͤftigt, ſeyen mit dieſem wichtigen Theile des Judenthunis 
nicht unbekannt geweſen, auch fehle P. ja auch fonft gegen bie 
von Koppe geftellte Regel: (IX, 10. ff. 1. Kor. X.). Aber 
ließe fih au gar nichts Gegründetes dawider ſagen, erwieſen 
wäre damit noch nichts. Andre haben vorgezogen, nad Cle⸗ 
ricus Vorgang Föua oder iepeov zu fuppliren, um Chriftum 
unter dem Bilde des Sühnopfers zu füffen. So (nah Wolf) 
8. Bos, Dlearius, Elsner Obserr. sacr. p. W. mit 
Sinweifung auf ähnlichen Gebrauch der Wörter owrrgıor, za- 
guornowov. Zurretin (nit aber, wie Tholud meldet, Gros 
tius), Heumann, Flatt, Klee, auh Tholuck neigt ſich 
bieher, und zeigt die „„dogmatifche Analogie” aus Joh. 1,29, 
Eph. V, 2. 1. Petr. I, 19. II, 24. Hebr. IX, 14. So wes 
nig aber geläugnet werden ‚kann, daß diefe Form der Anſicht 
unferm Apoftel fehr nahe gelegen, ja fogar, daß er ſich ihrer 
bedient habe, fo wenig läßt: fi) aud) zur Evidenz bringen, daß 
es an ber gegenwaͤrtigen Stelle geſchehen ſey. Das Gerathenſte 
ſcheint daher immer, ſich an die unläugbar. ſichre allgemeine 
Bedeutung des Worts zu halten, und einzugeſtehn, daß man 
nicht wiſſen Eönne, ob P. den Begriff beſtimmter gedacht, und, 
in diefem alle, wie‘ er ihn gefaßt. Aehnlich Morus und 
Roſenmüller. — Run aber ſagt P., 6 Fsöc noodhe- 
vo avrov ih. Das Verbum kommt außer unfrer Stelle im 
N. T. nur noch zwei Mal, ebenfalls im Med., vor, oben I, 
13. Eph. I, 9. an beiden Stellen mit der Bed. fi vörnche 
men, oder nortegen, und davon die ngösec:ıs, VI, 
28. IX, 11. Eph. L, 11. IH, 11. Daher haben auch Einige 
es an unfrer Stelle fo gefaßt; Ehryf.: Ö Ev nano ngo8- 
Heto, ô dE yyıorög dv TO avrov aluarı TO nür xuıwoiwWoer. 
Eben fo Heumann, Koppe, Böhme. Aber bier faun 
durchaus nicht vom göttlichen Beſchluß, fondern allein von der 
wirflihen Thatſache der Verſöhnung, die in der Zeit erfolgt 
war, die Rede ſeyn. "Run heißt in der Achten Gräcitit zg0- 
sid0da: Tı etwas Öffentlich (zur Schau) ausftellen, z. B. ve- 
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woör-Plat. Phat. p. 145. E. und diefe Wed. paßt auch hier, 
und if anzunehmen; Gott bat Jeſum öffentlid und 
vor aller Welt als iAaorrjoıov, als das Mittel der 
Gähnung, dargefellt. In den nähften Worten dıa — 
a? nass, ift eine doppelte Urt der Verbindung möglich ; 
entweder IAuoripiov did vg ., wo dann dr — uluurı mit 
»iosews zu verbinden iſt; oder ilauorıguy dv Ta — alnası, 
in welchem Falle dıa 7. aler. für ſich ſteht. Jene iR feit ©. 
Schmidt faft allgemein geworden, und finder fi bei Heu⸗ 
wann, Gramer, Morus, Rofenmüller, Koppe, 
Flatt, Tholuck, Klee. Sie bar für fich die Stellung ber 
Woörter, und dv für ic bei ziorıe ift durch Gal. II, 26. 1. 
Tim. In, 13, gerechtfertigt. Wei diefer Berbindung if aber 
Chriſtus nicht ſchlechthin Baornoeor, fondern ex wird es nur 
durch den Glauben; daber fragt fi, ob dies P. meinen koͤn⸗ 
ne? war iſt allerdings feine Lehre, : daß die Berföhnung 
Chriſti dem Menſchen nichts nüge ohne den Glauben ; aber 
at ſeiner Unfiht von der abfolıten Freiheit der göttlichen 
BGnunadenerweiſungen ſcheint der Sag kaum vereinigt. werden 

zu kennen, Bott habe ‚Chrikum dargeſteilt, micht ſchlecht- 
hin ale user, ſondern nur als f durch den Blau: 
‘ben; denn hierbei wird es immer vom abhängig, ob 
er iMaornpiov ſeyn werde ‚oder nit. Wäre dies nicht mög: 
ih, fo müßte man die unbequemere Erklaͤrung wählen, welche 
‚die Altern Ausleger faſt alle, von Reueren Semier und 
Böhme haben. Bott bat Chriftum aufgeſtellt zum Mittel 
der Berföhnung duch fein Blut, defien Wergiefung in den 
Kormen des Dpferglaubens das eigentlich Berföhnende ifi, da= 
ber man aud das Wort in feiner eigentlihen Bedeutung 
laſſen muß, wenn man nicht die Adıte Karbe der paulini- 
ſchen Auffaffung verwiſchen will, Aber freilich ſteht did 7 
alorews dann höchſt unbequem in ‚der Mitte, 

Die nähften Worte eis Erdeskıvy — avroo kündigen 
ſich durch die Praͤp. als Zweck oder Kolge defien an, was 
im Hauptſatze gejagt worden ift, Gott habe Jeſum als Au- 
osjpon aufgeſtellt. Zudsskıg (f. indeisruoda: II, 15.) if 
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Beweis, ober Erweiſung, aud wohl Offenbamug von Etwas. 
Aıxaroovurn. Nah dem, was wie über dieſes Wort ſchon 
. willen, ift die Frage, ob es bier etwas in Bott bedeute, ober 
die uns von d. Heod bereits befannte Bedeutung babe. Im 
erſten Sinne, alfo von einer Eigenſchaft Gottes, haben es 
die meiſten Ausleger bier gefaßt, und, da Gott gehandelt, 
muß geftanden werden, daß auch eine Gigenfhaft Gottes fi 
in feinem Handeln. offenbaren konnte. Sehr, Viele ſtimmen 
nun für Güte und. Barmherzigkeit, Theodoret (ayadurzg), . 
Grot., Brenz, Semler, Morus, Koppe, mit Berufung 
auf den Gebraud von ES im Y. T. und auf 2, Kor. IX, 
10, Dagegen wird bemerkt, daß dirfe Stelle vielmehr: virtus 
bedeute (Böhme), und diefer Gebrauch des Worts bei Paulus 
gar nicht nadyweisbar ſey (Tholud); wodurch diefe Auffaſ⸗ 
fung ſehr zweifelhaft wird. Andere verſtehn es von der göttli-⸗ 
chen Wahrhaftigkeit in Haltung ſeiner Verheißungen; ſo Am⸗ 
broſ., Turret. Böhme mit. Berufung auf III, 5., ohne 
zu bedenken, daß dort die göttliche nlorıs zwar gemeint, aber 
aus gutem Grunde durch den Gattungsbegriff bezeichnet. mar, 
an und für fi aber dur. dies nie bedeuten kann, Cramer 
denkt an das Recht der Begnadigung, wofür fi gar nichts 
fagen läßt. Mehrere faflen es von der göttlichen Strafgerech⸗ 
tigkeit, in Dpferung des fehuldlofen Sohnes für die Sünder 
ausgeübt, und der Verbindung derjelben mit der Barmherzig⸗ 
keit, wiefern im Tode Chrifti Gott zugleich die Sünde firafe, 
und der Sünder fi) erbarme. So Drig., Beza, Hunm, - 
‚Balduin, Calov, Seb. Shmidt, Flatt, Tholud, 
‚Klee, bald mehr bald minder, Auch läßt fi nicht: läugnen, 
‚ daß die Anficht Pauli vom Tode Chrifti als Berföhnungsopfer 
diefen Gedanken zulaffe: Gott babe Chriſtum der Menfchheit 
als Sühnung dargeboten, um ihr ſowohl feine heilige Gerech⸗ 
tigkeit und feinen Sündenhaß, als auch zugleidy feine Erbars 
> mung gegen den Sünder zu erweifen, oder tharfächlih zu 
offenbaren. Man würde daher an fi gegen diefe Erklärung 
nichts eimvenden fünnen, wenn nidt eine Bedenflichkeit daher 
entftände, daß dax. Feov in einerlei Rede verfchiedene Bedeu⸗ 


*— 
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tung haben, zuerſt Were 21. 22. die den Menſchen mitgeshellte, 
und nun bie in Gott wohnende und wirkende dıx. anzeigen 
folle. Darauf läßt ſich antworten, erſtlich, daß Begriffen 
wechfelungen biefer Art bei P. wohl oͤfter vorfommen, und 
wir oben B. 5. eine ſolche feib als möglih, ja foR woher 
ſcheinlich angenommen haben, und ſodann, dab Bers 26. 
wirllich daven die Rebe ik, wie Gott ſelbſt dixuos (ey. Sa 
haben wir zwei Gedanken: Gott wollte feine Heiligken und 
Göte, offenbaren; und: Gott wollte der Merſchheit der. Weg 
- gar Örkasoourn zeigen; an ſich beide gut und pauliniſch; welchen 
er ſelbſt gedacht, entſchejden vielleigt „die Umgebungen. Won 
der dıx., die Gott giebt, faſſen es Luther, Weller, Wolf, 
Heumann; aud, obwohl in etwas anderer Form, nehmlich 
als Dffenbarung des uͤberſchwaͤnglichen Reichthums goͤttlicher 
Gerechtigkeit, vermoͤge dern Gott auch allen Menſchen Ger 
rechtigkeit mittheilen könne, Chryſoſtomus (70 un uorör 
ausov elvas Öluusov, alid xal TO ärigovg dv unapriugs na» 
sacuntvsag diniprns dexalous.wauir), Auguſtin, Anſelm, 
Eorn. a Lapide. — TIupesıs macht wieder Schwierigkeit, 
da das Wort nicht weiter vorlommt. Das Berbum wepılras 
bedeutet vorbeilaffen, daher unbeachtet laflen, das Pafl.. ew 
ſchlaffen, wie es auch Hchr. XU, 12. im N. T. vorkommt. 
Daher ndpeaıg entiweder transmissio, Borbeilaffung, Ueber⸗ 
gehung, ‚oder Erfhlaffung. Die letzte Bedeutung, obwohl fie 
gar nit paßt, bat Chryſoſt. in unfere Stelle einführen 
wollen; an die erfie halten fi alle Uebrigen. Rur wegen 
des davon abhangenden Genitivs zur 7007. — iſt 
man in Uneinigkeit, was man unter einer transmissio peeca- 
torum zu denken babe. So weit ift man jest einserfianden, 
daß. das rreoyeryavora ſich auf die Zeit vor Chriftus, und gar 
nicht auf die Periode einzeler Menſchen vor der Rechtfertigung 
oder Taufe oder ſonſt dergleichen, woran man chedem dachte, 
beziehe. Denn daß P. es gar nicht mit Individuen, ſondern 
bloß mit Nationen und Zeiten, überhaupt mit großen Geſammt⸗ 
begriffen zu thun habe, bleibt ausgemacht. Nun nehmen Ginige 
das Wort ganz buhfiäblih, als: Uebergehung, Rihrheahtung, 
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und verſtehn miſere Stelle von der Geduld, mit welcher Gott 
die Sünden der Welt (Einige der Helden, Andere der Juden, 
wieder Andere der Frommen bes U. B., die er doch, obwohl 
Me Sünder geweſen, in den Himmel verfeßt; noch Andere der 
Gotiloſen, Juden ſowohl als Heiden) getragen habe bis auf 
die Zeit Chrifti, worauf dann eine fo feierlühe Erflärung des 
Hörtlihen Sündenbaffes Habe folgen. müflen, als die Opferung 
Chrifti geweſen ſey. Zu diefer Erklärungsart gehören, mit 
verſchiedenen Mobificationen, The od. Brot, Eh. Schmidt, 
Böhme, Tholuck, Bretſchneider sub. v., Klee. Sie ge⸗ 
winen, daß da wegen heißen kann, und haben dieſen Sinn; 
Gott bar Jeſum als Suhnung der Sünde dargeficht, zur 
Bereifung und Rechtfertigung feiner Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
keit, wegen ber Rachſicht, ſcheinbaren Achtlofigkeit, die er 
degen die frühern Vergehungen gelbt haue. Tho luck bemerkt 
nun, es werde fo in den Worin eis rdufır x. v. A. die Be- 
deutung des Todes Chriki in Bezug auf die Vergangenheit, 
in den folg. eds Ird. =. 3. A. aber in Bezug auf die Gegen⸗ 
wert dargeftellt. - Uber es ift mur die Frage, ob denn irgend⸗ 
Yod: eine Spur gefunden werde, daß P. eine folche Anfihe . 
vom Tode Chriſti gehabt habe? Mir ift Keine bekannt; auch 
die Aunhaͤnger diefer Erflärung fcheinen feine zu kennen, da 
fie fi nur auf Apg. XVII, 30, berufen, wo freilich geſagt 
wird Umepıdeiv Toy Hebr Todg xpövaug sig Ayvolag, aber 
in -ganz. andem Beziehungen. Darum, fo gut disfe Erflä« 
zung‘ an ſich ſeyn mag, fo fheint fie dod nicht als paulinifch 
erwiefen werden zu können. Weit größer ift die Anzahl derer, 
welche, wie [bon Drigenes gethan, zdpssıs für gleihgel- 
tend wit ägeoıs anfehen. Zur Betätigung wird Dion. Halic. 
VII. p. 446., Sylb. 97 udv Ölooyapij napesıy ady eügovso, 
sv de eig gohyor, 500» Aklour, dvayolır HMaßor, angeführt. 

Es tft Freilich dort nur die Aufgebung, Weleitigung einer An⸗ 
gelegenheit, wicht Schulderlaß. So heißt auch II. p. 108. 

sapleuw adToig ν duaprada dliuor, nicht wir verzeihen, 
fondern wir laſſen ungefiraft hingehen. Doc liegen die Bes 
griffe einander nahe, Wet diefer Erklaͤrung muß dıd c. Avc. 


⸗ 
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für. did 0, Gem. gefeht gelten, was-fonk nicht gewöhnlich; 
aber der Gebanle: Gott habe in der Dpferung Chrifti feine 
disaoven erteilen wollen durch (Bxlaffung der fraͤhern Schul, 
hat nichts gegen ſich in der Lehre des Apoſtels. Hier wände 
win dex. nicht loͤnnen Heiligkeit fen, fonbern entweder Güte 
(f. oben), oder die Rechtfertigung des Menſchen, von weiber . 
Erdeigıs immer nicht recht paſſend gefegt erſcheint. So (hwanft 
bie Sache immer noch. dv 7jj drexj.soö don, Aral 
iſt Geduld, Langmuth, f, II, 4. Diefe Worte können em⸗ 
weder mit mdgeaus verbetuhen werden, wo bie dv. als wirkeude 
‚Urfaihe von jener erſchiene, wie es Chroſ., Ch. Sch uids, 
Morus, Böhme, Roſenm., Koppe, gefaßt haben, ober 
mit ngeyeyordsum, auf welder Seite Luther, Weller, 
Er Schmidt, Seh. Schmidt, Heumann, Eramer, 
Eholud gefunden werden. Die erfie Annahme fordert, daß 
gägscıs als lcbergehung genommen werde. Zwar fichn für 
dieſe Erklärung mehrere Ausleger, welde jene als Vergebung 
nehmen ; aber dieſe ſcheinen nicht beachtet zu haben, daß Ararf 
nicht: ſowohl die Eigenſchaft der Geduld (Geduldigkeit) als viel⸗ 
mehr die Uebung bderfelben bedeute, folglich wohl könne Urſache 
einer Ueberſchung, nicht aber der Vergebung der Sünde ſeyn. 
Die zweite mat nothwendig, daß man Zr vi dv. überſetze: 
Zur. Zeit als Gott Geduld übte; alſo eigentlidy mehr hinein⸗ 
lege, als darin, liegt,. wozu noch kommt, daß es dann eigent⸗ 
lich beißen müßte Tüv ap. zwv npoyey. iv Ti aroxf. So 
ſcheint die. exſte Auſicht vorzuziehn, und biefe führt dann wies 
der zu ber. andern, die fi durchgängig als grammatiſch bes 
gründeter, darftellt, und daher mit voller Sicherheit von uns 
fefigebalten werden würde, wenn fid nur aud darthun liche, 
daß fie aͤchtpauliniſch ſey. Doch aud das Gegentheil ift nicht 
eriiefen‘, und fo. fcheint immer das grammatiſche Gewicht in 
der Wagfchale unfers Urtheils überwiegen zu müſſen, für die 
Anſicht, nad welder dixasourn hier Heiligkeit, dıd wegen, 
nagesıg Richtahndung bedeuten fol, 

V. 26. Die gewöhnlie Meinung If, die Worte mod 
Evdsıfıy — aörod feyen bloße Wiederaufnahme ‚von eis 
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anere- Grfiäeieigenierfuice, My fe tır.den Obea; dadra-5.- d. 
St. denkt Even: bein. : Das Geſetz, iſt dann bie Meinung, 
gt: alle wann zii MR‘ durch das Geſetz :fchasy: Die. neue 
Heilanſtalt iſt eß, dur: welche allein ein wahres Räühmds 
Wh. Der Gedanken ware hutz. aber erſtlich iß es ſchwer 
Diefeb ore yinzuzudenken, ‚und ſodann, DaP: ohne: Veſchraͤnkumg 
geſagt har; das Rühmen fen ausgefhkeffen:; ſcheint: defer Gu⸗ 
danke auch nicht recht in die Reihrzu paſſen. Bemlen faßt 
Die Frage ſo: Durch welches andere Geſetz Bam Jemand, mie 
Verachtung des Ebang nums Goes: Wohndollen zu erlangen 
hoffen? Aber! wieforw dleſet Gedanke Liege, und wie: wenig 
barnuf bie Antwori paſſe, ſicht: Jeder ein⸗nEGEr a s mus ſchibt 
nmach Der: Meran: Feige Den Gehanten cin). much denheiden wirt 
SH und Gerechtigkeln mitgetheilt / auf.. weiche: darin · xie neue 
Frage a a. vi fi: bericht "ng wernigftens ik: ſchern iglaubs 
ich ihn beiſtinnnen zu mäffen, als etwas fupflirt: werdent muß / 
wiß vie weite Feage Wit der Autwott iexãalvanmichtä. ges 
niein gu haben fein: - Das. Rüben: iſt austzeſchloſſen durch 
die: Iuardotin; Ben: Baupsgedankem des. Ap. in: diefer Stelles 
Wrf vielen 'Gedanken‘, = ri. kommt uns von Bott, bezieht ſich 
nun eigentlich Sie Brage:dia m. .3 Es iſt alſo zu : ergaͤmens 
vᷣõto Iydvero, der: etehs der Ari. So ſonderbar es ſcheinen 
mag, die einfache Bahn, &5enleladn zu ſuppliren, aufzugeben 
md eiwas anders, nicht anegeſprochenes, dafür zu ſetzen, ſo 
ſcheint mir doch nicht allein das. oban bemerkte eine andre Er⸗ 
Märmg nötig zu machen/ſoudern auch die triumpßirende Korns 
der Rede grade eine folge zu enpfchlens , Diele: Form liegt 
gam befonders add)‘ im derBorken:: ar Epyws. sit: aber 
wire ra Foyia 7 dasfenigei Geſetz⸗ vdernallgemeinern geſaßt, 
diejenigze Anſtalt bder Berfaͤfung, welche Loys gebiehet ,ı:&. ih. 
welche dem Menſchen gewiſſe Liſtaugen auflegt, ‚und: von Er⸗ 
fullung derſelben · die GErlangung des zoͤttlichen Wohlgefallen 
abhängig macht. Dieſem entgegewiſteht vonas.'ndarewgs 
Sk iſt offenbar, daß vönog' nicht Geſetz im engern Sinne 
bin konne, denn das, wovon er redet, iſt gar kein Beleg; 
wird vielmehr von P. uͤberall dem Gefetzr entgegengeſtellt, fo 
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Naß nam heuüäl.ficht, wur’ der -ABogenfatp Sale er femagen, 

dieſes Wert zu brauchen, auch vielleidt,, wie Ch un.f. ‚uscheile, 
um die Verchrer des Seſetzes gieichſam bamsit zu tröflen, deß 
er auch bier einen xaͤuoc meunt.. (Und Beta Pelle eine ähnliche 
Anſicht auf) Wenn -aber die Mehrzahl der Ausltzer meine, 
man. babe vopoc. bien: im weiterer Bedeutung als Dehere zu 
faſſen, fa verfehlen fio.uns Wahre inſohern, als, audi nad. Me 
Anſicht, nicht eigemlih die Lehre es if, welche dieſe Meninter 
wing hervorbringt, ſondem tie Begebenheiten uud Beranftalinus 
gen Des; Chriſtenthum⸗, in beuen ſich Vorſchrift oder Gebot Is 
ſoſfern rider, als Glaube an dieſelhen gefordert wird. Nun aber 
hedentet aoc beim Anaſielnicht nur Gebet, ſondern dir gange 
Anſialt · des Zudenshums ;. wiefern deſſen Becken in Geboten cup 
halten war; alſo kann er auch hier bir gurue Anſtalt der Herſtellaug 
durch dieſes Wort bezeichnen, au.defien Statt er, weun:dız Ge 
genſatz nicht wäre, etwa olkonguim:gefeut haben müde. . . ; 
8,28, Die Lesart ydg-für-ofr,. die von Griſes ba und 
Knapp aufgenemmen worden, hat nicht allein biz Unktorttäs 
einiger bedeutenden Handſchriften und vieler Verſionen, ſaudern 
auch den Zuſammenhang für ih, indem leicht einfeuchter, P. 
made hier nicht. einen Schluß aus dem Vorhergehenden, ſandern 
wollt Die legten. Worte dee 27. Verſes mit dem begründen, Maß 
er. bier, fagt. Wahr iſt es, Chryf. und Theod. laſen berats 
br, dieſe Lesart if} aljo fchr alt; wahr auch, daß bie: Wertung 
(dung, von six. mit zagıım- des Sinnes willen leichter war als⸗ 
bie, entgegengefete, und daß aus. Ueberſetzer mohl-riaen Zrieb 
in fid fühlen konnten, ‚eine paſſendert Paspkel für, die yupafienie 
su ſetzen, aber eben ſo wahr auch, daß P. wiſſen aufte, ;ch.rg 
bier „eine Folgerung ‚machte, . ober, eine Bpweisgrumd aufftelig 
und ſo wird. man immer geneigt fehn, in ſoſcher Stelle das Rich⸗ 
tigere vorzuzichn. — — wird von WVielen⸗Bezay 
Corn. a Lap.,., Gakop,. Heumw) durch ‚(ließen überjegtz 
und. diefe berufen ſich auf. VI,.14; VIII, 18; doch ganz mit 
Unrecht, indem auch diefe Stellen x. den Begriff des Meinens, 
a darbieten, ben. Koppe aus: 2. Kor. X, 7..,Behe 
19. (Phil. IV, 8. paßt nicht) cheufglie nahme... 6, 
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heit fogar, wenigſtens wonn Sau: geleſen wird, Il Dew-Auyıs 
Ua, wir meinen, etwas Satyriſches in Bepig auf die Gegner 
u liegen. Die verſchiedene Ordnung dixaiovodu: nlore für 
7%. Sic Andert im Sinne nichts doch iſt die ältere nachbrucks⸗ 
voller. Der Dativ lann auffallen, Im wiarıs nicht wirkende 
Urſache, föndern‘ Mittel bes SixussboNar If, - wie auch V. Du 
Ns Verhattniß sichtig.angegchen. IE 2Moch fälle: der Anſtoß vumi 
hell: Sinweg;, wenn man duracbsBkes alt gerade ale: d.' ge⸗ 
maucht werdeit, ſoudern nur als 3. werden ft. Ze Big ira 
vhnt ingend Fine Mimirkung der- Srfeperfüllung; :: Den: Streit 
wer Katholiſchen und Aaberaner: ber? Baihers al lei m Dun 
en. Glauben! hier. gut erneuern othutnnicht Noth.Die Lehrv 
MPault ifl· beſtimmr⸗Henug autzoſprochen die Gefeptrfüllung 
Ku gene zuv! Dechtfertizuugz fo: wenig“ als: Erfüllung 
0 zottlichen Willend dent "Drenfcher -fehten:darf,: der‘ durch 
den Glauben an die Erlöſung in Frieden mit Gott gekommen 
M; fo werig hat? ſie doch; als gar nicht vorhanden, auf den 
Eintriit: in vieſen Fricden, d. » auf das ———— EGinſtuß 
Gaben koönnen. LTE au: R 
8:29, frundigt fi durch 3 uhr Bi Feehe om As‘ Br 
Argument für Die tegte- Behauptung durch Zurückwriſumg einer 
falſchen Anficht an.“ Das-&rIgureor BB; hdttewie (Son 
Bhryſ. bemerkt, die Rechtfertigung sang allgemein geſtellt , fie 
nicht dem: Süden, als Iuben, auch nicht deni Heiden als Seh 
den, ſondern dem: Menſchen als Menſchen, dafern er‘ gaube⸗ 
wugeſprochen. Eben dies dvdganor wär .aber dent Juden an⸗ 
Rößig, denn et wollte imır Tovdafoi Hören. Wollte eraber 
Mes behaupten, fo mußte er, wenn er- Eonfequent feyn wollte, 
auch behaupien, BGott, ber Urheber der dirnsooun, fey mur für 
die: Zuden deoc, d. 5 Duell alles Guten, Herrſcher und Regie 
wer: :’MBollte-ier bles nicht, fo mußte er die Allgemeinheit: der 
—XXX zugeftehn. Sodann, und. mehr noch, kommt, die de- 
damovvn 8 : Eoyav vopov; fo können Mur die Juden fe. krltin⸗ 
gen, denn für’ ie nür iſt der vornsz fo "Gefördert alſo Bott 
nur bee Tuben "SE, iſr nur für fie‘ ‚Gen‘ ‘(in dem oben anges 
im Biune)y und fi die Heiden nicht. - Biebt man alfo- zu, 


. 
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daß er aller Wlit Gott fen, fo mm man au zugehen, daß 
er aller Welt Hell foͤrdere, alſo auch Allen die dıxaoodrn ges 
ben wolle; iſt aber dies, fo kann die Ankaoadvn nicht aus den 
äpyoıs kumnıen , die nur von:den Juden gefordert werden. Daß 
er aber Gott Aller ſey, wird WB. 30. aus der Einheit Gottes 
gefolgert ; denn fobald mir Ein Sort if, fo muß er aller Welt 
@ott.feyn. : Nah den Warten Zneinso eig 6 Heöcg hat, 
wenn man auf den Sinn flebt, Koppe mit Recht einen Yunke 
geſetzt, ‚dern das Folgende ift kein mahrer Relativſatz, fondern 
bat die Bedeutung eines demonftrativen mit xal: oder einer ähns 
Hdyen Partie. Aber die griech. Form bat er dadurch zerſtört. 
Es liegt aber. in :diefen Worten noch ‚Eine Kolgerung aus dem 
Gebanken: Gott tft Einer. Iſt er nehmlich Einer, und liegt 
hierin ber: Grund, daß er Alle dixalous machen will, fo will 
er auch Alle ‚auf Eime Weife. dahin führen. Für die Heiden 
thut er dies nur durch den Glauben, alfo auch für die Juden 
nur durch diefen; bie Einen wie ‚die Anderen werden dixauos 
nur, durch den Glauben. In den Worten ſelbſt wird das 
diıxaswoes für einem Hebraiemus ſtatt des Präfens angeſehn; 
und wenigſtens ſieht man nicht, was er mit dem Futur hier 
andeuten koͤnne, da doch die deraswoıg nicht erſt einft erfolgt, 
zegsroun und daxgoßvor/a find aus 11, 26. bekannt genug, 
die Abwechfelung der Präpof. ZE und dsa bat natürlich Auf⸗ 
merkſamkeit, und verſchiedene Deutungen erzeugt, und iſt doch 
hier, wie auch die Meiſten annehmen, kein wahrer Unterſchied, 
nur: dag Beſtreben die zdorıs xecht hervorzuheben, bat die Wie⸗ 
derholung veranlaßt, und dann liebt ja Paulus Abwechſelung 
der Wörter,,: die er braucht. 

‚8.31. Die Frage Nonor — Alo reuc; ohne Zweifel 
eine Zolgsrung ‚dafür bürgt oöv; „aber nicht ams dem. eigenen 
Sinne des: Apoftels, wie. fein u yeroızd. beweilt; alfe.cine 
Folgerung, ‚die ein- Geguer. ziehen könnte, der Ap. aber nicht. 
gelten läßt. xaragyeiv vernichten, aufheben, .xurupyoüuer 
wir heben auf, . oder ſuchen ‚aufzuheben; vouos das Gefek,. 
das Werke ‚gebietet, ziores der Haube, nicht die Lehre vom 
Glauben, ſendern der Glanbe ſelbſt. Keine: Beiperung war 


+ 
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natürlichex aß dieſe. Alsn einzigen, Weg zur daxciovhvn, pic 
P. den Glauben an, zu: der er dem Geſetze alle Mitwitkung 
abſprach. ‚Damit. arbeitete er offenbar ſeiser Auktorität, je 
feinem ganzen. Beſtehen, und dem des Judenthums entgegen. 
Und daß das Kudenthum/ ale: das. Unvollkommene, der. bloße 
nusduywyos elg xarozorv, das nichts als: Erxkenntniß der Sünde, 
aber Eein Heil geben Eonnte, wwtergeben. müſſe, nachdei "dus 
Bollfommene erſchienen, und das Heil ſelbſt gegehen war, das 
wußte P. wohl. „Auch war ſeit Anfang chriftlicher Verkündi⸗ 
gung der. Vorwurf nicht ſüll geworden, ‚die ‚Prediger der neuen 


Heilslehre ſeyen auf den Umſturz des Mofaismus bedacht, mb 


Niemand hatte davon mehr erfahren, als der Apoſtel der Hei⸗ 
den, der. Lehrer von der chriſtlichen Freihrit vom Geſetz. Wie 
nun, daß er doch läugnet, er ſtreberden .vogos:.jüt. vernichten, 
ja fogar hehauptet, er bebe.ähwiensgort ſtorcus ſtatt Trap 
na dor: Form in — am. ;: wir ſtellen es feſt, oder den es 
auf, das hebr. ME Deut. VHI, 48. 1. San; I; ꝑa. XV, 
11. 13.5 vgl. Roͤm. X, 3: wi St. Bedeuten kann Died 
nichts anders, als in feinem Anfehn, ſeinerGliltigkeitbefeſti⸗ 
gen, in rechte Kraft bringen u. dorgli).n Die Antworten find 
verkbieden; -Drigen. h. e. tonfirmanus; — Salvatur ih 
erangeläis dieit, quia Moyses de'me schipsit. - Qui ergo 
non credit Chrdte , de...gu6 Moyses scripsit in lege, 
distruit legeni; qui autem credit: Ghristo, de quo" Meyses 
seripsit, "legem. confirmät per fidem qua credit in’ Chri- 
stum. Einſtimmend Theodoret; auch Erasmus ähnlich, 
od. mit VBeimifchung des Gedankens an die. Aufhülfe, welche 
dem Geſetze werde durch die neue- Auſtalt. Der Sinn wäre 
alle der: Wir beitätigem das Geſetz, indem wit an den glauben, 
von welchem im Geſetze voraus geſchrieben iſt, db’ hieraus 
könute dann der Zuſammenhäng dieſes Verſes mir:R. IV. 
entfteben, beit neuere: Ausleger ‚annehmen, indem man die 
Worte. IV, 4. dem Gegner - in: den Mund fegtez und die Er⸗ 
* Härungen von Erneſti, Morus, Böhme, Röfenmüller, 
find davon nicht weſentlich verſchieden. Aber int &. Kap⸗ wird 
nicht das Geſetz beſtätigt, ſondern vielmehr: aus Geſchichte und 
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Geſetz die Richtigkeit der neuen Lehre bon ber lorıs darzu⸗ 
thun geſucht, wie auch dies in Koppe’s Crflärung deutlich 
bervortritt: Immo vero amice cum iis consentil, variis- 
que horum ipsorum librorum locis egregie illustratur 
et confirmatur. Dies aber bieße nicht z6v voor, fondern 
m» nlorıv lordras dıa (dx) Tov vouwv. Auch Flatt und 
Tholud halten fih hieran; aber annehmlich ſcheint eine foldye 


Erklärung nicht. Rah Grotius foll das ioravar durch ge: 


bührende Würdigung ‚des Guten. und Wahren gefchehen, das 
im Gefege enthalten ſey; aber dies gefhähe nicht dia räc ni- 
orews, außer wenn man dies bloß von der riftlihen Lehre 
verfiehen will, wozu man kaum ein Recht haben möchte. Ge: 
zade, dies dia -Tüg ‚nlorewg: kann uns zum Nihtigen: leiter. 
Daß P. nicht gewußt ‚habe, wie durch das Allgemeinwerden 
des Blaubens das Geſetz an Auktorität verliere, iſt nach feinen 
Erklärungen im: Galaterbriefe, desgl. 2. Kor. IH, 7. E., eben 
fo undenkbar, als daß exr.e9 gewußt, aber. bier trügtih dag 
Gegentheil behauptet habe, mit feinem Charakter Ah: vertragen 
würde. Aber. dag wirft die z/ozıs, nit die Leer, ſondern 
der Glaube, dan er fordert, nach feiner innigen Uederzeugung, 
daß der-Menfh, unter dem Joche des Geſetzes den wahren 
Sinn des Geſetzes zu erfüllen unvermögend, befreit vom Ge⸗ 
ſetze, durch die Liebe das Gefetz erfüllt, nicht zwar die äußern 
Vorſchriften, die als der Schatten, ihn nicht mehr angehen, 
ſeitdem er das Weſen gewonnen bat, aber den Geiſt des Ge⸗ 
ſetzes, das, was aud) im Geſetze bleibend iſt. So mag er 
wohl fagen, wir fielen durd den Glauben das Gefeh feft,- 
oder richten, es empor, denn eben in feiner Bernichtung wirds 
erfüllt. Aehnliches findet fih bei Beza, Heumann, Chr. 
Schmidt en 
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u geue cut: Kapitel ſchließt ſich an das vorige dur die Par: 
5 odv; aber man braucht bie erſten Verſe deſſelben nur 
Hüchtig überlefen zu haben, um ſich zu überzeugen, «6 finden 
Ad darin ‚Feine Kolgerungen aus bereits Gefagtem, ſondern 
vielmehr . ein Beweis, daß auch Abraham nicht Durch Werke, 
fondern dur den Glauben gerechtfertigt worden ſey. Man 
£önnte: darauf fallen, den 1ften Vers für einen Einwurf zu 
halten, allein dent fteht, weniger ‚die Verbindung von 8. 2. 
durch ya, als das entgegen, daß P. xard sdpxa hinzufeßt, 
was der Gegner nicht ausfprechen könnte, ohne feinem Einwurf 
damit ſelbſt zu fehaden.. Aber im Sinne fcheint er einen Ein⸗ 
wurf zu haben, wie aud von den Auslegern*) insganein er⸗ 
fannt worden iſt. Aus feinem Weſtreben, in dem Zolgenden 
darzuthun, auch Abraham habe die —XRXX nicht durch Ge⸗ 
ſetzwerke oder Beſchneidung, ſondern vor der Beſchneidung, 
allein durch den Glauben erlangt, ehr hervor , daß dem m Apoſtel 


2) Die zum Theil ſehr mühſamen Arbeiten der älteren nuter ihnen 
fonnten deßhalb nur wenig für die gegenwärtige Bearbeitung beuugt 
werben, weil bie Standpunfte ber Auslegung allzuserfchieden waren. 
Man rechne mir daher das Schweigen, bas ich bier oft beobachten 
werbe, nicht als Nachläffigfeit an, ba es mehr aus Schonung bes 
Kefers hervorging, dem ich die verbrüßliche Arbeit, Auslegungen von 
Calov, S. Schmidt m U. in folhen Stellen kennen lernen zu 
müffen, gern „efparen mögen. 


h 5 











Viertes Kapitel. Vers 1. 165 


etwa biefe Einrede vorgeſchwebt Haben möge: Uber Abraham 
war ja body Bott mohlgefällig und dixams, und Abraham 
war befehnitten, und erhielt den Befehl, die Beſchneidung in 
feiner Familie und Rachkonmenſchaft einzuführen, als Zeichen 
des Bundes zwiſchen Gott und ihm nebft feinen Stamme. Wie 
kann da die Beſchneidung gar nichts nügen? Wie, da die Vers 
beißungen ihm und feinem, an das von Gott gegebene Geſetz 
gebundenen Saamen gegeben find, Theilnahme der Heiden, und 
Rechtfertigung obne Geſetzwerke Statt finden ? Cine ſolche Rede 
bat er im Berfolg vor Augen, und fucht fie zu entfräften. 
Die Thatſachen aber aus Abrahams Geſchichte, "auf welche er 
fi) fortan bezieht, find nach ber Erzählung der Geneſis, kurj 
aufanımengefaßt,, folgende: 
In ſeinem fünfımpfichzigften Jahre erhätt Abraham zugleich 

mit dem Befehle, nad) Kanaan auszuwandern, die Berbeißung 
großer Vermehrung und der Beglüdung aller Völker durd feine 
Rachkommenſchaft, und gehorcht dem erhaltenen Befehle (ob 
glaubend der Verheißung, oder nicht, wird nicht berichtet). 
Gar XH, 1—4. 7. Rad feiner Tremmung von Lot erfolgt 
eine zweite Berbeißung, doch nur Vermehrung feines Stammes 
und Befig von Kanaan enthaltend. Kap. XHI, 14 — 17. 
Diefelbe erfolgt nach Kap. XV, 1. ff. zum drittenmal mit gleich 
befchränften Inhalt, und verbunden mis einem Gefidhte, und 
bier wird erzähle: IpyE Sr Iyrn im2 TON) (8. 6.), 
was P. 8.3. wörtlich nad der LXX micbergiebt, dem Sinne 
nad richtig, obwohl Aoylsdrn paſſiv iſt, und im llrtert Aktiv 
ſteht. Im Alter von 86 Zahren wird ihm dann Ismaelk von 
der Hagar geboren ( K. XVI.); mit 99 Jahren empfängt er 
zugleich mit neuen Berbeißungen die Beſchneidung als Zeichen 
des Bundes, den Bott mit ihm made (Kap. XVII, 1 ff.), 
und ein Fahr fpäter endlich wird ihm Iſaak geboren (RK. XXI, 
1 ff.). Nach diefen Erzählungen ftehn zwei Thatſachen feft, 
die Eine, daß die Verheißung und der Glaube daran der Be 
fehneidung vorangegangen, und bie andere, daß die dixalwars 
Abrahams eine Kolge, nicht der Beſchneidung, oder irgend eines 
Werkes, fondern tebiglih ‚des Glaubens an die Verheißung, 
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worgängig dem Bunde und der Veſchneidung, geweſen ſey, und 
entgegen. ſteht ſonach Abrahams Geſchichte den’ Behauptungen 
des Apoftels feinesweges, Sept zur Auslegung. 

V. 1. Die Part. od» erklärt fi aus Obigem. Sie weiſt 
nicht auf das Vorherige felbft, fondern auf die darauf gebaute 
Einrede bin, mit welcher fih P. zu beſchäftigen vorhat. Die 
Interpunktion wird verſchieden angenommen; nach our ſetzen 
das Fragezeichen Ernefti, nad tpoüpen Brot, Elericus, - 
Turr., Cramer; nad odesu alle Uebrigen; und daf dies 
allein richtig fen, fällt in die Augen, da beide andere Theilun⸗ 
gen dem Verbum feinen Alkkuſativ emreißen, der dann höchſt 
unbequem (nehmlich dıxawourny oder dergl.) ſupplirt werden 
muß, abgeſehen auch von dem wunderbaren Anfange der zweiten 
Frage mit dooüper, oder gar mit Adenau. Der Beiſatz Tor 
nr. 54 õñy zu Abrahams Namen iſt der jüdiſchen Denk⸗ und 
Rede⸗Weiſe ganz angemeſſen. evaloxzın; entſprechend dem 
hebr. NXD, etwas erlangen, gewinnen, auf welche Weiſe es 
isgend ſey; vgl. Apg. VII, 46. Die Worte zara aupxu 
verbinden Chryſ., Theoph. und andete Wäter, auch ein 
Paar Verſionen mit Tür m. Hcoy, und einige Handſchriften 
fiellen evonxivas vor Toy 7. Zu., wodurch diefe Verbindung 
möglich wird, und diefe Lesort .ift von Griesbach gebilligt, 
von- Vater aufgenommen worden; Unentſchieden bleibt, ob 
die Lesart aus der Verbindung, oder dirfe aus jener entftunden 
ſey; in jedem Fall ift. die Verbindung falſch. Zwar an fid 
könnte Abraham fo genannt werden, wenigfteng wenn man- die 
Worte aus der Sesle eines Juden: denfen wollte; denn im 
Munde Pauli und in diefer Abhanklung ſteht V. 11. 12. ftarf 
entgegen. Daß aber auch ohne Rüdficht auf diefe Stelle hier 
dieſe Verbindung nicht Statt finden fönne, wird aus Folgendem 
‚ bervorgeben. Auf die Frage des erften Berfes erfolgt feine Ant⸗ 
wort, die mit yag eingeführte Rede V. 2, aber bezieht ſich 
unläugbar auf eine foldhe, ‚die alfo zwiſchen Vers 1. und 2, 
bineinzudenfen .ift, wie auch ziemlich allgemein anerfannt wird. 
Ihr Sinn muß verneinend geweſen ſeyn; atfo hat Vers 1. 
ohne Frageſorm den Sinn; Afgsäu 5 mu An odder eugnze, 
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Kun. wärde es der Veſchichte und ſeinem eigenen Glauben zu⸗ 
wider ſeyn/ dies ouder unbedingt aussufprechen; alſo muß eine 
Befchränfung da ſeyn, und diefe farm nur im xard augxa 
enthalten fen. Folglich Bönnen dieſe Worte in keinem Kalle 
vom Verbum getrennt werben. Was aber bedeuten fie? Leib 
liher Abſtammung nah, wie IX, 3.5. 1. Kor. X, 18. kan 
es nicht bedeuten, denn Abraham ift Stammpater, nicht Abs 
fönnmling, und. von Berjügen, der Geburt überhaupt bier nicht 
die Rede; noch minder Hetfehlicher Weile, d. h. nad den 
Zrieben der niederen Natur, wie VIII, 3. 4. 2. Kor. X, A 
oder ‘wie aopös x. a: 1; Kor. A, :26. gefagt ft. Das 25 Eoywr 
B. 2, ift öffenbar daſſelbe, nicht beim Begriffe, dach dem Weſea 
vach. Wir haben demnad dabei am Außerliche Dinge, an Hand: 
lungen zu denken, welche mehr die niedere Ratur des Menſchen 
angehn als die höhere; der Zuſammenhang der folgenden Verſe 
lehrt uns vornehmlich an die Biſchneidung denken, aber der 
Begriff ift mit Abſicht weiter gefaßt, weil ber Zweck des Ap. 
sft, alle Ey ſchlechthin vom Untheil: an der Rechtfertigung 
auszuſchließen. Daß er gerads dieſen Ausdrud dazu mählte, 
- konnte darum gefcheben, weil Die meoızoun, an die er von 
nehmplich dachte, wirklich &r oaoꝛi Statt fand, desgleichen um 
bemerklich zu machen, wie alle &oya nur saguıxa fegen, während 
X nur 70 neue Lwenoid. Ganz ahnliches mödte ſich 
pielleicht nichts im N. T. auffinden laſſen, doch mögen 2. Kor; 
V, 16. Gal. IV, 23. verglichen werden; Ch. Schmidt und 
A. verweiſen auch auf Gal. VI, 13. Phil. AH, 3. 4. De 
Sache nach ſtimmen mit dieſer Erflärung dir meiſten Ausleger, 
Theode ret am der Spitze, überein, ob im Begriffe, iſt un⸗ 
gewiß. propriis viribus von Grotius führt von der Sache ab. 
V. 2., wie fhon gefagt, bezieht fih auf den. Zinn der 
vorigen Frage, nehmlich Abraham bat xard, osex« nichts 
erlangt, und das, was er erlangt haben würde, wird durch 
das ‚bejtimmtere dixamvodoı ausgedrüdt, wie xara auoxa dur, 
EE doywv ertlart wird * Der Borderfag: ei ddıxawdn er: 


| 5 Die ganz aupfiologifche und dem Zuſanmmenhange unangemefleue 
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forderte mun eigentlich einen DMadfag.siyer X, doch iſt bekann 
daß auch die Griechen den Nachſatz hypothetiſcher Perioden 
abweichend bilden, zauynya hehr. MAI (Deut. X, 4. 
AXVI, 19,), Gegenfand "oder Grund dee Rühmens; vl. 
Judith XV, 9, 1. Kor. IX, 15. 2, Kor. I, 14, IX, 3, 
Bat, VI, 4, al. Ufo 4. ige xauynua, br. bat Etwas 
deſſen er ſich rühmen, worauf er ſtolz feyn fönne, und dies 
werden dann feine Zoya feyn ‚ d. 5. fein Verdienſt durch Aus⸗ 
dung: derfelben, Der Beiſatz àxx od modc zöv Hebv 


wird von Semler fo getrennt: dAR? 0% np05 Tov.Feor, und 


das foll heißen: At non habet, per deum immortalem. 


So wenig bier die. Auslaffung von . Eye: gerechtfertigt werden 


kann, und fo ſchwer der Sprachfehler in m; 7. Iedv als Ber: 


 fiperungsformel ift, fo finder es doch Böh me ingenids, und 
Koppe nicht zu verachten. Wir behalten die einzig richtige 


Erklärung: er hat arm, aber nicht m. 7. Hair , und 
lernen daraus, 9, wolle, daß man dieſes Gabe. Uber was 
Meint er damit? An Lob oder Billigung von Seiten Gottes 


38 denken, wie Erasmus, Grotius, A. gethan, erlaubt 


Pr 


Weder das Subftantiv „Nnoch die Präpof.; dies wäre amoc 
(oder auch Idsu) maed Ton Fed. Grund, ſich gegen Gott 
zu rühmen im gewöhnlihen Sinne kann es nicht ſeyn; denn 
1) wird P. nie sugeben, daß ber Menſch diefen haben Fönnt 
oder folle, und 2) würde diefen nur 5 85 Eoyav Slxauog haben, 
nicht aber 6 dr mlozeng, Koll alfo P. ſich nicht widerſprechen, 


fo muß er etwas anderes fagen, aber was? Daß man fih 


Ev 3E0 rühmen folle, ift fein Wille; ſ. V, 11, 1. Kor. J 
31. 2. Kor. X, 17. „ Und xadyrun dr ID Exew gäbe den 
guten Sinn: den Gegenftand feines Rühmens in Gott haben, 
d. h. ſich göttlicher Wohlthaten, oder auch Gottes als ſeines 
ottes, rühmen können. Der Sinn dann: Abraham kam 
ſich zwar rühmen, nehmlich vor Menſchen (was der Gegenſatz 


Erklärung der Partikel ydg durch gewiß, profecto würbe zu 
verſchweigen ſeyn, wenn He nicht doch hier und ba, . 8. bi 
- Böhme, Roſenmüller, Eingang gefunden hätte. 
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Bringt); aber'nidt in Bett, nicht deffen, daß Bott ihn mit 
Wohlthaten begläde. Aber kann npös 7.9. dies heißen? Ih 
zueeitle ſehr. Kann es aber nit, fo fehe ich nur Einen möge 
lüchen Sinn, diefen: Wenn die dıxasourn, welche Abr. eins 
geftandener Maßen hatte (mas fein Jude anders glaubte) eine 
durch Gefegwerke erworbene geweien if, fo kann er freilich 
wor Menſchen als dixuos gelten, und bat in fofern zauxraue; 
aber nur nicht vor Gott (kann alfo zu Gott nicht. fprechen: 
Siehe ih bin dinasos, behandle mid als Solchen); denn 
Gott läßt diefe Gerechtigkeit nicht gelten, ſondern giebt ſelbſt 
in ber Schrift das Zeugniß, daß er ihm nur feinen Glauben 
als dx. angerechnet babe. Und dies können die Worte bedeu⸗ 
ten, man betrachte fie grammatifch, ober aus dem Zuſam⸗ 
menhange. Jetzt if die Schlußfölge leicht: Run aber ift Abr. 
vor Gott felbft  dkxasog ; alfo feine dixasarrz nit aus ben 
Merken. 

V. 3. enthält dieſes Zeugniß. Zeugniß der Schrift nehm⸗ 
lich und Zeugniß Gottes find für Paulus gleichgeltende Be⸗ 
griffe. yao hat feine gewöhnliche Bedeutung, nicht wie 
Koppe will contra vero. Das Citat aus Gen. XV, 6. iſt 
genau nach LXX., nur daß de für xal zu Anfange ſteht, worin 
Böhme ein nempe finden wil. Daß im Gr. Pafliv für 
Akt. ſtehe, ift, oben bemerkt. Der Glaube Abrabams besieht 
fi auf die Verheißung großer Rachkonmenſchaft, denn nur 
von diefer ift an jener Stelle die Rede, und bie Worte al 
ÜoyloI3n haben in ihrem Zufammenhange nur den Sinn: 
Gott. zechnete dem Abraham fein Vertrauen als eine befonbere, 
‚ausgezeichnete Tugend an. Paulus aber, nur die Wörter ı- 
oresev und dixamovyn feſthaltend, benußt die Stelle mißs 
braͤuchlich für feinen Zwei, als babe Gott ihm die dıxaswovrn 
beigelegt um feines Glaubens willen, die im R. T. der Glau⸗ 
bende an Chriſtum von. Gott empfängt. 

9.4.5. Das Berbum ZoyaseoIaı bat in den paulin. 
Briefen fonft die gewöhnlichen Bedeutungen des Griechiſchen, 
nehmlich ſowohl intranfitivo arbeiten, thätig ſeyn (1. Chef. 
. W, 14. 2. Theſſ. M, 8, 40.); als tranfitiv. Etwas arbeiten 


/ 
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oder thun, feritgen (HR, 10, 4. Ror XVI, 10. IX, 13.), 
An umferer Stelle aber leider weder der Begenfuß mit. nınreuey 
R. 5, noch der ganze Zuſammenhang eine‘ diefer Bedeutungen 
ſchlechthin, fondern die Intranfiride, deren eigentlicher Inhal IR 
Xpyor oder Eoya nosioHo:,. hat die. Rebenbeſtimmung erhalten, 
folhe Werke hun, wie das Geſetz vorſchreibt, und zwar mit 
der zum Grunde liegenden Abficht, bei Bett etwas mit. ihnen 
zu erwerben, daher es nicht paffender überfebt werben: fann, 
als Luther durch fein „mit Werken umgeben“ gethan hat. 
Es ift dabei weder dızawavens mit-Ch. Schmidt zu fupplis 
ren, noc mit fehr vielen Anderen an vollkommene Geſetzer⸗ 
füllung zu denfen, was weder der. Zuſammenhang fordert, 
noch das Verbum an ſich erlaubt. "Daß, LoyiLeras: wieder 
yaflio fen, ift offenbar; vgl. VIII, 36. Apg, XIX , 29. zard 
zaeiv ale Gnade, unter dem Begriffe der Gnade. Der 
Artikel vor öpelinua iſt mit großer Auftorität faſt überall 
detilgt, und zwar mit Recht. Der Siam if: Geht Jemand 
mit Werken um, d. h. fegt er fein Vertrauen auf die Werke 
die er ithue, oder thun werde, fo tritt für ihn das Verhaͤltniß 
des Arbeiters zum Lohnheren ein; erwirbt er ſich ein Verdienſt, 
fo erhält er dafür. den verdienten Lohn, nicht als Gnade, 
fondern als. Schuld. Das Berbum Aoyieodaı: feheint nicht 
durchaus zu paflen, aber feine Bedeutung ift weit genug, um 
berechnen, zuerkennen zu begeichnen. Hierbei liegt nun eines 
Theils der Gedanke verborgen, daß wegen mangeluden Ber: 
dienſtes dieſer Fall nicht leicht eintreten werde, theils auch 
wenn er einträte, ‚die aus Pauli hoher Schätzung der güttli⸗ 
chen Gnade herfließende Vorſtellung, daß ed weit herrlicher ſey, 
von Gottes Gnade ein Geſchenk, als von Gottes Gerechtigkeit 
eine Belohnung zu empfangen. lebrigens iſt der. Satz offen⸗ 
bar ganz allgemein, ohne alle Beziehung auf Abraham und 
ſein Verhältniß zu Gott ausgeſprochen. Im folgenden Vers, 
welcher eben fo allgemein den Gegenſatz enthält, ifo «7 
doyalduevos, der nicht mit Werken umgeht, nicht eva 
ein Menſch, der gar nichts. thut von dem, was Gottes Wille 
it, fondern ein ſolcher , ber, er thue etwas davon oder thue 
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nichts, von’ dem Gedanken, etwas ber, Gott‘ verdienen, erwer⸗ 
ben zu wollen, ‚fen ifl, und zwar, wie der Zuſammenhang 
lehrt, weil er ſich für aasfns erklennt, d. h. feine Schulk 
empfindet, und Die Unmögligteit einer eigenen Befreiung von 
derfeiben anerkannt. 6 dızaıar vor acer iſt Bon (IM, 
26.), und desdac mit üdıcos gleichbedeutend, Es ift aber 
jeder Menſch vor Gott Adızoc oder doeßns, da feiner dlxasag 
iR (IN, 10. 23.). Daber if reiner leberfluß, mo wicht Wer« 
kehrung des paulinifchen Begriffs, wenn einige Ausleger bien 
mit einem vel, adeo, u, dergi. nachhelfen wollen, noch mehr 
aber, wenn andere ſich Mühe geben, herausgubringen,, in wie⸗ 
fern denn and Abraham fo genannt werden fönne, und das 
durch wohl gar genötbigt werden, zu ber Tradition, daß Abra⸗ 
ham zuerft ein Gögendiener geweſen, ihre Zuflucht zu nehmen, 
während doch hier fo wenig als Vers 4. an Abraham gedacht 
wird*), zıorevey ini vıra, nidt: an. Jemand glauben; 
fondern: fein, Bertrauen auf ihn fegen. (vgl. 8. 24). In 
wiefern, befagen die Worte zör dıx. 7. da., nehmlich daß er 
aud ihm diefe Gnade werde widerfahren laſſen. Einem ſolchen 
num, d. h. wenn Einer. fo gefinnt ift, fo wird ihm fein Glaube 
als dıxasoaurn angerechnet, d. b. obwohl er nidyt dixasoc iſt, 
wird ihm doch um dieſes Glaubens willen (der den Wunſch, 
es zu werden, involvirt) won Gott eine Behandlung zu Theil, 
als wäre er dixasg. Cr wird von Gott begnadigt, und obne 
eigenes Verdienſt als dixuas behandelt. Kragen wir nun am 
Schluſſe nad dem Zuſammenhange diefer zwei Berfe mit 8. 
41—3., fo [heint ein nothwendiger gar nicht da zu fenn, fondern 
die Stelle eine Abfhweifung zu enthalten, bervorgerufen durch 
B. 3., und bezweckend, das was P. zuvor am Beiſpiel Abra⸗ 
hams gezeigt, im Allgemeine weiter auszufüͤhren, wozu auch 
V. 6— 8. dienen ſollen; daher denn V. 9. ‚Paulus wieder 
zu Abraham zurückkehren kann. Denn nicht als neues Beiſpiel, 
ſondern bloß als Zeuge wird im Folgenden David vorgeftellt. 





ı ®) Es findet ſich diefe Anficht bei Grotius, Werfiein, Eramer, 
Rofenm., Koppe 
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8.08. Daß e8 der Zweck des Apoſtels fen, bier ein 
Zeugniß beijubringen, drücken die voranftchenden Partikeln ge⸗ 
nügend aus. Wie ja auch David x. Alysı 09 naxu- 
eıonöv. . Max. von noxapkw, eigentlid, Seligpreifung, und 
Ayım 1. p. swog kann dam bedeuten recitare oder canere 
praedieationem beatitatis alicnjus, kurz ziemlich gleich mit 
Dem Verbum fen; doch wenn z. in der Stelle Gal. IV, 15. 
wirklich Seligkeit bedeuten follte, fo würde man aud in ber 
senfrigen dies annehmen fönnen. AoylisoHal rırı dızaco- 
“vrnr ein auch bei P. ungewöhnlicher Ausdruck, deffen Bes 
deutung jedoch nur feyn kann: Jemandem dıx. auredinen, ihn 
für d. annehmen und behandeln. Das folgende Eitat if Pf. 
ZXXIU, 1. 2. woͤrtlich nad der LXX, und bedarf Feiner 
beſondern Grkfärung. Betrachtung deffelben lehrt, daß von 
Verdienſt and Werken gar nicht die Rede darm if; aber weil 
doch derjenige felig gepriefen wird, welchem Gott die Schuld 
erlaſſen, worin chen die paulinifhe dıxalweus- beruht, hierbei 
aber durchaus Feiner Büßung, feines eigenen Wirkens, oder 
Abverdienens gedacht wird, fo glaubt P. dies Stillfchweigen 
als wirkliche Berneinung um fo eher deuten zu Förmen, mit 
je ftärfern Worten das Glück der Vergebung gepriefen wird. - 
Hebrigens würde es nicht ſchwer feyn, aus den übrigen Pfale 
men, auch davidiſchen, gerade die entgegengefeßte Anficht, einen 
ftarfen Dünkel der Werkheiligkeit, als die eigentliche Gemüths« 
richtung des Judenthums nachzuweiſen. 

B. 9. Getreu feinem Hauptplane, die vollkommene Gleich⸗ 
heit der Heiden und Juden in Bezug auf die Erlangung der 
goetlichen Gnade zu behaupten, ſchließt P. die neue Frage an: 
6 naxapıopös — üxpoßvorlavy; Man bat ori zu ſup⸗ 
pliren, oder gar nidhts, und die Rede ift wie II, 9. Die 
Part. odv iſt nicht fireng folgernd, fondern wie unfer nun 
ter fortfchreitenden Rede zugehörig Das xa! im: zweiten 
Gliede giebt dem erſten den Sinn, als fände ſich darin ein 
 növov. Der Sinn alſo: Hat an dieſem naxagıouös bloß der 
Jude oder auch der Heide Theil? d. h. darf nur Jener, oder 
auch Biefet Begnadigung bei Gott und Theilnahme ‚an der. 
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dunasoourn ertanten? (Eine Antwort wird nicht 

weiche fie aber fen, nehmlich daß der Jude bier, mit feiner 
Beſchneidung gar keinen Vorzug habe, begreifen wir. · Wenn 
er nun fortfährt: Adyouer Tag — dıxasogurnv, ſo. iſt 
die Frage, wie dieſe Worte zu uchmen feyen? Der älter 
Meinungen zu geſchweigen, deren S. Schmidt eine ziemliche 
Menge anführt, will Ch. Schmidt bie Partikel durch acilicen 
oder .quidem ũberfetzt Gaben, und vergleicht Matt. I, 18,5 
aber diefe Stelle hat fo gar Feine Achnlichfeit mit der umfrigen, 
und jene fat. Partifeln find fo mannigfachen Gebrauches,. daß 
id mir ein Urtheil über feine Unficht, wegen mangelader ins 
ficht in dieſelbe nicht zutraue. Sosiel ſcheint mir ſicher, da 
er die Antiwort auf die Frage als noch nicht gegeben ‚aufehe, 
in unſern Worten aber Wiederaufnahme von 8, 3. ſinde, um 
daraus biefelbe. nun erfk abzuleiten. Böhme ſetzt atqui, was 
aber die Partikel fo wenig bedeutet, als Immo. vero,. weg 
Hoppe: und Roſenmüller wollen, melde der. Meinung 
find, P. verlaffe das chen begommene rgument, an⸗ Furcht 
von einem aus III, 19. herzuleitenden Einwurfe, was des 
Apoftels Sache wirklich nicht iſt. Flatt und Tholuck, wruu 
ich fie recht verſtehe, faſſen den Zuſammenhang fo, daß 9 
auf die Frage noch nicht geantwortet habe, ſondern die Ant 
wort aus dem Sape ioylsdn. etc. jet vorgubereiten aufange,- 
daher Jener yap durch „ia, biefer. durch,nehmlich doch⸗ 
ũberfetzt. Dagegen iſt anfid nichts einuwenden, bean wärflid: 
Kegen die Gründe ber. Aniwort in Vers 9:. Aber es ſcheint 
mir der Art, wie P. disputirt, Nicht. recht angemeſſen, daß 
er die Antwort auf cine Frage fo genfer Wichtigkeit fo lange: 
fam entwickele und endlich ausſpreche, ſondern weit angemeſſener, 
daß er dieſelbe in dir Frage als enthalten annehme, alſo im 
Eifer der Darſtellumg nübt wörtlich ausſprechr, ſondern bie 
ſtillſchweigend gegebene: ſogleich begründe; und darum, wie 
auch Cramer und Morus gethan, denke ich bie Antwort 
gwiſchen die Frage und unſere Worte hinein, und rechne dieſe 
sim Beweiſe. Dann urtheilt P. fo: Soviel ſicht feſt, nicht 
Werle, ſondern Glaube brachte dem Abr. die Rechtfertigung, 
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Nie in Vergebung der - Sünde berußt; um mun zu ertennen, 


ob diefe. vom Pfalmiften geprieferie Vergebung nur "die Bes 
ſchittenen, :oder. auch die Unbeſchnittenen angebe, nehmen wir 
Nüdficht anf die Zeit, wo Abraham (des als Stammpaser gleich 
fans: das Urbild doſſen iſt, wası Ylfe- angeht} die Rechtfertigung 
erhitit. War er. bamals ſchon :befchwittän;; fo fann- eine Be⸗ 
Kehung: Statt finden 4wiſchen dep Beihörung und. Rechtferti⸗ 
gung; war ers'nddh nicht, Fo: findet gewiß feine ‚Stats; die 
Rechtfertigung erfolgt ohne alte: Mitwirkung: der Beſchnewung. 
Wird durch ihre Abwefenheit nicht: auegeſchloſſen, jener. uexmeionög 
alſo geht Unbrſchnittenr ſoviel an als Beſchnlttene. Darum frage 
Ber iO. rohr οσx ertlurt das mg ſoglaich 
Ba und‘ füge, der Beichigte: gemäß, die Antwort hinzu. 

Dan Schluß läßt er wegz. er liegt aber Thom fo: Has: vor Augen, 
daß: Ausſprache deſſelben nicht nöchig if, zumal wenn er. ihn 
Du. bereies· gedacht gehabt. GE Be Le | 

Bl; Jetzt lag. von meuem die Frage nahe: wigt 
Au och: Bie Beſchneidung "gar: michts zur-duxasoren bei, war 
u doch ward: ſee / Abrahamgegeben? Warum: nit fiel fie 
u weg Re vorzubeugen, „uikhist ſich P. ſelbſt darüber. 
ofutier. Dupße negıröuhr, . h. genau daffelbe wie a. 
U. To arossolv, ewerbielt die Befchneldung: als Zeichen; und 


die Sesart einigesHandſchriften medszounn ift ohne Zmeifel als 


——— ı Maulig:.berüdtfichtigt die: Erzählung 
Gen. XVII Lff. nd beſonders B. 44... Auch dort heiße 
——— ein Zeichen, aber freifich:nicht der Glaubens⸗ 
getechtigkeit, von wolcher P. hier vedet, ſondern des Bundes, 
welchen· Gott mit: ihhm mache; bach darf: man den Ap. darum 
nicht ner Verfaͤlſchung unklagen; da es ſicherlich feine Ueber⸗ 
ztugung mas:, Gon würde den: Bund.’ nicht mit. ihm gemacht 


haben, "Hätte Abr. nicht vorher durch feinen Glauben. Gottes. 


SGinade. und Bu gewissen: gehabt. Das onuesior erflärt er. 
weiter durch ao dyTda räcd. Tr. aldr em, Segel; d. 6. 


Wetätigung, © ſichtbares Merlmal, ihm gleichſam zur Beglau⸗ 


bigung aufgedrlicktz dıxame. rnc .m. iſt in Einen Begriff, 
Qlaubensgerehtigbit „vd. h. aus der m.: herſlichende derasoe. 


) 
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zu verluapfen, umb mit dieſem (Befasmmtbegriffe Me Rerte 
Ti — depoßvarie. zu verbinden ;. die Glaubensgerechngkeit die 
er in der Vorhaut, d. h;z zur Zeit, da er nad unbeſchnitten 
wer,. erlangt hatte. Für uns würde nun bieraus beine andere 
Kolgemng ‚besflichen, als daß die Beichneidung Leinen Einfluß 
anf. did. Erlangung dex dexasoren habe, da fie nur nacfol⸗ 
gendes Zeichen dexfelben ſey; auch für. Paulus folgt yigentlid 
sie dies; aber bei feinem Stunde, die wirkliche Berufung ber 
Heidenwelt zur Theilnahme an der dıxasourn aus.der. Schrift, 
and ;höar. an Abrahams Weiſpiel, zu erweilen, . mußte: viefe 
Kolgerung eine andere. Beftalt. annehmen. Die: Berheißungen 
mehmtich, ; weiche Abraham erhaiten hatte, waren doppelter Are} 
bie eine verhieß Beglückung aller: Völker in feinem Saamın 
(Ben. XII, 8:.XVil, .83;.die andere: das Lamb. feinem 
Säaamen, feine. den fremden Bölfern ſelbſt etwas. Sollte 
man nim übt bierans. keine Eufwendung gegen die Theilnahme 
‚der. Beiden machen können ,. fo mußte er zeigen, daß auch fie 
bie Verheißung wir sanginge: ABollte er fi hierzu am bie erſte 
berfelben halten, ‚fo. kannte er zwar Beglückung ber. Heiden 
hoffen. laſſen, aber nicht „ohne. Vermittelung der Juden, und 
dies war. Wider. fees. Zweck, und. überdies erlennt .er als 
Abrahams Saamen gar nicht bie. Juben, fonderw: Chriftum 
an: (Gab SEE, 46.). Wolſte :er..die: zweite. geltend: machen, 
dieſe vrrhieß nur: feinem Saaımn etwas;! Falke dies nicht. gegon 
ia ſptechen, ſp muſge er beweiſen, zu:: feiner: Rachlommen 
ſchaft gehöre nicht nur das. Fudenwoll, ſondern auch die Heiden) 
dies war nähe! mötlich zu gzeigen von leiblichen Abſtammung, 
die ſiberhauyt ihm wanig · gilt; ſo mußte sine geiſtige aufgiſucht 
merken „md; dieft in eben das geſetzt werden, werauf es bek 
der Rechefertigung ankewmt, nehmlich in den Glauben. Dieſe 
Bemerkungen gehen dem, was; nachfolgt, ſein gehöriges Licht. 
eig- To :ehvaı x Tu A werden wir als Folgeſatz zu faſſen 
haben: ſo⸗ daß en iſt, d. h. und fo ift.er ‚geworden, ‚Vater 
aller. GSlänubigen, wiefern gr. zuerfi: gläubig geweſen iſt, 
und alle Eläubigen ihm hierin ähnlich find, ein Verxhältniß, 
das: ja oft genug im M. T. als das der Ubktammnng bereichnet 
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wird. Vorbild, und ähnliche Begriffe liegen alte mit darin. 
zıor. di axgoßvorlas. Carpzov ergänzt ohne Roth 
xedvov,. um ben. Sinn zu. haben: zur ‚Zeit der Unbeſchnitten⸗ 
heit; Clericus hält de für inter, woran: nicht zu denfarz 
&6 kann wie. EE, 27, genommen, mit oder in Überfegt- werden. 
Es ind diejenigen, welche glauben, obwohl fie unbeſchnitten 
ſind. Jetzt hätte ee nun, wenn: er ‚genau fchreiben wollte, 
entweder fegen follen rür Te da’ ang. zulıran:da negtonfis 
oder auch say. n..d. ung. xol noziga. me: bu negironin :uchanl. 

ussevöorran. , Zu biefer Genauigkeit aber kommt es nicht bei 
ihm, um fo weniger, als der Suuptgebanfe, auch Die Heiden 
kommen zur dıx. nur durch Zutechnung bes. Glaubens ;: feinens 
Gemüthe zu nahe liegt, um ihn nicht. jeßt "gleich einzuſchicben, 
wodurch eine wahre Parentheſe entfieht, nad deren Beendigung 
- ge die angefangene Conſtr. fehr ungenau vollendet. .(dieber. den 
Sinn der Parenthefe vgl. zu V. 6.). Er ſagt Vers 12. xut 
. #pt£ga.negirouis, Was zwar an ſich von Abraham ge⸗ 
fagt werden fann, und die gemeine Meinung enthält,. aber 
hier den Gedankengang gang verrückt, da er nicht dies zu jeigen 
bat, ſondern daß er..der Gläubigen. Vater ſey, ‚der. Bes 
ſchnittenen und der Unbeſchnittenen. Deu durch diefe. falfche 
Faſſung entftandenen lebelftand fcheint er kilgen zu: wollen, in⸗ 
deur ex: die folgenden Worte hinzufügt, aber auch dieſe find 
nit ‚ohne. Ungenauigkeiten. Zuerſt den.Dativ, da mar body 
bier. eine Appoſition zu haben. glaubt, und folglich. den. Genitiv 
erwartet... Er wird fir Hebraismus gehalten, da auch die 
Hebr. I. fie den Genitiv „gebrauchen. Ich glaube ieimehr, 
daß das Aoyıodijvaı adrais in der Parentbefe den Grund dieſes 
Dativs in ſich enthalte, fo wenig als dieſe Verbindung wegen 
der zwiſchenſtehenden Worte xal a. nzgrroing gtammatiſch 
entſchuldigt werden: mög. Sodann in den Morten: sog: 
Orggover , wo, ‚wenn der Sinn iſt: nicht allein: voig 2x 0a 
fondern au. zois arosgodot,; das eöx- am untechten: Dete:Rebtz: 
iſt ser aber dieſer: Die: nicht allein dx m. ſind, ſonberm auch. 
Groxoũse, der Artikel Hor-roinisor unerträglich wird. Eins 
von beiden niäffen:- die Won bivadtenz ¶ Im erſten Balle: werden 
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$riben anb. Juden —— MAR megerog muß 
das. erſte Mal in afufhenn Sinne, genemmen ‚wenden, ſo daß 
beine Theile zur a. gerechnet werden koͤnnen; diefer Anficht 
gehören Theod., Gros., Guamer, Morus,; Roppe (mit 
Berufung. auf MH, 27.1.2: 1, 8. 2. Tim. IE, 6. wegen 
ber Stellung roig od für, od zpic, ohne daß Bine diefer Stellen 
etwas beiwiefe), Flatt, „Serrandern Falle behält megerou 
feine. zigentliche Bedeutung, nur daß. es die Beſchnittenen bezeich⸗ 
net, und. diefe, werden ‚yon in Solche abgetheilt, die bloß leiblich 
befcpnitten- find, und in — etc., und Abraham als 
wahre. Bater der letztern beaeihpet, Für diefe.Deutung Bei, 
Carpiss, Heumann Böhme, Rofenmäller, Tholud. 
Der erſteren fteht. Apeniger bie Haͤrte der Inverſion entgegen, 
denn auch die.befjere Gräcitat ft in. der Stellung der Megation 
bei smeiglichrigen Sägen zuinder genau als man erwartet, als 
vielmehr weil dann die wieberhafte. Anführung ‚ber Heiden. läfig 
und überflüßig, die Rede —XX Nix dx. TREQLTOUNG uovov 
abgeihmads,. und das höchſt auffallend waäre, daß. P., der 
unter den ‚x negır. bann offenbar, bie gläubigen Juden meinen 
müßte, ihres Glaubens gar nicht erwähnt hätte, Die, andere 
Auffaffung bat im Gedanken nichts gegen ſich, nur in den 
Worten den Artikel, und diefen iverden wir, wo der Zuſam⸗ 
menbang fo dringend‘ diefen Sinn erfordert, als einen Fehler 
im &til neben fo manchen andern hingehrn laſſen müſſen. 
Run ſtehn den bloß Beſchnittenen entgegen .ol-aroıyoürrsc 
&..7. k Iroer, tig. in. einer Reihe neben. oder ' nad ein⸗ 
ander. eingergeben., hat m MR. T. wie zsevınarei» die burd) 
unſer Wandeln ausgedrückte figürlide Bedeutung (vgl. -Apg. 
XXI, 24), und wird. mehrmals ‚mit bem bloßen Dativ ver: 
bunden, zu Bezeichnung der Sadje, die man ſich zur Megel 
des Ganzen erforen bar, vgl. Sal. V, 25. VE, 16. Phil. IE, 
16. und. ef. II, 5. nopewIous zo ‚wel‘. swolov, hebr. 
nid IND 7203 So beeichnet:P. hier:die, welche nicht 
nur die leibliche Beſchneidung mit Abraham: gemein haben, 
fondern aud den, Glauben, den er ron damale hatte, ale 


er noch uubeſchnitton war. 12 | 
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B. 18: Zum Subject’; iuadyella void als Wppofliten 
himugefegt #ö’— zöouevy‘ "in- der der Artikel beim Inſinit. 
Yanz in der: Ordnung, hinſichtlich diffen vor xoonov es nad) 
paulinifhenr- Sprachgebrauch: gariz gloich iſt, ob er beibehalten 
oder ausgeworften· wird, xa400v810r etvas Erbe fenn, 
d.’b. in eigenthumlichem Befig vor Etwas ftehn, indem, wie die 
Ausleger richtig bemerken, die Bebeutung aus dem Gebrauche des 
hebr. a und m ‚beipufäiten il. Aber was "beißt: æ o 
euos? Bei’ — wenn nichts dabei ſteht, 1) das Weltall 
(Röm. I, 20. 1. Kor. VIII, æ eypb. I. 4. 1. Kor. XIV, 
10.); 2 —8 Erdkreis di. Kor. V ‚ 10,);°3) die Bewoh: 
ner der Welr (1. Kor. IV, en Sefonders der Erde, die 
Menſchheit (Röm. IT, 19.V I) XI, 12. 15. (im 
Gegenſatz gegen die Juden). 1. Kor. ‘18, 2 Kor. J, 12; 
bisweilen mit der Nebenvorſtellung der Verderbtheit voch ge⸗ 
woͤhnlich mir Befas. 4), Güter und Angelegenhelten 
dieſes Lebens (1. Kor. VER, 31 ff.). An unferer Stelle 
vhne Iweifet: Erdfreis.: Aber‘ wo wurde Abraham eine 
ſolche Verheißung gegeben? In der Geneſis nicht, ſelbſt ven, 
was zweideutig feyn könnte, ſteht nirgends allein, ſondern XI, 
7.XV, 18, rn ar], an der zweiten Stelle mif nach⸗ 
folgender. Grengbeflimmung;. XII, 15. "UN NN” "2 
DINN. NS; und: auch die LXX drückt fich bier ganz * 
fiman aus. Mißperftand alfo war unmöglich: Abſichtliche 
"Berfälfhung läßt fih nicht annehmen; denn, fo willkührlich 
auch manchmal der. Gebrauch. erſcheine, den P. von altteſta⸗ 
mentiſchen Stellen macht, fo iſt doch gewiß er ſelbſt immer 


überzeugt, fie beſagen, oder beweifen. day, wag:.er daraus 


ableitet. - Uber die Hoffnungen ‚des Volks. waren feit der Zeit 
ber Propheten und bes Exils gar fehr geftiegen, und umfaßten 
nichts Beringeres als Weltberrfchaft unter dem Meflias,. fo 
daß. Paulus leicht, und ganz im Weiße feiner Zeit annchmen 
konnte, ſchon dem Abraham ſey dieſe verheißen worden, um 

ſo mehr, als er gewiß die Stellen nicht nachſah, und üherdies 
die Worte 7 7. ontguare. avrod hinzugefügt hatte. Dbnun 
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geräße‘ jene" Stellen buchſtäblich dies enthielten, darauf Fam 
wenig an. Diefe Anſicht bietet fi dem Ausleger, der für 
fein Syſtem interpretirt, als einfach ‘und richtig dar. Andere 
baden andere. Wege gefucht; -zuerft, damit P. nit etwas 
Unrichtiges fagte, haben fie ihn auf die Verheißung von 
der Beglückung aller Völker Gen. XII, 3. XVII, 18. XXL, 
18., die dann auch feinem Sohne (XXVI, 4.) wiederbolt 
wird, Nüdficht nehmen laffen, was ſchon fehr zweifelhaft ers 
ſcheinen mag, da diefe Stellen doch gar feiner xAnporoula 
erwähnen. Darum bat eben in diefer Beglückung ſelbſt Dris 
genes die xAng. finden wollen, womit Corn. a Lap. eins 
fümmt; auch Mel. und Heum. tragen ähnliche Gedanfen 
vor. Das Unrihtige fälle in die Augen. Beza verfieht alle 
Boͤlker, deren Hirr Abraham dadurch werde, daß er ihr geifts 
fiher Bater fen; aber davon fteht wieder nichts im jenen Ver⸗ 
heißungen. Grotius meint das Land Kanaam mit dem Läns 
dern der übrigen Abrahamiden, alſo doch einen ziemlichen Theil 
der Erde; Eramer ſtimmt bei, doch gicht er zu, daß bie 
anfänglich nur Sanaan bedeutende Verheißung in fpätern Zeiten 
weiter ausgedehnt worden ſey; Ch. Schmidt fügt in böberm 
Sinne noch das himmliſche Ranaan hinzu. Semler nennt 
die weite Ausbreitung des Volks eine Art von Beſitz; noch 
andere wollen gar nur Glückſeligkeit und hohe Güter dabei 
denfen, bloß zukünftige Calov, Car pzov, gegenwärtige und 
künftige S. Schmidt, Glüdfeligkeit überhaupt oder zukünftige ' 
der hier fehr ausführliche Klatt. Zu den Bölfern der Erde 
kehrt Tholud zurüd. Ein Meinungsgewirr, wie mir fcheiht, 
ohne Noch. — Im Prädikat denft man am beiten &oriv oder 
Zylvero hinzu. Sie ift geworden ro APßo., 7 TO on. av- 
Fos. Ilnter-dem ondoua hat man bier entweder feine Nach⸗ 
fommenfchaft fberhaupt, oder feinen Sohn und Enkel zu ver⸗ 
ſtehn. Verheißungen waren immer gegeben worden, und hatten 
an Herrlichfäit: und Umfang -im Bertauf der Zeir nicht ab, 
fondein zugenommen. Die Worte 7— «vos find bloß einge: 
ſchoben, faſt parentherifch ; „ oder auch feinen Rachkommen;“ 
daher Nauch ſogleich mit auror ferigeſabren wird, als wäre 
12 * 
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nur von Abr. die Rede geweſen; denn an Chriſtum zu: denken, 
wie Gal. III, 16., ift wegen der übrigen Worte nicht erlaubt. — 
An den Beifägen iſt »ouos gewiß nur vom jüdiſchen Geſetze 
zu verfichn, theils, weil, ‚wie oft gefagt, P. nur dies als 
görtliches Geſetz erfennt, theils weil. jeder Gedanke an Gefet 
überhaupt, wies Koppe und. Rofenm. faflen, in biefem 
Zufammenbange fremd il. 00 dıa vouov, wörtidy: nicht 
durchs Selen. Nun könnte aber nur bie Erfüllung beffelben 
als Urfache der Verheißung gedacht werden; daher haben Einige 
an Eoya vouov, Andere an justitia legis gedacht, noch Andere 
dıc als: unter der Bedingung, gefaßt; |. Beza, Grotiusg, 
Carpzov, Calov, Heum, Seml., Rofenm., Flatt. 
Es iſt aber nicht nöthig, wenn man nur das feſthält, daß 
immer in dieſem Falle das Geſetz Vermittler der Verheißung 
war. Man könnte überſetzen: unter dem Einfluſſe des 
Geſetzes. Den Grund giebt P. ſielbſt B. 14.; daher man 
ihn nicht ſelbſt zu ſuchen hat. Die Geſchichte ſprach für ihn, 
denn als die Verheißung gegeben wurde, war noch kein Geſetz. 
Alle folgenden können als Wiederholung dieſer erſten gelten, 
und werden auch ſie unter der Bedingung der Geſetzerfüllung 
ausgeſprochen, ſo kann doch P. immer auf der erſten fußen, 
und die Trägheit und Sündigkeit des Volks als Grund angeben, 
warum nachmals Bedingungen hinzugefügt werden mußten. 
dıxaoovuryn nlorewcs iſt bekannt; aber zu fragen bleibt, 
einmal, ob denn 9. bier nicht von der Gefdichte abweiche, 
nad der ja doch die Verheißung dem Glauben - vorausgebe? 
und dann, warum er-nicht lieber fage deu xagıros, um die freie - 
Gnade als einzige Urſache derfelben darzuftellen? Auf das erfte 
fann man antworten, daß allerdings das angezeigte Verhältnig 
babe Statt finden müflen, da der Glaube an die Verheißung 
notbwendig fpäter fen als die Verheißung felbft; daß aber 
auch nad feiner dixaiwors die Verheißung neue Beftätigung 
erhalten Babe. Auf das zweite, daß es bier im Zwecke des 
Apofteld liege, zu zeigen, was auf menfchliher Seite zu 
Erlangung des Heils gefchehen müſſe, daß überdies dnayyarla 


Abm auch das Verheißene felbft bedeute, und endlich der. =. 


\ 


Vers 13. 14. : 8 


dem HBefen nach von’ ber'mipic gar wenig veyſchleben ſey, ba 


ja mid) .fie' ein freies Geſchenk der göntlihen Gnade ſey. — 
Gndlich aber, wie haͤngt W. 13, mit den Borigen zuſammen? 
Den’ Worten nad durh ya. Dies deutet auf Begründung 
sder Erflärung des Yuuotgefagten. Eine ſolche aber ſcheint 
bier nicht Statt zu finden; denn mährend zulegt die Unter: 
fuchung dahin zielte, die Unabhängigkeit:der duxnısadyz won 
der Beſchneidung darzuchun, If diefe jegt ganz verſchwunden, 
and ber Inhalt, daß die Verheißung nit von Geſetz, ſondern 
ebenfalls. von der xioric abhange. Demnach wird wicht das 
Vorige begründet, ober erllaͤrt, fondern -zu. neuem Gegenftande 
vorgeſchritten, und dies mag Kopppe und Roſenm. gu neque 
vero, und Tholuck zu neque' porra verteitet haben. Aber 
eu yap beißt dies doch nicht. Es bleibt nichts übrig, als eine 
Berbindung aufzuſuchen, woͤdurch die wahre Bedeut. von yag 
gerettet werbe. Ste ſcheint mit dem Gedanken Statt zu finden: 
Abraham iſt Vater alter Gläubigen, auch von den Juden nur 
derer, ::die zur Außen Berufung bie innere Glaubensähnlichkeit 
hinzufügen: Damit nun⸗der Gedanke, der Glaube mache zu 
feinen Söhnen, alfo auch zu Erben mit ihun, nicht aber das 
Gefeg, ihm zugeftanden werden müfle, zeigt er, daß auch 
die Frucht der Sohnſchaft, nehmlich Die Theilnahme an der 
Anpovouii nur vom Glauben abhange, ſowie die erſte Er⸗ 


theilung an Abraham nur aus ihm gefloſſen ſey. Als Expo⸗ 


ſition des Gedankens: Nur der Gläubigen Bater iſt Abraham, 
wird unſer Vers recht gut mit yao an Vers 12. angeknüpft. 

B. 14. Oi. ix vouav können entweder bloß die ſeyn, 
welche das Beleg haben, fo wie oĩ de negrtaunc V. 12. die 
welche beſchnitten find; oder auch die, welche es halten, 
wie’ Hrum., Koppe angeben, und daher auch die, melde 
in ihrer Geſetzlichkeit Heil fuhen, mit Werfen umgeben, tie 
Tholuck will. In jeden Kalle ift dies der Hauptbegriff und 
nervas::probandi, der flärfer bervortritt, wenn wir nur, 
oder mit Beza, Grot., Wetſtein, Ch. Schmidt, de- 
mum hinzudenken. Kurz, wenn Erfüllung des Gefeges Be: 
dingung und Mittel der Heilserlangung if, dann xexdvw- 
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z6.ı — dneyyiahla, xeroür lcergiachen; witel, nichtiq machen; 
ſeines Werths oder feiner Kraft und Gültigkeit beraubri. Wal. 4, 
Kor. IX, 15.2: Kor. IX, 3. beſ. 1. Kor. 1,17. za za ar ebi:chen 
dies: Der Glaube iſt eitel geworben, bie Nerbilguentd 
bat ihre Gültigkeit oder ihxeh Werthirnerboren. 
Wir fragen bier 1) was: für eine: nidrug if gemiiät 2.2) wie 
fern findet diefe Behauptung Stau %i:3) wie verbäß fich diet 
felbe. zu ber Vers 13. aufgeſtellten ?: Mach: die arſte Frage: ante 
wortet Erasmus:“ es iſt die Band des erheißenden Gone. 
die durch Unmöglichkeik der Erfüllung: vernichtet · wirdi, und 
einige Ausleger ſcheinen es mit ihm zue haltenz aber Dei: x, 
fo kahl hingeſtellt, Tann Niemaud anchie göttliche zrarıs tenken. 
Cornel. a Lap. und Grpts: der Glaube Abrahams; aber 
diefe Erklärumg iſt zu eng; sinzig..aichtig: wird ſeyu, rei. im 
gewöhnlichen Sinne zu nehmen.“ Ax Weñn die «Angoreulk. an 
Erfüllung des Geſetzes⸗geknüpft iſti, fa bann Glaube und Ver⸗ 
heißung in zwei Rückfichten vernichten walden, fowahl eur Galle 
der wirklichen Erfüllung, weil dann; : 26D ed: Menſch um ‚feines 
Verdionftes ‚willen :die A. ‚von der güttlichen Gerechtigleit. ;fars 
dern kann, der Glaubr nicht mehr;natgwendig, die Wehapung - 
Helfen; mag Gett leiſten muß, beine Erweiſung feiner Gnade 
mebrfeyn würde, und ſo faßt es Ehryfo ſt, Heum., Cramer, 
Morurs, Koppe, Rofenm. ;ı.ale:auuchımenn dieſs Erfüllung 

von“ den Menſchen micht geleiſtet wird; indem‘ es dann nichts 
hilft, daß Gott verſprochen bat. und: der Menſch daran glaubt, 
da rine Bedingung dabei iſt, dit gr nicht erfülles Enten, und 
fo Erasım.,. Brae;su. U. Der eriten -Grflivung- ſteht nicht 
nur. das entgegen... daß Lnayythice in. prägnamtem Sinne ge⸗ 
nommen werden. muß, um einen richtigen Gedanken a. exhalten; 
denn night; als Verſprechen, ſondern als Gnadenerweiſung wird 
die Verheißung zu Nichte, wenn das Verheißene um der Werke 
willen geſchieht; ſondern auch, daß P. den Fall der Erfüllung 
gar nicht als möglich denkt, was ſeit II, 20: wohl su beden⸗ 
ken iſt, und mehr noch, daß V. 15. ham in gar feine Vers 
bindung mit V. 14. zu. bringen iſt, Gegen ‘die zweite findet 
Feine Einwendung Statt, Ich nehme fie daher. an. —:3). Die 


N 
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Part. np: salat wiedes anf Brımd:.dber Erläniering. "Rim 
iſt V. 13. gefagt, nicht vorog, .fondern dx. .elansens babe die 
Verheifung: der xängorapia: iz Prge: gehracht. Um bies zu 
erweilen: fetzt P. das Begentheit; ums. zieht ‚eine. Kölge, welche 
wir 6 Folge für richtig erkennen: mülfen. Ruh ber eht iu 
ver EchriſtAbiahama, Gkiube:. babe ihm die :dıx. gebrucht 
unh: wind berhauptiaufi auistıc; mb: dirayyalle .guofer. Werth 
gelegtz alßo ukann eine Rlusahnıe} . Durch. welche .Defe . zunichte 
würdet „eh richtig fon ſondern fe: :al8) witercnnig abzus 
wriſen Soðbſcheint P. argmentixt ax heben. ii ©. Ä 
Wil O mApacıık. zasäaaya 08975 al -göttlicher 

Zem, rl belannt. nreyulizan 26. bringe 
en: sp Otarde; ohne; Roth wohl hucht bier .B eg um. Kompof, 
eine Anbeuiang dir. Wir von: Beburt.:aa Ichrer: drum. Berne 
unternspefeufguent;; ber durchs Geſetz vollſtärdig gemacht werde. 
Bernd. dan: Geſetz dicke Wirlung. außene ? Mur die Ueber: 
techn, „BR din. es deu. Menſchen Tode Ziics: hätte. aud P. 

nen: Eine, eben: ſollen, giebk: aber: Statt ibeffen! den. Sag : 
q a Tea gahanrcy ben Bir Ten Rip. näher ken⸗ 
nen Amen werden, and. aaher hiernuamnerüxtert: laffen. Sein 
Zuſammenhag wit dem erſten Theile ben Baſts wird nur 

durch Ginſchaltung Klarz Dat: Geſttz "wirft:Born; nehmlich 
Busch „hie Uebenretungen, hie, es herbeiführtz. awäre alſo das 
Geſetz nicht, ſe würde: au. der Zorn nicht ſchn; denn wo 
kein·Geſetz iſt, iſt bein: Uebertreten. Daß. nad’ einige 
Handſcha. u. Verſſ. de Hr Mo haben, darf unssnicht wundern, 
wenn; wir ſahen, Daß: die‘ neuern Ausleger! biete Part. alles 
möglidge, oben wielmahe unmöglige bedeuten. iaſſen. Hier ſoll 
Be das; erfie Mal: autem (Carpa ov), quin potius (Rof.), 
praeterea ,. porro (Koppe), das zweite Wal contra (R of.) 
bedeuten. Kann ein Ansleger. fie. fo mancherlei bedruten Laffen, 
worum nicht ein Abſchreiben fie mit JE vertauſchen ?. Sie bes 
bält aber au beiden Stellen ihre -Bebentung, an der. zweiten 
ift dieſe ſchon erklärt, die erfte Hälfte aber. enthält, wenn man 
nur hie yonuns gebilligte Erklärung annimmt, den offenbaren 
Grund won. B.14. Dir Ausleger freilich, welche dort anders 
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eeflärten ‚habeniızk verfdicherien anderen Bee, bu 
Bufudt nehmen nrüflen...:: :° .- KORG, 
:8. 16. Vollkommen fe ehr en dem Apofehivei: Sı6i 

Die Verheißng: komute; nicht in Srfüllung gehen,Menn ſidteſe 
Erfüllung: an mus: Gefetz gebunden. war.: Run. aber,wolne ıfis 
Bott: trfülterb; sf6 Iemnteeri ſie nicht auı Mefetzẽ knipfens;=uberd 
Haupt’ anime Menſchliches 5 fomderh maßle ſie gaim Nncubu 
hangig; erhaltend:i» Mies. geſchah nun⸗ dann, wenn ſie hloß 
aus: ſeiner ſerur Gnadti hervorgehenAipſge: Aus Rirſer. Anſichr 
der Sache fließt, umas Ri 16.. sutialsenIfti: min. 
whorenag y.Ar ag a php .Zum alien Oliedeuieir! man 
am beſten 7 xÄnppvonde &yluedo) dam! zinsiken.iyeiinten bu 
7 tapplikens "dad ’tonne fann Ydmsi war. für. Fich: veunsänte: um 
rückwärts ſchaurn . Men rüdhwärss ;:fo geht eonamfiibinikegieis 
Gedanken. ;.:dgß:bas. Behr: nn Zorn bewirku c und diei Bor⸗ 
hrißung daher ächt ini Erfüllungi gehen töngerudtär unð auccht 
Geſetz, und dern, Mausgeſprochene, Vo 145 18. bayrünm 
dete. Gedanke pied: wieder Aufgenommen; wenn verwäRsj:tfe 
besithn ſich dA, Tdto anndilrarsaufr veingnder » uber · mit denp 
Vorhergehenden! finden kein Behind: Start j1:ble wurch Du 
oder däukicht hätte: geflüpft. werben :Eönnam: Schon daduech 
empfiehlt ſich e Arrfne Auffaſſantz als richtiger. Num iſt dus 
Sinn? WeiludasuGeſetz nur Zorn bringen: konnte, nie Aber 
die Abrahaur verheißeneBeglintkung une: das Erbe, iſo iſt Oleſe 
nicht ans⸗Gefetzt gifrfäpft,. — un der Glauben/Vainit fie 
aus. der nadei:herborgiuge;. da Denn hlerdurch web: ed: 
mugßlich, He WE der Gnade frei zuärhattenni Hinge: fte 
am Geſẽetz, ſoſgeſchahe: fie: durch Gotechtigleit, dönnde aber nie 
erfolgen, weil der Forderung der Gerechtigkeit nie genuͤgt würde; 
num fig aber von: Ber Gnade. abhängt,iſt ſie frei, denn’; ſo 
groß auch die ⸗Sünde ſey, Gnade zu erweifen wird Gott durch 
dtefelbe nicht verhindert. Davon iſt die Folge, die in Gottes 
Gedanken zugleich die Abfiht: iſt, ed edvaı — antpwarı, 
bie Feſtigkeit oder das. unabändesliche Feſtſtehen der Vorheißung 
für alle Rachkommen Ahrabams,- Rounte. nun auch ſchon der 
Beiſatz narsl nach dem bisher Geſagten deutlich ‚genug darauf 


/ 
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Ainioelfert ; > wwier iunteb dein con. qu vetſehen wii; ſo⸗ haur: ⸗ 
es doch, wid. gewiß: nicher ohne GeunbyGrn möthlg,fech·auch 
hier darüber zu erflären:: Daher dia orte ost a 
LT —XÆXX Hier find .2d & 8; vilondgga: de (che 
Rachfonimen, doch anrwiefen Stelle nicht: ulleramd jebe:)) ſondern 
Ho: die Giaubigen unser“ Ihren; "0 :daı' 0 Rai: Bene) 
neiche Dad: Sefetz nithetbaben;: ‚hotyeleisfiinun Abraham. ab⸗ 
finmhen; ſondern bloß amd Did. Verrwo andeſhaft des: GSſcubend 
fait Kinder: find "Dei angrfügte: Rebalivſatzus E— Hal. 
sehrtugut ihr pl salgentiidgin Bünge “der: Wiiwrtsfährungg 
fdyeint :aben den Based Ju haben; iden Bedanken 3: Uta, welh⸗ 
dew Glauben ‚haben; Ant Abrühanne Kinder nochmals inzas 
fchaͤrjen « Ce Konnte abi: Biete Pan Haben‘ od zug nd 
muevztug Hybv auıhor, wilsähier toärtiydg erpilkte. 9.7501 
: ATi Mi won Gedankenr Wr- ift ünferl diler Ware) 
zu begrüubemzfägrP. noch ein Citan hinzu,l wörlich mad 
ben: LXX unt Gen. XVIIi3 Un ihrem Dere enchalea 
diefe Worte aicheo als Ankündigung großtc:Teikiier Rachkon⸗ 
munſchuft, / P. miss ſic in dem /Sinne, in welchem er uͤbẽero 
hat moin: Beraten: Abrahamszu ſperchen · pflegk =EHE Mae 
Bes Citat in · Aammern ·cinſchließe “oder it, wacht Kr 
Unterſchied; wem o6 geſchieht,ſo geſchicht es ˖ darum, dm ’URB 
Verbindung der letzten Werte von, 16. init ———— 
Hol’ add) anzudenten. Dieſer Beiſatz, in welchem 5 
Sant finde Attraktion für Fews cd Anlot, ben Fehler huh⸗ 
daß; —— — NIE, kondern Dat. regiert, hat aller Hull 
legern Schwierigkeit gemacht, -und darin liegt vielleicht dir 
Grund der Lrsart zweler Handſchr. Inlorevoag,: die in Syr! 
8. Ar. erſcheim, und Verbindung mit -dern Citate- möglich 
machen würde Jetzt iſt die natürlichſte Verfnäpfung mit raw 
Te Alvin quũs; ser unfer aller Vater vor Bott; dem 
er geglaubt hatie. Hier ſagt Chryf. 76 zei: öuotns Zorlv 
und findet den Sinn: fo wie Gott nicht in buchſtaͤblichem/ 
ſondern figürlichem Siune, und geiſtlich, unfer Vater ſey, fo 
auch Abraͤham; und eben fo Theroph., ahnlich Sheod., 
Erasmus. - Diefe Bedeutung aber laͤßt Fi“ gar nicht erweiſen. 
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Augneſt in Rrwerking: «signifioawit idemtin Autterinke dıo- 
zhime :ease "in. nonöpectu. rdei,.. non öntentatinne -homi- 
zım,- Sicnti ‚est: aAfhia;chrenWcisin ;'.begicht fir; caaf stie 


" Besnttisredidiati...Wesa fic.e. tagnmionespirifwaliz.qume 


earamı deo: locum habat; ‚et. den: Das: :grates recdis);; will 
ſoriel ſagen, ba em nicht ſchlechthiri Vater, ſondern Bihaser ao 
Gntt.iens: fo ſey /er ea nicht⸗ deiblih, faniberne: geilih:: womit 
Ei Sichmidt ſdielleiche uch. Cara die). obmgahähr ükemein 
ſtinmt. -Semier: ſetzt banı.;, vor: Gott bardin,;<deR. vadid 
Rachkomnwmenſchaft wor Gptt hen dagemchen z.0h ſier auch in 
da: Wirklichkeit nach. nicht. erſchienen; (nenn: deutet: nnd 
der Abſicht und Beſtimmunge Bottes y Böhmer, :Neofehwe::, 
Flatt, Tholuckr nah Gortes Urtheilz Radyer virmmaae 
potestate ‚diyina,;, Kurz, faſun Sch aybers, "ung ſacheren 
Grund Bat, Keiner. :: Das mie: find ſich hat: die" Deikung : 
uch Gottos Urtheil, indem : drum ‚Gntnmage:anikklich fo 
sehranht werden... Zunk Names; Gottear werden Miu Kal 
—— hinzugeſetzt, © Imorman: wübauergdie, un] Anis 

Kara hrsg in Beide bat: vian in wihern Mpsichtniilauie 
Yoraknms Perbältniffen bringen wollen," undınakgrtıfrd es 
harlei unhegründere: CErllaͤrumgen hervorgagangqoa.. Mirxiſchaiat 
sine Beziehung na in: ſofern Statt ste; finden, als ſoſche; Ei 
genfchafte, Gottes gewaͤhlt werden-Fint, sen) derrm Foſthalten 
ine Glauben ſich in Abrahamé Seclerxing Ichenkige Hoffnung, 
ableiten ließ, auch in Hinſicht auf: dieFanbe ders Darßellung 
im. übrigen aber und an ſich nchwe ‚Kb: die Augdskde:gang 
allgemein als Beſchreihungen der gottlichen Allmachtẽ Ere iſt 
der, der ſelbſt. Todte beleben kann, wie vielmehr alſo auch 
dem Abraham eine Nachkommenſchaft varleihens Dies iſt von 
ſelbſt klar. Richt fo die zweite Bezeichnung. Wörtlich beige 
es da: das Richtſeyende rufen als Seyendes. Bien fragt ſich 
erſtlich, mas xpdeiv, bedente? Die eigentliche Bedeutang kann 
nur in: dem eigenthämlichen Sinne rinen richtigen Gedanken 
geben, in welchem das Berbimn-; bei P. vorlommt, nehwilich 
von Gott geſagt, vorherbeſtimmen zur, Erlangung. des Heils, 

und. B nehmens hier Ch. Schmidt, Kramer, Böhme, 


...Ben6. 19.48: I; 


Koppe. : Mint wird Bann : die: Nafenige brzeichntt, melha 
Arahama : Nahfommerigaft zum Heil. einst ,: lange cinron 
ehe fie war Aber nicht allein geht dieſe DR ll} 
fpecielßer ‚Beichung: zu Monabams Shefdhighee , :fonnern 64 muhrhte 
us. hwer- ſeyn, "lee ohne ‚allen Byfammpenhang, an, one eh 
sliche Aheıs zu danke, Minne ang nicht, eigentlig, 
* art Die amatiiche machfte : Wrdentung. VOR Al 
ann. es -fayın etwas, andarß beißen „ler: Diss —— 
behandeln: als/ ſcy mag ring Begsionung Dr Wlnamehr! 
vor das. das Miceiryende..ho ur it A hRb Sparte; 
fie 04 aufcder;@itelle ‚ins. Seun rufen. fanın Ga LFsner, m 
Aher ſonderbar iſt iier. Bob. .wasirn ;, Spälikt; dire ti) 
Grlärung,. nad weiber: ogi,,önse ;fowiet hejhen wü — 
* za -slvarz, mbar. se reichlich auch der Auſpraut ‚Pair 
zo. einwe von Böhner Yu Rkungshanvielensiß,; ſo Ipi ih 
Gehrauch by. a6 at Part. Praͤſe ſich ‚wicht, ſicher Bon 
tung suuffighen, boffen „=. und während man.geßchen wer, Rah 
der Zuſammenhang dieſer Bedeutung Aberaus-nängig: im; Waht 
man. fi duch Mangel a - ‚marilher Branbmdne in Kir 
Echwanken anrücperfsät, aus. Doup; eine; völlige Exläfung ‚Kaunk 
an: haffen iſt. Fin — ;Teritais, wie Abolu Kamin 
bier: nicht finden, - una. ent ind Are? 
B. 38. Der Giarbe an, den llwehänfgen. Ber, kein 
im uprigen-Verfe, gedankt: workm iſt, axſcheint dem Wpofikıla 
Borf und nachshmenewerzh, daß er nicht mgteelaffen kann, Aw 





feoelgenden Ahſchnute feine Riniefe weiter zu beſchreihen „help 


das. buch, Aufftellumg Der Hinderziſſe,e welche ihm entgegty 
geſtanden, Die Anknüpfung durchs Relatip heie:meiter enslens 


tem Namen; has nichts Auffallendes, da fe.fiche im Gauc 
nicht feiten findet. Imlorevoe nap’ Einlda. heit eiguag 


Kid: er glaubte wider Erwarten, d. h. obwohl Niemand ers 


wartete, daß er giauhen würde. Es ſcheint aber in. dieſra 
Bufgmmenhange ben. von ‚allen Auslegern angenommenen Yin 
zu haben: Er glaubte,, wo nichts zu heffen war, nehmlich 
menfchliher Anfiht und Berechnung nad), I’ danlde, DAR 
Hoffnung. hin, wie 4, Kor. IX, 10. änj,.Anidı ügedu, 9 


/ 


2% Viertes Kapttel. 


ννννν Aboroiid. Yol: Min: VIEE 1.7: Werkhiben. ift Hof. 
720. Oh das hebr. mod: Ee faut in: bi-Magen,. daß 
—** ind Gegenfäge abfichend): Aufgeftellt bar, ui die 
Vorflellng bon Abrahams nach menſchlicher Auficht Hoffmunges 
loſer voffuig vadurch zu Heben." Die Wote elsi#d-yerds 
Bi BER! Kaffe viei Auffaſſungen Aw, eniwedor als Zweck⸗ 
jet eichnung⸗ 1 ober cils Folge, ober ul Def: Die Beiden 
; beiden Begriff, beſonders TinSsehei und RK. beinutz 
— , — — würden Ti; Aufl der Gebrauch der Prapi mit 

Infimitiv begründen Hafen‘, und wirklich iſt Die erſte von 
GSroe⸗VEa lob, Heumani, die- zweite von IE, 
Bei HR Klärr’angehoiiich worden/ andy R-s« 
le ji Mose Shh al wect ſchwanken hiet Herüber. Wie 
ir Bow Meg, daß hier zum ſdritten "Maker bee 
—— be! ſeii durch ·ſeirient: Glaubenꝰ ein" Water! Aller ges 
—S vorgetragen wilkde ro Hiefem Teiche: man⸗ au; 
Ben a es Gils Dbjeffdes, be ana N is 
Bond kapt: ie glanbre Wera: wach re Werden·ſolltenntieve· dies 
Söh Wert heiten: ‚Eile: FI Be ja gefchehen mi "Mur iſt 
Niterdn ri Re IE: bErfpielloß, und nur eine eher 
mai cutſchulbanen gr, daß P..- hier abfichtlich Fee ei 
ss geſetzt babe, als den gewöhnlichen Ausdruck, wäh’! sum 
fernzmachtwen Haben He Neeifey Mit bfRiger ‚Stöerheit 


oitſcheden Kant ſich fhum. ' Ne Worte: zarte: urn 


ſtehn in ſo enger Berbindung inn dem Satze ſelbft/ ; daß jever 
Schauke an Parenitheſe verſchwinben muß. Sie enthälten rin 
Eilat aus Gen. XV, 5., wo ori ſich auf das Vorherzehende 
Siche gen Himmiel, and zaͤhle die Sterne; kannſt! bu ſio zaͤhlen 7 
bezieht und: ſollrn uns Iehren, was. ihn au Biefnt Glauben 
Bewegen haben :#° 

339,49 Kann bie Austafing von 08 in einigen Sändfär. 
ſchlechterdings nicht, wie Koppe fäft: Luft hatte; gebilligt 
_ werden‘; da nie gefagt werden Finn x gun zaterönoe: "Und. 
nicht ſchwach 'geworden im Glauben, beachtete ex 
nicht 1 d. h. ob er wohl wußte, wie es: damit ftand, adjtete 
ex es doch nicht, weil er einen tigen, ungeſchwächten Glaudeo 


Vers 19.20. °- 


hate. xaravasfy nnte zwar: bemerken, heißen, abe 
mwahrnehngen, was es eigewlich bedenten, ‚ab dann war⸗ dep 
Sinn: Sein Glaube war. fo fe, daß ey die ihm entgegen 
fichenden Hindernäffe gar ;uict erblickte; allein dieſe Erklaͤumg 
wäre zu geſucht, und lieber nimmt mans daher als beachten 
wie Gebr, 111, 4. X,:24, Die Partikel z hat die Bebeus 
tung: ebngefähe, sieminh. Webrigens fieht 9. hier weder auf 
eine beſtimmte Megebenheit,,. noch hält er ſich völlig treu am 
Die: Geſchichte; denn die Erzählung, auf die ex am meiften 
geſchen  baben-Eönnte, Gen. XVIL, bietet V. 17. sine. weſent⸗ 
liche Verſchiedenheil. Uber fo hoch war die ‚Verehrung des 
Volks überhaupt gegen Abraham, daß mir uns nicht wundbern 
dürfen,. wenn auch P. in Betrachtung feines Charakters fi 
mehr an feine, Vorſtellung baltend, als an die geſchichtlich⸗ 
Wirklichten, uns einen mehr idealen als hiſtoriſchen iitrabam 
zur Rachahmung aufgeſtellt bat. 
B.2WM--22. Der 20. Bas mihält eine yon den Aus 
legern ganz ‚unbemerkt ‚gebliebene Upregelmäßigkeit. Die Rede 
beginnt, als, ſolle der Satz fo lquten 3 oð xazeronser lc dd 
cv Inapy. Enlogevae ‚ander d1asgevogsvog. Diefe einfache 
Form von Tod eoũ an zu verlaffen,. bewog den Ap., mie 
es ſcheint, feine: Liebe, zu Gegenfägen, die ihn den ‚Begriff 
inioseuse' in "einen, negativen. und einen entgegengefeten. affixs 
mativen Satz zerſpalten He, - Hieraus erklärt ſich zuerſt bag 
öE, entgegenſetzend dieſen Satz dem od xarevönos,. dann auch 
das eis, bezogen auf das zuerſt gedachte dmlozevae, dıa- 
xzelnsoda: hat im R. T. die Bedeutung: zweifeln, Math. 
XXI, 21, Apg. X, 20. Kat, I, 6., ‚die. auch bier weit beſſer 
paßt, , als; dijndicare, disquirere, quo modo id fieri 
posset, wie 3. B. Corn. a Lap. es gefaßt bat. iniazie, 
Unglaube, die, natürliche Abneigung des menſchlichen Gemüths 
gegen den Glanben an des, wofür feine Gründe oder Wahr⸗ 
feheinlichkejten vorhanden find ;. Jäßt fi id) . recht bequem als wir⸗ 
kende Urſache des Zweifelß betrachten. Im Gegenfage heißt 
drdvyauoüvy: färlen, kräftigen (Phil. IV, 13,), das Pafl. 
alfo geßärkt, Eräftig gemacht werden; ‚dann, ahng eigentlich . 


X 


ws Viertes Kaͤpitel. | 
ve e Bereit ſtark werden; fo Apg. IX, 22,72, Tim. Mi; 
ER ber iſt tun FIrrilichrigemlichi were Begebenfeit vuich den 
dt:ehiäßteN? ſonbern cin Zuſtande Abr. warj ünd blieb, 

| Pe boch nrve don dieſenr Verbum auch ein anderes Tempus 
hei‘ Jehn.An eine Sithoaelithe edentunge (er ri 
fichj Hu denken, wie viele Ausleger⸗ finde ich the | Grund 
—* eb ver Gedanke: er nat fi) durch? den Gttıs 
ben, an A hicht: zu. verwerfen wäre! Der Day sjirlorei 
konn: duch hiet caufſale Bedeutung haben, er Wurde ſtarkivurch 
be Glaubeng doch konnte der Sinn 2 er'war ſiark an Glaͤuben, 
deßhaͤcb Befferiber: erſcheinen, wel hier nicht eigentlich jr "fügen 
Fe ſein Glätibe hervorgebrächt, ale wie er beſchaffen 
——2ð Was aber dieſem Glauben folhe‘ Starke gegeben, 


ME RHAben‘- Folgenden: Partichpiäls Geber: Iedcndas 


Mr woͤrtlich: Gott Ehre’ gebti, wid ki: fehr 
| verfgiedenen Beziehungen gebraiicht; Luk. XVII, RB. ion Sen 
geheilten Alieſätzigen: Anerkennung und Preis dei göttlichen 
ohlchat als! einer folchen; Apg. XII, 28. vonder Ableh⸗ 
Ad der Schmeidheler⸗ bie Herodes vergöttert hattez Joh. IX, 


Weeie A A. 2 Sof VER 19. Ef. X, 12. Aufforderung, _ 


Bir‘ Wahrheit zu geſtehn, weil die Lüge etwas wider Gottent⸗ 
hätte; immer alſo“ eim folches Thun, welches von Verehrung 
Gottes und Anerkermung "Feiner: göttlichen Eigenſchaften zeugt. 
So denn auch hier; Abrahams Glaube wardarum fo- ſtark, 
weh er Gott als Gott,’ d. h. als den allmäͤchtigen Herrſcher 
anlerkannte, nicht durch Weißtrauen i in fein Vermögen beſchimpfte. 
Dlkrus ergiebt’ ſich 5‘ daß das zweite Glied nichts anders als 


eine’ Erpofition des erſten enthält. 2% 70 o ® 0 Bei», ‚ein der 


atteh Grätitdt‘ wahrſcheinlich ganz fremdes Wort, das m I; 


T. mit — ſynonhm if PA: Tini. TV, 5; 17., im Paſſiv 


ſedoch ——— bedeutet (XIV, 5. und: nrjpögeola Kol. 
3:8 % Zell; £; 5. Sehr. VA, 4. X, 92). In bei 
Web ergeugüitg,, daß Gott, was er werherhen, au 
vollführen Enno — Als Folge davon, imd zwar, wie 
die Part. xabAngeigt-,: als billige und natürliche Fokge »wird 


B. 2W. die Zurechnung dieles: het Blaubens, der nehmich 
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Gier als Subjekt zu : fuppliren if, als Suxmoadın riohimals 
angegeben, und-bamit die Abhandlung vom Glauben als Dit 


der Rechtfertigung gefchleffen. 


23 — 3 (me Rukanwendung deffen, was Aber 
die Rebtfertigung. Abrahams verhandelt werden if, Odx — | 
„6v09. Nicht nur um ſeinewwillen (dı’ adzdv, d. h. nicht, 
um ihm Ruten zu f&affen, fondern um ihn durch Aufjeich⸗ 
mng zu verherrlichen) ift es geſchrieben, nehmlich dort in ber 
Geneſis, wie das Wort yodpeoIaı und feine Tempora immer 
von der heil. Schrift, dem U. T., gebraucht wird. 2io- 
yle9n aöro nehmlich 5 ler als dixaneirım. Wan 
findet hierin eine Abweifung des möglichen Cinwurfs, dieſe 
Erzäflung vom Glauben Abrahams und feiner Krudt, fo 
berelich fie feım möge, ſtehe nur um feines Ruhmes willen in 
der Schrift, Folgerungen daraus babe man nicht zu ziehen. 
ald — Fuaäs, unferttvegen, gu unferer Belehrung, Er⸗ 
minterung, auch wohl als Sporn zur Nachahmung. ols— 
loyllsedaı zu ergänzen wie vorhin, und sördss nicht etwa, 
wie Böhme ſetzt, für Zuerie, fondern fehr paflend, indem 
er bier ſehr unwichtig Bas AoyieoIuı ſchon als geſchehen bes 
trahten wärde, da es doch nur erfolgt, wenn wir bie felbige 
alorıs haben werden, die Abr. gehabt. Es ficht uns allen 
bevor, ift allen gewiß beſtimmt, aber freilih nur unter Bes 
dingung. Diefe Bedingung wird unter der Korm eines Pars 
tieipg mit dem Artikel, d. h. eines Relativſatzes, beigebracht; 
uns, die wir glauben, d. h. allen denen von uns, welche 
glauben, oder unfer Vertrauen ſetzen, wie mıoreteır mit du) 
genauer ausgedrüdt wird. Zwar Apg. IX, 42. XI, 17. XVI, 
3f. bedeutet zuor. &ul Toy wor dem Weſen nad nichts 
anders- als fonft m. eis 7. x., aber fowohl oben ®. 5. als 
bier möchte der Begriff: an Gott glauben, ganz fremd feyn. 
Das Vertrauen iſt gerichtet al soy — vexpwr. Mit Abs 
fiht fagt. hier P. nicht: auf Ehriftum, fondern auf Gert, 
weil eben: hierin die Achnlichkeit mit dem Glauben Abrahams 
enthalten tft. Wir fehen aber zugleih hieraus, daß Paulus 
den Glauben an Ghriftum immer auch unter der Form eines 


102 Biertes Kapitel. 


Wertwuen auf Gott auffaßt, was er in ſofern thun Tonne, 
pls. ibn, Gott; Inmmer, erſter Urheber der Erloöſung, Chriſtus 
deren Vermittler war, die Wohlthat alſo immer von. Gott 
ausgintge: Eben darin aber, daß der Glaube. ein Vertrauen 
auf: Bott iſt, liegt auch die Achnlichfeit: mit dem Glauben 
Abrabamss Dieſer vertraute auf Gott, daß er ihm trotz. der 
Anwesenheit alles Brundes zur. Hoffnung auf feiner Seite ;: dans 
nody die:zahleeihe: Rahlommenfhaft, und alle ‚die Segnun⸗ 
gen. verleihen könne; und wolle, .die er ihm verheißen hatte. 
Der Chrik ſoll nach dem Sinne des Apofiels mit; gleiher Zus 
gerfiiht von Bott: erwarten, daß ex ohnerachtet feiner Unwür⸗ 
vigkeit ihm doch das durch Chriſtum erworbene. Heil hier und 
in Ewigkeit gewaͤhren werde. Die Bezeichnung aber, unter 
welcher bier Gatt erſcheint, iſt 6 Zyeldas m Tui. 8 leider 
’ feinen Zweifel; daß der Ap. damit eben dasjenige bemerfbar 
machen. will, worauf das Vertrauen des Chriften fih bauen 
ſoll, denn fhon I, 4. haben wir erfannt, wie Chrifti Auf 
erftehung ihm. als Öffentliche Betätigung feiner Meſſiaswürde 
und. der durch ihn geſchehenen Erlöſung hohe Wichtigkeit für 
ihn gehabt und haben müſſen. Ob in feinem Gemüuͤthe zugleich 
sine Beziehung auf V. 17. Tod Lwon. F˖ vixoeic Statt ge⸗ 
funden babe, läßt fi nicht beſtimmen. 

RMachdem aber nun einmal der Wiederbelebung Chriſti er⸗ 
wähnt, und dieſelbe als Beſtätigung feines Werkes und unſer 
Glaubensgrund aufgeführt worden war, Tag wohl nichts näher, 
als eben diefes in feinem Tode und feiner Auferftehung voll 
brachten Werkes felbft eingedenf zu feyn, umd das Ganze der 
‚ Mede auf folde Weiſe würdig abzuſchließen. Dies geſchieht 
V. 25., und zwar ſo, daß nicht nur der Parallelismus der 
Glieder dem Satze eine poetiſche Farbe giebt, ſondern auch 
einige Beziehung auf Jeſ. LIII, 5. faſt unverkennbar wird. 

Es fheint, als babe ihm beim Schreiben diefe Stelle vorges 
fhwebt, und fein Beftreben dahin gezielt, ihren Inhalt nach 
der Vollendung gleihfam zu ergänzen und durch Erwähnung 
ber Auferfteßung zu. verberrlihen. mopEd0InN — zapa- 
krwuara 7 .zapadıddvas bingeben, von Chriftus gefagt, 
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Begeihnung feiner Hingabe zum Tode, VII, 32. Eph. V, 2, 
vgl. ef. LIT, 6. nad der LXX. duxalwaıs if von de 


-x0180579, was einige Handfhriften”) darbieten, verſchieden 


wie wirfende Handlung vom gewirkten Erfolg, Wenn nun 
P. fagt, daß Chriſtus ded a napanz. rum hingegeben, und 
dia nv 6. numv auferwedt fen, fo ſieht man erfilih, daß 
da das eine Mal Urſache, das andere Mal Zweck anzeige; 
fodann entdedt man, daß Hingabe wegen unferer Sünden 
feine andere Bedeutung im Sinne Pauli haben kann, als: zu 
Tilgung unferer Sündenſchuld, folglich auch bier die dıxatwaıc 
einbegriffen iſt; ferner wenn man fragt, wiefern die bier bes 
zeichneten Unterfchiede gelten, fo Tann nicht geläugnet werden, 
bag das Streben nad) Parallelismus und Gegenfag viel Ein⸗ 
Fluß auf diefe Bezeichnung gehabt habe; aber es iſt doch nicht 
zu vergeflen, daß, vom Standpunkte. des Apoftels aus anges 
fchen , volle Wahrheit in ihr. enthalten fey. Die Urſache, die 
Gott zur Aufopferung Chriſti gleihfam nöthigte, war die Sünde 


. Der Menfhen, fie fcheidend .von Gott, und Beleligung des 


Geſchlechts ohne Sühnung unmöglid machend. Diefe wurde 


—gebüßt in feinem Tode; aber der Menſchheit Half die Büßung 


nichts, wenn fie nit glauben konnte; :den Glauben wirft 
erft feine Auferwedung, und batte.ihn geſchichtlich gewirkt, fo 
ift alfo diefe zur dıxaliwoıs unentbehriich, und if von Gott 
veranftaltet worden, um die Menſchen in den Genuß deffen 
au bringen,. was ihnen Ehrifti Tod erworben hatte, 


) Anch Cod. Zätt. 


— 


Füuftes Kapitel. 


Daß in dieſem Kapitel der Apoſtel non. ber im vorigen voͤllig 
gefchloffenen Rechtfertigungslehre zu etwas Neuem vortwärts 
ſchreite, lehrt ſchon der. Aorift, mit dam. er. anfängt, und 
durch welchen die dexwuoauvz;,. nom ber er bisher gehandelt, 
als nun, wirklich ertheilt betrachtet wird. Die Part. ou» aber 
läßt uns Kolgerungen aus ‚jener Lehre erwarten. Rach dem 
wir nun durch den Glaubenidie Gerechtigkeit er⸗ 
halten haben, eloxrny Exomer. Die Lesart Examen 
hat in Verſionen, Handſchr., und Wätern eine fo ſtarke Aukto⸗ 
rität für ſich, daß man bedenklich werden könnte, den Indi⸗ 
kativ beizubehalten, wenn nicht erſtlich der Zuſammenhang aller 
Paräneſe durchaus entgegenſtände, fd daß man dieſer Lesart 
zu Liebe annehmen müßte, P. verlaffe im Folgenden ſogleich 
wieder die eben angefangene Ermahnung, und laſſe fih zu 
andern, dogmatiſchen Gegenftänden fortreißen; und zweitens 
auch der Sinn: laßt uns Krieden halten! bier, wo gar nicht 
von unferer Verföhnung mit Gott, fpndern Gottes mit ung, 
die Rede gewefen, unpaffend wäre; denn fruamur pace, wie 
-Koppe will, kann es nicht bedeuten. Demnach behalten wir 
mit den übrigen Auslegern die alte Lesart bei. Nur Klee 
ergiebt ſich der Auftorität des Konjunktivs unbedingt. Wir 
haben Frieden mit Gott. (npös 3. Heov. Der Gebrauch 
ift aus Profanſchriftſt. nachgemwiefen). Der Gedanke ift far; 


⸗ 
U 
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der Stand der Sündigkeit und Schuld if ein Stand des’ Un⸗ 
friedene, Gott zümend, ber Menſch vol Furcht, unvermös 
gend, zu Gott zu kommen, die Sünde ſcheidet ihn won Gott 
(Jeſ. LIX, 2). Wird feine Schuld getilgt — umd dies ges 
ſchieht nah Paulus dur Chriſti Tod — und das Schuldbe⸗ 
wußtfenn aufgehoben — wozu der Glaube führt —, fo ent 
feht ein neues, dem Krieden analoges Verhaͤltniß. Gott zümt 
nicht mehr, denn der Menſch gilt ihm nicht mehr als Sünder 
und zorneswerth; der Menſch empfindet keine Furcht mehr, 
denn nur die Schuld hatte die Furcht in ihm erzeugt; nad) 
Yustilgung derfelben ‚hat der Gedanke an Gott feine Furcht⸗ 
barkeit verloren. So iR Friede an die Stelle des vorgängigen 
Kriegssuftandes getreten. Der Vermittler iſt Chriſtus, und 
wird durch die Worte did — zeıoroö als folder dargeftellt. 
Wodurch, nehmlich durch ſeinen Tod, iſt offenbar aus dem 
Bisherigen. 

B. 2. macht uns mit einer neuen, bon ber erften ver⸗ 
ſchledenen Wohlthat befannt, wie die Part. zul vor zpocay. 
anzeigt; doch erlaubt biefelbe aud einen Cauffalnerus zwifchen 
Der lo und noosayayr. daxynxaner, nicht: wir haben, 
fondern ‚wir haben erlangt und befigen nun, durch das legte 
Merkmal verſchieden von Zdßouev. zposeywy7, eig. Ein⸗ 
führung , daher man aufdie Sitte binweift, Fremde an Drien- 
talifhe Höfe durch einen reosaymyeus einzuführen; bier nur 
Zugang, ‘Zutritt, accessus. (ben fo Eph. II, 18. III, 12., 
an erfier Stelle mit dem Beiſatz mpös 70v naregn, am letzter 
ohne allen Beiſatz, doch wmit gleihem Sinne. Dies bat 2. 
Bos, Mihaelis und Tholud bewogen, aud an unſerer 
Stelle zposay. vom Zugangs zu Gott zu verfiehen, und daher . 
Die Worte eds Tv zapır mit 75 lose zu verbinden, und 
zootcywyn von dem kindlichen Muthe zu verfichn, ſich im 
Gebete Gott zu nahen, der aus der wieber erlangten eorvy 
bervorgehe. Gegen: Dielen Gedanken if an fi nichts einzus 
wenden, aber, was auch Tholud zugiebt, die ze. fieht dann 
zu abgerifien, und der Sprahgebrauh des M. T., auf den 
er PA bereit, it durch obige zwei Stellen aus einem Briefe 
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nicht begründet genug, wozu noch kommt, daß erſilich iorıc 
eis T9 xapır ganz ungewöhnlich ift, und eher Ent en x. ftehn 
würde, und fobann der Beiſatz zavıny Ev 7 Eosixauer biefe 
Verbindung gar nicht zuläßt, indem bier x. gar nicht die ver⸗ 
föhnende Gnade in Chrifto, an welche der Glaubende glaubt, 
bedeuten kann. Denmad) muß die gewöhnliche Verbindung 77% 
ng. Es vv x. 5. beibehalten werden.“ Was aber meint der 
Apoftel mit diefer Gnade, in der wir ſtehn? Es kommt dar⸗ 
‚auf an, wen man als Subjekt des Sages denke, ihn ſelbſt 
‘oder die Geſammtheit der Ehriften. Iſt Paulus Subjekt, fo 
fann man an eine beſtimmte Gnadenwohlthat denken, unb 
diefe ift dann fein Apoftelamt, von dem es Semler wirklich 
faßt. Wir haben aud fon bei I, 5. gefehen, daß P. fein 


- Amt in der That als eine zapıs faffe; aber nicht allein haben 


* 
I) 


alle dort angeführten Stellen einen und denſelben Beifag, der 
bier fehlt, fondern es tft auch undenkbar, daß P., der in 
unferm ganzen Abfchnitt doch ficher in völliger Allgemeinheit 
ſpricht, nur eben hier fo ſpeciell ſich felber meinen folle. Dem⸗ 
nah muß diefe x. etwas feun, was alle Chriften angeht, 
und zwar: erftlih etwas von der dexaiwaıc. und edeyyn verſchie- 
denes, und höheres als diefe if, wie theils die Partikel xad, 
theils die Drdnung der Glieder lehrt; aber auch zweitens etwas 
bereit8 Vorhandenes, indem fonft weder zauım noh & 7 
&ormxanev ftehen könnte. Was alfo ift diefe zagıs? Ich fafle 
bie Sade fo, im Sinne des Ap., wie ich meine: Die dı- 
xalmoıs an und für fid) gedacht, ift nichts weiter als bie 
Losſprechung von der Schuld, dur melde der Menſch dahin 
fommt, daß er Gott nicht mehr zu fürdten bat. Bwar, wies 


‚fern die dem eine Wirfung der göttlihen Gnade iſt, und für 


den Zweck der Befeligung. erfolgt, ſteht der Wiedereintritt des 
Menſchen in den vollen Genuß der göttlihen Güte mit jener 
im engiten Cauffalzufammenbang, aber etwas an fi) verfchies 
denes ift er doch, kann als eine befondere Wohlthat Gottes, 
burd) Chriftum vermittelt, wie jene, aufgefaßt werden. Jene 
iſt Tilgung des Elendes, diefer Empfang des Heil. So kann 
die zapıs, in welcher die Menihen barch Chriſtum fichen, der 
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Gnadenftand ſeyn, in welchem fie ſich aller möglichen Beweiſe 
gðöttlichen Wohlwollens durch Darreichung edler Gaben zu ges 
troſten und gu erfreuen haben. Wemnn er nun ſagt: dieſe x., 
worin wir ſtehen, fo bat man, wie mich bebünft, bier 
ohne Roth, ja wider den Zon der Stelle, das Steben mit 


einer Emphaſis gedacht, als Bezeichnung des Feifichens oder 


Beharrens, was gar nicht hierher gehört. Daß er Chriſtum 
als WBermittler barftellt, if natürlich. Gr fagt alfo: durch 
Chriſtum haben wir außer dem Frieden mit Gott, — ber 
Immer nur etwg6 negatives iſt — auch den Zutritt erbalten 
in den Stand der Gnade, worin wir uns hefinden. Der 
Vrtifel vor zeosaywynr fegt voraus, daß hie Lefer am Beſitz 
der zo. gar nicht mehr zweifein. 77 ndareı, durch den Glau⸗ 
ben, wie oben HU, 28. ; den. zig 7. konnte wegen di’ ou nicht 
gefagt werden... Daß diefe Worte in einigen Handſchr. fehlen, 


giebt no nicht Grund genug, fie mit Ernefti und Semler 


für eine Stoffe zu halten; eher würde man fi) wundern, 
wenn fie fehlten, wie body P. bier vergeflen hätte, zu bemer⸗ 
fen, daß auch zur wirflichen Erlangung von Heilsgütern nur 
die nlors ‚führe, Die Beziehung der Worte > 7 Eos. auf 
die wisrıc, welbe Brotius und Cramer beliebt haben, hat 
durchaus nichts für fih. — Das zweite Glied des Berfes zus 
zuavywpeta — sau fan als dem erften fubordinirt bes 
trachtet werden, wiefern die zipıs, allgemein gefaßt, wie wir 
gethan, auch die Hoffnung in fi fchließtz als eine befondere 
Wohlthat aber, wiefern jene nur als gegenwärtig gedacht wird, 
dieſe fig aufs Künftige bezieht. zavraadaı kann man mit 
dem lat. exsultare vergleichen; es iſt nicht ſowobl unfer Rüh⸗ 
men, als vielmehr, fich heftig, gleich als triumphirend, freuen, 
ſtolz auf etwas ſeyn, als auf ein großes: @ut. Eu! fiatt des 
gewöhnlichern 2», aber den Sinm nicht verändernd. Die duk« 


® 


od 9505, auf welche fi die Hoffnung richtet, faßt Drig. _ 


von der Anſchauung der Herrlichkeit Gottes felbft, Andere drüden 
fib ſehr unbeftimmt darüber aus, nody Andere finden darin 
die Seligfeit des Fünftigen Xebens, wie Cramer, Koppe; 
Flatt und Tholuck denken Würde und Herrlichkeit hinzu, 
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Ich beziehe mich durchaus anf das zu M, 23. bemetkte. Dem⸗ 
nad) iſt der vollſtaͤndige Inhalt dieſer zwei Berfe: Dur Ehri⸗ 
ſtum erhalten wir Losiprediung „von unſerer Schuld, und im 
derfelben Frieben mit Gott; doch nicht nur: diefe, ſondern auch 
den Antheil an der ganzen Fülle göttlicher Segnungen, welchen 
unſer Leben wirklich bereits: offenbart, und überdies die frohe, 
erhebende Hoffnung einftiger- vanverherfelung zur soulichen 
Herrlichkeit. X 
3.3, 00 —R d£, woben keit. ergänit win In} 
5 Unlde xauyanede, Relke. uns: Bus, zaugäcdas dr. zaic 
Hlıyicı als etwas noch Größeres dar, als‘ jenes Stolzſeyn 
auf die Hoffnung, und wohl mag mans daftr anfehen,; wenns 
Jemand vermag. Denn in der Hoffnung, die man hat, feben, 
aufgerichteten Mutbes feyn, if. eben. fo Schweres. nicht, und 
auch wer eiteln Hoffnungen. 'bingegeben it, vermags zu leiften. 
Aber in’ der Trübſal die Kraft nicht zu verlieren. dazu werben 
Stüßen erfordert, welche nicht ‚allen das Eitle, nein, melde 
I fogar die höchſte Weisheit der Welt nicht giebt. Paulus, in 
‚ taufend Trübfalen feit feiner Belehrung umbergenmmrfen, wußte, 
was in diefer Hinficht fein Chriſtenthum vermochte, "und wie⸗ 
viel größer dies noch war, als Soffen. allein; darum. kann 
er nicht unterlaffen, Zeugniß dabon abzulegen. Vom Begriffe 
des xavyaodaı darf. nichts abgedungen werden, wenn wir 
nicht zugleich der kräftigen Befinnung des Apoſtels abbrechen 
wollen; nicht wur unerſchroden, nicht nur guten Muthes if 
er, ſondern wirklich froh, hoch aufgerichteten Sinnes, ja er 
rechnet ſichs zur Ehre, daß ihn die Trübfal trifft, ‚die 
ihm ein ſicheres Unterpfand einſtiger Herrlichkeit wird, wie er 
ſelbſt ſogleich erklärt. Das Participialglied iſt cauſſal zu faſſen. 
Die Trübſal wirkt onogornv, Geduld, Standhaftigkeit; wie⸗ 
fern, fagt P. nicht, alſo gebührt auch ſeinem Ausleger nicht 
die Erörterung; es wird genügen, zu bemerken, daß er den 
Sag nicht Als allgemein ausſpricht, ſondern nur in Bezug 
auf die Chriſten; denn von allen übrigen Menfchen möchte er 
kaum gelten. Die vrouorn nennt er als erſte Frucht der 
Trübſal, gebt aber won. da, feigernb weiter; bu er. auf. einem 


[4 
, 


. Wers3 —6. 199 


Munkite anlputaıt, der gleich einer lichten Höhe, ihn nicht allein 
wicht; weiter fiigen, . ſondern auch das Heilſame der Trübſal 
Han überfehen, und die zuuraus als wohl begründet erfchei« 
nen läßt. 

8.43 5 — donıuar. don. wird hochſt verfchieden 
überfegt, probatie, sui ipsius exploratio, experientia, 
specimen, u. |. fe Will man die Bedeutung des Worts aus 
dem Umſtende ‚berichten, daß P. die d. als eine Wirkung der 
önppeorn harfellt, ſo wish man kaum etwas Sicheres gewin⸗ 
wen, indes ‚beufichene Bufände fo gedacht werben konnten. 
Die Grennuatil, führt uns auf doxmaleır und dözuuos, und 
giebt uns daher bie Bedeutung ber Bewaährung oder Bewährt⸗ 
beit, d. h. eines Zuflandes, worin der Menſch die Probe be⸗ 
Baht, der erprobten Tüchtigkeit. Diefe Bed. paßt an unferer 
Saelle, . denn ſtandhaftes Weharren zur Zeit der Anfechtung 
hat den Erfolg, daß es das Gute, welches im Menſchen ift, 
befeſtigt, und bewährt, wie für die Umgebungen (an die bier 
nicht gedachr_ifi), fa. für den. Dulder ſelbſt. Sie findet Statt 
auch Phil, IL, 22. von der erprobten, bewaͤhrten Tugend bes 
Timotheus in treuem Dienft; nicht minder 2. Kor. Il, 9. al., 
ik. au. die, gewöhnlichfie Erklärung unſerer Stelle. 7 — 
dinida. ben jenes alſo, was P. zuerſt als Begenftand 
und Grund der xuuynaug aufgeftellt, die Hoffnung, deren Objekt 
bier : gewiß nicht allein die Äußere Durchhülfe, fondern auch, 
und. vorvehmlich die einftige dosa if, wie, wenn aus fonft 
nichts, aus Vers 9. 10. hervorgeht, exjcheint hier wieder als 
Leidensfrucht, um. durchaus. zu rechtfertigen, was der Apoftel 
in Anfange geſagt, nuvgapeda dv zais Halyeoır. Und am, 
Schluß nun das Wort ber Zuverfiht 5 AMIC 00 zaruı. 
‚exurse,. fie beſchämt nicht, oder mit Luthern, fie läßt 
siht zu Schanden. werden; d. h. fie täufcht den nicht, der 
ih ihr hingiebt. Es ift Har, wie. auch dies nicht von jeder 
Hoffnung gelten kann, fondera nur von der des Chrijten, die 
auf ſo fiherer, won Gott, dem Untrüglichen, ſelbſt gegebener 
Buͤrgſchaft ruht. Untichtig aber iſt es, wenn man fagt 7) 
‚ Bnis fiche für ausm 5 Unis, ober nt. Auar; denn gilt 
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gleih, was er fagt, nur von der cheiſtlichen Seffauıng ,:: ſoA 
muß der Sag doch von P, allgemein ausgeſprochen werben; 
wenn er nit alle Kraft, zumal: im dieſer Steigerung; ver⸗ 
lieren ſoll. 
| Der zweite Theil des Verſes beginnt die Aussihanderfegung 
und Rechtfertigung der ‚bisherigen. Behauptungen ,: pornehmlich 
der legten von. der Hoffnung, fo daß auch V. 2. zugleich mie 
‚bewiefen wird. 7 dyaın Tod,’ ds6i. "Der Gentste kaun ob⸗ 
jeftio und fubjektiv genommen werden ; After objektiv; ſo mine 
P. die Liebe der Chriften gegen. Bott, von des. ſehr wohl. ge⸗ 
fagt werden kann, fie_fey durch denGeiſt in mnſero ⸗Herzen 
ausgegoſſen worden; ja die auch allenfalls: als Umerpfans 
der Erfüllung unſerer Hoffnung angeſehen werden. mag; fo - 
Theodoret, Augufin, Skt. Bernhard, Anſelm, A. 
Nimmt man ibn aber ſubjektiv von der Liebe Gottes. gegen 
uns, fo kann zwar der Ausdrud: fie iſt -in unſern -Berjen 
ausgegoffen, etwas auffallen, ‚aber nicht. nur: laͤßt fi) dieſer 
von dem ſtarken, überſchwänglichen Gefühl der Liebe Gottes, 
das über unfere Herzen verbreitet ſey, recht wohlerklären, 
ſondern es bietet auch Gottes Liebe die wahre j: umntrügliche 
Bürgſchaft dar, daß unſere Hoffnung nicht eitel ſey, und 
überdies V. 6— 8, erlauben keine andere Deutung , als die 
von ziemlih allen, ältern wie neuern Erflärern einſtimmig an⸗ 
genommene,- und: eben dahin ſcheint ſich des Apoſtels Sprache 
gebraud überhaupt gu neigen, vgl. VIIL, 39, und 35, 2. Kor. 
XIH, 13. In diefem Sinne: ficht au > zaic x. paffender 
als eis Tas x.; welches bei objeft. Sinne des Genktives feine 
- Stelle beffer finden würde. Sn-unfern Herzen hat ſich 
das Gefühl der Liebe Bottes verbreitet. dead Kvei- 
karos — zuiv. Diefe Worte würden ohne Bemerkung vor⸗ 
beigelaffen werden können, fände ſich nicht bei Roſenmüller 
die von Nöffelt (Opusc; fasc. III. p. 90. 40q.) entlehnte 
Deutung: doctrina christiana, mit der Bemerkung, daß 
av. diefelbe oft bezeihne. Sch babe Möffelts Arbeit nicht zur 
Hund, aber wage doch kühnlich die Behauptung, daß dies 
an feiner einzigen Stelle der Fall ſey, und am menigften in 
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der unferigen. Freilich Hat Roſenm. volles Recht zu Schaupteik) 
Wie Wundergaben des Geiſtes ſeyen hier nicht gemeint, aber 
der Geiſt iſt et, der nach dem Apoſiel in uns wohne, ma 
alles Gute, vornehmlich den Glauben und die Liebe, in und 
wirft, und von dem er wohl ſagen mag, er ſey uns gegebeniu 
Ihn muß er-aud als Urheber des Bewußtſeyns anfchen, dapk 
in Bienfchenherzen eimfchrt von der Liebe Bott. . . . 

"6 iR zuerſt die Lesart feſtzuſtellen. Statt das Ira 
In Unfange Haben nehmlich einige Werfl., wie es ſcheint, :ed 

87 gelefen, wenn alfo, mas jedod fo wenig paßt ale... ya; 
was fi) bei Bricsbady ſindet, und daher ohne Weiteres weg⸗ 
zuwerfen if. sc sl haben. ein Paar Handſchr. der, abend 
Kecenf.;. die Vulg. und Ir. ut quid? Gin Sinn käme herk - 
aus; aber theils ift die Auftorität zu gering, theils die Kragen 
form bier, wo weder Einwürfe vorgebracht, ned) Gegner wi⸗ 
derlegt werden, unpauliniſch. Und fo ſcheint Zr nicht ange⸗ 
taftet werden zu koͤnnen. Run aber finder ſich daſſelbe Wort 
noch einmal nach saserur. in mehrern Handſchr. von hohrm 
Alter und verfchiedenen .Recenf., wozu jedoch die Mff. und 
Berl. nicht zu rechnen ſind, weiche an Statt des erfien etwas 
Anderes hatten. Water und Knapp leten die Entſtehung 
aus den Kectionarien ab, die mit. zosazög angefangen, und⸗ 
daher das unentbehrliche &rs fpäter nachgeholt; Griesbad 
bat e6 aufgenommen. Db P. es gefchrieben, wird ſchwer pe 
entſcheiden feun; fidher iſt, daß es höchſt unbequem zweimal 
ſtehn würde, da felbft die Möglichkeit verſchiedener Beziehung 
bier niht Statt bat. Daher aber bat es keinen Einfluß auf 
die Auslegung, ob es ein oder zwei Mal ſteht. Auch bie 
Stellung des Worts zerosüos bat, etwas Auffallendes; follte 
es dort fiehen, fo gebörte es vor yapz follte Erı yap Borans 
ſtehen, fo gebörte xeiorös erft nad) acderwr. Allem abges 


 bolfen würde, wenn man leſen könnte xul ydp xororog, 5 


zwv — 00%. Fi, zura x. Die alegandrinifche Handſchrift ift 


im Anfange des erften Wortes unvollfändig; weiß man gewiß, 


da der vorhandene Reſt TI, und nicht aus AL verfiümmelt - 
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in)7 Doch win sur Auslegung. Uns Anterar hat, den 
Erklaͤrern, vornehmlich den dogmatiſch⸗ polemiſchen, viele Roth: 
gemacht, and manche, auf ben Syſtemen beruhende, Erfiär 
ungen: hervorgerufen. Wunder iſts nicht. Denn auffallend 
iſt ihuner der Gedanke: Als wir wmoch ſchwach waren, 
38 Chriſtus für Gottloſe geſtorben. Warum nicht. 
für uns? Und wenn er fagen wollte: für. uns: Gotttoſe; 
was folt es heißen: als wir ned ſchwach waren? Mat. gebe 
Sem Koderng die Bebestung: ohne Kraft zum Guten,‘ wie 
Beza, Brot, Heumann, Eholud,.%, oder: Sünder 
und ungebeffest,,. wie Semier,. ober bebauernsiwertbe, elende 
&ünber, wie Chr. Schmidt, Eramer, Rofenmülter; 
Wahl,. per: im Kalle begriffen, wie Mich aelis Einf, 
ins R. T. H. 22., nichts von dem allın hebt das Mißver⸗ 
haltniß zwiſchen Vorderfag und Rachſfoatz, nichts auch erflärt 
ung, warum P. bier ein fo gelindes Wort geſetzt. Und ge⸗ 
rade dieſr Lebelftände berühren bie Ausleger nice. Ich fehe 
nur zwei Wege, aber beide haben meinen eigenen Beifall nicht 
genug, um .fie ohne Bedenflichleit vortragen zu können. ‚Der 
erfie wäre, im. Anfange »al zu corkigiren, und nachmals ‚Ere 
als. aus Mißverſtand hervorgegangene- Gloſſe wegzulaffen, uns 

den Sinn zu gewinnen: Denn während wir ſchwach, d. h. 
zu (dwad waren, uns zu helfen, ift Chriftus für die Sünder 
(alſo aud für uns) geftorben, (bat alſo unferer Schwachheit 


abgeholfen). Hier Kann rs durchaus nicht ficken, bean es 


würde ben Gegenſatz im Gemüthe erweden: Sept aber ſind 
wir ſtark genug,. den Paulus nicht denfen fonnte. Der zweite 
Weg wäre ber, anzunehmen, P. wolle bier daranf hinweiſen, 
wie die Crlöfung zu einer Zeit geſchehen ſey, wo noch Keiner 
von ihnen an die Erlöfung oder ihr Bedürfniß gedacht gehabt, 
entiweder wegen Jugend, oder wegen Unwiſſenheit, ‘Bott. alfo 





*) Die von Koppe, Flatt, nach Deders Borgange gebilligte Er- 
klärung bes erften F durch praeterea, insuper, adeo, ift durch⸗ 
aus unzuläfſig. Mur &rs 63 Bebentet dies, und auch der Zuſanmen⸗ 
hang widerſteht. 
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derch Ghulkum den Mebärfuiffen dauer, am. melde P. ſchecht 
noch smvorgelouimen ſey. Und hiermit wirde Ras dr A 
vertragen. Do wie gefopt, id ſelbſt lege mie allzugeofien 
Werth auf diefe Merfuche, einen won, Andern -umberührt ge 
laffenen Uebelſtand hinwegsurdsunm. — zurd ausopdn, kaum 
feiner Stellung nad) .fewohl mit dem Morder- als Nachlatz⸗ 
verbunden werden. Mit jenem verbinden es Ehzuf., Thron, 
'Burher, S. Schmidt (ut quidem tum, por temppvis: rar 
tiomem at cpnditionem glii,ame nen pejeramus), Erau- 
wns; mi diefam alle. Uebrigen, und wollen, ‚Nah; es 08er 
weder: ‚PPporinme,.. an ‚outer, rechter Beit, ‚oder oonstitago 
tempere, ju der von Gou befkanunen Zei bedeute, zul. De 
gleidung son Hiob V, 28, Jeſ. LX, 22. Die eshe Rerhin⸗ 
dung laͤßt ſich nicht rechtfertigen, denn fie braͤchr eine Re⸗ 
ſchraͤnkung in den Vorderſatz, die, mic Tholuck richtig bar 
mierkt, den Bindrud des Ganzen ſehr ſchwaͤchen würde, we⸗ 
nigſtens wenn daserür in gemöhnlidher Weiſe gedeutet wich, 
Aber aud mit dem Rachſatze verbunden fällt es auf; zung 
erwähnt das R. T. auch fonit einer bekimmmten Zeit, in web 
‚ Ger Chriſtus habe erfheinen, müſſen; Pautus ſelbß ſpricht 
Gal. IV, 4, dieſen Gedanken aus, aber unſere Stelle, wie 
fie msgemein erklärt wird, bietet, doch nicht den mindeſten 
Grund zu ſolch einer Erwähnung bar. Das duodrnanum 
Önto .do, iſt bier nit nur als Sterben zu ihrem Vortheil, 
foudern als ein an ihrer Statt erfolgtes zu betrachten, wie 
man aus Bers 7. und dem ganzen folgenden Abſchnitte ficht, 
Fragen wir endlih nad der, Berbindung des ganzen. Verſee, 
fo wird dieſelbe verfchieden ‚aufgefaßt. ur, ber. neuften Aus⸗ 
leger zu erwäßnen, Flatt ‚nimmt es als, zweites. — 
für B. 3— 5. Unſere Hoffnung taͤuſcht ung nicht, weil 1) Got 
ung liebt; Vers 5. 2) Chriſtus nach göttlichem Rath für ung 
geftorben if. Dabei wird aber nicht bedacht, daß 1) Chriſti 
Tod von der Liebe Gottes nicht fo gefchieden ift, daf er, als 
ihr coordinirt, ein zweites Argument ausmachen könne, ſondern 
eine Erweiſung jener Liche ift; 2) daß im Kolgenden Vers 8. 
immer no von Gottes Liche die Rede iſt; und 3) daß dann 
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nicht ydo ſondern Ere-62 ober ſonſt ein aufligendes Wort Hätte 
Wehen mühe. Vholuck findet in der: Form Anſchlleßung an 
B. 5., der Sache nad aber Rechtfertigung der xcixnoic V. 
2. Das Wahre an der Sache iſt, daß dieſer Satz, wie uns 
das yda ſchon lehrt, den zunaͤchſt vorher ausgefprodienen (es 
danken von der großen Liebe Gottes erläutert und begrümbet, 
an und für ſich alſo V. 6. bloß zu B. 5. gehört; wiefern 
aber der Glaube an Gottes Liebe die Hoffnung der Zukunft 
fuützt und rechtfertigt, dient dieſer Vers auch jener Rechtferti⸗ 
gung, ſammt ˖ altem, was in’ den nächſten Verſen folgt. Die 
ganze Stelle BV. 6. 7. erklaͤrt Chryſ. mit folgenden wenigen 
Worten: ed yap öndo dvröpöc Liaplrov. odx dr Mowd' tes 
 #aslec dodaveiv, —8 au dtenötov 00y de dydnmy, 
Drav: u). Onko dvapkımv. aüzög,: daa Urep ndgraniv wo 
RT yabınra :ravpwnd 

B. 7. ſchließt ſich wieder ir: Ydo dem Verherg⸗ nz. 

“ rn ‚aber in die Augen, daß mit dem Wortfinne von B. 
8. feine Berbindung Statt findet, welche durch dieſe Partikel 
bezeichnet werden koͤnnte. Boch, wenn man bebenft, daß P. 
Die B. 6, angeführte Thatſache, Chriftus fen für die Sünder 
geftorben, als Erweiſung der göttlichen Liche denkt,- und ˖ daß 
es gegenwärtig. feiri Beſtreben ift, - die Größe diefer Liebe in 
möglichft helles Licht zu fiellen,- fo wird man finden, ‚daß 
8.7. auf diefen im: ‚feinem Gemütbe liegenden Gedanken ſich 
bericht, und alſo yap erplifatio, nehmlich, zu faſſen ift. 
Die ganze: Schwierigkeit unferes Berfes Hegt in den Worten 
Önze dixalov und Uno T: dyadod; aber dieſe war: auch ſicher 
Urſache, daß: der Syrer ‚öndg -udkrov überſetzen zu müſſen 
glaubte, was Grotius u. A. ſehr wohl gefallen hat; nicht 
minder, daß Drig. in Cant. Lb. IL, ımd Irenfäus den 
ganzen Vers in: Anführungen, wo fie ihn nicht brauchten, 
audließen, während an anderen ‚Stellen Erfterer ihn bat, ob⸗ 
wohl nah V.8.; und Sentlers hierauf gebaute Vermuthung, - 
. daß er unaͤcht fen, mag daher als voreilig erfcheinen. Die 
erite Schwierigkeit bietet die Ilnficherbeit des Genus. Beide 
. Wörter als Reutrum nehmen Hieronymus,  Erasım, im 
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Comment, Buther, Mel, Bagenhagen; dann iR di 
xa10r das Recht, oder die Pflicht, debitum (Mel.), sd dyadon 
das Gute; aber dann müßte auch dixalov den Art. haben, 
oder allenfalls zero dabei ſtehen. Folglich läßt fi diefe Auß 
faffung grammatiſch nicht rechtfertigen. Weide als Maskuling 
persachten faft alle Ausleger 7 Erasmus in der Paraphr. 
(52. 6. pro integro promeritoque amico, ün. 7. dy. pro 
bono amico), Beza ohne Bedeutungsunterſchied, der doch 
durchaus. erfordert zu werden fein, Weller, Heum., 
Colon, Seh. Schmidt u. A., ohne fi das Raͤthſel der 
zwei im Griech. faft ſynonymen Wörter aufſchließen zu können. 
"Einen neuen Weg fhlugen Knathbull, Hammond, Eles 
ricus ein, Heumann fuchte ihn 1716 in feiner Hebdomas 
Paulina, und 1720 in der Bibl. Bremens. T.IV. &. 285 €, 
philologiſch zu erweiſen, und fand fo allgemeinen Beifall, daß 
. feine Erklärung feitdem in alle Commentare eingewandert iſt. 
Demnach bedeutet oͤlxcuocç einen gerechten, frommen, tugends 
haften Menfchen, dyasös aber einen Wohlthäter; man beruft 
ſich für das Legtere auf das hebr. TON, mit Anführung einer 
Stelfe aus dem talmud. Traktat Pirke Avoth. K. V, $. 10,5 
doch ohne ein Citat aus dem A. T. beizubringen, wodurch ayaddc 
die Bebeutung wohlthatig beftätigt erhielte; auf einige Stellen 
griech. Schriftfteller , im denen zwar die Perfon, welde ayasöc 
genant.wird, wohlthaͤtig ift, aber das Wort doch diefes nicht 
bedeutet‘, wie die Vergleihung von Xen. Cyrop. IH, 3. M. 
Ael. V. H. IH, 17. u. a. Ichren wird; endlih aud auf Cic, 
Of. III, 15. N. D. IL, uf. w. Run foll der Sinn diefer 
feyn: Menſchen vermag die Ueberzeugung von Jemands Unſchulb 
amd Tugend nit leicht dahin zu bringen, daß fie den Tod 
für ihn erleiden möchten; nur allenfall große empfangene 
Wohlthaten vermögen fold ein Opfer zu erringen; wie groß 
muß. Gottes Liebe ſeyn, der Chriftum für Menſchen bingab, 
die ihm nicht allein nichts zuvor geleiftet,, ja nicht einmal ges 
recht und fchuldios waren, fondern vielmehr Sünder! Und 
gegen diefe Argumentation möchte ſich nichts Gegründetes aufe 
ftellen laſſen, wenn nur erſilich die Bedeutung von dyasdg 
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als Wohlthaͤter ohne alle Im Jufammenhange liegende Weyrln. 
Bung ‚etwas mehr Wahrſcheinlichkeit für fich haͤtte, die ihr, 
ſo weit meine Einſicht reicht, gänzlich abgeht, und ſodam der 
Artikel dor dyasov erlaubte, dies als Maſc. zu faffen. ber 
aud) dazu kann ih mich nicht entfhließen, und bin daher ges 
nötbigt,. zu der Erklaͤrung zurückzukehren, bie ich mir ſelbſt 
gebildet hatte, ehe ich mich mit denen Anderer bekannt machte. 
Grundlage derſelben iſt, daß dixcalov keinen Artikel hat, dya- 
Bos aber mit demſelben verfehen if. Dies nötbigt mich, dax. 
als Mafe., ay. als Neutrum zu -faffen. Betrachten wir dann 
den erfien Sag, in welchem wöres vix, nit leicht, wohl 
faum, das Futur änosarerrar |. v. a. dnoddvos üv bedeutet, 
fo ficht der dixasos den daeßLoı paffend entgegen, wie der 
Gegenſatz ſchon bei I, 18. IV, 5. bemerft worden iſt. Selbft 
für einen Gerechten, Bollfommenen, mödte fi nicht leicht 
ein Menſch zur Selbftaufopferung bewegen laffen ;. wieviel weni⸗ 
ger alfo für einen Sünder! Und das hat Gott gethan. Bei 
der menfchenähbnlichen Anfiht von Bott, die fih and im R. T. 
unverfennbar findet, ift dies auch wirklich ein fchlagendes Ar⸗ 
gument der göttlichen Liebe, die für den Sünder gethan hat, 
was für den vollfonmenften Menſchen ein Menſch kaum je 
thun möchte. Der zweite Sag, den ſchon fein ya nicht gut 
in der Weiſe faffen läßt, wie die herrſchende Erklärung es . 
gebietet, wird durch eben dies als eine Parenthefe, oder beis 
Kufige Bemerkung eingeführt, "deren Bedeutung bie ift, den 

Eontraft zwifhen Bott und Menſchen mehr hervorzuheben ; auch 
die Lateiner feßen bier gewöhnlich enim, wir lieber feine Partikel. 
s6.ayadöv ift nun das Gute, nebmlih das, was der Menſch 
für das Gute hält; Taxe bekanntlich vicheiht, und ToAuür, 
wie im Griech., nit audere, fondern sustinere, über fich 
erlangen etwas zu thun. So wird der Sinn dieſes Gliedes: 
Kür das Gute, d. h. für das was ihm nüglih und frudte 
bringend ift, für die Erlangung eines Gewinnes if der Menſch 
wohl allenfalls dahin zu bringen, daß er felbft bas Leben wagt. 
. Damit erſcheint der menſchliche Eigennutz im Gegenfaß gegen 
die göttliche Liebe, den Strahlenglanz der letztern zu erhöhen. 
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2 
Ar feinen Raͤhſten, und ob’ ex der Weke:wäre, gicht der 
Menſch fein Leben nit, — ja für feinen Vortheil thut ers 
wohl, — Gott aber läßt Chriſtum das Seinige hingeben für 
die Sünder. So erklärt fcheint der Vers einen nu 
grammatiſch begründeten, fonbern auch für ben 
Apoſtels wohl paffenden Sinn barzıfbieten”). 
88 enthält den Hauptfag, deſſen Morbereitung Vers 
6. 7. dargeboten batz bie einen von der Größe der Liche 
Gottes, deren Gefühl nah V. 5. der Geiſt in die Chriſten 
ergoffen hat. In der Mortftellung würde ſich beſſer ausneh⸗ 
wen aͤ dd Hedg nr — owrlornoı, denn Hauptbegriff iſt hier 
eigentlich Bott -im Gegenſatz gegen den Menfchen, wenn may 
die Sache logiſch betrachtet. Paulus aber ftellt nicht fo, weil 
für fein Gemüth die Liche Gottes Hauptbegriff if. cher 
ovrıorgraı ſ. DU, 5, eig Tuäc ift mit dyanyy zu verbinden, 
une kann bier fowohl bloß zum Vortheil, als an Statt bes 
deuten. So haben die Worte feine Schwierigfeit; da aber 
der Sat: als wir noch Sünder waren, ben andern: 
find wir feine mehr, zu involviren ſcheint, fo emſteht die 
Frage, wie dies P. meine? Er kanns in doppeltem Sinne 
meinen, entiveder wiefern er mit Heidenchriften ſpricht, die 
bis zu ihrer Bekehrung als Heiden auch anugswlo) geweſen, 
(Sat, II, 15. vgl. Eph. II, 11. f.) nun aber in den Bund 
Gottes aufgenommen waren. Daß er nusis fagt, würde bei 
feiner Sitte, zwifchen fih und den Heiden feinen Unterſchied 
zu machen, fein Hinderniß abgeben. Der, und befler, «x 
fogt es in fofern, als der Tod Chriſti für alle Gläubigen ben 
Stand der Sünpigfeit aufbebt, indem Gott fie dıxalous macht, 
Nicht das will Paulus fagen, daß fie nun vollkommen und 
fündlos feyen, aber die Schuld der frühen Sünde ift hinweg⸗ 


Fi 


e) · Wollte man bagegen einwenben, daß into im zweiten Gliede einq 
andere Bedeut. habe, als im erflen, fo würbe ich antworten, daß, 
da die Präp. ſowohl zum Vortheil, als an Statt bedeute, auch 
"beide Bedeutungen ftarf in einander fliehen, dieſer Unterfchieb der 
Bed. dem Ap. eben fo wenig auffallen konnte, als derſelbe in une 
ſerm Für. 
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genommen, unb in fofern find fie feine Sänber mehr, werben 
auch von Sort als ſolche nicht mehr bettachtet, und es läßt 
fi die Zeit, wo fie noch Sünder waren, von ber unterſchei⸗ 
den, wo fies nicht mehr find. 
89 Das Bisherige iſt vom Apoſtel eigentli als Bes 
weis früherer Behauptung aufgeftellt worden, und in ſofern 
feine Rede hier vollendet. . Dennoch kann er nicht unterlaffen, 
fie noch weiter fortzufegen, um die Kolgerungen -auszufpredyen, 
welche aus der Thatſache, Chriſtus ift für die Sünder geftors 
ben, für ihre Bukunfe bervorgehn. So kehrt ex ganz zu ©. 
2. ff. zurüd, und giebt dem dort Ausgefprochenen nocd größere 
- Wollftändigfeit. Oür ift Zeichen der Kolgerung; das vor dm 
warm. ſteht dem Erı auupr. öyr. Au. entgegen; doy7, wie 
Theodoret bemerkt, iR 7 u&dovon xeraoıs, die jedem Mens 
ſchen droht, wiefern er Sünder ift, dem aber, welchem Gott 
die Sünde weggenommen bat, nicht mehr droben kann; und 
diefe Befreiung ift, wie fon’ I, 16. bemerkt‘ wurde, das 
eigentliche Wefen der owznola. Das Ganze ift ein Schluß 
aus Begenfägen. Als wir Sünder waren, fiarb Chriftus 
für uns; den Sündern alfo gefhab eine unbeſchreibliche Wohl⸗ 
that; fo dürfen die, welche nicht mehr Sünder find, an 
welche foniel bereits gewendet ift, nicht mehr Zorn. und Strafe 
fürdten. Die dixuimors bezeichnet er als gefchehen > Tü 
wuarı adrod, was die neuere Ezxegeſe durch mors ſchlechthin, 
oder durch cruenta mors überfeßt; aber mit Unrecht, denn, 
wie bei III, 25. ſchon bemerkt, die wahre Farbe der paulini⸗ 
fen Anſicht wird dadurch verwiſcht. Zwar fagt auch Paulus 
gleih. Vers 10, den 700 Iavazov; aber dies, geſchieht um des 
Gegenfages der Zw willen, und immer wird die Dpferlchre, 
auf der ja doch der paulinifche Begriff von der Erlöfung ruht, 
als das eigentliche Erlöfende in Chrifti Tod fein Blut anfchen 
kehren. — Das Mittel der Gelangung zur dıxauavvn, nehmlich 
den Glauben, verſchweigt er hier, wo es nur darauf ankam, 
zu ſagen, was Gott gethan, und was wir von Gott zu hoffen 
haben. Wiefern endlich die Errettung vom Zorn durch ihn 
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erfolge, fagt er gleichfalls nicht, und man weiß nit, ob durch 
feine Macht, oder feine Fürſprache. 

8. 10. enthält den in Vers 9. ausgefprochenen Gedanken ' 
noch einmal, aber in größerer Vollftändigkeit und in der Korn 
eines Beweiſes für den Satz owInoouesda — dpyrs. Mir 
bemerken zuerſt als neu-den Gedanken: 2x 900} örres, wir 
waren Feinde. Reu ift er, wiefern in unferm Briefe noch 
nit ausgefproden; doch lag er fhon V. 1. dem eierrnv Exo- 
per zum Grunde; aud VIII, 7. wird 76 Yocrnua zös aap- 
xös eine Keindfhaft gegen Gott genannt, und Kol. I, 21. 
der ehemaligen Feindſchaft wieder erwähnt. ragt man nöd, 
auf weſſen Seite die Keindfchaft geweſen, fo fpreden erſtlich 
die angeführten Stellen deutlich genug für die fündige Menſch⸗ 
heit; nicht minder die Bedeutung des Worte, das eine feind- 
felige Gefinnung anzeigt, die von Gott nit nur an fi nicht 
präbdieirt werden fonnte, fondern auch am menigften bier, wo 
Gottes Liebe erwähnt wird, welche die Kriedensfliftung be 
wirft habe. Born wird zwar von Gott behauptet gegen den 
Sünder, aber niemals Haß oder Keindfhaft. Diefe denft P. 
gewiß allein auf menſchlicher Seite. Die zweite bier neu ein: 
sretende Borfiellung liegt in den Worten xarnAlaynuerv 
za 926; wir find Gotte verföhnt worden. Sie wird durd) 
die der Feindſchaft herbei gerufen. Daß wir bier nicht die 
Ausfühnung der Schuld zu denken haben, fondern Verwand⸗ 
lung des feindfeligen Verhaͤltniſſes in ein freundliches, lehrt 
uns ſowohl der Gegenfag gegen 2x9o0l övres, als auch das 
Wort felbft, das Berföhnung, nicht Sühnung,, bedeutet, welche 
legtere, das hebr. BI, in der LXX durch iRuoxeodar übers 


fest wird. Fragen wir aber bier wieder, wer benn eigentlich 
der Berföhnte fen, fo fcheinen die Worte Feine Antwort zu 
erlauben, als: die Menfhheit mit Bott, denn das heißt xar- 
arlurreoHal zımı; und eben dahin flhrt das 2xYpol Övrec in 
der Bedeutung, die wir fo eben als die einzige mögliche er: 
fannten. Sehen wir aber auf die Sache, fo wie fie Paulus 
denkt ſowohl, als wie fie ift, fo geftaltet fich die Anficht anders. 
Der Verföhnte kann nur Gott feyn, der allein gehandelt bat 
14 
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in der Crlöfungsanftalt Chriſti, und deſſen Bern gegen Bie 
Sünder getilgt ift durch den Tod des Sohnes. Auf Seiten 
‚der Menſchen it nichts gefcheben, Eeine Beränderung in ihrem 
Innern, fein Schritt def Annäherung an Gott. Was von 
ihnen geſchehen kann und foll, ift alles erft fpätere Folge der 
vorausgegangenen göttlihen Wohlthat. Bedenkt man dies, fo 
ergiebt fiß, daß Paylus hier nicht gehörige Begriffsklarheit 
angewendet haben fann, und duch das dxIpol Ovzes verleitet 
etwas ausgefprachen, was genau genommen, gerabe von feinem 
Standpunkte nicht behauptet werden konnte. Auch von Klatt 
wird zu unferer Stelle Uchnlihes bemerkt, nur daß er lieber 
die Bedeutung des Verbums ändern, als wirkliches Borbau- 
denſeyn des Fehlers einräumen mag. Am RMachſatze flieht das 
xaraliayvzeg dem ExIpol Orreg entgegen, und ber Schluß 
it: owizaöuede. Wie dies zu verfichen ſey, lehrt Bers 9, 
nehmlich nicht etwa vom Gewinn des vollen Heils und der 
Seligkeit, im welchem Falle auch kein oo porov de nachfolgen 
könnte, ſondern allein von der Befreinng von Zorn und Furcht. 
Sagt er nun, daß dies geſchehen werde dr 77 Cof; aoroũ, 
fo ift &v wohl gleichbedeutend mis dıa zu nehmen; wegen des 
Einnes aber würde man Unrecht thun, forfchen zu wollen 
wie denn nun fein Leben gerade dies vermögen folle. Die 
ganze Redeweiſe fließt aus dem Gegenfage gegen dın =. Ia= 
yarov. Hat er fterbend, als wir Zeinde waren, uns fo 
große Gnade erwerben können, fo maß er jegt lebend was, 
den Verföhnten noch in höherem Grade diefelbe zu erhalten, 
und ung zu fchirmen im Stande feyn. 7 

V. 11. Oi uövov dk nehmlich onIn00usIa And Tis 
öeyäs. Zwar haben Einige auch andere Ergänzumgen verſucht, 
allein eine richtige Gedankenfolge beftcht nur bei dieſer. xav- 
zuuevonu Da dies ein Hauptfag ift, entgegengeftellt einenz 
andern, wenn auch nicht ausgefprodhenen, Tempus finitum, 
fo fällt das Part, billig auf, uud iſt fein Wunder, daß einige 
Handſchr. dafür xauywusIa gefegt baden“), lo wie die Vulg. 





°) Unter dieſen auch Cod. Zitt. 
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mwit Recht gloriamur gegeben hat. 86 iſt aber eine, vielleicht 


aus Hebraismus abzuleitende Gigenheit des pauliniihen Stils, 
oft ohne alle Beranlaflung ins Particip überzugeben, von der 
wir oben III, 24. ſchon etwas gefehen haben; Flatt vergleicht 
2. Kor, VIII, 19. — zavy. dv FED, wir rühmen uns 
Gottes. Der Sinn davoır kann fein anderer, zumal in diefem 
Zuſammenhange, feyn, als diefer: Richt nur erzettet werden 
wir ohne Zweifel werden, fondern wir dürfen aud mit fühnem, 
getroften Muthe Gott als unfern Gott betrachten, und bekennen, 
daß ers fen. Iſt aber Gott unfer Gott, fo ift er uns Born 
alles Guten, und die V. 2. ausgefprochene Hoffnung ift ihrer 
Grfülung gewiß, fo dag es nicht eben unrichtig ik, wenn 
z. B. Ehplud behauptet, der Ap. kehre in unſerm Berfe zu 
jenen Worten zurück. dead Foü— xeroroö fegt er hinzu, 
weil Chriftus der, Bermittler diefes freudigen Hoffen und Rüh⸗ 
mens in. Bol. I, 8, 64’ 06 — Erlußoper. Auch hier bie 
Präp. did, durch. welche Chriſtus nicht als Geber (dies wäre 
ap” 90) fondern alß Vermittler des Empfangs bezeichnet wird. 
vor faßt Tholuck in Beziehung auf die Hoffnung die wir 
haben, alſo im Gegenſatze gegen die einſtige Zukunft, wodurch 
die xaralları als Unterpfand von dieſer hervortritt. 

Iſt nun kein Zweifel, daß V. 11. ſich duch Form und 
Inhalt als den Schluß der V. 1. begonnenen Gedankenrrihe 
darfielfe, und, wiefern diefelbe darauf gerichtet war, die Folgen 
und Früchte der. dixdwors zu entwideln, mit diefem Verſe 
auch das Ganze der Erlöfungsiehre geichloffen fjey: fo wird 
eben daraus Ear ſeyn, daß dus Kolgende von Vers 12, an 
weder mit. dem Letztgeſagten noch mit dem Ganzen der voran⸗ 
fiebenden Berhandlung in nothbwendigem Zufammenbange 
ſtehe. Gewiß wenigiiens ift feine eigentliche Kolgerung darin 
ensbalten, worauf dıa Toöro zunädit hinzudeuten ſcheint. 
Betrachtet man die ganze, von Seiten der Sprade faft mehr 
als der Gedanken verwickelte Stelle bis zu Ende des Kapitels 
genauer, fo gewinnt es den Anfchein, als fey «8 der Zweck 
des Apoftels, das Ganze der Lehre von der Sünde und Er⸗ 
(öfung noch in einen großen Leberblid zufammenzufaflen. Wenn 
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dem fo ift, fo bezieht ſich dıa zodro auf das Ganze des Bis⸗ 
berigen, und bedeutet: Nah dem, was bisher geſagt ift. 
Wir würden die Periode fo anfangen: Sp wie demnad ıc. 
Die erfte Schwierigkeit der neuen Darftellung liegt darin, daß 
diefelbe mit wsnep anfängt. Da nehmlich bierburd ein Vor⸗ 
derſatz conftitnirt wird, fo entſteht die frage, wo deffen Nach⸗ 
fa fen? Da in den folgenden Verſen fih nichts als Rachſatz 
darftellt, fo muß er entweder in ®. 12, felbft enthalten, ober 
gar nicht durch Worte ausgefprochen fern. Im Verſe fucht 
ibn Beza bei den Worten xal dıa — 6 FSavaroc. Nun 
ift freilich wahr, daß xal in der LXX vornehmlich nicht felten 
den Rachſatz anfängt; aber welcher matte Hauptfag würde das 
durd) gewonnen; wie ganz bebeutungslos fände das dı’ Evöc 
orFtownov in diefem Falle da! abgefehen auch, daß auf wenee 
wohl nur oözw folgen kann. Be xal oürwc fangen Mech: 
rere den Nachfag an, aber auf verfchiedene Weife, nehmlich 
&. Schmidt fo, daß er meint, das ovrw bes Rachſatzes 
fehle, und x. oöz. bedeute: etiam pari ratione. Hier wäre 
die Auslaffung fehr fonderbar. Dagegen Elericus, Wolf, 
Carpzov, u. U bei Wolf nehmen Berfegung an für oürw 
xal, die ebenfalls höchſt unmahrfcheinlih if. Immer aber 
wird der Nachſatz an diefer Stelle darum zu veriverfen ſeyn, 
weil der Gedanke viel zu nüchtern wäre, als daß ihn P. bier 
ausipreden könnte: Sp wie durh Einen Menſchen Sünde 
und Tod in die Welt gefommen ift, fo ift der Tod zu allen 
Menſchen durchgedrungen. Demnach liegt der Rachſatz nicht 
im Verſe, ſondern iſt ausgelaſſen, und bom Leſer zu ſuppliren. 
Fragt ſich, wo? Zuerſt ſuchen ihn Salmero, Cramer, 
Koppe u. A. gleich nach dia Toiro aus dem Vorherg. zu. 
“ ergängen, in folgender Art: propterea igitur reconciliatio- 
nem accepimus per ÜUhristum, sicut e contrario etc. 
Aber fhon Corn. a Zap. verwirft dies als eine difficilem 
et implexam revocationem et subintellectionem , “wie denn 
wohl faum etwas lnpaffenderes gedacht werden kann. Noch 
Andere, Melanchth. Bengel, Heumann, Ch, Schmidt, 
Klatt, A. halten V. 13 — 17. für Parenthefe, und finden 
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in V. 18. den Rachſatz, mas wenigftens der Korm nad) nicht 
fehr wahrfcheinlih ift, wenn auch von Seiten des Gedankens 
nichts entgegen fteben follte, worüber der Verfolg ung erſt 
belehren kann. Die Wahrheit findet man nur dann, wenn 
man, mit Hinblick auf das Ganze diefes Abſchnitts, fich bes 
fragt, was wohl als Rachſatz folgen müfle, wenn er dem 
Vorderſatze richtig entiprechen folle? Diefes ift nichts anders 
“als: Eben: fo tft durh Einen Menſchen Crlöfung von ber 
Sünde und vom Tode erworben worden. Diefer Gedanke liegt 
wirklich im Werfolg der Darftellung ; aber in Form eines Nach⸗ 
fages erfcheint er nicht. So iſt die einzig richtige Anficht die, 
welde {don Drigenes auffellte, daß der Rachſatz fehle, 
nur daß er dem Apoſtel bei diefer Yuslaffung eine Abſicht un: 
terlegt, die er gewiß nicht hatte. Mit ihm flinnmen über die 
Sache felbft Erasmus in der Paraphr., Cornel. a Lap., 
Morus, Böhme, überein. Tholuck meint, es fey der 
Rachſatz dem Weſen nah in dem Satze V. 14. Os dor. su. 
nos od ullkorsog enthalten, womit ich nicht einſtunmen kann. 
Daulus wird am Schluffe des Vorderſatzes zu andern Gedanfen 
fortgeführt, und bierdurd den Rachſatz anzuhaͤngen verhindert, 
den er zwar nicht vergißt, (ex iR ja Hauptgedanke des ganzen 
Abſchnitts,) aber nur in der Korm des Rachſatzes nicht mehr 
anzubringen weiß oder Luft bat. — de Evög — eic7idE 
Daß diefer Eine Adam fey, liegt am Tage. Zwar ift nah . 
der Erzählung der Genefis nicht Adam der Erjtfündigende, fondern 
Era, auch P. erklärt fie 1.Zim. II, 14. dafür, aber fowohl 
der ganze Zuſammenhang lehrt uns, daß er hier deu Mann, 
das Haupt der geſammten Menfhenfamilie, meine, als aud) 
ber Zweck der Abhandlung fordert dies. Sonderbare Grörtes 
rungen bierüber finden fi) bei den ältern Auslegern. 0 xu- 
onos kann als Welt, d. h. Exrdenwelt, oder als Menſchheit 
gefaßt werden, ber Sinn wird nicht geändert. Durh Adam 
kam 7 auapria in die Well. Da unfere Stelle in N. T. 
die vornehmfte ift, wo über den Urſprung der Sünde geredet 
zu werden fcheint, fo ift nicht zu verwundern, daß die Theo: 
Iogen fi mit ihrer Erklärung immer ſtark beſchäftigt haben; 


— 
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aber freilich, da fie nicht als reine Ausleger, fordern mit dem 
Wunſche, ihre Meinungen twiederzufinden, an diefelbe kamen, 
mußten auch ihre Erflärungen fehr verfchieden ausfallen. Die 
meiften älteren hat S. Schmidt gefammelt. Wir bemerken 
dies: An und für fih Fönnte der Sat nur ſoviel andeuten, 
daß Adam zuerft gefündigt babe, und von der Reit an 
Sünde, d. h. das Sündigen, in der Welt fey, obne einen 
Cauſalnexus zwiſchen Adams That und der Sünde der llebri⸗ 
gen. Aber der ganze Zufammenhang und die Vergleichung 
Adams mit Chriftus lehrt ung, daß P. rine ſolche Verbindung 
denke. Dann ift aber dunoria nicht ein Alt, reine einzele 
Handling, fondern, was auch überhaupt das Wort bei P. 
gern zu bedeuten pflegt, der Zuſtand der Sündhaftigfeit, Die 
Duelle der ſündlichen Handlungen, die daher auch bier nicht 


ausgefchloffen werden. Wie eine ſolche Beſchaffenheit habe 


durch den Einen Adam in die Menfchheit fommen, und allges 
mein werden Eönnen, ob durch Vererbung oder wie fonft, dar⸗ 
über giebt P. feinen Auffhluß, dem es für feinen Zweck genug 
Mt, die Thatfache felbft, wie er fie faßt, der andern That: 
ſache, der. Erlöfung nehmlich, entgegen zu ftellen. elchide, 
fie fam berein, war alfo vorher nicht darin, der xoonos war 
ohne Sünde, ehe Adam fiel, er ift Burdaus der erfte. Das 
‚mit läugnet P. nit, was er fonft gefteht, daß der Teufel 
oberſte Urſache der Sünde ſey, nur daß er auf diefen zu achten 
jest keine Beranlaffung hat. xal dıd — Savaros. Das 
Wort Favarog hat etwas Schwanfendes, und wird von den 
meiſten Auslegern vom leiblihen Tode felbft (f. Klatts aus: 
führlihe, ‚aber dogmatifirende Erörterung zu unferer Stelle), 
von einigen, 3. B. Semler, Rofenmüller und 9. von 
dem Elende jeder Art, welches die Sünde nad) fi) ziehe, ges 
deutet; Eins fo unrihtig wie das Aridere, worin Tholud 
vollfommen Recht Hat. Meine Anfiht ift diefe: Nüdfiht auf 


die Genefis findet ohne Zweifel Stute, und eben fo zuverläßig 


Anerfennung deffen, was fie fagt, als geoffenbarter Wahrheit; 
aber freilich mit den Augen eines jüdiſchen Theologen in allem, 
worüber eine beftimmte Anficht In der juͤdiſchen Theologie Statt 
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fand, weldyer durch nichts in ber neuen Anſtalt widerſprochen 
wurde un war zwar die Gen. IE, 17. ausgefprochene Drohung 
fefortigen Zodes nad) dem Gmuffe der verbotenen Frucht uner: 
fällt geblieben, ja III, 19. ftellt fogar den Tod unabhängig 
von ihm als Helge der irdifchen Entſtehung dar; allein herr⸗ 
ſchende Anſicht war es doch geworden, daß jenes Vergehen 
den leiblichen Tod über die Menfchheit gebracht babe, und dag 
P. an denfelben bier gar nicht gedacht babe, ift unmöglich 
anzunehmen. Aber daß er allein daran gedacht, ift eben fo 
unwahrſcheinlich. Der Begriff Idraros, befonders wiefern er 
als Folge der Sünde erfcheint, bezeichnet, wie bei Johannes, 
fo auch bei Paulus, gewöhnlich mehr, nehmlich auch den Vers 
luft und Mangel des höhern, geiſtig fittlichen Lebens, welches 
ber Menſch als göttlihes Geſchenk haben follte, und die Ge: 
ſammtheit des damit verbundenen Elends und der Unſeligkeit. 
Wenige Stellen find, wo hur Eins von beiden mit Sicherheit 
anzunehmen ift,, 3. B. vom leiblichen Tode allein handelt 1. Kor. 
XV, 21. ff., eine Stelle, deren Verwandfchaft mit der un: 
ferigen nicht zu verfennen ift, dagegen Röm. VII, 9. ff. Eph. 
H, 1. Kot. IL, 13. 2, Kor. II, 16. VII, 10. ift gewiß der 
leibliche Tod nicht gemeint, fondern geiftiges und fittlidhes Ver⸗ 
derben, auch in den beiden legten die Unſeligkeit des Fünftigen 
Seyns mit einbegriffen. Dagegen andere Stellen, und dieſe 
unfrige laffen feine von Beiden Anfichten gefondert zu, im Ge⸗ 
gentheil der Begriff umfaßt die Gefammtfumme leiblichen und 
geifligen Elendse, welche aus der Sünde für den Menfchen 
hervorgeht, mit Einfluß des leiblichen Todes, den das Alter⸗ 
thum ja als das größte aller Uebel zu betrachten pflegte. — 
dılozessar, was nun ferner vom Tode gefagt wird, bes 
deutet im M. T. Umherziehn, fi) verbreiten, Apg. VII, 4. 
XVII, 23. £uf, IX, 6.; von einem Nufe Luk. V, 15., durd 
Weitergehen bis wohin gelangen Apg. XI, 19. So aljo der 
Tod; er ift zu allen Menſchen bingelangt, durchgedrungen, 
wies Luther paffend überfegt hat. — 29 @rndrres Auag- 
707. Das Bearbum bat drei verfchiedene Erflärungen erdulden 
müſſen; die erſte einfache: 4) fie haben gefünbigt, wie III, 23. 
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alfo felbR dem Willen Gottes entgegen gehandelt; biefe ftebt im 
Aoriſt fo feft begründet, daß wohl nur die dogmatifche Be⸗ 
forgniß, es könnte fo die eigene wirflihe Sünde, nicht bie 
des Stammvaters, als Urſache des Todes erfcheinen, was 
gegen das Syſtem war, die beiden andern hervorrufen konnte, 
2) fie find verdorben, fündig, fehlerhaft; ohne Rückſicht auf 
eigenes Handeln wird bier nur auf die in ihrem Zuftande vorge⸗ 
gangene Veränderung Rüdfiht genommen, aus offenbarer Furcht, - 
das Dogma von der Erbfünde zu verlieren, So Carpzob, 
Böhme, Tholud, Aber es find wahrhaftig nicht dogmati⸗ 
fhe Gründe, welche mich hindern, dieſer Anficht beizutreten, 
fondern alfein, daß ih im auapravar dies nicht finden Fam. 
Und aud Vers 16. 18, 19, bringen feine Röthigung hervor, 
da es wohl möglih war, daß P. bier etwas anders fagte, 
als dort, ſobald nur dies nicht jenem widerfprad. Run aber 
widerſpricht es nicht, indem dort nur die erfte, bier aber bie 
nächſte Urfache des Todes gegeben wird. Adanıs Sünde bat 
freilih Alle, feiner Borftellung nah, fündig gemacht, und 
infofern aud den Iavarog Aller verurfacht; aber eben deßhalb 
fündigen nun alle felbft, und dies ift die nächte Urſache defs 
felben. 3) fie werden als Sünder behandelt und beftraft; 
Peccati ppenam subeunt. So Chryſ., Theoph., Gret., 
Turr.; aber biervon ift auch fein leifer Schein im or. 
Auaprov, Wir beharren daher in der erften Anſicht, ohne 
ung durh Fragen, wie die noch von Flatt berüdfichtigte, 
wie dem dies von den Kindern behauptet werden Eönne, 
irre machen zu laffen, wohl bedenfend, daß Paulus, überall 
das Ganze ins Auge faffend, doch gewiß mit folchen ängftlis 
chen Fragen fi nicht befchäftigt habe. — 2p’ 6 bat ebenfalls. 
verſchiedene Deutungen erfahren, die mit der Erklärung von 
zuoorov zum Theil in engem Zufammenbange fichen. &ie 
beruben auf der Beziehung des Relativs, das grammatiſch 
‚ entweder auf den Ira Aydo., oder auf Favaroy bezogen, oder 
durch Eni Tovsw, örı erflärt werden kann. Die erfte Beziehung 
ift in der Altern Exegeſe die gewähnlichfte. Manche Ausleger 
Überfegen in quo, und laffen die ganze übrige Menſchheit, in 
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Adam eingefhloffen, zugleich mit ihm fündigen. So Theoph./ 
Yuguflin, Cornel. a Lap., Beza, und viel Andere; 
Bera beruft fih für die Wed. der Präp. auf Mark, II, 4, 
dp’ @ 5 napal. xardxerıso, wo freilid ein Lat. in, im Deuts 
ſchen aber auf zu überfegen ift, und beim erflen Anblic aller 
Schein der Beweistraft fchwinder, Hebr. IX, 17. wo. Jeder 
fehen kann, daß dal vexpoic nichts weiter befagt, ale in Bezug 
auf Todte, in dem Kal daß der Teftator geftorben if. So 
fällt diefe Deutung als grammatifh unerweisbar, auch abges 
feben davon, daß eine ſolche emanatiftifche Anſicht ſchlechter⸗ 
dinge nicht als pauliniſch erwiefen werden kann. Grotius 
überfegt per quem, mit Berufung auf Luk. V, 5. (md 
.. 76 onpazi oov auf dein Wort, d. h. um deines Wortes willen) 
Ypg. IH, 16. (mo man freilid am Ende Zul „durch“ über⸗ 
fegen könnte, aber der Unterfchied doch in die Augen fpringt) 
4. Kor. VIII, 11. und ebenfalls Hebr. IX, 17. Die vorlegte 
Stelle könnte noch das Meifte beweifen; aber immer muß dann 
Auaprov in einer der von uns zurückgewieſenen Bedeutungen ges 
nommen werben. Elsner: propter quem, und feine 
Frage if, daß Zul mit dem Dativ bisweilen propter überfett 
werden darf; und wirklich zur Angabe der Urſache dient; aber 
entgegen ſteht, daß auch hier auapruvar falſch genonimen 
werden müßte, und, was überhaupt von der Beziehung auf 
Adam gilt, das Nelativ zu weit von den Worten dı’ zvög 
ardewnov entfernt fteht, um ohne Noth darauf bezogen werden 
zu dürfen. &ie ift daher unbedingt als unrichtig zu verwerfen. 
Die Beziehung auf Furarog mit der Bedeutung: deffen 
würdig alle gefündigt haben, begründet auf die Res 
densarten Aysodaı ini Iavaro, vooeiv dnl 8., ſcheint außer 
Homberg feine Anhänger gefunden zu haben, wie fie auch 
faum eine ernftere Rückſichtnahme verdienen mag. Sp kommen 
wir zur leßten Deutung, welche Theodoret zuerft ergriffen 
zu haben ſcheint (Er fagt: od yap dıa 79 Tou npondrogog 
ösaprlav, ara dıa vv olxelay Exaorog Öfzera Tov dard- 
zov or Öpor), und feit Rapbelius und Wolf alle Aus⸗ 

feger angenommen haben. Die Worte ip’ & m. Au. kommen 


“ 
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hiedurch in Verbindung mit dem Sage eis narras — dinger, 

und können alsdann nichts anders bedeuten, als darum, weil. 
Der die Formel dp’ @ ;felbft hat im Griech. biefe Bedeutung 
gar nicht, fondern dient zur Bezeichnung eines Zwecks oder 
einer Bedingung; aber nicht allein wird dr mit den Dativ 
im N. T. wirklich zu Cinführung von Urſache ober Grund 
gebraucht, vgl. 1. Kor. XIIL 6. 1. Kor; I, 4. Apg. XXVI, 
6. al., fondern auch 29’ & bat biefe Bedeutung fiher 2. Kor. 
V, 4, minder gewiß Phil. IV, 10. Mac, diefem Verſe alſo 
iſt Adam lirheber der menſchlichen Sündigkeit, und im fofern 
exfte Urfache des Todes; aber zugleich haben die Menſchen durch 
eigenes Sündigen denfelben verdient. 

8. 13. Ich beginne mit dem Einzeln. “A4yoı vduor. 
Die Wortbedeutung läßt ung an die Zeit vor Einführung. bes 


" jüpifchen Gefeges, alfo von Adam bis Moſe denken, und fo 


ift der Sag von Theophyl., Beza, Corn. a Lap., Heu⸗ 
mann, Semler, und allen Neueren verflanden worden; nur 
Koppe fcheint die andere Erklärung vorzuziehen, welche, weil 
das Ayps die Beit des vopog auszufchließen fhien, den Worten 
eine andere Bedeutung giebt, als wenn. ba ſtände Ewg vouos 
Ar, ober Axge Telovg Tov vouov, bis zu ber Reit, wo Chris 
fius dem Geſetz, und mit dem Gefes der Sünde, ein Ende 
machte. So Drig., Chruf., Aug., Theodoret. : Aber, 


. möchte auch das üxgı ganz unerflärlih bleiben, fo. würde ſich 


doch diefe Erklärung nicht aus dem Gebrauche rechtfertigen laſſen. 
Pie es damit zuſammenhange, wird fi) unten zeigen. duug- 


. la — xtgouw, Es war Sünde in der Welt, d. b. e 


wurde gefünbigt. Manche Erklärungen hat hier der bogmatifche 
&inn erzeugt; .Drig. 3. B. fupplirt vexg@, und veriieht vo- 
kos vom natürlihen Geſetz; Auguſtin findet den Sinn, bie 
Sünde joy offenbar geworden, und Achnliches hat Melan ch⸗ 
then; Viele haben meinen wollen, daß bier von den Suns 
den der Kinder die Rede fey, die noch nicht zur Kenntniß des 
Vernunftgefeges gelommen u. dergl. Won dem allen weiß die 
pauliniſche Rede nichts. Der Ap. bat wahrfcheinlic, die Ge: 
fchichte der Geneſis vor Augen, an welche fih ja feine Anſicht 
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in Hinficht dieſer Gegenftände völlig anſchließt, und worin, 
ſowohl in einzelen Ausſprüchen, als vielen Erzählungen, die 
Sündigfeit der vormofaifchen Menſchheit Mar genug vor Augen 
geftellt war. Das Werbum &ARoyaT» fommt außer bier und 
Philem. 18. nirgends vor; an legterer Stelle hat es die Bes 
deutung des Anrechnens, in Rechnung Bringen, und ift daher 
auch an der unfrigen von Zurechnung (Imputation) der Sünde 
verftanden worden; nur wenige Stimmen, 3. ®. Luther, 
Heumann, Bretfhneider, fprechen für andere Deutung, 
nehmlich ahten, zu Herzen nehmen. Tholuck läugnet 
diefe Bedeutung dem Verbum ab; aber da es nichts anders 
iſt als &v Adym noioIar, fo Fönnte es diefelbe wohl haben, 
und dann wäre der Inhalt des Verſes diefer: Bor Belannts 
madhung des Gefebes war Sünde in der Welt (wurde in der 
Menſchheit geſündigt); aber wo fein Geſetz ift, da wird (von: 
den Menfchen felbft) Sünde nicht gerechnet, nicht als Sünde, 
als etwas Wöfes, Todwürdiges, angefehben. Denn daß der 
Gedanke allgemein fey, lehrt das Präfens. Wir Hätten dann 
bier einen Erfahrungsſatz, der ſich im Leben überall bewährt, 
der mit der übrigen Lehre des Apofiels, z. B. III, W., im 
Einklang ſteht, nit, wie die gewöhnlich bier gefundene Bes 
banptung, mit Sägen wie 1,32. H, 14 f. in Widerſpruch 
fommt. Vielleicht entfcheidet der Zuſammenhang; daher muß 
vorher noch \ 

8.14. AN 2Bao. —Adan erläutert werden. Die 
Form des Ausdruds 6 Iararos Baordeicı iſt ein zwar auf 
Derfonification des Todes beruhendes Bild, wie es dem Orien⸗ 
talen ganz eigen tft, aber beinah nothiwendig, um auf irgend 
eine Weife den Gedanken auszudrüden,, daß die Menſchen dem, 
was P. Tod nennt, anheimgefallen geweſen ſeyen. Auch unfere 
Sprade kann es kaum vermeiden, nur fegen wir das allges 
meinere Herrſchen. llebrigens wird bier vornehmlich oder einzig 
der leibliche Tod ins Auge zu faflen feyn. Bon Adam bis 
Mofe, d. h. in der ganzen Zeit vom Sündenfalle bis zur 
Kundmachung des göttliden Willens im juͤdiſchen Geſetz, in 
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welcher bie Menſchheit alfo ohne Geſetz, fich ſelbſt überlaſſen 
war. Bao. Ent sıra ſtatt des ächt griechiſchen zurös. — 
Guapravysır in! TO Öpomparı 7. napuß. Adayz 
fo fonderbar bier dad gebraucht if, fo kann doch der Ausdruck 
nur Einen Sinn haben, nehmlich in Aehnlichkeit mit der lieber: 
tretung Adams fündigen, d. 5. eine ähnliche Uebertretung bes 
gehen, wie Adam. Fragt man, worin die Aehnlichkeit habe 
beſtehn können, fo ‚ offenbar, daß fie eine materiale gar 
nicht ſeyn konnte; das einzige Kormale, was die Sünde Adams 
hatte, iſt das, was bier durch zapaßacıs ausgedrüdt werben 
ſoll, nehmlidy daß es ein Ungehorfam gegen Klar ausgefprocdyenes 
goͤttliches Gebot war. Wenigſtens zeigt die Geneſis nur dies, 
und au Vers 19. lehrt, daß P. fie von diefem Standpunft 
aus betradbtet babe, Run hatte die Menfchheit vor Moſe fein 
foldyes Gebot, fondern entweber. gar keins, oder nur den Y90- 
uov ypanzsöv dv rais xagdiaıs, alſo konnten fie in den, was 
Adams Sünde Wefentlihes Hatte, ihm nicht gleichen. Hier 
aus fließt nun ein Urtheil über die Auslaffung des «7 vor 
auasprnoavrsas. Dieſelbe finder fi in vier griech. Handſchr., 
und bat überdies das Zeugniß einiger lateinifcher Vater, welche 
fih gegen un erklären, das ihrer Meinung nad erft feit den 
neftorian. und pelagian. Streitigkeiten hineingefegt worden feyn 
fol. Dagegen ſteht zn in den meiften grieh. Handfchr., den 
meiften grieh. Vätern, und in allen Verſionen. Semler 
verwarf es fchlechterdinge als unächt, aber fhon Erneiti 
widerlegte ihn durch die Bemerkung, daß xud vor dmi dann 
ganz müßig fiehen würde, indem auch Semlers et quidem 
fi nicht rechtfertigen lafle. Es geht aber aus dem von ung 
“ oben Angedeuteten nod) deutlicher hervor, daß die affirmatine 
Sentenz gar nicht ausgefprochen werden konnte, fondern allein 
die negative, die freilich vieleicht von Manchen ehedem nicht 
-verftanden ward. Mit Recht haben fih daher Morus, 
Griesbah, Koppe, Vater, Tholuck u. U. gegen die 
Auswerfung erflärt, die auch von feinem Ausleger gebilligt 
worden iſt. — Jet zum Bufammenhange V. 13. ift dur 
"rag mit 8. 12, verbunden, muß alfo als Beweis oder Er: 


En 3 X EEE 
[1 n 


Vers 14 a1 


Härungelag genommen werben. Keine von beiden iſt er in 
Bezug auf den Sag, durch Adam ſey Sünde und Tod im 
die Welt gelommen, weder unmittelbar noch als Worbereis 
tungsſatz. Eben fo wenig in Bezug auf den andern: Der Tod 


iſt zu allen Menſchen durchgedrungen, der ja ſchon als Er⸗ 


fabrungefag Feines Beweiſes bedürftig war, So bleibt nur 
übrig, daß er ſich auf den legten pP’ & n. Auapror bejiche. 
Dies Hat im Voraus für fih, daß P. gern auf folde Weiſe 
einem einzelen Sage unmittelbar einen andern zum Beweiſo 
anfügt, und dabei nicht felten den eigentlichen Faden verliert, 
wie auch hier gefhehen if. Sodann kann wirklich der erfte 
Theil von 8. 13., wenn aud nicht gerade als Beweis, doch 
als Affirmation des Satzes dienen: weil alle gefündigt hatten. 
Es war nebmlih, fagt er, Sünde in der Welt; wenn wir 
auch vielleicht Die Stellung Ar yag ap. dv T. x. vorjiehn 
würden; ferner begreift fich hierdurch das Ares »duon. Weil 
nehmlich oben IV, 15. der Sag ausgeſprochen werben, od 
osx For vous, ode napaßacıs, fo mußte P., dem es 
darum zu thun war, ben Tod Aller von der Sünde abzu⸗ 
leiten, darauf bedacht ſeyn, auch die lange Zeit zwiſchen Adams 
Nebertretung und dem Geſetz, wodurd wieder zapaßasız Möge 
lich wurde, als eine Zeit der Sündigfeit zu bezeichnen, wem 
es nur der Affirmation bedurfte, da bie GBenefis den Beweis 
entbielt. Er kommt alfo dem möglichen Einwurf zuvor: Wie 
fönnen doch alle gefündigt haben, wenn Vne Geſetz keine 
Uebesgeetung if? indem er zeigt, wenn auch nicht aoaßaaıg, 
fen doch auaorla in des Menſchheit geweſen. Hierdurch wird 
nun äygs vopnov Hauptbegriff, und daraus erflärt fi auch 
die Stellung ; die der Apoftel gewählt bat. Gerade fo haben, 
wie ich fpäter gefehen, auch Photius und Defumenius 
Diefen Sag .gefaßt; Koppes Erklärung, die Tholud eben: 
falls hierher ziehe, ift doch ſehr verſchieden. Wenn aber diefer 
dagegen bemerkt, der Say Fündige fi gar nicht als ſolche 
Befeitigung eines verſchwiegenen Cinwurfs an, fo würde feine 
Behauptung vielen andern eben fo durch yauo eingeführten 


Saͤtzen den gleichen Zweck mit abſprechen, in welchen er ſelbſt 
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denſelben anerkennt. Das exegetiſche Gefühl, durch welches der 
erfte Theil des Verſes als major, der zweite als minor, und 
Bers 14, als conclusio antithetica erfcheinen ſoll, geftehe idy 
nit in mir zu finden. Obwohl ferner das Ganze diefes Abe 
ſchnitts bloß Ausſagen über das Verhältniß zwiſchen Sünde und 
Tod erfordert, ſo wird doch dadurch die Moͤglichkeit nicht aufge⸗ 
hoben, einzele Sätze deſſelben parenthetiſch auch durch andere, 
davon nicht handelnde, zu begründen. Der Einwerfende braucht 
nicht als Jude gefaßt zu werden, kann es aber auch, de: ja. fein 
Zweclk micht fen würde, die Sündloſigkeit ber Heiden zu behaupten, 
fondern die: Ungereimtheit des paulinifhen Satzes IV, 15. zu 
- exorifen. . Steht denmach unferer Anficht nen dieſem erfien Theile 
nichts Begrünbetes- entgegen ,. fo dürfen wir ung vielleicht ber ern 
müdenden Arheit überhoben glauben, die fehr verſchiedenen Auf⸗ 

foflaungen Anderer zu referiren und zu. prüfenzi mas zu großer. 
Woltlaͤufigkeit. führen müßte. —. Der zweite Theil. kann Asche 
darum nicht Unterſatz eines Schluſſes ſeyn, ‚weil ex allgemainer 
iſt als, der erſte er iſt alſo diefem entgegengeſetzt. Soll er nun 
bedeuten: Sünde wird van Bott nicht zugerechnet, wenn Fein 
Geſets vorhanden if, ſo eht er. ber übrigen pauliniſchen Lehre, 
Behr: dem Sage: der Tod iſt zu Allen gekommen, weil. alle 
gefündigt- haben; widerfſprechend entgegen. . Rimmt man aber 
die Menſchen fethft als. Subjekt des aktiven Verbums, fo iſt es 
ziemlich gleich, ob man daſſelbe zurechnen, ober groß achten übers 
ſetzen will, es kammt immer Diefer Juſammenhang: Auch ver 
dem Grſetze war. zwar (auch Grotius ſupplirte ur, womit 
P. zu ſparſam ift) Sünde in der. Welt, nur daß die Menfhheit, 
wenn fie fein beſtimmtes Geſetz bat, ſich Sünde nich. für Sünde 
anrechnet. Hieran reiht fh dann, man möchte faft fagen, cora 
rigirend, der Seh V. 14. an: Aber dennoch — obwohl diek 
fo iſt, — bat. der, Top feine Gewalt auch Aber die ausgeübt, 
welche nicht. Uebertretumng wie Adam begangen hatten. Cr hätte 
auch, wenn er.die zwifchen eingeſchobenen Worte nicht beachtet 
hätte, zul &Baol.euoe ſetzen können, denn vom erſten Theile des 
13, Verſes iſt dies eine Folge, aber nach feiner Sitte, inner an 
das Nächſte anzufaüpfen, mußte er did, genauer noch dA” 


Vers 14. N) 


Öps, fegen. — Auf diefe Weiſe feheinen mir bie guck Weufe 
am leichteſten gefaßt werden zu können. 

"Os losı runog Too wlllovyroc. Tunoc Eindruck 
eines Rörpers in einen andern; Abdruck; Form; allgemeine 
Form einer Sade, allgemein, im Umriſſe gegebener Begriff. 
So im Grich.; im N. T. Gindrud oder Maal (Job. XX, 
25.); Bild, Mufterbild oder Abbild (Upg. VII, 46. Hehe. 
VI, 5. Bow Götenbildern Apg. VII, 43.). Daraus bers 
Bichend Norm oder Regel (Röm. VL, 17.), Beiſpiel, zur 
Nachahmung (Phi. IH, 17. 1. Theſſ. I, 7. 2. Theſſ. II, 
41. Zim. IV, 12, Zie. II, 7.), oder zur Warnung (1. Kor. 
X, 6 11.). Un unferer Stelle giebt der Beiſatz Toü plltom 
vos dem Worte die befondere Bedeutung eines folchen Wilden, 
durch weldhes Bufünftiges im Voraus dargeſtellt werden foll, 
oder eines Borbildes im theologiſchen Sinne. Jeyt fragt es fi, 
auf was dc gehe? Chr. Schmidt und Koppe beziehen es 
auf die unmittelbar vorher worgetragene Sache, bie Verbreitung 
des Todes über die ganze Menſchheit, wodurch auch Tour dr 
Aovsog zum Neutrum wird, und fagen, ös ſtehe nur wegen 
des Wins. zunos im Prädikat, 70 uidiov aber fey die Wie— 
berbringung des Lebens durch Chrifium, eben fo allgemein 


und ohne Mitwirkung des Geſetzes, als die Verbreitung des 


Todes. durch Adam. Diefe Auslegung. ericheint gezwungen, 
und wände nur dann. zu ergreifen ſeyn, wenn bie weit eins 
fachere, ös auf das unmittelbar vorhergehende Aday zu bes 
sieben, im Sinne unüberwindliche Schwierigkeiten barbieten 
follze. Sie iſt die gewöhnliche, nur über Tor gellorzog der 
Zwieſpalt, daß Cramer dies als Reutrum nimmt: Adam if 
ein Bild des Zufänftigen, mworunter er die Mothivendigfeit des 
Todes für alle feine Nachkommen verficht; womit, nachdem 
Diefelbe ſchon ausgefprochen und in ihren Urſachen nachgewieſen, 
wirklich wenig gefagt ſeyn würde. Statt defien wird das Part: 


gewöhnlich altiv genommen, von Ginigen ohne etwas zu ſup⸗ 


pliren, und 6 ud für 5 doxameros, d. h. der Meſflas, 


geſagt, von deu Meiften .aber, und dies richtig, Ada hin⸗ 


zugedacht, und ebenfalls Chriſtus darunter verfianden, woſür 


D 
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die Stelle 1. Kor. XV, 45 ff. zum Beweiſe dient, nicht mins. 
der einige rabbinifche Stellen, die Ufteri und nad) ihm Tho⸗ 
Ind anführt. Adam wird Borbild Chrifti genannt. Freilich 
finden ſich zwifchen beiden, vom Standpunkt des Ap. ſelbſt 
betrachtet, mehr Gegenfätse ale Achnlichfeiten ; aber das Eine 
begründet die Aehnlichkeit, die ohne Zweifel bier P. ins Auge 
faßt, daß beide..an der Spige eigenthümlicher, wenn auch 
entgegengefeßter. Reiben oder Generationen ſtehn, der eine als 
Stammpater der finnlihen und fündlichen, der andere als Ur⸗ 
heber der geiftigen und ‚geheiligten Menſchheit. 

8.15. Eine fehr gewöhnliche Anſicht über die bier bes 
ginmende Stelle iſt, daß Paulus, nachdem er die. Aehnlichkeit 
gwiſchen Adam unb Chriftus, und den Kolgen ihres Thuns, 
dargeſtellt, nun zur Beſchreibung der neben der Aehylichkeit 
Statt findenden Unaͤhnlichkeiten Beider übergehe. Auch Tholuck, 
der, wie wir wiflen, die lebten Worte von B. 14, als Nachſatz 
18.12. anficht, hegt eine ähnliche Anfihe Man muß aber 
dann gefiehen, daß P. höchſt fonderbar verfahre; er beginnt 
8. 12. ganz offen eine Bteichftellung, er bat von bderfelben 

eigentlich nod nichts ausgeführt, denn bloß fupplirt haben wir 
uns dort,den Rachſatz, welcher fie enthalten würde, und ginge 
nun ſchon zur Darftellung der Unäbntichkeiten über. Daher 
haben Andere, z. B. Calvin, und neuerlihft Klee, geurs 
theilt, P. corrigire bier ſich felbft, indem er gewahr werde, 
eine Gleichſtellung zwiſchen Adam und Ehriftus, wie er fie 
vorgenommen, fey nicht möglich, fondern nur eine Vergleihung 
zu Darftellung des Unterfchiedes zwifchen den lirhebern der beiden 
Sauptperioden der Menfchheit in ihren Einwirkungen auf die 
felbe. Aber nicht nur ift es nicht in der Art des Apoftels, 
ſich auf ſolche Welle zu corrigiren, fondern es zeigt fi) auch 
nirgends eine Spur, daß er es thun wolle. Mod Andere, 
Weller, Zriller (1699),.Herzog (1707), Homberg, 
Heumann, Schöttgen, Rofenmüller, um den Apoftel 
in Darftellung der Aehnlichkeit fortfahren zu laffen, nehmen 
oox bier und 8. 16. als Fragewort nonne, wodurch rd 
zur bloßen Uebergangspartikel wird. Allein erftlich ift fie ie eine 


= 
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ſolche nicht; ſodaun wärbe hier'wielmehe yo eiforbent werden, 
als Antnüpfung an Sg — ulliorses; ferner bat: weder 8. 15. 
noch 18. einen Auſchein von Arage, und enblid geht aus 
bem Ganzen hervor, daß P. wirklich Unterſchiede darſtellen, 
sicht Aehnlichleiten nachweiſen will. Mir has es immer geſchie⸗ 
nen, als kehre er hier zum angefangenen und abgebrochenen 
Gegenſtande zurüd, babe aber nicht. allein. das vergeſſen, daß 
er feine. Periode. noch nicht vollendet, fonbern auch, daß er 
bie Vergleichung urfprünglih in affirmativen Satzen machen . 
wollen, und.denfe nur noch an bie vorgetragene Sache ſelbſt, 
nehmlich an das Unheil, welches der erfie Adam über bie 
Menſchheit gebracht; um bamit bas Seil zu vergleichen, wel⸗ 
ches der zweite ihr wiedergebracht, finde aben hier, wie ſehr 
jenes durch diefes übertroffen werde, und gebe darum feine 
Bergleichung. in negativen Sägen. Die, folgende Rebe, was 
bier im. Voraus bemerkt. werden muß, bat his Eigenthümliche 
feit, daß P. in den Worten viel zu kurz iſt, ba er in den 
meiſten Sägen wefentlihe Theile ausläßt, deren Ergaͤnzung 
nicht immer mit Sicherheit, das Rechte ju treffen, unternoms 
nen werden kann; in den Sachen aber emwas breit, indene 

er fehr. ähnliche, doch fiets nem modificirte Senufen immer 
weicher vorträgt, und in fünf langen Berfen fo gut als gar 
nicht. vorwärts rüdt, ganz wider feine fonfige Gewohnhei. 
So pflegt der zu Sprechen oder zu ſchreiben, dem es felbft san 
der rechten Klarheit über feinen. Gegenſtand gebricht, daher er 
immer von neuem fühlt, er babe das, was er fagen will, 
noch nicht vollſtaͤndig dargeſtellt, und feinem Lefer müfe es 
ebenfalls noch an der rechten Einficht in feine Gedanben fehlen. 
Darum wiederholt er immer von neuem, dreht und wendet 
feine Säge, bis er endlich sum Ziel gelangt zu feyn verneint. 
Sollte wohl in diefer Ichinigeigen Materie auch bei Paulus die 
gleiche. Urſache obgewaltet haben? — Der erſte Satz: 432’ 
0 — xdgıoma verlangt. nichts Weiter zu ſuppliren als 
Zoriv oder ie. nopäanswpa, ber Kall, die Vergehung, 
Sünde; an fih ift ber Ausdruck milder als nagdßaoız fm 
würde, und. möglih, daß P. ibn. hier mit nr gewghlt 
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habe, am::die Urſache des großen Erfoigs möglichſt Fin Date 
zuſtellen. xdierowa,.f, E 11. Es if aber. hier. die. gättliche, 
Wohlthat nichts anders als die Anftalt zum Heil durch Cheiſtum, 
das im Ehriſto der Menſchheit gemachte Geſchenk. Zwar hätte. 
der Gegenſutz gegen. zapdier.. ein anbered ort. gefordert, ur 
das Berdienſt Ehriſti felbſt der Schuld Adams entgegen, zu 
ſiellen; aber P. ſetzt xde., um uns die Darbietung. des Be: 
dienſtes ale dags zu zeigen,. was fie. auf Seiten Gottes ift, 
und fo::andı durch die: fulgende Darkellung fein: immer bleiben 
des FRel, den Prris der xdoıs, zu orreichen. Den Gedanken 
mia, zwiſchen⸗ ber Bergehung und dem Gnabenbeweife finbe- 
ein Untreſchied Start, full das Folgende erllaͤren, und erklaͤrt 
ihr. dahin, daß die Wirkung des letztern: zum Heil vrel größer 
geweſen ſey als die bes. erſtern zum Unhril, und dies iſt, wie 
mir ſcheimt, der Sutz, den P. eigentlich in Allan, was folge, 
bloß ausführen will. Im Borberfag: ei yad dnkIaror iſt 
ed nichts weiter, als die in Beweiſen oft von dem was wirk⸗ 
(ich iſt, geſetzte Partilel, und vertritt den vollſtaͤndigen Ger 
danken: wenn es wahr iſt, daß ꝛc. oi noltol, bie Bielen, 
d. h. jene: ganze fo große Menge, nehmlich alle Menſchen ſeit 
Adam, wie: B. 12bdrutlich lehrt; tooͤc nailode neimt er fie 
um. des Grgenfages willen gehen den eig, der auch ſtärker 
wird, als wenn er 0 .nasras fagte,. denn für den Lefer er⸗ 
ſcheinen nun dieſe Alle als. wine große Menge. Alle Deutcleien 
dogmatiftrender Uasieger' üben dies zarkol hier und im Verfolg 
find obere Weiteres zu verwerfrn, da fie alles exegetiſchen Grum 
des entbehren:  srLduron fie haben ſterben, den Tod, als 
Strafe dei Sünde, dulden mäffen.: Wie. eng oder. weit der: 
Bepigfi deſſelben zu ſaſſen ſey, Läße ſich ‚hier wohl nicht bes 
ftanwen. ° Als wirkende Urſache bezeichnet der Dativ zo — 
r00unsoH ar. dr Sünde Ad durch die Sünde, d. E., 
wofäs er: auch haͤne ſagen können dıd Tb. wegen d.“S.; 
doch wicht ſchlechthin nothwendig. Der Anfichteunterfhieb, der 
bier und V. 12, Statt zu finden ſcheint, ift bereits bei dem- 
Worten dp’ & m. Ay. geldft worden, ‘indem dort die naͤchſte 
und, unmittelbare, hier aber die erfie Urſache ausgeſprochen 


Vers 15. 27 


werbe, welde P., um feine GBegenfibe Bilden zu Einen, hier 
uud immer nennen mußte Daß bie Worte zapant., 
welche Semlern, wahrfcheintih aus bogmanihem Grunde, 
fo mißfielen, daß er fie um einiger Variauten willen als Stoffe . 
ſchlechthin verdammen. wollte, gar nicht fehlen können, liege am 
Tage. Der Nachfatz foll den Gegenfag enthalten. Dieſer 
würde aber fen: oAlud mälloy ei nellol zu Tod Erg dı- 
zamyazı vv Lay Aauufrowar. Paulus aber bildet ihn nicht 
genau, indene er fatt der Sache felbft die Urſache berfelben, 
nehenlich die zuigus Tou Heov, und ftatt der Wohlthat feihfi 
allgemeine Uusdrüce von Wirkung der x. febt. Da nepıasesen 
ſchon III, 7, erllaärt worden, fo. bedürfen nur noch die Werte 
j dwgsd — zeiereö der Erläuterung. Sie find fehe verfchies 
ben gefaßt worden. Zuerſt haben Morus, Rofenmüller, 
Koppe, Tholuck, zigıc xal dmged in Einen Begriff der 
freien Gnade , oder des Gnadengeſchenks verknüpft, und man 
Könnte am folde Verknüpfung denken, wenn nicht jedes ber 
beiden Wörter außer befonderem Artilel mich feinem eigenen 
Veiſatz hätte, das erfte Tas Jeov, was weniger hindert, das 
andere br x. — zeıosoö, wodurch jene Werbindung ſchlechthin 
unmöglich wird. Mit Recht fcheiden daher Andere Die Gnade 
Gottes, als die oberfio Hrfache der ganzen Heilsanſtalt, und 
bie dwgea, das. von ihr ausgegangene Geſchenk, Die Erlöfung 
felbſt, nicht nur, wie ich meine, die Rechtfertigung. Daß 
durch die Präp. dv die zapss —xororon als vermitteinde Hrfache 
der dwgra bezeichnet werde, iſt wohl eine zichtigere Amnahme 
als die, nach welcher bie d. im der x. beſtehen ſoll, wie Eimige 
wollen. 7 xapıs a. r. A ſoll nah Raphelius graue ſeyn 
in qua deus habet unum istum hominem .J. Gh; ,. und 
Wolf tritt Diefer Erkl. bei. Dann erfolgte die d.: vormöge 
der Bunt, in weider Chriſtus bei Bott ſteht, alfo durch feine 
Fürſprache; aber weder behauptet P. irgendwo dergleichen, noch 
erlaubt unfere Stelle an eine: andere. Bermittehung aid durch 
feinen Zod zu denken. Die einfachſte Erliieung wäre us 
wohl bie von der Gnade, welche Chriſtus felbib geübt oder 
bewieſen habe, wie auch außer den Altern Theologen Morus, 
15 *. 


! 
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Koppe, Flatt, Klee gedeutet haben; Daß P. auch von 
Chriſto xapıs prädicire, was Böhme zu unf. St. nit glaube 
will, fondern behauptet, es fen dann immer Gottes Gnabe, 
durch Ehriſtum bewiefen, zu verſtehen, kam, wenn nichts 
anders, doch 2. Kor. XIII, 13. darthun. Dennoch will auch 
Semler licber an gratiam, cujus auctor est J. Ch. denken, 
und Heumann bat noch eine Auffaffungsart gefunden, nad 
der 7 x. Tod — xerozou die Gnade ift, welche Gott durch 
Verleihung feines Sohnes als unfers Erlöfers der Menſchheit 
erwiefen bat. Ihm folgen Böhme, Tholud, aber mir 
erfcheint fie zu gefucht,; fo lange die einfachere einen gefunden 
Sinn gewährt, an welche ih mich einftweilen noch halte, 
. &o ift der Sinn des Rachſatzes: Die Gnade Gottes, und das 
durdy die Gnade des Einen Menfhen 3. Ch. vermittelte Ge⸗ 
ſchenk der Erlöfung bat ſich noch bei weiten mächtiger erwieſen 


zu Aller Heil, als ꝛc. 


8.16. Gleich der erſte Sat be neuen Verſes, in welchem 
P. die Vergleihung und Gegenftellung weiter fortfegt, fordert 
‚ ftarfe Ergänzungen. 3m Hauptfaße fehlt das Prädikat, und 
man fann Eye binzudenfen: otx £xei 76 Öwenunea; im Bere 
gleichungsſatze kann das Prädikat daffelbe feyn, ‚und dann fehlt 
nur das Subjekt. Dies wird von Beza, Heumann, Carps 
300, Semler, allgemein gefaßt, illad quod introiit per 
unum qui peccavit; von Andern beflimmter, ald 6 Jararog 
aus anedavov B. 15., als 120 xpiua aus dem Kolgenden, u. 
dergl. So Eh. Schmidt, Eramer, Rofenm., Koppe, 
Tholuck, Klee. Noch Andere ſuppliren auch überdies das 
Praͤdiklat, Balduin: mors venit in mundum; ähnlich 
Grotius, Morus. Andere noch anders. Die Erklärungen 
Böhmes: mors Adami et beneficium Messiae non habent 
ex Unitate peccantis similitudinem, und Flatts: „Es 
verhält ſich nicht fo, als ob die Wohlthat, die wir Chrifto 
zu danfen haben, nur die Kolgen jener einzigen Sünde Adanıs 
aufpöbe, oder bloß auf die Folgen der Sünde eines Cinzigen 
(oder einer einzigen Sünde) ſich bezöge; fie befreit vielmehr 
bie Menſchen aud von den Folgen der vielen einzelnen Sünden, 


| 
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die fie begeben,” wüßte ich aus den Worten nicht herauszu⸗ 
bringen. Iſt, wie immer, bas Einfachſte das Beſte, fo 
wird man fi am richtigften mit Ergänzung eines unbeftinmms 
ten Subjebts begnügen, weldyes dann durch die fernern Worte 
diefes Verſes erflärt wird. Der Sinn des erften Satzes ift 
dann: Mit verhält: es fih mit dem Gnadengefchhenke, wie 
mit dem Verluſte durch die Sünde des Einen; und der Unter⸗ 
ſchied wird m Größe und Umfang ber Kolgen beider liegen. 
Die Lesart auugsnuares, die fi) in 4 griedy. Handſchr. finder, 
fheint im Sinne ihren Urfprung gehabt zu haben, wie aud 
Syr. Vulg. und die lat. Väter vielleicht nicht eine vorhandene 
2esart, ſondern den Sinn ausgebrüdt haben, wenn fie hier 
Sünde festen. In dem Grklärungsfage ſtehen fih welu« 
und zdpıopa entgegen, und dba nun zagıena wie Vers 15. 
und gleichbedeutend mit dapzua zu faſſen iſ — denn Grotius 
Anficht, daß der Glaube damit gemeint ſey, kann fih gar 
nicht balten —, da ferner das xaraxgıua, die Verbammung, 
als Folge‘ des xplzsea dargeftellt wird, fo darf man ſich nicht 
eben wundern, bei Beza, Er. Schmidt, Wolf, die Mei 
nung anzutreffen, xo/sa fey reatus, Schuld, denn dieſe 
führt, zur Werdammung. Aber freilich läßt fie ſich philologiſch 
nicht begründen. Die Erklärung Koppes: justitia zudicie, 
qui sententiam contra improhos dicere jure tenetur, fieht 
nicht feier, und bie gewöhnliche vom göttlichen Urtheilsſpruche 
will mit dem ls xardxguua nicht wohl harmoniren; mir feheint 
viel natürlicher die aus dem göttlichen Urtbeil gegen Adam her⸗ 
vorgehende Strafe, die Sündigfeit aller Menſchen, dabei ‚ges 
dacht zu werden, Dies ift der Sache nad) daffelbe mit Beza's 
Grflärung, ber fie auch wielleicht fo gemeint, nur im Begriff 
verſchieden, und wie mir ſcheint aus dem Worte xodua richti⸗ 
ger abgeleitet. Supplirt man nun noch &yivero eis Tosg nol- 


‚Aovs, fo bat man den Satz: das göttlihe Strafgeriht (daß _ 


durd) Adams Sünde Alle Sünder geworden) hat allen zur 
Berdammung gereiht. Wie ift nun 2E Evöc zu fallen? Die 
gewöhnliche Anſicht ift, man habe naupansuuarog hinzuzus 
denken, wegen des folgenden dx our nuganr., von welcher 
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die, welde Zvöc als Mask. nimmt, aber diefen Genft. von 
dem ausgelaffenen zuoanr. abhängig macht, nur durch größere 
Härte verſchieden M. Wir ſchrint aber auch Jene nicht die rich⸗ 
tige, wenn man nicht dpapınuuros für auaoprrzenvvos atife 
nehmen will, indem ein zeedrrwua, worauf das Adj. ſich 
beziehen könnte, im Dbigen nicht zu finden iſt. Hätte P. dicfen 
Sinn gedadıt, fo hätte er Dies Wort ins erſte Glied geſetzt 
und im giweiten ansgelaffen. Zwar mag die Genauigkeit des 
Gegenſatzes eine ſolche Anſicht fordern, aber macht denn P. 
bier genaue Gegenſaäͤtze, um deßhalb gegen alle Interpretations: 
vogein anftoßen zu dürfen? Menn nit, fo behalte man 2E 
Evos als Mask.; wodurdh der Sinn wird: "das göttliche Strafe 


pericht iſt, von Einem (Adam, dem in der Benefis feine Strafe 


% 


— 


angekündigt wird) ausgehend, Alten. ein Duell der Berdame 
mung geworden, d. h. dadurch, daß der Eine fündigte, und 
defiraft werden: mußte, feine &trafe aber auf Teine Nachbom⸗ 
men übergegangen iſt, iſt es geſchehen, dag die ganze Menſche 
heit der Verdammung heimgefallen iſt. Im Gegenſatze bedarf 
xeoioua ‚der Erklärung nicht, iſt auch wieder yerνο zur 
Vollſtändigkeit des Satzes erforderlich; Iıxaloua wird faſt 
allgemein als Rechtfertigung oder Losſprechung gefaßt, wie 
auch der Gegenſatz von xardxpıuo zu fordern ſcheint; es Mage 
dann für dexulwers, das V. 18. wirklich erſcheint, und wahr: 
ſcheinlich hat die Form des entgegenſtehenden Wortes die Were 
tauſchung veranlaßt. In den Worten 2x: n. za oantunäd- 
wor. fällt es auf, daß die Präp. 2E wine andere Bebentung 
dat als in 2E Ense... Dort iſt fie Zeichen des Urſprungs, hier 
aber des Hebergangs aus ‚einem Yuftand in den andern. Doch 
Pommt vergleichen öfter, und allenthalben vor, Der Sinn ift: 


. Die: göttliche Heilsanftalt bat der Menſchheit, die durch viele 


Stmden in Verdammlichkeit gefunfen war, Abhülfe von diefer 
und Rechtfertigung (in de uns ſchon befannten Sinne) zu 
wege gebracht. Dies ift fo ganz paufinifihe Lehre, dag man 
nicht erft nöthig hat, durch Feſthalien an ber Etymologie an 
eine satisfactio judicialis, wie Wolf, zu denken, oder mit 
KRoppe burd-en hominis conditio, qua peocatorum ‚poenis 


N \ 


4, 
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‚ ‚absolutus "praemils 'beatur a des zu eritäten;, oder, wie 
Tholuck, den Auftand ‚der vollfonmmenen Deiligle, der tinſt 
einreten ſoll, mit hereinzujiehen. 
8. 17. fchließe ſich durch yao. an V. 16. an, und ſcheint 
‚ven letzten Theil deſſelben erklären zu ſollen; vergleicht man 
on aber mit Vers 15., fo wird man finden, daß der weſent⸗ 
liche Inhalt beider derfelbe :MR,. aber hier das hert (che unbe: 
ſtimmt und unklar Ausgefprohene an Beſtimmtheit und; Klar 
heit viel gewonnen, -tin.Kortfchyitt „der Rede aber noch nicht 
Statt gefſunden bat.: Der Worderſatz iſt nur in: den Ausdrücken 
Son dem B. 56. verſchieden. Etatt ad .nolial' untIanav ſtht ö 
Icvares IHaolivee wie Wers ik; acᷓ —. napkarısamz. bat 
die Varianten Av id m. umd.iv vbiini u. aber weder Sem: 
der. nach Briesbadz, wie Roppe'behaunptst, macht hier eitie 
mißfallige oder veruttbeilende Bemotkung gegen bad ganze Sk: 
gli, dad zob.Lv0g würke überflüßig. fin, warn: es nicht dem 
Apoſtel zum :Begenfage diente Am Machſatz ft .das Subjekt 
vertaufcht; Da. mehmlich im Vorderfatz 6 Gunares : Subjekt 
geweſen, fo haͤtte bier entweder 7 Zur, ober 7 nmegeausla €. 
x. dazu bienen folfen ; ſtatt deſſen iſt die: Menſchheit, welche 
dort als die unterworfene erſchien, Subj. geworben, das Bild 
des Herrſchens aber beibehalten worden, was um ſo eher ge⸗ 
ſchehen founte, als es auch fonft: von Ber rinſtigen Seligkeit 
‚ser Gläubigen angewendet wird (1. Kor. IV, 8. 2. Tim. II 
42.). Sie heißen hier ol 779 — Aaufavostes. nagıo- 
wein, Heberfiuß, Gberihwänglihe Größe, mit dem Genit. 170 
x&pızos verbunden, wie 2. Ror. VIIL 2, rn. nic xæoũc; d. h. 
Aberſchwaͤnglich große x. Das oben minder verſtändliche dooed 
wird ‚bier durch den Genitiv is. dexwuaaonns :dehin beitinmt, 
daß das Geſchenk in der .dur. beſtehe, der Genit. sc d. aber 
iſt mit :negiooslav zu verfnüpfen. So find die Auoıkevoevres 
Die Teilhaber an der göttlichen Gnade Überhaupt, und zwar 
vornehmlich an ihrer unentbehrlichſten Gabe, der dıxasoovyn. 
Bei La ift ohne Zweifel zwerft die eigentliche Bedeutung Leben 
zu ergreifen; mit diefer aber kann dann, fo wie mit Jararos 
die Merkmale der Unſeligleit, der Begriff der Seligkeit bes 


— 
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Lebens, von dem hier P. redet, verbunden werden: Ob er 
daffelbe ganz außerhalb der Schranken. dieſes zeitlichen, oder 
zum Theil innerhalb derfelben denke, wird faum zu beftimmen 
ſeyn. Verwmittler 3. Eh., der Eine, zu beſtändiger Feſt⸗ 
haltung des Gedankens, Einer ſey Urheber unſers Elendes, 
„Einer auch unſer Retter und Wiederherſteller geweſen, und 
zwar ſo, daß was jener gerauht dieſer weit herrlicher wie⸗ 
dergebracht habe. 

B. 18. Daß em Theil der Aueleger hier den. Rachſas | 
zu Vers 12. zu finden glaube, ift oben. ſchon geſagt. Auch 
könnte dies in fofern. einige Wahrſcheinlichkeit gewinnen, als 
P. hier wieder. eine Vergleihung maht, und zwar wie dort 
eine affirmative. Allein’ das, was er bier. ſagt, ſchließt ſich 
in Wefen und Ausdrud .fo genau an ‚die. Berbandlung:: Vers 
15 — 17, an, daß wenigftens der Ap. ſelbſt an V. 12. ges 
wiß nicht mehr gedacht hat, Weit befler betrachtet ma:: daher 
unfera Vers als einen Berfuh, ben Stoff, in welchen er 
fich sim ſchon fo lange mir.den Streben, ihn far zu machen, 
berumbewegt, zum Abſchluſſe zu "bringen, dem er durch die 
Part. apa od» die. Korm eines ‚wirklichen Schluſſes giebt. 
Bol. Eph. 11, 19. Auch hier find Ergänzungen won Röthen. 
Sm Vorderſatze könnte man aus B. 12. fuppliren 7. auapria 
eicnAder „wenn nicht weit näher aus V. 16. 70, xgla dykvere 
entlehnt würde, und. wegen els xuraxgına wahrſcheinlich riche 
tiger; daher auch die meiften Ausleger hierin übereinſtimmen. 
Böhme und Koppe fuppliren, Jener res vertit, Diefer res 
eo processit, ut et. &. Schmidt mors regnavit. Andere 
wollen eis xardxora als Hebraismus ſtatt des. Rominatives 
annehmen, was wohl: am wenigften für ſich haben möchte. 
In den Worten dı’ dvas zapanz. den Benit. Erös für das 
Mast. zu nehmen, und von zaganz. abhängig zu machen, 
wie Tholud thur, fcheint mir durchaus unzuläßig, fo wie 
auch nicht die kleinſte Nöthigung dazu vorhanden if. Der 
Borderfag fagt alſo: Durch Eine Vergebung, (die Sünde 


Adams) fey das xolum über alle Menfhen gekommen, und: 


babe das xuraxgıua (über beide Begriffe vgl. V. 16.) nad 
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R gmogen, Im Nachſatze hat man 7& zapıaua Lydvero hin- 
‚iuzudenfen; Folge deffelden ift dıxalwaıs Loc. Der Ges 


genfag gegen xardxgua bezeichnet dıx. deutlich genug als Leu⸗ 
fprehung, Befreiung von der Schul, und als ihre Kolge 


wird durch ben beigegebenen Genitiv die Lwn erflärt, in weis 
‚verem Simme ju nehmen, fo wie Iurarog, bie bier verfchwies 


gene Kolge des zaraxgına. Auch dies eis navsac drdgu- 
sous; denn P. lehrt völlige Allgemeinheit der Gnade, noo 
er nit durch befondere Urfagen zu Belhränkung berfelben 
getrichen wird. — di’ Eröc dıxasamarog. Der Gegenſatz 
des der. gegen wapanzwpa lehrt uns bie Bedeutung des Worts 
an diefer Stelle kennen; meinen muß er das Verdienft Chriſti, 
feine Aufopferung zu Erlöſung der Menſchheit , durch welche 
die Aeußerungen des. göttlichen Gnade gegen jene wöglich ges 
macht wurden; er faßt fie als. gerechte, d. b. fittliche Hands 

» Befolgung des göttlihen Willens gegenüber dem nagd- 


lung 

ars, alſo ahnlich wie xarogdmua, und wie Apoc, XIX, 8, 
‚Imansiupra av üykav gebraudt erfheinen. Diele Crflärung 
iſt auch die gewöhnlichfie; zwar haben auch hier Einige, z. B. 


Wolf, wieder an Genugthuung gedacht; Storr und Flatt | 


‚nehmen es als Gerechifprechung ‚..von Gott gegebene Erklärung 


der vollfommenen Gerechtigkeit Chriſti, durch welche dann auch 
wir gerecht werden; aber dies möchte zu weit bergebolt, und 
kaum erweisbar ſeyn. — Sinn des Rachſatzes: Durch Eine Heilige 
Handlung (die Aufopferung Chrifti) ift die göttliche Gnade der 
ganzen Menſchheit zu Theil geworden, und führt dieſeibe durch 


Befreiung von der Schuld zurück ins ſelige Leben. 


B. 19. ſcheint den Zweck zu haben, ben V. 18. noch mit 
einiger Dunkelheit ausgeſprochenen Satz in helleres Licht zu 
ſetzen, oder faßlicher auszudrücken; einen Beweis deſſelben we⸗ 
nigſtens enthaͤlt er nicht. Er hat wenig Schwierigkeit, da 
alles in ihm vollſtändig vorhanden iſt. Die Sünde Adams 
wird bier, in Gemäßheit der mofaifchen Erzählung, na gaxor) 
genannt, d. h. Ungehorſam, 2. Kor. X, 6. Hebr. II, 2, 

und ihr gegenfiber die Erlöfungsthat Chriſti ünaxon, Gehor 
fans, theils des Gegenſatzes wegen, theils weil er fie wirklich 
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paſſender nicht bezeichnen konnte, die ja der höchſte Schorſam, 
die vollendetſte Hingabe in den Willen des ſendenden Baters war. 
Hıeber 08 aoAA0 iſt ſchon geſprochen, und nichts Neues hinzuzu⸗ 
fügen erforderlich auaprwAol zareoradnocar, fie 
find Sünder geworden; dies iſt der griech. Gebrauch des 
Werbi, den faft jede Seite befonders des Thucydides, kennen lehrt, 
and eben dies Ift Pauli Sinn; Adams Sumde Hat'die Folge gehabt, 
derß die ganze Menſchheit nad ihm ſündig iſt, nicht nur, 
wie Grotius, Cramer, Böhme, Flatt wollen; als 
Sünder behandelt wird. Eben fo and iſt der Sim des Pra⸗ 
ditats im Rachſatze nicht nur: fie werden als 8. behandelt, 
foradern fie werden d., denn derjenige, welchem Gott die Schuid 
erlcißt, iſt nah P. Anfich nun eben dadurch -Iixarss, Chriſti 
Büßung macht ibn dazu. Was das Futur anlangt, fo ſchei⸗ 
nen die Bemerkungen Seumanns u. %;, daß ihier nicht von 
der einftigen vollen dıxamwoörn geredet werde, ſondern nur von 
dem, was bier im Leben allen geſchehe, und fo lange eine 
Venſchheu iſt, fortgeſchehen werde, und das Futurum dies 
bezeichnen folle, wenigſtens nichts Widerſprechendes zu enthal⸗ 
ten, und können vielleicht als gültig angenommen ‚werden. 
V. 29. Jeden Leſer muß es auffallen, hier ploötzlich des 
niofaifchen Geſetzes erwähnt zu finden, und zwar nur worüber: 
gehend, ohne daß der Apoftel ich länger dabei aufbalte, - Wozu 
alfo. diefe Erwähnung? Die Antivort ver meiſten oder aller 
Ausleger ift: um ber Frage eines jüdiſchgeſinnten Geſers zu⸗ 
vorzukommen, ber, ‘da P. bei Erklärung deſſen, was für bie 
MWiederbringung des Helle 'gefchehen fen, des Gefetzes auch gar 
nicht erwähnt hatte, feicht einwenden konnte: Uber wozu nun 
das Geſetz, wenn alles auf dem zapsoua berubt? Ohne dieſt 
Anſicht verwerfen zu wolfen, kann ib doch nicht unhin, noch 
auf Etwas aufmerkffam zu machen. Nachdem nehmlich V. 12. 
der Apoftel den intritt von Sünde und Tod in die Menſch⸗ 
heit dargeftellt, hat er Vers 13. 14. den Zuftand der letztern 
vis zur moſaiſchen Geſetzgebung beſchrieben, und gerade auf 
dieſem Punkte fährt V. 20. fort, indem er vom Eintritte des 
Geſetzes ſpricht. Ließe man W. 15 — 19. in Gedanken ‚weg, 
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fo würde Vers 20. mit Vers 44. in Bufammenhang gebracht 
werden Finnen. Wie nun, foll jene lange Stelle ats bloße 
Parentheſe betrachtet werben? Das erlaubt weder!der 8. 12, 
gemachte Anfang, der uns lehrt, P. habe dort Thon die Vers 
gleichiumg im Sinm gehabt, die er hier vollendet, noch bie 
Wichtigkeit und Länge diefes Abſchnitts. Hm ſchon B: 13. 14. 
in ihm die Quft angeregt, ber das Geſetz bie Erklärungen ab⸗ 
zugeben, die er 2. VII. wirklich giebt, und hat er bloß vorher 
noch die begonnene Vergleichung vollenden wollen, und ficht 
nun im Begriffe die Erörterung anzufangen, von der er fos 
glei wieder abfpringt? ‚Mein, fo verivorren ſchreibt er nicht, 
Was alſo will er? Denn daß gar keine Beziehungen zwiſchen 
B. 13 f. und 8.20, Statt finden, läßt fi doch faum glauben. 
Kun, Thon oben bei Vers 12. wurde gefagt, rs ſcheine des 
Apoſtels Abficht in diefem Theile des Kapitels, das Ganze der 
Lehre von Sünde und Crlöfımg in einen großen: Meberbiidt zu 
dringen. Dazu gehörte nothwendig auch die Buchtanftalt, dag 
Gefetz, und unerwaͤhnt fonnte es nicht bleiben. Wollte er nun 
rein hiſtoriſch verfahren, fo mußte die Erwähnung vor B. 13. 
erfolgen ‚um die Reiben: Adam mit feinen gefeglofen Much: 
kommen, Mofe und die Antertbanen bes Seſetzes, Chriſtus 
und die Kinder der Erlöfung, in ihrer wahren Drdming dar⸗ 
zuſtellen. Aber eben bierdurd ging feine Parallele verloren, 
er bekam: drei Blteder, wovon nur Adam und Chriftus als 
wahre Aırfänger von Perloden gelten fomnten, Jener ber Sünde, 
Diefer der Gnade, Mofe faſt läftig in der Mitte ftand. Das 
rum mußte diefer in der Parallele ſelbſt ganz weggelaffen were 
den, um die beiten Hanptperioden völlig anſchaulich zu machen; 
nachdem aber dies geſchehen, konnte er es nicht vermeiden, die 
Bedeutung -anzudeuten, welche Moſe habe, nehmlich als bloßes 
Mittelglied, eingetreten in die Periode der Sumdigkeit, um 
die der Gnade vorzubereiten. Dadurch erhielt er jenen licher 
blick in feiner ganzen Reinheit, ımd erlangte doc die nöthige 
Bollftändigkeit. Iſt diefes richtig, fo erflärt fi eben daraus 
fogleih das Nöuos magsısznade. Das Berbum bedeutet 
eigentlich daneben hineinkommen, und hat Gut. H, 4. die Bes 


’ 
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deutung des Einſchleichens, wie magssdövar Zub. 4. Diefe 
behauptet nun nebft Aelteren auch Semler, gegen Beza's 
Einwendung von der Öffentlichen Bekanntmachung des Gefeges, 
theils aus dem befändigen Zwede des Ap., das Geſetz zu ver: 
Heinern, theils daraus, weil jene Bekanntmachung ja nur die 
Juden angegangen fen. Aber wahrlih, fo gering achtet P. 
Das Geſetz Gottes, ‚nicht, und fo unbedeutend erfcheint ihm die 


Publication auf Sinai nicht, daß er «6 als eingefhlichen bes 


trachten möchte. Rein, fo wenig er es zulänglid) ‚glaubt für 
der Menſchen Heil, fo hoch achtet ers doch als: göttliche Offen⸗ 
bazung. ‚Dagegen Morus, Flatt, wollen es nichts weiter 
bedeuten (affen, als intravit, adesse coepit, woburd bie 
Praͤp. nichtsbedeutend würde; Heumann und Cramer: Es 
jſt noch dazu gekommen zum natürlichen Geſetz, das die Menſch⸗ 
‚heit ſchon hatte ; ‚:Corn. a-Kap. ohiter et quasi furtim ad 
dempus breve intravit. Am belichteften it Besa’s Deutung: 
‚Accessit ad morbum illam quo labprabant omnes hemines 
ällo unius peccato contaminati, in welcher mit Heinen Aen⸗ 
. derungen übereinftimmen Balduin, Seb. Schmidt, Ch. 
Schmidt, Böhme, Rofenmüller, Koppe, Tholuck; 
wenig beachtet wird, was Grotius ſagt: de transverso in- 
tervenit inter exordium peccati et exordinm: novae ju- 
stitiae, und doch liegt hierin vielleicht. die meifte Wahrbeit. 
Mad. dem vorhin Gezeigten iſt das Gefeß michts anders, «6 
bildet feine Reihe für ſich, fondern-eim Mittelglied, es, ift zwi⸗ 
hen die beiden Hauptreihen. hinczageſchoben, nur alg Vorberei⸗ 
ung. der Menſchheit auf den wirklichen Uebergang aus der 
erſien in, die zweite, und dies drüdt nagscyAdEer aus. Iva— 
FPOARTwuU, ‚nopanz. und Auapria. im folg., Sage fi find 
ganz gleich, und koönnen ſowohl das Sündigen, die Vergehun⸗ 
‚gen, als auch die Sündigkeit bedeuten; zheovalsır bäufiger, 
‚größer feyn, werden, aud wohl ſich fo offenbaren. (VI, 1. 
2. Kor. IV, 15. Phil. IV, 17. 2. Theſſ. L 3). ‚Die Eon: 
junftion nehmen die meiften Ausleger nah Chryfoft. und 
Sheodorets Vorgang als Kolgepartifel, und geben. ohngefähr 
dieſen Sinn: Das Hinzukommen des Geſetzes, hat die Folge 
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Vers 20 27 


gehabt, daß des Uebertretens noch mehr geworden iſt, oder: 
daß die Sünde wegen dazu gelommenen göttlihen Gebotes noch 
ſchwerer geworden ift; oder auch: daß die Sünbigfeit ſich noch 
auffallender offenbart bat. Aber wenn man fo erflärt, fo 
wird der Haupiſatz, der nur dadurch Gewicht erhalten kann, 
wenn er uns lehrt, welche Bedeutung das binzugetretene Geſetz 
gehabt, im höchſten Grade nüchtern, und fagt nichts, was 
nicht Jeder ſchon gewußt habe, nehmlid die Einführung des 
Geſetzes. Daher ift die eigentliche, finale Bedeutung der Par⸗ 
titel feftzubalten, wie Auguſtin gethan. Es war der Zweck 
ber Gefegeinführung,, daß es fo kommen follte. Dies laͤßt fi 
fo .verfichen: Die Sünde war nun einmal da, und Gott 
wollte der Menſchheit durch Ehriftum, den zweiten Adam, helfen; 
aber um dies thun zu Fönnen, mußte ex die Menſchheit erk 
recht fündig werden laflen, damit fie zur Erkenntniß ihres Ver⸗ 
derbens käme, und die dargebotene Erlöfung annähme, und 
weil das Geſetz dies wirken fonnte, führte ers in die Menſch⸗ 
beit ein. In fofern war es wirflid Gottes Zweck, daß des 
Sündigens viel werden follte, nehmlich um des höhern Zwecks, 
der Befreiung von der Sünde, willen. Etwas verſchieden ift 
Auguſtins Auffaffung: data est lex ad ostendendum, quan- 
1is quamque arctis vinculis peccatorum constricti tene- 
rentur, qui de suis viribus ad implendam justitiam prae- 


‘ sumebants gl. auh Tholud und Kler zu d. St. Den 


Gedanken, das Gefeb fen deßhalb gegeben, damit der Sünde 
mehr würde, fcheinen die nächſten Worte mildern zu follen, 
indem er zeigt, zu welchem herrlichen Ziele eben dies geführt 
babe. Gin fonderbarer Gedanke von Grotius iſt es, 0d 
mit dem lat. ubi zu vergleichen, und für Zeitpartifel zu halten, 
und Koppe und Rofenmüller hätten nit darauf eingehen 
follen. ünegnepıooevecıv foll offenbar eine Steigerung gegen 
das nAsovaleıv des Vorderſatzes enthalten: wo die Sünde groß 
geweien, da ift die Gnade noch viel größer gewefen. Das Vers 
bum ficht 2. Kor. VII, 4. nody einmal; aber noch beffer würde 
Unegnäsovalgv gepaßt haben, das fi 1. Tim. I, 14, ebenfalls 
von der göttlihen Gnade gebraucht findet. 
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Bei V. 4. kommt es darauf an, ob man das hier Bor 
getragene vom rein hiftoriichen oder vom göttlichen Geſichts⸗ 
puntte aus betuachten wid, Im erften Kalle ift es Kolge, im 
nveiten Abficht. 7 ducpria œoevesr, die Sünde bat- 
geherricht, d. h. ihren verderblihen Einfluß geäußert; 2> 16 
Sardzp Man kann wegen des folgenden eis L. alur. vers 
ſucht werden, mit Beza, Heumann, Cramer, & für elę 
gefet anzunehmen, was fo oft gefchieht, und nad Vers 12, 
auch richtig iſt; allein es ift nicht nothivendig. Auch dies läßt 
fi fagen: Die Sünde hat geherrſcht Dur den Tod, d. h. 
dadurch ihre Macht erwirhen, daß fie die ganze Drenfchbeit 
dem Tode: unterwarf, und dann. ftebt did dezaandvng entge⸗ 
gen. So Grotius und die meiſten Neuern. Jetzt aber iſt 
es nicht mehr ˖ die Sünde, ſondern die Gnade Gottes, welche 
durch bie dızuoouen herrſcht, d. h. ihren heilbringenden Ein⸗ 
ir dadurch Außert, daß fie ber Menſchheit die d. verfeigt, 
und hierven if die Folge Zur elumacz Verminler bee: neuen 
derrſhoft aber Chris, 
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w1ı Tiobvr— nAsovdonz Zwei Dinge testen bier 
fogleih hervor, uns über bie Bedeutung bdiefer Norte, und 
ſomit auch des Folgenden überhaupt, in Klarheit gu fegen, - 
die Formel sl od» dgodnan; deren fih Paulus zu bedienen 
pflegt, wenn er Einwendungen, oder überhaupt falſche Folge⸗ 
rungen aus bem, was ex bereits gefagt, anführen will, uns 
ihre Ungültigkeit gu zeigen; und’ der in ben Morten va — 
nisovdon ſtark genug bezeichnete Hinblid auf V, 20. Die 
bort vorgetragene Lehre, durch die Größe der Sundigkent er⸗ 
feine die verfühnende Gnade Gottes In defto höherem Blanse, 
ſo geſund und kein fie an fü, und fo beilbringend für zur 
Sittlichkeit erwachende Bemüther, fo unbegreifih if fie ln- 
geweihten, fo unterworfen dem Wtißbrauch bei unfittlicher Bes 
finnung. Der Fremde, Keindfelige, glaubt bier einen Grund 
gu finden, die pauliniſche Erlbſungslehre als ein Hinderniß der 
Sittlichkeit darzuſtellen, ein Ruhekiſſen für die Trägbeit, eine 
Serausforberung zum &Sünbigen; unb ber unfittlihe Menſch 
giebt ihm durch feinen Mißbrauch bie Beweiſe an die Hand, 
indem er um fo kühner fündigt, mit je getröfterem Munde er. 
die Gnade in Chriſto bekennt. Daß dem wirklich fo fey, kann 
uns bie Meformationszeit lehren; daß es auch zur Zeit Pauli 
[0 gegangen, ber Apoſtel alfo auch diefe Worte mie Rüdficht 
. auf wirklich Worgefommenes ausfpseche, davon kann uns au 
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8. IH, 8 — 8. in völlige Sewißhelt Bringen. Die Wiberles 
gung ber verkehrten Meinung: Wirb Gottes Gnade verberrs 
licht dur der Menfchen Sünde, fo mag der Menſch num füns 


‚ . digen, wieviel er will, er verberrliht Gott, und ift alfo nicht 


firafbar, fondern wohl lohneswerth, befchäftigt den Ap. durch 
das Gte Kapitel, und wird uns durch mande Eigenthümlich⸗ 
feit fein geringes Intereſſe abnöthigen. Uber in diefer Eigen: 
thümlichkeit Liegt auch der Grund,, daß bie Ältere, dogmatiſi⸗ 
rende Auslegung nicht nur höchſt Verfchiedenes, fondern auch 
zum Theil fehr Sonderbares zu Tage gefördert bat, deflen 
Darftellung und Prüfung bier um fo mehr entfernt gehalten 
werden muß, als der an Reichthum immer noch zunehmende 
Stoff uns die Pfliht auflegt, Alles, was unnöthige Weit⸗ 
Täuftigfeit heißen Eönnte,: zu entfernen. — Das Einzele unfers 
Verſes betreffend, fcheint die Lesart Zmıuävwper, bie 
Griesbach aufgenommen bat, mehr Auktorität für fih zu 
haben, als die fonft ziemlicdy gleichgeltende Vulg. dzuevoüger, 
die Überdies Durch das vorangegangene &oonuer leicht erzeugt wers 
den konnte. drıufveıv mit dem Dativ bei etwas verbleiben, 
beharren; XI, 22. 23. Kol. I, 23.5 bei der Sünde verharren, 
d. 5. zu fündigen fortfahren, mit feinem Gemüthe der Sünde 
zugethan bleiben, und mit ‚feinem Thun von diefem Sinne 
Zeugniß geben. Tva ift ale Abfichtspartikel zu faffen: Um die 
Folge eintreten zu machen, daß die Gnade fich herrlich erweiſe. 

B. 2. enthält die Antwort, und zwar bie vollftändige; 
juerft die Abwehrung. jenes Gedankens durch das Fräftige 4.7 
yEroıo, dann das Argument, warum fol. eine Folgerung 
falſch ſeyn müſſe. Daß der Relativfag cauffal zu fallen fen, 
daß mös- die Ungereimtheit der Sache darftellen folle, auf wel⸗ 
cher -fein Argument berubt, bag die Stellung der Worte die 
befte und Eräftigfte ſey, weiche fih für diefe Worte finden lafle, 
alfes dies muß Jedem von: felbft einleuchten. Ev dv zT 
“uagrla, in der Sünde leben, .d. h. ihr.ergeben feyn, zu 
fündigen fortfahren; zlvas oder nepınazeiv dv 7. au. bätte 
baffelbe ausgedrückt, Zav fieht nur wegen des anosvnoxeı, 
das vorangeht. Was es heiße, wenn er fagt amedurouer 


Bers 2. 2 
rg dukprle, müffen wir aus dent, was nadfolgt, von ihn 
ſelbſt fernen, und die Ausleger haben nicht wohl gethan, fich 
bier bereits In wehtläuftige Erörterungen einzulaſſen, zu deren 
Beurtheilung ihre Leſer Hier noch nicht fähig feyn konnten. 
Was hier ſchon zu erfennen möglich ift, iſt Kolgendes: Erftlich, 
Subjekt find die Gläubigen; dies lehrt die erfie Perſon, und 
der ganze Zufammenhang. Zweitens, die Sache, von der 
er redet, wird von ihm als vergangen, und-zwar durch den 
Aoriſt als einmal geſchehene Begebenheit bezeichnet; daher 
muß jede Erklärung, melde, wie die von Carpzov gegebene:- 
justiſicatus mori quotidie peccato, das Sterben als dauernd 
bejeichnet,/ als falſch verworfen werden. : Drittens, das Sterben 
Banıı nidt eigentlich, vom leiblichen Tode, verftandenwerben, fon: 
deruummuf.ontweder.bfoß troptfch genommen, oder in ber weiterh Bes 
deutuͤng gefaßt werden, in welcher es auch fonft vorfonmt, wie zu- 
V, 1 JejAigt worden iſt. Viertens, der Dativ. kann entweder: 
Bxsjhigebepeihnin, worauf das uneigentlich gefaßte Sterben fich 
bezieht > oderdie hervorbringende Urſache des Sterbens, mit: 
bin, wir V, 15. 17. anſtatt dıd 775. auagsiug geſetzt ſeyn. 
Beide. Auffaſſungen haben Auhanger gefunden, und zwar die 
erfte: sieht: als. die andere.- Die gewöhnliche, faft allen Ausle⸗ 
gem’. geheiuesift die: der Sünde abfterben, d. h. entfagen,. 
für. weldyE man. allenthalben her Welege gefammelt bat. Die: 
zweite dhrut fick in zwei Aeſte; die eine faßt den Sinn fo:' 
Die: Shape hat atis einmal bereits den Tod gebracht, von dem: 
wir kan: durch Chriſtum erlöſt find, wie. follten wir, ganz’ 
entgegen dir menſchlichen Natur, die nie das will, was ihr 


verderblich iſt, ah: ihr gm zweiten Male auf gleiche Gefahr 


hingeben? So, wie esſcheint, Semler,'fo Roſenm.; die. 
andert fupplkt hier aus dem Rolgenden or xbıara, und will, 
Ben Stan wahrnehmen: Mir: haben; juglennh mit: Chriſto, der 
ja unfere Droaſe trug, die -Strafel Ber Stmde erduldet, d.h. 


“wir baben uns fo zu betradhten, als bätten wir das, was 


Chriſtus duldete, ſelbſt geduldet; wie ſollte dieſe Betrachtung 

uns noch erlauben, uns ihr abermals zu ergeben? So Cramer, 

Flatt, deſſen ausführliche Darſtellung nachzuleſen iſt. Aber 
| 16 | 
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ſchon Dies Suppliren aus ‚dem Folgenden wird uns etwas be= 
denflih. machen. Nach unſerer Nigel, das Einfachers: Horse 
zieben, . fo lange deflen Beibehaltung durch nichte gehindert wird, 
behalten wir. für, jegt Die Betrachtung des Datips ist mehren 
Darips bei, und finken- hierin den freilich noch nicht klaren Ges 
danfen: Wir find; geiterben in Bezug auf dir. Sünde, und 
da mie dies ſind, jiſt es undenkbar, daß wir woch ferner in 
ibn (eben follten. .. Dabei müffen wir uns für jest begnügen. 

B.: Die Part. 7 mit der Frage: „oder wißt ihr nicht rc. 
* ung hier den Beweis erwarten, daß die Gläubigen für. 
die ‚Sünde: tobt ſeyen; und wirflih foll,. was P. giebt, als 
ein folder. dienen. Dabei mag bemerkt werden, daß den eigent⸗ 
lich wiſſenſchaftliche Beweis nur aus der Idee des Chriſtem 
geführt mexden Inunse, indem gezeigt murde, wie der Regriff 
diefer Iden einen⸗ Menfchen begeichne, den. use. xxinenn Haſſe 
gesen die Sünde ſich an Chrißurn augeſchloffen Hehe, zur aus 


feiner Han, dir Erlöſung vom der ‚Sünde, die er ſich ſelbſt 


nicht geben köcpe anzunehmen, ‚and, wie ‚chen: daher ein: Be⸗ 
ham bei der Zünde, oder neue, Hingabe am, dieſebe ſchlech⸗ 
terdings unmöglich fen, indem jo: dunh ſie das; Welen des 
Ehrinen giradrzu aufgehoben werde.Einen ſolchen Bemeis 
giebt ung, nun freilich P. nicht, koumt ihn auch iwohl fo. wenig. 
geben, ‚als Die: Mehrzahl wenigftangi:feinar Leſen ihni.gefoh 
haben würde. Dad auch der Bewmtis, welchen gr giebt, wird 
ſich ans als ein ſolcher zeigen, der aus dem Wegrift des Glaͤus 
bigen ſelbſt, nehmlich wieſrn dexſelben oingetaufter Cheiſt iR 
abgeleitet iſt. Das Subjekt feines: erſten Satzes iſt d mo. — 
zaeuror, d. h. wir alle“),die Mein durch; die Taufe: in die 
Zahl der Glänbigen an; Chriſtum aufgenommen find, ‚win, bie: 
getauften Chriſten. Dies. der, allgemeine Sinn; was bedeutet 


‚aber Barriigıy eld.zorassrt.Dg 14 bier un Subjekte 


ſteht, und ve mas. darin large, erſt im Prat. — werden 

— — Se U VOR Bert ET . 

Daß door: wider . 6. Wi ohne (Aare), 106 ärher als dies 
a fondern Das einzige‘: hier mol. Bm „fer, vardritht 
mich deneeten, zu. müſſen. = 


.. Were... 248 


ſoll, fd. wird man be. Autbruck ſo nehmen müſſen, wie er 
vou Irdermann verſtanden werden klonnte, alſo, wie Tholuck 
richtig bemerkt, wie Mounr. als To brosu rıvagı Matth. XXVIII, 
10., gbwohl. anogn..hitr: fehlt, deſſen Gebrauch bei den Pros 
frigtentanfen Thidlluck bemerklich macht. Ob nan bier nad 
der gewähnlichen Anſicht der Glaube und das Bekenntniß, oder 
wie Tg: mrint, mehr dir Theilnahme Ani. dem ,. : eis! dy Die 
Laufe erfolgte, verſtanden werden müfle, .wird⸗ſiche kauun mehr 
ernriteha daffen, da wiſder cine Erklärung darüber. im R. I. 
vorhanden. iñ, ubch time Rachricht ſonſt, mas: men gleich Aus 
fangs hahek gedacht, irgendwo zu "finden ;..atıdh 4. Kor, 1, 13,, 
X, 2. XH, 13% ‚worauf: Th. ſich beruft „igeben feine Haren 
Begriffes . Soviel’ dürfen wir wit Sicherheit: dabei denben: den 
AktLes Untortauchens (das war ja urſpräuglich die Kaufe) ar 
Jemund voltziehen, uns ihn dadurch entweder zum Bekenner 
oder. zum⸗Theilnehmer der Wohlthaten Whriſti ciuzuweihen. 
Wir alle, ſagt er. alſo, an welchen dies geſchrhen iſt, #9 0 
zrlednben: lg zUW Iuvaron wirgwi.., Die. Orklärer 
ſtimmen fafı: alle: darin: überein, daß ſie beb dieſen Worten an 
dos denk uuowas die Chriſten bei ihrer. Taiche gethanhaben; 
und dahegl ihre Deutungen von.dem Bekenntniſſe, daß Chriſtus 
Für unfere Sunden geſtorben fen; von der Veryflichtung, gleich⸗ 
ſam mit, ihm a ſterben, Auch VerickſſungdenSünde, oder 
ſich ſo zu botrachten, «alssfeyen fie mit ihmogbſtorben; von der 
Geneisichaft, an feinem Tode, welche ſie In ber. Kaufe. einge: 
gangen, u. f fü Wenn wich aber. nicht alles täufcht, fo 
müſſen die folgenben Verſe und belehren, . daß Paulus: an nichts 
von diefem allen, fondern an das gebacht, was in der Taufe 
mit dem. neuen Gläubigen geſchehen fay, alfo an die ſym⸗ 
bolifhe Bedeutung, : weiche der Taufhandlung gegeben werden 
könne. Das Umertauchen des Leibes ins Waſſer nimmt er ats 
ein Bild des Ertnänfens, Tödtens, dargeßellt am Körper, mm 
den Tod des alten, unfittlichen Weſens, wilder; im Innern 
vorgehen müffe, abzubilden, und um, fo leichter: vorftellbar an 
jenem, als der Duell und Sig der Sünde nach P. der Körper 
iſt. Der, Menſch, ber fih dem Glauben. an Ehriſtum hingiebt, 
16 * 
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muß mit ihm ſterben, feinem fünblihen Weſen nach, und 
dieſes Todes Bild, . und Sffenslihe Erklaͤrung nad. Außen Hin 
ift die Taufe; wer alſo getauft iſt, der iſt geſtorben mit Chriſto, 
und bat fi) durch die Taufe, da er ſich untertauchen ließ, ale 
einen Geſtorbenen erklären laſſen, aiſo Fein Recht mehr, das 
Leben, das erköbtenntyn. ſoll, weiter. fortzuſetzen; ja der Idee 
nad, die: bier. ande). zu halten ſcheint, iſt es garnicht mehr 
möglich. Daher ;:fo güt:an fü der Gedaufe wäre: der Ges 
taufte ſey auf das kebendige Welennintß getauft, daß Chriftus 
für ihn. geſtorben, fein Tod alfo vie währe Erlöfung ſey, fo 
glaube ich doch, daß wir bier den :Sinn des Apoſtels nicht 
damit errrichen würden, ſondern Sansiindas eis t. F. viel 
mehr: bedeute in ſeinen Tod eingetauche, verſenkt, d. h. durch 
den Akt desi Untertauchens in die Gemeinſchaft. ſeines Todes 
verſetzt worden ſryn. Iſt dieſes, fo erhält. auch bas aucdur-. 
axsiv. Xi: npogzialdadurd, eine hellere Bedeutung. Es iſt nehm⸗ 
lich auch dabei mecht zan das: zu denken, was der Menſch gethan, 
ſondern was ihm geſchehem ſeyz es heißt nichh deu Sünde ab⸗ 
ſagen, ſondern ſtarben/ durch. Vernichtung des naduög:. Ay 
Iownog: wie ers N. B. nennt, aus aller Verbindung 'mit der 
Sünde gekommen; nin Bezug‘ auf : fie gar nicht mehr vorhan⸗ 
den, eben fo für fie: verloren ſeyn, Wie; ein Tobter für fie 
nicht mehr exiſtirt. So ürnnt er ja. auch Koks, 11. die 
Taufe av Amiydgon zod vwuurogrhgscapxög. :&6 find hohe 
Seen, in denen ſich dann Parlus..hier bewegt, ein wahres 
Feſthalten der. Idee ides .Ghriften, "und. nur Wenige: werden 
bier. feinen Sinn Zanz ‚faflen; aber IG glaube wicht, daß Je⸗ 
mand mit Rede. behaupten Sonne, fie feyen für Paulus zu 
body, oder liegen ihm zu’ fen. — Die Verfchiedenbeit in der 
Bedeutung ber Präp.‘ eis, weldye ſich bei. diefer Erklärung her⸗ 
vorthut, darf ung von Annahme derſelben nicht abhalten; nicht 
nur iſt uns. Achnlihes fchon öfter vorgekommen, : fondern ſie 
! findet. auch für Pu im Grunde gar. niht Statt, da jenes eic 
xoreröv hier erft erHlärt, .alfo auch die Bedeutung ‚der Prip. 
erft im Pädjkat beſtimmt werben: foll. 
8. 4. 308.3. iſt der ganze eigentliche Beweis enthalten, 
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vaß.-der Sldubige für die Sunde tode zu achten fen; daher 
beginnen nun ſchon Kolgerungen. Sind wir mit Chriſto ges 
ſtorben, fo find wir auch mit ihm begraben, denn dies folgt 
nothwendig dem Tode nach; und bie Laufe als Berfenkung 
mochte aud ale Bild des Wegrabens gelten. Daher auveru- 
pnue—Idvarorv. Hier iſt odr wirkliche Folgerungspartikel; 
els 7.Iüv., wiefern es den eigentlichen nervus probandi enthält, 
ft ohne Zweifel mit Aantiouarog zu verbinden; nicht, wie 
Calov, S. Schmidt, U. gewollt, mit auverdgnue. Dur 
die Zaufe in den Tod, d. h. wiefern-wir in feinen Tod ges 
tauft, verfenkt, find, find wir auch mit ihm begraben worden. 
Hiermit fchließt der Verweis, da der Getaufte vermöge feiner 
Zaufe ein Zodter fen; daß ers in Bezug auf die Sünde fen, 
ift noch nicht gezeigt. ' Hier kann man fragen, ob der Beweis 
richtig fen? Abſolute Nichtigkeit laͤßt fib darum nicht fordern, 
weil nur von einer fumbolifchen Handlung die Rede Hi, aus 
deren Deutung diefe Betrachtung des Ehriften fließen foll. Aber 
gefteben wird man müflen, daß, wenn die Zaufe die Bedeu: 
tung babe, welcheP. im fie binelnlege, wenn fie ein Bild 
des Todes fen, und an den Tod Ehrifti erinnern folle, man . 
allerdings wohl an den Betauften die Zumuthung richten konnte, 
da er mit eigenem Bewußtſeyn den Alt der Taufe an fi 
geſchehen laſſen, alfo den in ihr Hegenden Sinn als feine 
Ueberzeugung erflärt‘ hatte, dieſe Meberzeugung nun wirklich zu 
haben und zu üben, fi alfo fo, wie jener Alt es mit ſich 
brädte, zu betrachten. Run aber fragt fi, ob die Kaufe die 
Bedeutung hatte, die ihr P. beilegt? Ihm felbit ſcheint fie 
bleibend gewefen zu feyn, da er auch Kol, II, 11 f. dieſelbe 
vorträgt, und andere Stellen wenigftens nicht fireiten. Chriftus 
freilich ſcheint hieran nicht gedacht zu haben, wiefern aber er 
tiber die Bedeutung des Symbols feine Erklaͤrung abgegeben 
hatte, mußte es auch Andern nad ihm freiftehen, eine folde 
aufzuſuchen, fobald nur diefe dem Geiſte feiner Kehre und Anz 
ftalt nicht entgegen war. Das ift aber diefe Anficht von der 


"Taufe gar nicht; denn die Gefinnung, welche bier der Apoftel 


an dieſelbe Enüpft, und um ihretwillen fordert, die fol allers 


- 
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— * Jeder haben, wolcher bes Cprifieunamene cheidaß 
eyn w 

Im zweiten Theil⸗ des Verles wendet ſich P. zur Dar⸗ 
ſtellung der Abſicht, in older das Symbol des Todee an den 
Gläubigen vollgpgen werde, Wenigſiens bei ber Anſicht vom 
Vorhergehenden, welcher wir-ung ‚bingegeben. haben, iſt fein 
Grund, das T»a als. Folgepartikel anzuſehen. Der Sag in 
feiner nakten logiſchen Form mürke.uur ſeyn: Wir find mit 
ChHriftus, begraben worden, um mit ihm wieder. aufzuſtehen, 
P. jedoch bat ihn erweitert, und in Verder⸗ und Nachſat 
zerfällt. Im Vorderſatze wird die Auferſtehung Ehrifti als 
dıa vg dofng. Tod warpös geſchehen dargeſtellt. Durch 
die Herrlichkeit, des Vaters, d. h. durch feine Almacht, inden 
der allgemeine Begriff der dofa and) die duragız, · durch welde 
die do&« ſich offenbart, mit einſchließt. Aus der LXX. werden 
folgende Stelfen paffend angeführt: Jeſ. XII, 2. XLV, 24, Su 
Pf. VI, 3. ficht advog für zu, XXIX, 1. und LXVIH, 35, 
dofa,.do ift der Sinn anders, Es iſt bekannt, daß Chriſti 


Auferſtehung im N. T. als Werk Gottes, feines Waters, dats 


geftellt zu werden pflegt. Doc hat die dogmatiſche Anficht von 
der Perfon Chrifti bier einige falſche Auslegungen zuwege ges 
bracht, nicht nur bei den Vätern, welche feine eigene Majeftät, 
den Abglanz der väterlichen, dabei denfen wollen, fondern auch 
noch bei Neuern; fo will Beza, und nah ihn Erne ſti in 


gloriam patris erflären, als fände deu für ic, Chen dahin 


fommt Carpzov, ab er gleich fagt in gloria, und dıa für 
&v gejegt nimmt, dba eg doch erklärt: ut nova-in vita ‚glo- 
riam dei patris illustrem reddat. Nie aber wird zugegeben 
werben fünnen, dag did ſolche Bedeutungen habe, . Andere 
nehmen die Prap, richtig, erklären aber die d. zoü nurgas 
als eine vom Vater empfangene; fo Ch Schmidt. — Sm 
Nahfage iſt megımuzeiv, wie das hebr. un, wenn «6 
tropiich zu faſſen if, gewöhnlich fein bloßes Seyn, fondern 
immer eine Handlungsweife, oder Art des Lebens, gut oder 


ſchlecht; nur 2, Kor. X, 3, ſcheint davon eine Ausnahme zu 


machen, die aber auch bei näherer Betrachtung ſchwindet. — 
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Kamwdrnelaär, Närdeit'ves Lebene. Die Erklaͤrung, es 
ſtehe für Gun vwd, iſt in fofern nicht unrichtig, als P. dies 
wirklich hätte jagen .Tönnen, und wir amı Teichteften durch: neues 
Leben überfegen. Aber sin Unserfchied if doch. Da es ihm 
zuehenlich ‘bier darauf ankommt, die neue Befchaffenheit bemerke 
Sich zu machen, melde das Leben annehmen müſſe, in dem 
wir :binfort wandeln Sollen, fo. feßt er mit Abſicht nicht L. 
denen: wodurch dies nichtſo hervorſtechend ausgedrückt. würde, 
Sondern zuworg L., was.niefe Wirkung bat. Wir konnten 
ſagen: ein.Laban: von gang sieuer Veſchaffenheit. Da er nam 
dDies als Zweck angiebt, ums deßwillen wir mit Chrifius fterben, 
auch) der ganze Bufanımenhang: nichts anders leidet, als einen 
Kildtihen Berftaud, nehmlich von befferer, . umgewandelter Eine - 
richtung dieſes Kebens, fo nehmen wir mit. der. Gefammtheit 
Der weuern und ber meiflen älteren Erklärer die Worte von 
einer folden an, Des Ap. Sinn iſt alfos: Mit Chriſtus ſterben 
fordert auch Auferſtehn mit ihm; jenes Sterben vernichtet das 
alte Leben, das Auferſtehn bringt ein neues, dem vorigen ent: 
gegengeſetztes. Jenes war unfittlich,, fo muß dieſes ſittlich feyn. 
8.5. Die Part. yao lehrt uns die Worte diefes Verſes als 
Grund oder Erflärung von ®. 4. betradten, und, genau genom⸗ 
men, werden diefe beiden Begriffe bier ziemlich zuſammenfallen. 
ai hat, wie fo oft, die Bedeutung: wenn es wahr ift, daß ıc. 
Spolwgun. Aehnlikeit, wie V, 14, ouugvroı yeyiva- 
ser ED.öp. Das Adj. ouepuros bezeichnet im Griech. in 
‚eigentlichen Bed. ſowehl das zugleich, als das zufammen Ges - 
wachſene, und Berbunbene; weiter - gefaßt das Verwandte, 
Aehnliche. Am unfere Stelle zu beurtbeilen, fommt es dar 
auf an, wie man den Dativ Fo ög. faffen wird. Sit derfelbe 
wirklicher Dativ, alſo abhängig von aigpera und nichts weiter 
gu fuppliren, fo wird ovag. :z..öm. 7. .. woͤrtlich nichts. an⸗ 
ders heißen können,‘ als. zuſanmmengewachſen, oder. verwachſen 
mit der Aehnlichkeit ſemes Todes, und dauon dee. Sinn: ähn⸗ 
licher Weiſe geftorben, wie Er. Chen dahin kommt Tholuck, 
Einer der Wenigen, welche den Dativ mit augp. ‚verbinden, 
nur daß er odpvrog geradehin durch öporog erflärt. Iſt aber 


\.: 


218 Schfies Kapitel, 


ber. Dativ als lat. Ablativ, d. h. inſtrumental zu faſſen, fo 
muß .auro ſupplirt werden, und daun kann sup. verſchiebden 
genommen werden. So nimmt es Chryſ., und von Neuere 
Heumann ale zugleid mir Chrifto gepflanzt, nehmlich in ‚die 
Erde durch das Begraben, um, wie ein niebergeligter Reine, 
daraus aufzugeben, vgl. 1. Kor. XV, 37, 42,5 die meiſten 
Aelteren, desgl. Calvin, Carpzov, Chr, Schmitt, Eee 
mer, Klee, als eingepfropft;,. eiigepflangt :in Chriſtum, und 
mit ihm gleichſam in Eins zuſammengewachſen, um, wie'.ber 
Rebe. aus dem Weinftod, Nahrung und Leben aus ihm zu 
ziehn; noch Andere halten fi am die Bedeutung: zugleich 
geboren, oder entftanden, und nehmen dieſelbe daun in wei⸗ 
terem Sinne von Verbindung überhaupt. So Ernefti, Morus, 
Rofenm., Flatt. Aber alle diefe Auffaffungen feheinen durch 
die Bemerkung fallen zu müflen, daß wir feinen Grund, ja 
- fein Recht haben, adr@.zu ſuppliren; eines Theils würde P., 
wenn er dies gedacht hätte, cher auro:gefet, und. darnach 
ovsov weggelaffen haben; andern Theils ‚aber find Conſtruk⸗ 
tionen, wie die bier erfcheinende, auch im Achten Griechiſch 
keinesweges ohne Beiſpiel. Daher thım wir ohne Zweifel beffer, 
den Dativ z@ önolwu. von arup. abhängig zu nehmen. Im 
Nachſatze Hat aAAa etwas Auffallendes. Zwar.ift dieſe Partikel 
im Nachſatze hypothetiſcher Perioden iveder fonft nod im MR. 2 
ungewöhnlich; vgl. 1. Kor. IV, 15. IX, 2. 2, Kor. IV, 16. 
XI, 6. XIII, 4.; aber auch bier, wie im Griech., ſind die 
Vorderfüge conceſſiv, und die Partifek beſchräukend 'adverfatib,- 
wie das Lat, at. Der Gebrauch der Partikel in unferer Stelle 
ft diber im N. T. beifpiellos; da der Rachfag die Folge 
enthält in Bezug auf den Vorderſatz, ara aber in dieſem 
Zuſammenhange weder feine urfprüngliche Bedeutung bebalten, 
noch eine confefutive annehmen kann, fo hält man es für ein 
Verfiherungswort, und führt dafür aus der LXX. 1. Sam, 
XXI, 5. (6.) wo es für DN”2, und Hiob XXX, 8. wo 
es für TON fteht, an; aber freilich ſind diefe Stellen durchaus 
verfchieden. Den Sinn, weldyer ausgebrüct werden foll, bes 
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zeichnet unfer: nun To werden mir auch ꝛe. ‚oder: jo werden 
wir ja doch auch ꝛe. Den Gmit. sie dvaozucems machen 
Bea, Grotius, Corn. a Lap., Morus, und die folg. 
Yusl. von rar öpmusuurs, welches deßhalb bier’ fuppliet werden 
müßte, abhängig, obwohl Einige fih. an: dem Fehlen des Axt, 
so vor dem Genit. geftoßen haben‘, ein Mangel, der aller 
dings nicht zu überfehen. if. Daher it. Heumann, .wie eb 
fcheint, .durh Erasmus: erimus participes, geleitet, dar⸗ 
auf gefallen, anzunehmen, P. babe aus Machlaͤſſigkeit den 
Genit. geſetzt, als ſtehe im Vorderſatz ein Wort, wie nero- 
204 flatt söugeres, und, fo aufgefaßt, ſcheint mir feine: Au⸗ 
ficht eben nicht vewerfuch, man müßte denn annehmen wollen, 
er babe auup.. ſelbſi mit einem Genit. verbunden. Jetzt aber 
iſt die Frage, was ift das für eine araczacıs? Dan Futur 
Zaöueda fdyeint auf die Auferſtehung des Leibes, die..pby« 
ſiſche Erneuerung des Lebens, Hinzudenten, von der es Corn. 
a Lap., Morus, U. verftanden baben. Dies aber erlaubt 
der Zufammenhang nur. dann, wenn auch V. 4. von diefer 
handelte, und in diefem Kalle bat P. ganz vergefien, was er 
fehreiben wollte, und ſpricht planlos von heterogenen‘ Dingen, 
Zu ſolcher Annahme berechtigt uns aber nichts, da P. nirgends- 
Planmäßiger und geerdneter. fchreibt, als hier ; fo kann das Futur 
alkein ein ſolches Gewicht nicht auf uns haben, fondern bie 
Araoraorc hier. wird von der xawdıng Lwig im vorigen Merfe 
nicht weſentlich verfehteden, der Gedanke des Apoſtels der feyn, 
aus der Gemeinfchaft des Todes und Begrabenſeyns folge auch 
die Gemeinſchaft des Wiedereintritts in ein neues Leben. Nun 
ſeyen wir geiftig mit Chrifto geſtorben, alfo ſtehen mir aud) 
geiftig wieder mit ihm auf; und wie fein Leben vom irdifchen 
verfhieden fey, ſo müſſe auch das unfrige. fortan ein reines 
und bimmlifches Leben ſeyn. An diefer figürlichen Erklärung 
der draoracıg nimmt die Mehrzahl der Ausleger Theil. Mur 
wenige, Limborch, Koppe, Tholuck, Klee, find der 
Meinung, man fönne die eigentliche damit verbinden, und 
an die fittliche Umwandlung bier und die phyſiſche dort zugleich 
denken; ich gefiche aber, daß ich. hierzu einen Grund auffins 
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den kann, und die letzte mir viel zu entfernt zu: llegen ſcheint. 
Rad) diefen Deutungen der drdoraug rühtet ſich nun die, welche 
dem duo a zui Theil werden foll. Dicjenigen, welde die 
ar. wörtlich. nehmen, haben ein veines Futur, zu demen auch 
EB Schmidt gehört, welcher erimus quoque vitse Christi 
sanciae et. beatae participes als Erfl. giebt; die, welche ſigür⸗ 
Ah, überfegen: :wir follen.oder müffen, und meinen im 
Futur: eine Anbdeutung der Möthigung zu finden, wie deſſen 
zweite Perfon als Imperatid gebraucht wird; man vergleicht, 
aber: ınpaffend, Luft. DIE, 1& u. a. &. So Heumann, 
 Karpy, Cramer, Böhme, Nofenmülter, Flaͤtt. Kür 
abſichtlich mit einer gewiſſen Doppelfiunigbeit, . Zukunft und 
Mothigung zugleich, auszudrinken, gewählt hält es Kopperz 
Undeutung der immer noch fehlenden. Vollendung dieſer Aufet⸗ 
ſtehung finder Begaz aber dies alles laͤßt fich nicht rechtfertigenz 
‚and: Semlers Anmerkung: Futzrum infert ratiocinatio-. 
nem erſcheint mir als die ſprachgemaͤßeſte. 

78.6. Toſõro YiırWaxorres. Die graumatiſche Ver⸗ 
bindung dieſes Gliedes wäre mit dem Subſj. des legten Haupt⸗ 
fatzes: Wir werden Theilnehmer der Auferſtehung ſeyn, die 
wir, oder weil wir wiſſen und bedenken. Dies iſt aber nicht 
die logiſche; denn wir werben jenes micht durch dirſes. Be 
trachtet man aber die ganze Stelle 8.6-—10,, ſo wird man 
finden, daß in derſelben eine weitere Ausfiihrung: von Vers A 
enthalten ifi, woraus ſich erglebt; daß das Wartic, auſtatt des 
Tempus yoworoper mit zip geſetzt anzüſchen Sy: Wir er⸗ 
kennen nehmlich ꝛe. So auch Cornel. a Lapide. Dagegen 
nad Grotius Vorganges modo hoc cogitomns et iniga- 
mus animo, Koppe, Roſenm., Tholuck, rine Griutz⸗ 
nung im: diefen Worten finden. wollen. i Der zdimıöc Ay 
Hewnog wird aus Eph. IV, 22%. Kol, III, 9,, veillommen 
deutlich. Es ift die alte, angebörne ,. im Beben ehedem aus⸗ 
geübte, der Belehrung zum, Chriftenthume vorgaͤngige Ger 
fimung. Die van den gelebrten Auslegern gemuchten Bemer⸗ 
lungen, daß aͤhuliche Bezeichnungen nich’ boi Ven TDalmudiſten 
. vorkommen, find. mit. Dahfe anzunehmiu, ohna deßhalb ge 
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rade su meinen, daß graßer Gewinnen. Dicken Anni ıbem 
vorgehe, Dank ohne Dias bie Weriillung vecht mabe.sing, 
Un den angeführten Stellen - fordert der Apoſtel :Uussichung ho 
alten Menfchen, bier Kreuzigung: vr sararpadnı uni 
zwar zugleich mir Ehrifus.: Weides find MWilder des völligen 
Aufgebens, deu Vernichtung jener Geſinnung, damit. fie fortan 
im Menſchen su ſeyn aufhöre; hier Wird Das Bild durch dad 
Vorhergegangene hervorgerafen, und aufatt: des allgemeintrna 
Toödten, das fpeetellere Wort geſetzt, weil der, hit Dem bes 
alte Menſch ſterben fell, Chrius, amı Kreute ‚getäbtet werden 
mar. Weiter ſcheint mir Paulus nichts damis gewollt zu haben, 
and wenn man. Eholuds u. U. Anmerkungenu dieſer Stelle 
lieſt, fo kann man ſich nicht ertweßwere, zu fragen, waswohl 
P. denken würde, weun er wlßte, was man ihn alles fagent 
läft? Wenn übrigens an jenen Stellen Die Ablegung des alten 
Meuſchen won: deu Ehriften gefordert wird, Hier als geſchehen, 
und wie von außen bes gewirkt erſcheint, ſo Hat man. hierin 
feinen Widerſpruch zu ſuchen, indem die Verſchiedenheit theils 
im Zweck beider Stellen, theils in dem Standpunkte liegt, 
den der Up. jedesnnal einnimmt. Dort Ermahnung, von ber 
Betrachtung: des, Wirklichen, hier Darſtellung vom. Grefichtss 
punkte des Idealen aus. Bang verfehlt ii Nofenmüllers 
Unmertung: Sensus est, veteri, ılli et yiliosae sentiemdf 
rationi vim esse inferendam. -Factam esse dicit, yued 
Beri debet. va — auuprias. Wenig Wörter buben Is 
verſchiedene Erklaͤrungen gefunden, als der Hustrudt 5 aus 
sis anagriac. Die alten Ausleger, Orig, Chryf; ‚ine 
broſ., dann auch Corn. a Lap., Grotius, Calov. „men 
ſtehn darunter. die Gefammtheit der Sünden; die Sünde als 
ein Ganzes, wobei die eingelen Suͤnden als Glieder erſchemen, 
und mit diefen ſtimmen die meiften Meueren in fofern üͤberein, 
als fie alle meinen, es ſei mit dieſen Worten ‚die Sün de ſelbſt, 
oder die Süundhaftigfelt gemeint; Weller: peocatunı.respe+ 
ctu operationis s. eflecti. Wolf: quasi faraa.». sirm 
* otura peccati, in quantum vetus homo sam relort, mt 
varios ejus ductus in actionibus externis conspicerolicent. 
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Heumann: DIE Suude, als ein Lelb betraditei, der aud) 
gekreuzigt, und dadurch getöbtet und vernichtet, d. I. aller Les 
benstraft beraubt werden muß. Aehnlich Flatt. Nah Sch ötts 
gen if es ein bloßer füdifcher Pleonasmus für 77 duapria, 
worin Koppe beiftimm. Cramer. bemüht ſich darzuthun, 
ewua bedeute das Weſen einer Sade, und dann ro oe. 7. 
ds. nichts weiter als 5 üp., nur finnlicher und mablender, 
möchte aber kaum einen Beweis führen können, zumal wo’ 
Bein Gegenſatz da iſt, welcher nur Schein oder Form anztigte. 
Endlich, wie um das Maß der Sonderbaren zu erfüllen, Klee: 
Ih dädıte, wir fegen anftatt des Weſens oder der Subftans, 
„Weſenhaftigkeit und Subftantialität und verfichen nun, daß 
die Sunde jegt nur noch wie ein ohnmächtiger Schatten, ein 
in Yuflöfung und Werwefung ‚begriffenes Seyn und Dafeyn, 
wie ein Schema [Schemen?] über die Erde fchleihe.” (1!) 
Abweichend verbindet Theodoret den Benit. mit dem Verbo: 
Iva koyöv yrmsaı iij ünapıla Tö oMua. Touro yag einer, 
Iva zasopynI3H x... 4. Richt übel, wenn nur entweder Mor 
bei owua ftände, oder ein Gegenfaß gegen nveöun Statt fände, 
Jetzt ſteht Dies Wort für diefe Auslegung su iſolirt. Carpzov 
war geneigt, ooua als mancipium zu deuten, wie V. 16. 17. 
doöAo: rijc An. vortommen, aber weder Hehr. x, 5. noch auch 
Apot. XVII, 13. dienen ald Beweis, wenn gleih an letzte⸗ 
rer Stelle Sklaven gemeint find; und no weniger beißt VIE, 
A. 10 aüpa Toü Javarov servitus peccati;: abgefeben, daß 
Bann bie Rede ganz tantologifch würde. Auch die Deutung 
von owua dur) .ougs, die fih bei Rofenmüller findet, ift 
unerwiefen. Mod bleibt eine Hauptanficht, nehmlich apa 
eigentlich, vom menſchlichen Körper, zu verfteben; zu diefer 
gehört Semler: corpus peccato olim assuetum; Böhme: 
corpus nostrum, quatenus est suasor et paene auctor 
peccati, mit Berufung auf VII, 18, 24. VIII, 10.; Tho⸗ 
lud: 0. anagenzızdv. Daß diefe Anfiht, und zwar fo, wie 
fie von Böhme gefaßt worden, die richtige fen, muß Jedem 
offenbar: feyn, der weiß, wie P. gar wenig davon entfernt ift, 
den Sig der Sünde in die Eörperlihe Natur zu verfeßen. 


er ‚7? ? 8. 283 


Zwar I Ph. III, 2. Aaua vie tan un Te 
duEng nichts aunders als zaneırdd und Hedoßhondror, aber auch 
VII, 28. ift 0. 100 Jararoo nit Iomrda;: ſondberũ, wie ſich 
feiner Zeit offenbaren wird, der. Leib, welcher Urſache am 
Javarog ift. Und eben. fo wird Hier 0. wu. ein, Leib-fegn, 
weder. zum. Sündigen führt, Urſache: Bis Sündigens für 
den Menſchen wird... .xaruayele, VasliliRchrerei destruere 
überfegen, ‚beißt ihr: ſowohl zerfören,, als vielmehr unikäiig 
madyen, ıfo daß: der: sigentlihe Sinm des Apoſtels Kiefer zu 
feyn ſcheint, unfer als Weſen fey: mit Epriflo gekreuzigt 
worden, damit der Leib feines‘ Einfluſſes oder Bermögens, uns 
zur &ünde zu verleiten, beraubt. würde, Die Wirte roc—rfj 
üjsagtia bejäidyien. den Zweck von jenem Erfetge, allo⸗ben 
höheren Bine, die Befreiung dom Dim der: Sünde. : Sünde 
iſt auch Ylerınidı Handlung; fondern -Sasjenige in:uns, "aß 
ung zug unflitlichen Handeie seit Ami vraͤngt, aufgefaßt als 
etbas von unfern: eigenmichen Weſen Geſchledenes. : Bei :do ur 
2: yar man fi zu däten, Yaß man indem Worte nie 
zuviel,. wicht: nk: rkiärung Des Apoſtels finden: wolle, Du 
der Zuſtaud des SDuͤnduers eine Knechtſchaft fen. :. Gr) Könnte 
dies fagen; aber da. auch doilok; 'Feod, und Beriıdem, Kurd 
gefagt wird; Sb tiegt-in dem Norte nur.ber Begriff der Sins 
gegebenhtit, ohne:-Beiinifhung : der :Nchenvorfiellung des: Un⸗ 
würdigen der Sklaverei. . Uchrigens iſt unfere Stelle.’ zu ˖ beach⸗ 
ten, weit fie ums zeigt, wie auth für Paulus ver ſutliche Zweck 
der Erloſung Chriſti über allen anderen Zweckteniſtehe, und wie, 
ſpricht er auch nothwendig iminer zuerſt von ferter, weil ohne dieſel⸗ 
be ſeiner Neberzeugung nad der Menſch nicht beſſer werden kann. 
auch einẽ Gewinnung der goͤttlichen Gnade durch eigenes Wirben 
unmoͤglich iR, er dennoch nie vergeſſe, zu welchem Ziele um 
die Wohlthat führen ſolle, welche in Chriſto Gott LAllen ers 
wieſen habs. Noch Eine Bemerkung drängt ſich auf. Es ſcheint 
nehmlich, als ſtelle der Ap. die Gewalt des. oüna, uns zus 
Sünde zu bringen, nicht als: eine abfolute, fondern abhaͤngig 
vom Leben des zurlmıög ürdgwnog dar; woraus .fülgen würde, 
dag mit - feinem Untergange auch jene Macht gebroden wäze, 
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Deu Walken: fe, wehher in der Zauft deu eltern Wire 











0m hiacaenfen, far abs. willluhrhich. und. faifch angufchen. 
Pastıt. ſprich can” ilgeıuchirn Slech aus über Jeden, er 
sifestesı. Ion ; den Obenſon des Schluſſes, Yorkher ur Werd 6, 
quqʒeſpexchenn wain Mmtetins.it,. cbar. driha: zut eatle hnen: 
Zune die Zanfa Ib: wir enc Cine geſiaren. Daran folgt 
sun nd, daß das Prarilss des Oberſatzes mit dam Prüdifat 
26 Shkuffeiet: wir ſind dcr. Sieber mit mehr uaterworſen, 
wrßeıwiah einteli fewa;. elle. der. Sinn. bet. Werte dederusserus 
daa,F.. un. fen weſentlichen Inhalte nad Jenes bedeuten 
WÄR. » Man finde: :nihts. paſſender ſeyn, als. MiceIeonras 
- ra U Aus. und bi mu in den wirklich ausgeſprochenen 
"ten: ßnden ſeyn. Aber da dezmsoir nicht befreien Heißt, 
wie es Unrecht ſeyn, Ahm an dieſer Stelle allem Gebrauch 
eetgen diefe Behestuuig: beinulegen, was freilich Biele, Eh. 
Schmidt, Kappe, Roſenm. Tholuck, Klee, gethan 
haben., Vielnhr iſt zu ſuchen, wie der geförderte Gebanfe 
ka: dicſen Anderes. hedeutenden Worten liegen koͤnne. Verſucht 
ie: Manches worden, mit Sülfe: der Bedeutungen des Freiſpre⸗ 
chens (Eranıer, Böhme, Zlatt), Strafens (Carpzov, 
Bemier), u. A. Nichts davon hat mir völlig genügt: Viel⸗ 
Leiche, ließe -fich die Sache fo denken: Jenaer heißt weientlih: _ 
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== geradt,, cbrblc unten, alſe her: wurde Sonde ar dicken 
 Gitrafe entledigeng fo, ehanfalls mit do perhundpns a Yun 
> RN, 8:f. Dar Kon: iſti Günden; Kahn: uud Etraſe. Ser 
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layge. mu der :Menfh : lebt. bleibt nicht allein. her Anſoruch 
der Sünde an. ih, fonhren auch feine Umerwarfenheit uaten 


= die, Strafe, If ar aber gefterben,. fechat: er Die Strafe den 
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— bien, ‚alfe-AineShuld, gehüßt, iſt alſo in ſpfern nun ſchuld⸗ 
los oder dkmag,. und zwan, wenn mas-Äpeopris bir-altı die 
Suͤnde niamt z.ıdble Te. begangen, Jixasos. do Mic. üpmerlase 
Kan ad wir mit Chriſto geftochen, affo find nich mir dd= 
xau⸗ And Fi Ar; bir offenbart ſich freilich; wieder eine Ben 
griffrverwe qfrluyg It_ dem Worta dsapria sı: mirtern: eh:.Füt 
unfpe-Estedle.-die bei B. 6. bemerkte Bevemung: haben. kauf; 
bp; eher dig der Sündenſchuld bate, mad ſchwarlich 
ds ambess.habın kann. Uber ſolche Verirrungen kowmen, mis 
win Ba u Hej P. vor, rd lönnen keinan Brand: abgehen; 
— zu: MERAN: wenn ſich ſonſt dieſeben ac richti 
Barfielln ı ı a ot DIN 

RR -hat.in dm. Wonen gar keme Sdnieicheith ch 


WORK: autficht „hier: dies Frage, ob. das. awbini dass bierz 


wie AB, 5. im anne erſcheint, vom, geiſtigen;:ſchon :hira 
Igienenhen, der pom rinſt zu boffenden phyſiſchen Leben aiı 


vrſtehen: end: Daß das Sutu⸗ allein kainen Peweis duflr nb⸗ 


gehe; ‚it ohgw;geisigt monden g. Mir aha das; meawatndd 2: 
Yasdung das: Beseauene, der Zuberſicht . Hann biersmni rin 
Beweig Bitatt.bnben,,. doß wir 56 Geſtorbene, nur geifiig mit 
Ehriſto ‚Sehen fallen? Und wenn Vers. % die Rede danen iſt, 
Daß er nicht wigher firaben -Fann,,. und. dies: als Grund umſerde 
Lehenggemeinſchaft mit ibm aufgeſtellt wird, dürfen wir uns 
dieſelbe nur als eine geiſtige und ſittliche vorſtellen? Oder if 
vielmehr der Gedanke des Verſes dieſer; Auf. unſertx Theilnahme 
am Tode Chriſtiruht auch unſere Hoffnung: einer Theilnahme 
on ſeinem Leben, das unvergaͤnglich iſt, alſo . mefere Erwar⸗ 
tung eineskünftigen unnergärglichen Lebens? Wirklich iſt dies 
die Anſicht vieler Ausleger gewefen; als Grotius, Turre⸗ 
tin, Heumann, Semler, Flatt, während Andere, Beza, 
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Balöhin, Talos, ‚Weller, ER, Cramer, Morus, 
Kobpe, auch hier nur an die NWeränderung unſers geifiigen - 
Lebens · Jedacht wiſſen wollen. Wir inräffen unterfuchen. Cin 
Argument gegen: Be phufifche Deutung: könnte man -daratıs“ her⸗ 
fit, daß, wis das? Sterben, fo auch das Leben geartet ſeyn 
mülfez. nun {ey Bas. Bterben- geiſtig gemeint, alfo könne auch 
das Leben nur ſo verſtanden werden. Doch kann man bei 
ide Schriftſteller, wie unſer Apoſtel; der es: mit der Schärfe 
der: Wegriffe fo ſchr genam nicht nimme,"iauf diefer Grund 
oldlleicht nicht ſehr feit banen. Wir fehen aber, daß Eins von 
Biorienimbglidh: few, entweder unſere Stelle enthalte eine neur 
Gelgerungı aus: unferer Zheilnahmie am: Bode Chriſti, oder nie 
Forrſetzung "den mit: "Touro : yerwaxovzag angefangene Beweis⸗ 
Hıhrung.i Ihrer Fotm nach kann fie eine Folzeruug Anfiitten;; 
aiuh At,vbwohles keinesweges Syıltur -bedauset, wie Marie 
wollen; iſt och im: Yale, wo son Folgerung hu; Folgerung 
wrtgeſcheitton Wied‘, Ganz ufuell, fteht alſo micht entgegen. IR 
aber eine neue Folgerung vorhanden, fo iſt die phyſiſche Er⸗ 
Märumg:die: richtige. Daß fie. aber nicht da ſey; bafur ˖ ſpricht, 
daß! die 6mit aoßro yardonnnset begonnene Entwickelungnoch 
nicht vollendet IR, wenn aber das Stück dd —. aut do 
ihr noch pugehört, eben daburch volleundet wird.. Will ht 

auch. Hirt ntgegenfegen:, daß P. es mt der Voliſtaͤndigkeit 
feitien Dorfieltungen: nicht yenan';zu: uehmen pflege, ſo dunt 
sur Antwort,, daß Dies zwar wahr ſey, aber etwas Anberes 
doch ſey, in Faͤllen, wo ſich das Erforderliche nirgends 
finde, den Mangel eingeſtehen, und tmwasi Anderes, das 
Borhandene vor Ber Verbindung losreißen, ib‘ anders 
deuten. Demnach ſchtint es, als dürften wir keine neue Fol⸗ 
gerung, fonderit. mar Fortſetzung ber angefangenen Darſtellung 
annehmen.:. Iſt aber dies , fo tritt wieder ein ſolches Verbättniß 
von B. 5. und V. 8 ein, daß entweder beide phyſiſch, -oder 
beide moraliſch verfkanden werben müffen. Die Gründe für mora⸗ 
lifge Deutung der erſtern Stelle find an ihrem Orte vorgetragen 
worden; aber freilich,. muͤßte die vorliegende unausweichlich 
phufifh genommen werben, fo würde auch jene dem Ueberge⸗ 
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wichte diefer folgen müflen. Solch ein Uebergewicht aber kann 
ich nicht entdecken, im Gegentheil Manches für die moralifche 
Deutung. Dahin gehört das Ir zw Iew ®. 10.; dahin ©. 
11., offenbare Kolgerung aus dem Bisherigen; dahin das &x 
vrixocoy Lürrag Vers 13., und ih fehe durchaus nichts weiter 
für die andere Deutung, als das Wort mıorever.. Daher fann 
ich mich nicht dazu entfchließen, die phyſiſche Deutung anzu: 
nehmen, fondern bleibe bei der geiftigen. ‚Aber was will dod 
bier miorevouer? Mir fcheint, P. habe aus der Acht gelaffen, 
daß er bier eigentlih wider die fpricht, welche meinen, es 
folle der Menſch zu Verherrlichung der göttlihen Gnade in der 
Sünde beharren, und fpredhe bier nur in ber Abſicht, darzu⸗ 
tbun, daß mir durch Chriftum jum fittlihen Leben kommen 
Eönnen, daß wir fichere Hoffnung haben, aus der Gewalt 
der Sünde ganz beraus zu fommen; rede alfo zu folden, 
welche dies wünſchen, nicht mehr zu denen, weldie Mißbrauch 
treiben mit der Lehre von der Gnade. Diefe Wendung der Be: 
danfen aber mußte zuorevew und das Futur zur Kolge haben. — 
-Bielleiht aber au, wie wir gefeben baben, daß im Begriffe 
des Todes fih die Vorftellungen des leibliden Todes und der 
geiftigen Erftorbenheit, fammt ihrer Folge, der Unfeligfeit, 
faft unzertrennlicy verbunden haben, bat auch in dem des Lebens 
eine ähnliche Verknüpfung Statt gefunden, fo daß Paulus, 
wenn auch hier nicht ganz am rechten Drte, und daber nur 
vorübergehend, der Hoffnung auf die Zukunft mit gedenft. 
Eine foldhe Verbindung beider Deutungen haben Hunnius, 
Pareus, S. Schmidt, Ch. Schmidt, Böhme, Ro 
fenm., Tholud, Klee, für das Beite gehalten. 
8.9. Die Worte haben bier gar feine Schwierigkeit; 
das Wiſſen, daß Ehriftus ıc., wird als Grund dargefieht, warum 
wir glauben, daß wir mit ihm leben werden. Der legte Theil: 
Iavarog — xupieder iſt bloße Wiederholung des eriten, 
ovxéri ano9vioxeı; doch wird die Unmöglichkeit, daß er noch 
- mals fterben fönne, durch das ovxerı xugieve ftärker hervor: 
gehoben. Einmal, als Chriſtus die Sünde der Menſchen trug, 
hatte ber Zod eben deßhalb Macht über ihn; nachdem dies 
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geſchehen, eine zweite Suͤhnung aber nicht erfordert wird, kann 
er über ihn, den Sündloſen, keine Gewalt mehr üben. Wie 
fern dies aber für uns einen Grund zu dem Glauben darbiete, 
"daß .iwir mit ihm leben werden, fagt P. gar nicht. Cr ſcheint 
ihn darin zu finden, daß wir überhaupt Eins mit, ihm gewor⸗ 
den feyen, indem wir mit ihm geftorben. Sonderbarer Weiſe 
glauberr die meiſten Ausleger aus dieſen Worten paraͤnetiſche 
Anwendungen ziehen zu mäffen,: wozu man feinen Grund 
findet, wenn man den Zuſammenhang mit V. 8. bebentt. 

V. 10. foll wieder dazu dienen, das 8. 9. über Ehriftum 
Gefagte zu erweifen oder zu erflärn. "O yaoe — !yunal, 
Daß bier nad andIave, nicht nah Auueri« zu Interpungiren 
fen, fällt in die Augen. Der Sinn ift: den Tod, bem er erdul⸗ 
det bat, den hat er 77 äunpri« erbuldet, und es ift durchaus niet 
nöthig, eine Auslaffung der Präp. xaza zu denfen. Die Conſt. 
iſt griechiſch und pauliniſch, vgl. Gal. I, 20. Bei 7 ünap- 
rig muß bie Ueberfeßung den Dativ beibehalten, der zu 
Erhaltung der Parallele zwifchen Ehriftus und der Chriftenheit, 
die ja darin liegt, daß Beide 77 duapr. geftorben find, uns 
entbehrlich iſt. Dur die Erklärung geht diefelbe verloren, 
denn es offenbart ſich, daß Beide in höchſt verſchiedenem Sinne 
75 au. geſtorben find, ja von Chriſtus dies gar nicht geſagt 
worden wäre, wenn P. nicht die Parallele hätte ziehen wollen. 
Wie die Menſchheit als todt für die Sünde gedacht werde, haben 
wir bei V. 2. gefehen; in dieſem Sinne kann P. dies nidt 
von Epriftus behaupten, den er gewiß weder als fündig, noch 
aud ale fähig zu fündigen, und durch den Tod daher dem 
Einfluffe der Sünde entnommen, denkt. Wie aber denkt er 
ſichs? Bekannt macht er. nur Eine Anfiht vom Tode Chrifti, 
nehmlich zur Büßung der menfchlihen Sündenfchuld; daher 
auch Grotiug, Heumann, Carpzov, Rofenm., Kopp, 
es von diefer verftanden haben. Mehr Beziehung zu dem ano- 
Irroxev TA Ag. auf menſchlicher Seite hat die nah Chryf., 
Theod., von Corn. a Lapide, Calov, Böhme, ar 
genommene Deutung: ad peccatum in nobis mortificandum 
et abolendums Beide verbunden finden fih bei Flatt. Ganz 
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unbeſtimmt if: Cramers: der Sünde wegen, aber gemeint 
wahrſcheinlich mie die obigen Erkl. Außer diefen giebts noch 
eine andere Unficht, welche Semlers peccati quasi jure sic 
poscente zu enthalten fdeint, und Tholud angenommen bat. 
Wiefern nehmlich Chriftus die Sünde der Menſchheit auf fi) 
genommen hatte, hatte die Sünde Macht und Recht, den 
Tod von ihm zu fordern und ’über ihn zu verbängen. Daß 
Diefes wegen des Schluffee von Bers 9. am beften pafle, ft 
:gewiß; aber wie P. «6 gedacht, kann, meines Erachtens, gar 
nicht mit Sicherheit ermittelt werden. Wahrſcheinlich fo uns 
beftimmt, wie die Worte ausgedrückt find, fo daß alles Ge⸗ 
fagte darin enthaltin feyn ann, Nichts davon ausſchließlich 
darin enthalten if. Das Adv. Zpganak hat feinen befondern 
Nachdruck, indem es gerade das enthält, worauf es hier im 
Zuſammenhang ankommt. Einmal bat Chrifius fterben müffen, 
aber nachdem dies gefchehen, ift die Simde gebüßt, und hat 
Feine Forderung mehr an. ihn, alfo audy der Tod Feine Macht 
mehr über ibn. Gerade bierin alfo liegt der Beweis für den 
SEB%.8 dE E75 — Leo; fein jegiges Leben, denn dieſes 
ift gemeint, lebt er Gott. Diefer Satz gehört nicht mehr zum . 
Beweiſe, fondern ift theils um des Gegenfages, theils um ber 
Daränefe: willen, weldye der folg. Vers enthält, hinzugefügt, 
und aus dieſem Gefichtepunfte zu erklären. Es folgt aber dar⸗ 
aus, daß alle diejenigen Erklärungen, welche auf Andeutung 
feiner jegigen Unſterblichkeit und Seligkeit binauslaufen (5. 8. 
Koppe, Böhme), fogleich zu verwerfen find, denn fie haben 
mit dent paränetiſchen Zwecke nichts gemein. . Vielmehr wird 
hier die. Bedeutung” gelten müſſen, die fih auch Vers 12., 
2. Kor, V, 15. findet, daß nehmlich 77 zw. heiße für Je⸗ 
mand leben, d. h. fo. leben, dag man nit ſich felbft und 
feine Intereſſen, fondern den Andern und deſſen Zwecke bei 
feinen Handeln berüdfihtigt und zur Richtſchnur nimmt. Run 
fönnte es zwar an und für fidy befrembden, daß von Chriſtus 
gefagt werde, in feinen jegigen Leben befördere er Gottes . 
Bwede, die er ja doc in feinen Erdenleben recht eigentlich 
ſchon gefördert hat; auch möchte bie Bemerkumg Juſtinians, 
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daß er auf Erden Bott und uns gedient, jetzt aber Gott allein, 
das Befremdende kaum aufheben; aber es maß bedacht werden, 
daß der paränetifche Zweck vorwaltete, welcher kein‘ anderer nor, 
als zu zeigen, wie das neue, dem Leben Chriſti ähnliche Leben 
der Gläubigen eben darin beftehe, daß dieſe nun in ihrem 
ganzen Thun und Laſſen Gottes Willen folgen, Gottes Zwecken 
dienen. Ohne daher das frühere Leben Chrifti auszuſchließen, 
‚zeigt er um feiner Parallele willen nur auf dies" gegenwärtige 
‘bin, und bezeichnet 'e& vo, daß er Gleihes auch bon feinen 
Leſern fordern fann. Ä 
8. 11. enthält die Anwendung bes eben Geſagten auf das 
Leben der Gläubigen, oder den Schluß aus dem Vorhergehen⸗ 
den. Darum. aber braudt AoyfLeoIaı.noch nicht ſchließen 
.zu beißen, indem die Andeutung‘ der Kolge fhon in odsas 
‚enthalten iſt. Die Weglaffung des. ad nad) - vexgadg.'uer 
- Scheint durch fehr bedeutende Auktorität, welche bier einzig ent: 
:fcheiden kann, gerechtfertigt. Diefes wexgods iſt nieder ganz 
‚wie V. 2. zufaſſen; der Sinn alſo: Eben fo Betrachtet auch 
Ihr euch als todt in Bezug auf die Sünde, als Solche folglich, 
an welche die. Sünde gar Fein Recht. mehr hat. Das folgende 
"Losrag.dE To He haben die: meiften Ausleger dadurch wir 
dorben, daß. fie überfegen:: daß. Ihr leben müffer. Damit 
wird gerade das Weſentliche der paulinifhen Auffaffung , melde 
. bier ganz ideal. ift, weggewiſcht. Es ift hier nicht die Nede _ 
.von dem, was der Ehrift thun foll, fondern wie er, fobald er 
einmal den Glauben und die Taufe angenommen, ſich zu be 
tradten bat. . Aus diefer Betrachtung als. eines, Todten in 
Bezug auf die Sünde, aber Lebenden für Gott, folgt bamı, 
daß er fortan nicht fündigen. dürfe. Der Beiſatz x⸗ę0⁊ 
"In005, nad welchem die Worte ro xzvolo Zur ſehr ftarke 
Auktoritäten gegen ſich haben, if, wie faft immer, etwas 
dunkel, wenn man ihn auf beftimmte Begriffe Bringen will. 
Berbunden fann er werden 4) mit Aoyilso9e, betrachtet Cuch 
fo in Chrifto, was ben Sinn geben würde, wiefern ihr & 
zeorg, d. 5. Chriften, mit Chriſto in Gemeinfchaft, ſeyd. 
Gegen ben Gedanken wäre nichts zu fagen, aber die Entfer: 
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mmg ber’ Worte von einander würde entgegenfichen. 2) Mit 
Cavrag sw Feoz nicht mit Feo, was Koppe für möglich 
hält, weil ja doch gefagt werde Heöc 79 dv xomsw, denn 
dann müßte der Artifel vor dv x. ſtehen; der Sinn aber, welchen 
Koppe in dieſem Falle darin findet, dum vivitis in Christi 
honorem, in honorem ipsius dei vivitis würde nicht aus 
der Verbindung hervorgehen, fondern nur eine andere Kaflung 
der Verbindung mit Lürzac ſeyn, die vollftändiger fo ausges 
drüdt werden fönnte: Linsas TO In iv u Lv ygiorw. 
Die Verbindung mit Ccorrucçc, welche die gewöhnliche ift, 
läßt eine doppelte Auslegung zu, eine inftrumentale, "und 
eine, die id myſtiſch nennen möchte. Jene ftellt Chriſtum 
als Urſache, oder Vermittler diefes Lebens vor, ohne Beitim: . 
mung der Art und Weife, wie er dies bewirfe, daher auch 
die Auslegung diefelbe nicht beftiimmen darf. Deshalb kann 
ich weder Morus: per doctrinam, noch Flatt: adjuvante 
3. Ch., beiftinmmen, denn beide fügen die Beſtimmung hinzu, 
welche ihnen von ihrem Standpunkt aus zu paffen fcheint. Die 
. moftifche Deutung fegt das Leben für Gott in die Gemeinſchaft, 
welche die Gläubigen mit Chrifto haben, als aus ihr hervor: 
gehend; der Sinn: als Sole, welche dr x. find. Diefe 
Anfiht, nur verflaht, liegt in den Wuslegungen Koppes: 
tamquam asseclae Ch, J., Rofenm.: ad exemplum Ch. 
J.; aud in der Ammonſchen durch — Eye 
VIII, 9. deo vivere duce et auspice Christo, ſcheint fie 
fi zu finden. Endlich 3) ift auch mit beiden Gliedern ve- 
zpaus — En Verbindung möglidy, bei welcher die Deutung 
diefelbe ift, wie im ‚zweiten Kalle. Annehmbar ift. audy Diele 
Verbindung, denn wohl fonnte P. fagen, entweder: durch 
Chrifium find wir. der Sünde tobt, und leben Gott, oder: 
vermöge der Gemeinfchaft,,. welche wir mit Chriſto haben, find 
wir beides. Es ift daher nicht mit voller Gewißheit zu ber 
ſtimmen moglich, welche von beiden Verbindungen er gedacht; 
etwas gefälliger iſt die erſtere mit Zwvras allein; hinſichtlich 
‚des Sinnes glaube ih mid für dem myſtiſchen entſcheiden zu 
müſſen. ln 
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8. 12. Nachdem nun in dem Bisherigen die Anſicht 
entwidelt und begründet worden, welche der Chriſt als folder 
von ſich felbft zu faffen habe, fo wird jetzt Die Folgerung her⸗ 
ausgezogen, durch welche der V. 1. frageweife aufgeftellte Ges 
danke, der Menſch dürfe fündigen, um der Gnade deito größern 
Spielraum zu verihaffen, völlig befeitigt wird. Mn — ow« 
pası. Die Sünde hberrfhe nicht. Wiefern diefe Rede 
yaränetiih If, alfo fih an des Menfchen eigenen Willen und 
Freiheit richtet, läßt fi gegen die mehr deutſche Korm: Laßt 
die Sünde nicht bereichen, nichts einwenden; doch an und für 
fih haben wir bier nur die Erklärung, daß nach dem, was 
gefagt worden, fie nicht bersihen dürfe. Wenn Chryſoſt. 
und A. eine Abfiht darin finden, dag P. nicht rugarvevur 
fondern Aaoıd. gefegt, fo gehen fie wohl zu weitz aber was 
fie daraus ableiten, daß nehmlich die Herrfhaft der Sünde 
darin beftehen würde, wenn der Menſch fie, d. b. die inwoh: 
nende böfe Luft, gewaltig werden, und in That übergeben 
laſſe, darin treffen ſie ſeinen Sinn. Der Beiſatz ey 76 
owuare wird verſchieden gefaßt. Einige, wie S. Schmidt, 
Calvin, Chr. Schmidt, Erneſti verſtehen den ganzem 
Menſchen darunter; aber nicht allein kann dies in keiner Weiſe 
‚ bewiefen werden, fondern es liegt auch in dem Ausdruck ſelbſt 
eine ziemliche innere Unwahrſcheinlichkeit. Morus findet darin 
den Sag: fo lange ihr im Leibe ſeyd, alfo während dieſes 
irdifhen Lebens, wo die Sünde freilidy noch nicht völlig aus: 
getilgt ift, und nur das erlangt werden mag,. daß jie nidt 
mehr herrſche; an ſich nicht übel, aber nur nicht ermweisbar, 


dag diefe Worte folden Sinn enthalten. Näber liege wohl 


die Betradhtung, bie fhon Vers 6. in uns anregte, daß dem 
AUpoftel. der, Leib als der eigentliche Sig der. Sünde erfcheint, 
wie denn derfelbe das Werkzeug tft, durch welchen fie ihr Ges 
lüften vollführt, und daß alfo, wenn fie herrſcht, fie in dem 
Leibe, und über den Leib ihre Gewalt ausübt. ine andere 
Frage ift, warum er Iynrov dazu gefeßt? Die Erklärung 
durch mortuum, die jih bei Zurretin, Ch. Schmidt, 
Ernefti, und U. findet, kann nicht erwiefen werden, auf) 
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VIII, 10, 11. möchte kaum dazu dienen. Dee Sinn wäre 
dann: Die Sünde darf nicht in Eurem Leibe herrſchen; er ift 
fa todt für fie, wie gezeigt worden ift, und das Adj. entbielte 
den Grund ber Ermahnung. Böhmes Worte: quod (nit 
qui) sensu morali et potest mori et debet, nempe de- 
victis pravis cupiditatibus, ſcheint chen dahin zu zielen. 
Cramer nimmt 9%. in eigentliher Bed., will aber hinzuge⸗ 
dacht wiffen: der Sünde wegen, wovon in bem Vorhergehen⸗ 
den feine Andeutung geweſen, fo daß dieſe Vorftellung dem 
Zufammenhange fremd erſcheint. Nicht mehr Wahrſcheinlich⸗ 
feit bat die von Grotius darin gefundene Andeutung der 
Kürje unfers Kampfes mit der Sünde, oder, wie Flatt 
urtheilt, der finnlihen Bergnügungen. So fommen wir eudlich 
zu dem Geſtändniß, nicht mit Gewißheit angeben zu fönnen, 
warum P. das Wort beigefeut; dem unbefangenen Sinne 
erjheint es überflüßig, und zur Unzeit angebradht, da im. Big: 
berigen vom leiblihen Tode nicht die Rede war; aber die Ent: 
ſtehung defjelben wird dod aus der vorangegangenen häufigen 
Erwähnung des Sterbens hergeleitet werben müffen. Im Hol 
genden ſtehen nur die Worte eis 76 ünaxosew fiher, alles 
Übrige varüirt in den kritiſchen Hülfsmitteln fo fehr, dag man 
wohl geneigt werden mag, mit Griesbad, Koppe, Flatt, 
Tholuck, den Vers mit Unuxovev zu ſchließen, vn zu 
ſapliren, und ſammt &v zuis Enıduuiag avrov aus dem 
Terte wegzuwerfen. Nach diefem Berfe ift alfo in dem Gläu: 
bigen die Sünde noch vorhanden, aber zur Herrfhaft fommen 
darf fie nicht fo weit, daß der Menſch fi ihr bingebe zu 
Dienft und Gehorfam. Die arapria erfcheint hier, wie im 
Folgenden, getrennt vom Menfchen felbit und perfonifieirt, als 
eine Zeindin und Erobererin, der der Menſch fih nicht ergeben 
dürfe, fondern Widerftand zu leiften habe. 

8.13. ift weitere Ausführung von V. 12. nugsoruvev 
(die Form des R. T. für nagıoravaı) hinfiellen, darbicten, 
zum Dienfte ergeben, zu Etwas bingeben; vgl. XII, 1. Eph. 
V,27. Kol. 1, 22. Einige Ausleger finden eine aus dem 
Kriegstorfen, und der Stellung des Kriegsvolls, Andere aus 
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dem Darftellen von Dpferthieren bergeleitete Andeutung hierin; 
doh ohne Roth. Ta ACAn, die Glieder; d. 5. die Theile 
des Körpers, in welche K. VII. die Sünde mehrmals hinein 
verfegt; Kol. III, 5. gebt noch weiter, und fagt sa udn 
vuwv 10 Eni riic yñe, noprelav, axadapolav x. T. A. Es 
ift ungenau, wenn Ch, Schmidt, Böhme, u. U. fagen, 
es fen gleihgeltend mit 76 ompa etc. V. 12, Dort war nur 
von der allgemeinen Herrfdhaft der Sünde die Rede, ans 
welcher das unfittlihe Handeln hervorgeht, hier von der Hingabe 
feines äußern Weſens zu wirklichen unfittlihen Handlungen, 
wo offenbar 74 udn beffer paffen. Richtig Erasmus: 
membra vestra, h, e. animi 'corporisque vires, unb 
Heumann, welder zeigt, wie P. einen menſchlichen Knecht 
im Sinne babe, deffen ſämmtliche Glieder im Dienfte. feines 
Herrn ſtehen. onra find Werkzeuge, nicht Waffen, und 
@dıxla die Unfittlichkeit, wiefern ſich diefelbe durch unfittliche 
Handlungen offenbart. Der Sinn alfo: Unterwerft nicht Eure 
Kräfte der böfen Luft, um vermittelft derfelben unfittlihe Hands 
lungen zu vollbringen. Der Gegenfaß ift doppelt; der erite 
Theil napıoravere — Lövyras, worin &auroög den ganzen 
Menfchen umfaßt, fheint auf V. 12. binzubliden, obwohl das 
Verbum nur auf den nädftvorhergegangenen Sag zurückweiſt. 
Stellt Eudy Bott dar; Ch. Schmidt denkt hier wegen XH, 
1. hinzu: als Dpfer, diefe Vorftellung findet ſich aber im 
ganzen Kap. nicht, iſt daher bier nicht mit Gewalt hereinzu⸗ 
führen. Das Verbum ift eigentlih, zu nehmen, fih (durd 
Gefinnung und Handeln) Gott darftellen, oder erweilen, in 
welcher Eigenfchaft, lehrt der Beifag ws — Lüvrras; der 
Nominativ würde den Grund des zapıoravay anzeigen, und 
dann allerdings das Verbum zu kahl daftehen; jegt heißt es: 


. Stellt Euch ihm dar, erweilt Euch ihm als ſolche, die todt 


gewefen find und nun leben, d. 5. gebt Gott den Beweis, 
daß Ihr wirflih aus früherem Sündentode durch Chriftum 
zum neuen Geiftesleben auferftanden ſeyd. Das vexpöc iſt bier 
anders zu nehmen als nad den erften 11 Berfen zu erwarten 
war, nehmlich wie Eph. II, 1. 5. Die Ausleger fcheinen zum 
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Theil den Caſus nicht beachtet zu haben. Im zweiten Satze 
iM nur zu bemerken, daß dixamaurn bier im Begenfag gegen 
adıxla Sittlichkeit und fittlihes Handeln bezeichnet, wie leicht 
in die Ungen fällt. 
V. 14. Sehr viele Erflärer nehmen das Futur zup:ed- 
osı im Sinne der Rothwendigkeit oder des Befehle: bie Sünde 
fol oder darf nit über Euch herrſchen ; vornehmlich neuere, 
Heumann, Semler, Morus, Kopse, Rofenmäüller, 
Alartz in diefem Kalle wird die Verpflichtung zu dem, 
was Vers 12. 13. ausgefprodhen, nochmals, und zwar als 
Grund, warum Jenes gefchehen müfle, wiederholt, und die 
Ausdrucksweiſe hebraifirt. Moͤglich wäre ‚dies, obwohl man 
an diefer Wiederholung fowohl an fi als Wiederholung, als 
aud darum Fein großes Wohlgefallen finden können wird, weil 
fie jegt unerwartet ganz neue, von den V.2 — 11. vorgetragenen 
durchaus verfchiedene Gründe für ein firrlihes Wandeln einfüh⸗ 
ren, und bei denfelben doch gar nicht verweilen würde. Weit ges 
fälliger erfcheint daher die Erflärung der alten Ausleger, melde, 
indem fie überfegen: fie wird, oder kann nidt Herr über 
Euch werden, in diefen Worten eine-Berbeißung finden, oder 
eine Verfiherung von der Möglichkeit, das zu feiften, was 
er gefordert bat. So bie Väter, und von den Neuern Erasm., 
Calvin, Carpzov, Ch. Schmidt, Tholud, Klee. Dod 
biegt freilid dann zwifchen ®. 13. und 14. eine Lüde zwiſchen 
inne; die Verbindung mit ydp ift nicht genau. Man muß 
hinein denken: An der Möglichkeit dürft Ihr nicht zweifeln. — 
Der folgende Sag 09 ydao— zagır wird durd die Partikel 
feft genug an den erſten angefnüpft, um nicht davon losges 
riffen werden zu fönnen, und Koppes Berfuh, dies zu volls 
ziehen, iſt ſchlechthin zurückzuweiſen. Wir haben bier zweierlei 
zu fragen: 1) was heißt öünö vönov, und zyapır, elvaı? 
2) in wiefern fann P. hierin die Möglichkeit des fittlichen 
Lebens begründet finden? Daß die Eregefe feit der Reformation 
manches Wunderfame über diefe Kragen zu Tage fördern mußte, 
liegt vor Augen, und fann Keinen, der mit der Kirchengeſch. 
bes 16. und 17, Jahrh. etwas bekannt ift, auffallen; noch 
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Heumann bringt dergleichen aus feinen Borgängern bei. Mit 
Recht adıten wir diefes heute für antiquirt. Doc aud die 
neue Eregeſe bat, ih muß es gefichen, mir Nichts geboten, 
das ich für genügend adıten möge. Mir fcheint die Sade 
einfach, ſobald man das Ganze der paulinifchen Lehre kennt, 
wie fie nicht fowohl irgendwo deutlich ausgefprochen, als zer 
ſtreut angedeutet iſt. Er denkt fih feit dem Kalle drei Reiche 
pder Defonomicen; in der Einen bat ſich die Heidenwelt befuns 
den, ohne Geſetz und ohne Bott, und hier dat nichts geherrfcht 
als die Sünde, umter göttlicher Geduld; befehrieben bat uns 
P. diefe im erften Kapitel; in der zweiten, der. Zeit nad 
fpäter eingetretenen, dann aber mit jener fortlaufenden hat das 
Geſetz geherrſcht, nehmlich das mofaifhe, als das einzige, 
welches P. anerfennt. Der wefentlihe Charakter dieſer Pe⸗ 
giode ift der, daß Bott fich den Menfchen zwar offenbart, aber 
nur in feiner Macht und Gerechtigkeit, und den Menſchen ge 


bietet, was fein Wille it; wenn fie gehorchen, Belohnung, 


wenn fie abfallen, Strafe nachfolgen läßt, ohne Hülfe zur 
Erfüllung noch Rachſicht gegen den Ungehorſamen. Hier find 
die Menſchen Uno vouov, das Geſetz ift ihr Beherrfcher; es ift 
die Aagıdkela ToV vonov. Die dritte endlich folgt jenen beiden, 
und hebt fie auf, dergeftalt, daß wer in diefe Berfaflung ein⸗ 
getreten iſt, der Herrſchaft des Geſetzes chen fo vollitändig 
entnommen ift als der Gefeglofigfeit;. denn er ift frei. - Herr 
fhendes Princip ift bier die Gnade in ihrem vollften Umfange, 
wiefern fie dem Menſchen alle in den frübern Berfafjungen 
zugesogene Schuld erläßt, ihn zu Gottes Kinde annimmt, und 
durch das zeveüua, das fie ihm verleiht, mit dem Vermögen 
erfüllt, obne Gefeg den Willen Gottes zu erfüllen. Hier, 
in der Buoıdela zig zxapızog ficht der Menſch unter feinen 
Gelege mehr, fondern allein unter der Regierung der Gnade. 
Alle Chriſten, ideal gefaßt, find in fofern nicht vn vouor 
fondern Und xupım. Und weislih fagt P., der an eine ges 
mifchte Gemeine fchreibt, nit ovxers v. v. dose, womit er 
allein die Judenchriſten bezeichnet haben würde, ſondern ovx 
tv. 8, worin zugleich Entſcheidung der Zrage liegt, um die 
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es fi eben damals handelte, ob bie, welche a 


dentbume ins Chriſtenthum einträten, eben dam 

gefeßliche Verfaſſung einträten, oder nicht? Es 
‚ fehr tiefen Studiums der pauliniſchen Schriften, u 
tigkeit des bier Gefagten einzufchen, woraus ſich a_...., daß 
die woͤrtlichſte Auffaſſung unferer Stelle die einzig wahre iR. 
Ich wende mid zur zweiten Beige. Hier aber iſts eben fo 
unl&äugbar Anſicht des Apoſtels, unter dem Belege ſey «6 dem 
Menſchen nicht möglich, zu erfüllen, mas er WB. 13. gefordert 
bat. Denn das Geſetz gebictet bloß, - ohne dem Mtenfchen weder 
Liebe zum Gebotenen zu verleihen, noch Kraft mitzutheilen, 
dem Befehle nachzukommen, und wahrbaftig Gott zu dienen. 
Die Gnade aber? da fie ihn feiner Schuld enthebt, und ibm 
die Kindfchaft und das zreöua giebt, macht es ihm möglich, 
und führt ihn felb ans Ziel. Es gehört zum wefentlichen 
Charakter diefer Verfaſſung, daß der Menſch, von der Gnabe 
gehoben und geleitet, das könne, was er foll. Und fo beweiſt, 
vom Standpunkt des Apoſtels aus betrachtet, der Say ob 
ao — zapır wirklich die Möglichkeit, ‚die zu beweiſen war. 
&o wie aber der Sau V, 20 f. in.unfittlihen und übel 
wollenden Gemüthern zu der oben ®. 1. aufgeworfenen Frage 
Beranlaffung ‘geben konnte , und gewiß gegeben hatte, fo konnte 
aud die Lehre von der Freiheit vom Gele, zu manchem Miß⸗ 
braud und mander Mißdeutung Gelegenheit gegeben haben, 
als liege in diefer Freiheit Aufhebung des Sittengefeges und 
Berechtigung zum unfittliheri.2eben, und die bekannte Beſchul⸗ 
bigung, osures generis humani zu feyn, konnte von feinds 
feligen Juden leicht hierauf -gebant werden. Denn die das Geſetz 
Gottes abſchütteln, wozu werden die nicht fähig fen? And 
doh war Paulus himmelweit entfernt von jebem Gedanken 
diefer Art, und feine Lehre erft bringe wahre, lebendige Sitte 
lichkeit in die Menfchheit, weil fie den Menſchen frei macht 
von aller ängftlihen Befangenheit durdy Gebot und Drohung, 
und den durch die großen Thatſachen des Chriſtenthums Er⸗ 
griffenen durch Bande neuer Art an den Willen Gottes und 
feine Pflichten knüpft. Es iſt Bier nicht der Ort, mich weiter 





Schftes Kapitel 


zu erkären; abet dankenswerth muß es erſcheinen, daß er 3. 
15. felbft auf jenen Mißbrauch hinführt, um im Verfolg eine 
Grflärung barüber abzugeben. Man kann die Arage wieder 
als Aus fremden Munde fließend, eine Kolgerung aus feiner 
legten Rede, von unfitttichen oder feindfeligem Sinn gezogen, 
anfchen. Ob man Fut. Gpapzrjooser lieft, oder Conj. aag- 
riſocoueyꝰ), if für den Sinn völlig einerlei, und ſprachlich 
gleich richtig. Die Frageform, welche Zlatt tilgen will, muß 
beibehalten werben; aber einerlei, wie er meint, iſt doc, diefe 
Frage dann nicht.mit der-®.1. Der Unterſchied liegt in den 
&äten, aus welchen dort und bier die Kolgerung abgeleitet 
wird, nehmlich dort aus der Verherrlichung der Gnade durch 
des Menfhen Sünden, bier aus ber Befrching vom Geſetz. 
Daher ih auch nicht billigen kam, was. Eholud über den 
fortgefeßten Wandel der Chriften fagt. 
V. 16. enthält die allgemeinen Saͤtze, aus benen das 
MWiderfinnige des durch sun) yEvoszo bereits abgewiefenen Ge 
dankens hervorleuchten fol. Den erften Theil bis & Unaxovere 
halte ich für ganz allgemein, den zweiten für eine Anwendung 
auf beftiimmten Fall, dod immer noch allgemein, und zum 
Dberfag des Schluffes gehörig. Daher auch osx oldare, 
mwodurd der hier vorgetragene Gedanke als befannt und unbes 
firitten dargeftellt wird. Im Vorderſatze würde ih am lichften, 
wenn es nur gefchehen Eönnte, doviavs hinweglaffen; denn 
dadurch würde doülos der Hauptbegriff des Rachſatzes, und 
wir erhiehten den Gedanken: Wem der Menſch fih zum Ges 
borfam bingiebt, deffen Sklave ift er, d. b. dem gehört er 
von da an fo zu eigen, daß er feinen Willen thun muß, und 
bierüber feine Frage entftehen kann. Wleibt dovkovg im Text, 
fo kommt der RNachdruck auf Zare; wen Ihr Euch als Skla 
ven ergebt, ihm Gehorſam zn leiften, deffen Sklaven feyd 
Ihr; d.h. thus Ihr einmal Zenes, fo. folgt biefes dann ganz von 
felbft, und fann nicht gemieden werden. @ ünaxou ere, durch 
ein ausgelaffenes rooͤrov mit dem Hauptfag zu verfnüpfen, an 
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ſich überläßig , aber um den Nachdruck geraie'auf biefen Begriff 
zu bringen, zwedmäßig. Der allgemeine Sag if diefer: Sat 
ein Menſch fi einmal einem Herrn zum Dienſt Pingegeben, 
wer der au ſey, fo gehört er fortan nicht fi fehlt, fondem 
dem An, tem er fi) ergeben. Daraus folgt nun: -alfo wer 
ſich der. Sünde ergeben bat, gehört der Sünde, wer der Heili⸗ 
‚gung, ber Hdligung, und fann das Gegentheil nicht mehr wählen. 
Diefen Schluß bringt P. in den kurzen Worten bei: Iro⸗ änapriac A 
subxradg: „ Hier wird unaxon durch den Begenfaß deutlich, und 
at zu faſſen, wie. V,.19., doch fo, daß der Begriff des Ges 
horfams dabei feſtgehalten wird. Hiermit aber ift der Oberſatz 
vollſtändig, und es ift nicht ſchwer mehr, Unterfaß und Schluß 
hinzuzufügen: Ihr habt Euch der Unaxon. ergeben, 'alfo- gehört 
Ihr nun diefer. an, und könnt der duapzla nicht mehr anges 
‚hören; Doch P. fügt nod.eis Savaror.und els dimazo- 
“ournv- hinzu, um. zugleih auf die Kolgen ober Früchte aufs 
merkſam zu machen, welche: die eine und die andere Hingabe 
no ſüch zieht. Denn Zweck kann werigftens der Jararog 
niemals ſeyn. Dieſe Beiſätze find nicht noihwendig, weit we⸗ 
niger, wie auch angenommen worden iſt, die Hauptſache im 
Argument; aber für den Zweck feiner Mede ſchon hier als 
Hinweifung auf den Lohn der. Sünde oder der Sittlichkeit 
nũtzlich und einflußreich. Iararos niuß in weitere indie 
genommmen.werbden, dar. iſt fein Gegenfag an ſich, wohl aber 
im Gemüthe des Paulus, indem Iav. der Stand der Uofeligs 
Seit und Strafe; dıx.. der der Gnade und Seligkeit iſt. Die 
Worte ‘eis Iuvaroy mangeln in. wei Handſchr. und einigen 
Autoritäten; aber nicht nur ift diefe Uuftorigät nur ſchwach, 
fondern auch weit eher denkbar, daß die Auslaffung wegen 
Ungenauigfeit des Gegenfages, als daß eine fo wenig genaue 
Rnterpolation Statt gefunden babe. Der vollftändige Inhalt 
unfers Verfes ift num alfo diefer: Wem fih der Menſch zum 
Dienfte bingiebt, deffen Knecht und ügenthum ift er. Ergiebt . 
er fi der Sünde, fo gehört er der Sünde an, und bie Folge 
- davon iſt ber Tod; ergiebt er fi dem Gehorfam gegen Gottes 
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Willen, fo tft dieſer fortan fein Herr, und feine Frucht Genuß 
des goͤttlichen Wohlgefallens. 

B. M. 18. enthalten: den Unterſat. Seine einfache ges 
nanefte Korm würde ſeyn xal sv üpels, oder üpeic dd nap- 
sornoass kaurodg dovkovg Tjj unaxojj, und biefes ift auch wirk 
ld der Inhalt beider Verſe, in anderer Korm, und weitlduf: 
tiger dargeſtellt. Zuerft die Dankfagung an Gott hinzugefligt, 
daß es fo fen; ſodann der Hauptfag vnnroisare — dıdazüc 
durch den Eontraft des ze dosAo: riᷓc ünapziag hervorgehoben. 
Rur fehlt hier freilich das im Griech. in foldem alle immer 
gebrauchte, unſerm Ap. aber zu wenig familiäre ner im erften 
Satze. Der Sinn ik: Danf fen Gott, dag Ihr, obwohl 
einft Knechte der Sünde, doch jest u. f. w. Der Hauptſatz 
ſelbſt laͤßt eine Doppelte Conſtruktion zu; entweder .Önmmpzoroare 
0 wonw täs did. Adv naped., oder Önnxovaaze als T. T, 
sis did., w nagedöodnte. Mod eine deitte hat Grotius 
zuerft. aufgebracht, nach welcher 65 nugedognTe vermöge. eines 
‚befannten Graͤcismus, die Dative des akt. Verbums beim Pafl. 
in, den Romin. zu fegen, für ds zagedodn vr ſtehen {oll, 
und diefe bat bei den Auslegern faft ungetheilten Beifall.ge: 
funden. Mir aber, ob ich wohl weiß, daß auch dieſe Eigen⸗ 
‚beit dem. P. nicht fremd ift.(f. III, 2), ſcheint doch: diefe 
Conſtruktion in diefer Stelle zu verwiskelt, um cher angenom: 
men werden zu können, als bis fich ‚gezeigt hätte, daß feine 
:der. beiden andern tauglich märe. Dem aber fcheint nicht fo 
zur ſeyn. Was die erfte anlangt, fo. iſt Unkxouer 79 rung 
1.0.6. die gewöhnliche Verbindung des .Verbi, und :aud das 
Berb. ſelbſt nicht unpaffend, da feine eigentliche Bedeutung if: 
Gehör geben, anf Etwas hören. Gewählt ift daffelbe wegen 
der öwanon im Vorheigehenden, als eben der Begriff, welder 
bier im Prädifäte ſtehen muß, als Veittelbegriff des Schluffes. 
Nur die Bedeutung freilid etwas verſchieden, da es bier nur 
heißt: Ihr habt. Euch unterworfen, hingegeben. &x xaugdtas 
kommi fo allein nicht wieder vor, aber mis Beiwörtern, nehmlich 
xodagäs 1. Lim. 1,5. 2. Zim. U, 22. Ans Marf. XII, 
30. Die weitere Conſtr. ruht auf einer bein Relativ nicht 
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ſeltenen Straltions sönoc dıdayäc, eehrfori, beſtinnut⸗ 
Geſtalt des Lehrbegriffs. Gemeint iſt keine andere, als die 
pauliniſche von ˖ der Erlbſung, nach welcher der Menſch durch 
Annahme des Blaubens bei Bott in Gnaden konmt, und der 
Sünde ſtirbt. napadidoadaı eig T. d. iſt ein erwas kühnes, 
aber nicht übles Bild; ber Menf in die Lehre gleichſam hinein 
berfenft, als in eine Form, von der er einen beſtimmten Chas 
zakter annchnten' fol, So wird bier. der Sinn: Der Form 
der Lehre, in welche Ahr hinein verfentt, ober der Ihr übers 
geben ſeyd, habt: Ihr in freiem Geherfam Gehör gegeben; 
alſo den Glauben angmommen, in welchem Befreiung von der 
Sünde gegeben ift (daß er an-diefe wirklid denke, lehrt 
Vers 18. augeniheinlih). Die zweite Verbindung fordert, fo 
wie die der Andern, daß Yranoder dc wu gefagt werben -Lönne, 
Unmoͤglich will ich dies nicht nennen; aber erwiefen iſts noch 
nicht, die Beiſpiele, welche Kypke gefammelt, die Ausleger 
ihm (Roſenm. fogar mit Beibehaltung des monftröfen 2dovs 
für 2860”) abgeborgt haben, dürfen nur in ihrem Zuſammen⸗ 
bange angeblidt werden, um ihre Beweiskraft zu verlieren; 
fo .fann man ſchon deßwegen biefe Conſtruktion nicht anneh⸗ 
men, ſo wenig als die dritte, ſondern wird ſich mit der erſen 
begnügen, die einen fo guten Sinn gewährt. - 
838 Die Worte E&evdegadlrrıs — äuaerlae 
fordern, mie ſchon gefagt, daß man in denen des vorigen 
Verſes den Gedanken, durch Hingäbe an jene Lehre werde man 
von der Sünde frei, hinzudenke. Sobald man aber dies thut, 
fo erkennt man in diefem Verſe eine fortjchreitende und folgernde 
Rede, wie fie durdy de angefnüpft zu werden pflegt, und durch 
welche der Unterſatz erft feine Vollendung erhält, und der Ges 
‚ danke: Ihr gehört fortan nicht der Sünde, fondern der Sitte 
lichkeit an, völlig bervortritt, um den Schluß: Alſo dürft Ihr 
auch nicht mehr fündigen, im Gemüthe anzuregen. dıxaro- 
ovrn ſcheint bier nichts anders als Sittlichkeit, fittliche Wolle 
kommenheit zu bedeuten. - Der Ausdrud dovlovcdaı 77:8. 
ift einestheild duch den Gegenfag hervorgerufen, anderntheils 
Bezeichnung ber Verpflichtung, hinfort der d. treu zu bleiben. 


genannt werden möge. - 
. B. 19%..Der afe Satz Ardewnıroy — aagzoc 
Gar bat ;verkiehene Dentungen ‚erfahren; eine weſentliche 
Scheidung geht daraus hervor, ob man ibn auf das Berker 
gehende, oder das Folgende bezieht, und in beiden Bezichun- 
gen xeine neue daraus, ob das ardo. in der Sache, oder in 
deren Darfichung gefucht wird. Auf das Vorherg., und bie 
Sache felbft begiehen es Drig., Ehryſoſt. ER, Juſtinian, 
u. A., dann ift der Sinn: das, was ich bier fordere, if nur 
amas Menſchliches, menſchliche Kräfte nicht Meberfieigendes; 
und die dod. Tüs o. iſt Urſache, daß ich nidyts höheres fordere, 
Uber nie allein. kann P. die Veränderung, die ex fordert, 
ie Tholuck bemerkt, nicht wohl als etwas Leichtes barftellen, 
ohne feine. garze Anficht von dem Hergange der menſchlichen 
Beſſerung zu verletzen, fondern er bat auch im Vorhergehen⸗ 
den eigentlich nichts gefordert," und überdies ftehen die Worte 
dia 7. dad. entgegen, da er etwas .liebermenfchliches ja von 
leinem Menſchen fordern kann. Ebenfalls von der Sade, aber 
‚ mit Beziehung aufs Folgende, faßtg Calvin, in diefem Sinne: 
Ich könnte wohl einen höhern Eifer für das Gute von Euch 
fordern, als der bisherige für das Böſe war; aber aus Rüd: 
fiht auf Eure Schwachheit, will ih nur den gleichen fordern. 
Wie foll.aber dies in drIpunwor liegen? In der Form der 
Daritellung finden dies bei Weitem die meiften Ausleger, und 
zwar S. Schmidt in der Befchaffenheit der Beweiſe, indem 
ee meint, P. molle in dem Nächftfolgenden blog Gründe der 
Nuͤtzlichkeit vortragen, um der Schwachen willen, und fallt 
dann von VII, 1. an andere für die Stärkeren (denn dieſes 
ſeyen ja of yurWaxonseg To» vduor), nachfolgen. Doc ſieht 
man weder irgendwo, daß P. eine ſolche Scheidung wirklid 
mache, noch iſt das, was zunaͤchſt folgt, eine foldye Argumente 
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tion. Werkkein und Semler finden'Ankindigung der Vilde, 


. mit welder Paulus ihre unfittlidye Gefinnung rügen wolle, 


während er doch Recht hatte ,. fie härter amyugreifen; aber einer 
ſolchen Gefinnung ift doch nirgends Ermähnang geſchehen. Mehr 
allgemein ift die Anſicht, welche bier eine Ankündigung finder, 
wie Paulus um der Schwachheit feines Leer willen ſich zu 
einer populären Darftellung, ‚und Grläuterung feines Gegen» 
ftandes aus belannten menfhlihen Verhaͤltniſſen herablaffen wolle; 
fie findet fih bei Hunnius, Weller, Heumann (der viel 
Andere anführt) „ Carpzov, Ch. Schmidt, Erneſti, Ro⸗ 
fenm.; hat aber; wie überhaupt alle die Erklarungen, welche 
Beziehung aufs Folgende annehmen, ‚ben. Fehler,“ daß nicht 
nur das Tempus kdyaıgar nicht anf Künftiges hindeutet, ſondern 
uch, wo irgend Ausbrüde: wie diefer vorlommen, Ammer auf 
Vorhergehendes hingewieſen zu werden pflegt; gu B. in ber 
Formel za” ärdguemon Ayaz;.vgl. III, 5. :Man wird -daber 
die gleiche Beziehung auch hier annehmen. mäffen Thun wir 
dies, fo:föunen die Worte feinen andern als eniſchuldigenden 
Sinn. enthalten, und diefer ift es auch, der fi dem Lefenden 
beim erſten Anblitk darſtellt. Dieſe Entſchuldigung aber kann 
entweder ganz allgemein auf die ganze Art deri Darſtellung 
geben, .deren ſich der Apoſtel bier bediem, oder nur auf die 
legten Worte derfelben 2douwdnze 7. dız. - Das Letztere iſt 
die Meinung von Pareus, Cramer, Koppe, Flatt. Auch 
konnte der genannte Ausdrucd einiger Entſchuldigung zu bedürfen 
fheinen, weniger wobl aus dem Grunde,. weil Römer und 
Juden zu. große Liebhaber der Freiheit waren, um Grwähnung 
einer dovAsia zu vertragen — dazu hätten fie doch gar nichts 
vom Sinne feiner Rede verflanden Haben müflen —; als weil 
er felbft empfand, daß der Ausdruck feinem Gegenſtande nicht 
recht angemeflen war, daß ex die Berpflihtung zur Sittlichfeit 
nur ſehr mißbräudglic eine dovAslar nennen konnte. Und ba 
er die. Entfchuldigung unmittelbar nady. der. Erwähnung davor 
anbringt, fo fann man ſich bei diefer Anfichf berubigen, obwohl 
er auch auf die gefammte Darftellungsart geblidt haben könnte. 
An jedem Falle bleibt uns diefe Entſchuldigung beachtenswerth ; 
\ 18 . 
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fie zeigt uns, einmal, dafs P. ſelbſt teiht wohl weiß, daß a 
in Bildern fpricht,. und. daß diefe. Bilder, auch wem fie bie 
Sache paflend und anfchaulich bezeichnen, body immer das Er⸗ 
habene und ‚Heilige in die Tiefen des gemein Menſchlichen ber: 
abziehen, und verlieren machen; ſodann ‘aber, daß Er felbk 
durch die. Form hindurch in das Weſen deriSache blickt, und 
die Form nur wählt, um dem Bebürfniffe feiner ungermögen- 
dern Leſer zunouzufommmen, und ſie wenigfiens ſo weit hinein 
zu führen ins Heiligkhum, als fi in Bildern und. Gleichniſſen 
möglih machen. läßt. -. So erfcheint er uns achtbar als böder 
fichend als das. Wild erfiheinen kit, aber. gern herniederſteigend, 
weil das Bedarfniß der Schwachen ihm wichtiger iſt als. dei 
Ruhm tieffioniger Darfiellung: — Wenn er nun .alä Urſache 
dieſes ſeines Herabſteigens die dogErem x. gagxde angiebt, 
fo fcheint. es mir verfehlt, hierunter nichts als geringe Faffungs⸗ 
kraft des Berſtandes zu verſtehen, und noch verfehlter, 42.0. 
uν für. vuric geſetzt zu denken. Man kann es als eine dos. 
anſehen, welche die a. hervorbruigt, fo daß. der Sinn if: 
darum weil ihr noch nicht aveuparıxol, ſondern wügxindt, und 
eben daher zum Verßändniß beflen, was nreupaztızor. ift, zu 
ſchwach ſeyd; im Redeformen unferer Zeit Übergetragen, würde 
dies etwa foviel beißen: weil bie höhere Ratur in Euch noch 
zu wenig entwickelt und gefräftigt, und eben deßhalb Euer Er: 
kennen der fistlihen Wahrheit nod zu unvollkommen iſt; weil 
Ihr noch zu tief in die. finnliche. Auffaffung verſunken ſeyd, 
um einer reinen, geiftigen- Aufchauung fähig zu ſeyn. — Daß 
übrigens, diefer Sag: eine wahre Parentheſe fen, Fällt in die 
Augen. 
Rod iſt non aber ber V. 16 — 18. vorbereitete Schluß 
nicht ausgefproden, und wir dürften bemnad wohl erwarten, 
daß er nad der Parentbefe fogleich erfolgen werde, entweder 
in eigentliher Form, mit Indifativ des Werbi, oder auf 
in die Geftalt einer: Ermahnumg. eingefleidet, durch. den Impe⸗ 
rativ. Daß wir. aber, benfelben nicht erhalten, geht aus ber 
Part. yap, mit welcher die weitere Rede an V. 18. angeknüpft 
- if, hervor; und wir erfehen baraus, daß er den Schluß felbf 
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gar nit ausfpriht, und haben das, was er giebt, als eine 
Erläuterung oder weitere Ausführung des Sapes: dark, ıF 
dixasoo. anzufehben. Die Partıfeln weneo und oürw lehren 
ung, daß er eine Parallele zieht zwiſchen dem Lehen der jetzi⸗ 
gen Gläubigen vor und.nad ihrer Bekehrung. nagıasavaı 
und va udin find Shen erflärtz; cr fagt allo: Ehedem habt 
Ihr Eure Gtieder und Kräfte hingegeben zum Dienft. oder 
zur Dienſtbackeit 77 cxaIupala xal ri avoulu. Beides 
nehme ich hier von der innern Unſittlichkeit, welche bisher auue- 
via hieß, indem dieſe die Herrin ift, welcher der Menſch fi 
hingiebt, und zwar fo daß axa9ageola, Unreinigkeit, vor 
nehmlich die finnliche Luft, ay0 Alu aber (Geſetzloſigkeit, Zü⸗ 
gelloſigkeit, Frevel, das hebr. VV ‚Zenit. XVI, 21.) die ſünd⸗ 
liche Neigung zu ungerechter, verbrecheriſcher That bezeichnen 
kann. Dagegen das zweite Mal bezeichnet aroula die Fre⸗ 
velhaftigkeit, Sündigkeit des Handelns, und eis drüdt die Kolge 
jener Hingabe aus; der Sinn alfo: damals hebt Ihr Eure 
Glieder und Kräfte an unlautere Luft und frevelhaften Sinn 
zum Dienſte bingegeben, und die Kolge ift ein fünbliches, zü⸗ 
gellofes: Keben gewefen. Die einzige wefentli abweichende Er⸗ 
klärung, wornad eis 7» Avon. bedeuten follte: aus einer 
Sünde in die. andere, die ſich bei Theophyl., Erasmus, 
Luther, Cramer, und U. findet, Fan ſprachlich nicht ge= 
rechtfengigt werden. Im Nachſatze wird man dexasoovyn 
ohne Wäiteres als Sittlichfeit oder Tugend zu nehmen, diefe 
aber, wie zuvor die dxutupola, als die inwohnende Duelle des 
ſittlichen Lebens zu betradyten haben. ayıaonös. Dies Wort, 
fo wie fein Stammwort ayıslar bat die aus dem Hebr. mit 
berübergebrachte bloß ceremoniale Bedeutung der Abfonderung 
für den Gebraud des Culius, oder der Weihung, zume Theil 
abgelegt, umd eine fittlihe angenommen, wie aus der Ber 
gleichung von 1. Kor. I, 30. 1. Theſſ. IV, 3. 47. 2. Theſſ. 
u, 13, 1. Jim. 1, 15. al. zu erfehen if. Run follte apıa- 
onös eigentlih einen Akt bezeichnen, durch welchen Jemand⸗ 
gebeiligt wird, aber die angeffihrten Stellen beiweifen, daß 
dies nicht der Fall if. Es kann bisweilen die Seisfpeitgung 
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fie zeigt uns, einmal, daß P. ſelbſt recht wohl weiß, daß er 
in Bildern fpricht, und. daß biefe. Bilder, auch. wem fte bie 
Sache paſſend und anſchaulich bezeichnen, dod immer das Er⸗ 
habene und Heilige in die Tiefen des gemein Menſchlichen her⸗ 
abziehen, und verlieren machen; fodanıt aber, daß Er ſelbſt 
durch die. Form hindurch in das Weſen der⸗ Sache blickt, und 
die Form nur wählt, um dem Bedürfniſſe feiner unvermögen⸗ 
dern Leſer zuvorzukommen, und ſie wenigſtens ſo weit hinein 
zu führen ins Heiligthum, als fich in Bildern und. Gleichniſſen 
möglich machen. läßt. -. Se erfcheint er und achtbar uls höher 
ſtehend als das. Bild erfiheinen käßt, aber. gern herniederſteigend, 
weil das. Bedärfniß der Schwachen ihm wichtiger ift als dei 
Ruhm tieffinniger Darftelluig: — Wenn er nun :ald Urſache 
dieſes feinds Herabſteigens die doFEireru x. aagxoe angieht, 
fo fcheint. es mir ‚verfehlt, bierunter nichts. als geringe Faffungs⸗ 
kraft des Verſtandes zu verfichen, und noch verfehlter, 7.0 
.sucv. für. Upzic gefegt zu denken. Man kann es als eine do9. 
anfehen, welche die a. bervorbriigt, ſo daß der Sinn if: 
darum weil ihr noch nicht zyeunarıxol, ſonbdern oupxwor, und 
eben daher zum Verßändniß deffen, was .nreuuazımov. iſt, u 
ſchwach ſeyd; in Redeformen unferer Zeit übergetragen, würde 
dies etwa ſoviel heißen: weil die höhere Ratur in Euch noch 
zu wenig entwidelt und gefräftigt, und eben deßhalb Euer Cr: 
kennen der fistlihen Wahrheit moch zu unvollkommen iſt; weil 
Ihr noch zu tief in die finnliche. Auffaffung. verſunken ſeyd, 
um einer reinen, geiftigen- Aufchauung fähig zu Tem. — Daß 
übrigens, diefer Sag: eine wahre Parenthefe fey, Fällt in die 
Augen. un 

Noch iſt man aber ber V. 16 — 18. vorbereitete Schluß 
nicht ausgeſprochen, und wir dürften demnach wohl. erwarten, 
daß er nach der. Parentbefe. fogleich erfolgen werde, entweder 
in eigentliher Form, mit Indikativ des Verbi, oder auch 
in die Geftalt einer. Ermahnung. eingekleidet, durch. den Impe⸗ 
ratio. Daß wir. aber, benfelben nicht erhalten, geht aus der 
Part. yap, mit welcher die weitere Rede an V. 18. angelnüpft 
- if, hervor; und wir erſehen daraus, baß er den Schluß felbt 
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gar nicht ausfpriht,, und haben bas, was er giebt, als eine 
Erläuterung oder weitere Ausführung des Sapes: david. ıH 
dixaıoo. anzufehben. Die Partıfeln asneo und oörmw lehren 
uns, daß ex eine Parallele zieht zwiſchen dem Lehen der jetzi⸗ 
gen Gläubigen vor und nach ihrer Bekehrung. zagıaravar 
und ra uEinm find ſchon erflärtz er fagt allo: Ehedem habt 
Ihr Eure Glieder und Kräfte Bingegeben zum Dienft. oder 
zur Dienſtbackeu 77 daxa9upola xal v7 avoyulu. Beides 
nehme 'ich hier won der innern Unfittlichfeit, welche bisher uuup- 
zia hieß, indem dieſe die Herrin ift, welcher der Menſch fi 
bingiebt ; und zwar fo daß axu9apeola, Unreinigkeit, vor. 
nehmlich die finnliche Luft, avronla aber (Gefeglofigfeit, Zü⸗ 
gelloſigkeit, Frevel, das hebr. N ‚Leit. X:VI, 21.) die ſünd⸗ 
lihe Neigung zu ungerechter, verbrecherifcher That bezeichnen 
fann. Dagegen das zweite Mal bezeichnet avoula bie res 
velhaftigfeit, Sündigfeit des Handelns, und eis drüdt die Kolge 
fener Hingabe aus; der Sinn alfo: ‚damals: habt Ihr Cure 
Glieder und Kräfte an unlautere Luft und frevelhaften Sinn 
zum Dienſte bingegeben, und die Kolge ift ein fündliches, zü⸗ 
gellofes: Leben gewefen. Die einzige wefentlih abweichende Er⸗ 
klärung, wornach eis Tv Avon. bedeuten follte: aus einer 
Sünde in die. andere, die ſich bei Theophyl., Erasmus, 
Luther, Cramer, und 4. findet, kann ſprachlich nicht ge⸗ 
rechtfertzgt werden. Im Mahfage wird man dızarad»yn 
obne Wäteres als Sittlichfeit oder Tugend zu nehmen, diefe 
aber, wie zuvor die axuduoola, als die inwobnende Duelle des 
fittlihen Lebens zu betrachten haben. ayınanos. Dies Wort, 
fo wie fein Stammwort ayıdlır bat die aus dem Hebr. mit 
berübergebrachte bloß eeremoniale Bedeutung der Abfonderung 
für den Gebrauch des Culius, oder der Werbung, zur Theil 
abgelegt, und eine fittlihe angenommen, ‚wie aus ber Ver 
gleihung von 1. Kor. I, 30. 1. Theſſ. IV, 3. 47. 2. Theſſ. 
II, 13, 1. Zim. U, 15. al. zu erſehen if. Mun ſollte apa- 
nos eigentlich einen Akt bezeichnen, durch weichen Jemand 
geheiligt wird, aber die angeführten Stellen beweiſen, daß 
dies nicht der Fall iſt. Es kann bisweilen die Selbſtheiligung 
18 * 
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bedeuten, gewöhnlid aber iſt es sanctitas, Reinheit und Hei⸗ 
ligfeit, freilich nicht abfolute, fondern relative und menſchliche. 
Hier muß der Sinn ſeyn: die Gemeine foll ſich der innen 
Sittlichkeit (in Abſtrakto) hingeben, um einen Zuftanb der Heilig: 
feit und Reinheit ihres Lebens zu erzielen. 

- Zegt könnte die Darfiellung enden, denn die V. 15. aufs 
geftellte Frage ift genügend beantwortet. Doc an die Ermah⸗ 
nung ‚des 19. V. knüpft P. noch Einiges an, was offenbar 
feinen andern Zweck bat, als für‘ die Erfüllung biefer Ermah⸗ 
nung zu gewinnen, eine Entgegenſtellung des frühern und ge⸗ 
genwärtigen Zuftandes mit Rüdfiht auf die Kolgen des einen 
wie des andern, V. 20—23, Weil ee Ermunterungsgrände 
sorträgt, verbindet er durch yap. Im Machſatze Edevdepo: 
yre 17 d. ift der Dativ anftatt Genit. ober Präpof. mit ihrem 
Caſus wahrſcheinlich abſichtlich geſetzt; ZAeu9. ze d. oder dad 
T. d. würde bedeuten, fie wären einmal der Geredhtigfeit un 
tertban geiwefen, und von diefem Verhaältniß nachmals losge⸗ 
fommen, was er nicht fügen, ober zu fagen fcheinen darf. 
4. 7 6. heißt nur frei, ungebunden, in Bezug auf die d. 
Der Sinn ift offenbar diefer: damals hatte die d. feinen Aus 
ſpruch auf Eu, ging Eudy nichts an. Daß dies nicht firenge 
wahr fey, weiß P. gewiß recht gut; aber der Gegenfag gegen 
B. 18. läßt ihn den Gedanken fo faften: Der Menſch kann 
Immer nur Cinem Herrn angehören; entweder der Sünkg oder 
der Tugend; gebört er diefer, fo iſt er von jener los um frei, 
gehört er jener (das blieb nur übrig), fo ſteht er nicht unter 
biefer; womit er jedoch die Verpflichtung, ihr anzugebören, 
nidyt aufgehoben bat, fondern nur den Zufland nimmt, wie 
er ſich im Gegenfage darftellt. Denn daß es fo nicht feyn foll 
oder darf, geht aus dem Ganzen ja klar genug hervor. An 
einen Vorzug, melden. fie in jener. Ungebundenheit zu haben 
geglaubt, und den er ihnen hier vorhalte, denken zu müflen, 
ſehe ich Leine Rothwendigkeit. Im Folgenden bangen nod 
immer Viele der alten Anficht an, alles bis drwogureode in 
die Frage hineinzuzichen; und die von Luthern gemadte 
Trennung, wodurqh ip. ol x. T. A zur Antwort wird, finde 
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ih nur von Heum., Carpz., Koppe, Zlatt, Tholuck, 
Klee, angenommen; doc halte ich fie für einzig richtig. Man 
bat weber nöthig, die Antwort für ausgelaffen anzufehen, was 
bier ziemlich unpaflend gewefen ſeyn würde, noch Veränderung 
des Numerus anzunehmen, oder gar zu xapnor noch zu 
foywv 2xelvov hinzuzudenken, eine Auslaffung, die entfchicden 
unmöglich if. Dagegen in der Antwort hat &p’ ols gar nichts 
Anftößiges, bezieht fi nicht auf xupzor, fondern auf. ein 
ausgelaffenes Demonftratin, deffen Praͤdikatsakk. x. ſeyn würde 
(Taüra Tore eiyere xagnorv, Ep’ ols.. ); Dinge, deren ihr Euch 
jest ſchämt; nehmlich alle die Schändlichfeiten, in welche nad) 
K. 1. Gott die von ihm losgeriffene Welt bat hineingerathen 
laffen. Es liegt in diefer Antwort fomohl eine Schonung ihres 


Gefühls, da er ihr früheres Leben nicht weiter ausführt, ale 


auch durch die kurze fchlageude Korm eine Kraft, bie für den 
Zwed feiner Rede Saum ftärfer erreicht werden fonnte. Zn 
den folgenden Morten muß ich mich wundern, wie Tholud 
dem Carpzovſchen Worfhlage, FO — Exeivor als Frage, 
und Sararog als Antwort anzuſehen, bat Beifall fchenfen 
können. &o fragt man ja nicht, und wenn Andere, doch 
nicht Paulus, der dann gewiß gefagt hätte z/ yap zo T. ix. — 
TéxXoc, Ende, Ausgang , das, wohin eine Denk⸗ oder Han⸗ 
dels⸗Weiſe endlih führt, und in fofern gewiffermaßen Lohn, 
obwohl das Wort felbit dies nicht bedeutet; .ogl. Phil, HI, 19. 
2. Kor. XI, 15. Hebr. VE, 8. 1. Petr. I, 9. Andere Erklaͤ⸗ 
rungen find zu augenfällig unsichtig, um bei ihnen ſtehen zu 
bleiben. Iavarag bier von moralifchen Tode allein zu faflen, 
erlaubt weder, daß er ihn zilog jenes Lebens genannt, noch 
daß Zw ulunıag als Frucht des heiligen Wandels bezeichnet 
wird. Es ift entweder der Leiblihe Top allein mit der ihm 
nachfolgenden. Unfeligkeit, oder diefer mit dem moralifchen im 
Verbindung; doch wegen zog ſcheint mir diefe Verbindung 
bier nicht Statt zu finden, Nur die Part. yao ſcheint dafür 
zu fprechen; . denn daß Tod und Unſeligkeit auf das fündliche 
Leben folgen, ift fein Grund ſich deſſen gu ſchämen; man. 
ſchämt fich nice des Schadlichen, fondern des Schaͤndlichen. 
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Doc tft zu bedenken, daß bei einer Argumentation biefer Art 
wir mehr die Begriffe unferer Zeit und Cultur in den Schrift: 
ſteller bineintragen, als das, was er gefagt, aus den feinigen 
betradsten und erflären würden. Denn diefe leßtern, zumal 
wo es auf genauere Iinterfuhung nicht ankam, ließen wohl 
eine ſolche Gedankenverbindung zu. 


V. 22. Die Zruct des gebeflerten Lebens. In der Be⸗ 


ſchreibung deſſelben durch Particc. iſt daviad. zw Feo nur 
in der Korm der Auffaffung von dovi, 77 dıxaovvn V. 18. 
verſchieden; denn wer der Sittlichkeit dient, dient Gott, und 
umgekehrt. Der Hauptſatz Exere— ayınoycv if unbequem 
ausgedrüdt. Es mit Koppe u. U. als gleichbedeutend mit 
zapnöv ayınouon zu faflen, it bloße Zerhauung des Knotens. 
Nimmt man mit Cramer eis ay. für dv ay., fo wird der 
Sinn: Ihr habt Eure Frucht oder Euern Lohn darin, daß 
Ihr heilig werdet, aber die Bertaufhung der Präp. ſcheint 
mir bier zu hart. Faßt man eis ay. confecutio, fo iſt erſtlich 
fonderbar, daß er’fagt zov x. vuwv, als rede er von beftimm: 
ter, ſchon erwähnter Frucht, und fodann fragt man; welches 
denn die Frucht fen, welcher der aͤy. erft nachfolge, da man 
doch diefen als die eigentliche Frucht betrachten zu müſſen 
glaubt. Do liegt diefe Auffaffung in Flatts zöv övze es 


aY., und. wird auch von Tholuck gebillig. Am Ende muß 


man.doch. geftehen, daß feine Erflärung ganz befriedigt, und 
daher unentfchieden bleibt, wie P. die Sache eigentlich gedacht, 
obwohl was den allgemeinen Sinn anlangt, man immer be 
greifen wird, daß er am beiten ausgedrückt ſeyn würde: xug- 
adr Egere Töv ay., d. h. fo iſt Heiligung Die Frucht dieſer 
Veränderung. Im zweiten Sage iſt unter Lo alwrıos, 
welche hiervon als zelog angezeigt wird, das ewige Xeben im 
eigentlichen Siune fammt ber damit verbundenen Seligleit zu 
verſtehen. 

V. 23. Ulgenreiner Sag zu Begründung. des Gefugten. 
öwwrvıor, Bılöfligung, Soldatenlohn; 1. Makk. IH, 28. 
XIV, 32, uf. II, 14. 1. Kor. IX, 2. Alſo überhaupt 
Sold, Lohn; Hisr darum paffendes Wild, weil der unſittliche 


*s 





Menfh immer als im Dienfte der Sünde ftehend dargeftellt 
worden. Diefem follte-nun entgegenftehen: aber die Seiligung 
bat zum Lohne ewiges Leben. Dies erfolgt nit, wohl aus 

- feinem andern Grunde, als weil P. auf feine Weiſe darein 
willigen fann, das ewige Leben als Lohn barzuftellen; dar⸗ 
um nennt ers xagıoua Feov; aber der Gegenfag freilid gebt 
durchaus verloren, 
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8. 1. Die Anfangsworte 3 äyrosire; laffen ims in dem, 
was folgt, eben fo, wie VI, 3. den Anfang einer Beweis: 
führung erwarten, und nöthigen zu der Frage, welder Sat 
denn bewiefen werden folle? Lefen wir mit berfelben die erſten 
6 WV., fo erfennen wir, in VI, 23. liege diefer Sag nidt, 
denn Far genug tritt der Inhalt hervor, als Chriften feyen 
wir vom Gefege frei, und diefen Gedanken hat der Ap. VI, 
14, ausgefprodhen. Denmad müffen wir. annehmen, ex habt 
diefen Gedanken damals auszuführen unterlaffen, um erft den 
mit der vorbergebenden Gedanfenreihe näher zufammenhans 
genden Cinwurf V. 15. abzufertigen, und wende fidy nun zur 
Grörterung won jenem. Auch ift diefe Anficht die gewoöhnliche, 
beſtimmt ansgefprohen von Beza, Carpzov, Morus, 
Koppe, Rofenm, Zlatt; Tholuck verfucht zwar eine 
Anfnüpfung an den Schluß des VI. Kap.; aber ich kann mid 
mit derfelben nicht recht verftändigen, obwohl ich geftche, daß 
"8 vielmehr der paulinifchen Schreibart angemeffen feyn würde, 
wenn ſich im Rächſtvorhergehenden ber Faden auffinden Licht, 
an ben er diefe neue Gedankenreihe anfnüpfte. Adergpoi. Dice 


Benennung kommt hier zum erften Wale vor, und hat Ber: 
anlaffung gegeben, daß Mandıe, z. 8. Ch Schmidt, ur. 


theilten, ex wende fich bier förmlich an die Judenchriſten allein, 
wie er ja die Juden feine Brüder zu nennen pflege; und bie 
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- am fo mehr, als er binzufügt yorzaxovan — Anis, und von 
der Befreiung vom Gefeß handeln will, die ja doch nur bie 
Juden treffen konnte, wenn nehmlich vöros das mof. Geſetz 
ſeyn fol. Uber erftlich kann man nicht erweifen, daß ex nur 
Judenchriſten diefe Benennung extheile, im Gegentheil beweifen 
Stellem wie X, 1. XI, 25, aufs Deutlichſte, daß er auch 
bloße Heidendhriften fo benennt, fodann findet fi feine Spur 
einer folhen Scheidung feiner Lefer, und endlich, wenn yıra- 
oxovos das angeredete Dbjeft im Gegenfage gegen bie un) yı- 
vwoxovsag bezeichnen follte, müßte es den Artikel haben; da 
es ibn nit bat, iſt es nur Andeutung bes Merkmals au 
feinen Lefern, auf das es ihm Hier gerade anfommt; und eine 
natürlichere Annahme die, daß es überhaupt in der römiſchen, 
nicht von ihm geftifteten Gemeine ſchwerlich viel reine Heidens 
chriſten, meift ehemalige Juden und Profelgten gegeben babe, 
und auch jene, foriel deren waren, nicht ohne Kenntniß des 
Gefeges geblieben feyen. Wir nehmen daher das Wort ohne 
weitere Beziehung, als bloßen Ausdrud freundlicher Gefinnung, 
Er: — drsopwnov. Völlig abzumweifen if bier die Werbins 
dung von zou drdg. mit 5 vones, welche von Sammend, 
Mosheim, Elsner belicht worden if, aber durch die Stels 
lung der Worte allein genügend widerlegt wird. Der Genitiv 
kann dom Verbum nicht losgeriffen werden. O vönuos vom 
moſaiſchen Gefeß, und zwar vom Ganzen deffelben zu verfichen; 
iR fo natürlich, und nahe liegend, daß man fi) wundern 
würde, dennoch andere Worftellungen zu finden, wenn nicht 
die folgenden Verſe dur ihre manderlei Schwierigkeiten das 
Raäthſel auffchlöffen. Carpzov nehmlich, Ch. Schmidt, 
und U. haben gemeint, bier nur an die moſaiſchen Chegefrge 
denfen zu dürfen, und Carpzov ift foweit gegangen, unter 
6. äydewnog das Eheweib verfichen zu wollen. ˖ Noch fon« 
derbarer ift Beza’s Erklärung biefes Kommas: h. e. quem« 
piam \habere ut jus et imperium ex lege in ipsam alte- 
rius personam, womit Ludw. de Dieu einjtimmt, der 
. fagt legem hic dicit pro persona dominantis.. Koppe 
dehnt wieder den Begriff zu weit aus, Indem er ö +. von 
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jeden Geſetze verſtanden wiffen will. Uns genügt zu Befräftis 
gung unferer Anfiht der Artifel und die Mebergeugung, P. 
babe fo ſchreiben wollen, daß gefunder Verſtand ihn faflen 
Könnte. Demnach beißt uns der Sag: Das Geſetz hat Gewalt 
oder Herrfher- Recht über den Menfhen. — 29’ 90. — CH. 
Hier fragt fihs um das Subjekt. Außer Beza's is qui 
dominatur, giebt es zwei Anfichten; die eine, von Drig., 
Ambr., Eraſsm., Grot., Koppe, Flatt, angenommene 
ſetzt als ſolches 6 vouos; die andere, von Chryf., Theobd., 
Theoph., Dekum., Augufin, Welf, Heumann, 
Carpzov, Rofenmüller, Ammon, Tholud, Klee, bes 
günftigte 6 Ardgwnos. Seht man jene, fo ift der Sinn: 
das Geſetz bat (nur) fo lange Gewalt über den Menſchen, als 
e6 lebt, d. b. als es überhaupt in Kraft, und noch nicht abs 
geſchafft if. Stirbt alfo das Geſetz, d. h. wird es abgeſchafft, 
fo hört auch feine Herrſchaft auf. An und für ſich könme 
Dies gefagt werden, und auch das Bild hat nichts ſchlechthin 
Anftößiges. Aber nicht allein findet fi, diefes Bild vom Apoftel 
nirgends mehr gebraucht, fondern es ift auch weder im Fol⸗ 
genden, noch im ganzen Briefe von Aufhebung des Geſetzes, 
vielmehr allein von dem Verhaͤltniſſe des Menſchen zum Geſetz 
bie Rede. Es ift wahr, V. 2. 3. würden beffer paffen, wenn 
bier vom Leben des Gefeges geredet würde; nicht aber die V. 
4. gemachte Anwendung, in weicher der Menſch, und. nicht 
dos Geſetz, der Geftorbene iſt. Wir haben daher die zweite 
Anſicht vorzuziehen, und auch bier tritt der wahre Sinn kla⸗ 
zer bervor, wenn wir ein: nur, hineinfegen; benn nicht wie 
fange das Geſetz Gemalt über den Menfchen hat, will P. ans 
geigen, fondern über weldye Grenze hinaus deffen Gewalt nicht 
reicht. So lange, if alſo der Sinn des Apoſtels, fo fange 
ber dem Belege umterworfene Menſch lebt, fo lange währt 
auch bie Macht des Geſetzes fiber ihn; dem ſteht entgegen: 
febald er aber ſtirbt, hört die Gewalt des Gefees für ihn auf. 
Und auf diefem allgemeinen Sage ruht, wie wir ſehen werben, 
bie ®. 4. .aufgefichte Behauptung von unferer Befreiung vom 
Geſetze durch den Tod, den wir mit Ehriſto erlitten haben. 
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8. 2. 3. liegen dazwiſchen. Wir betrachten fie zuerſt für 
ſich allein. dzmardpog yuvn, bas dem Maune unterworfene 
Weib, Machbildung des hebr. EIN MIA TION. Rum: V, 
29,, wo die LXX es eben fo hat; doch auch die griechiſchen 
Schriftfieller brauchen diefe Bezeihnung, wie die Lerica und 
Annotationen beweifen; ddderas ro Lwvrı drdel, fie iſt 
an den Hann gebunden, fo lange als er lebt; und zwar vouw 
durch das Geſetz; es gab nehmlich daffelbe zwar dem Manne 
die Erlaubniß, fein Weib fortzufenden, wenn er wollte (Deut. 
XXIV, 1.), nicht aber dem Weibe, deffen Rechte das Mor: 
genland befanntlih wenig achtet. Obwohl daher kein beſtimm⸗ 
tes Geſetz ihre lebenslänglihe Bebundenheit verordnete, war 
es doch Annahme, daß dieſelbe gefeglih Start finde. Nah 
dem Tode bes’ Mannes, heißt «6 ferner, zarjoynsaı dnd 
Tod vonov 7. d. Dies Paſſiv mit ano fommt noch V. 6., 
Sal. V, 4. vor; an allen drei Stellen ift nicht ſowohl von 
Befreiung, als von Aufhebung, Vernichtung der ftattgefundes 
nen Verbindung die Rede, wie auch das Verbum vernichten 
beißt. Nicht ganz genau ift der Gegenfab ano 700. V. 7. àñ., 
da im erfien Theile nur dlderas To “ardol geftanden, und 
vonw eine andere Beziehung gehabt; es kommt aber dem P. 
gerade -auf die Löfung vom vouos au, und barum fagt er 
nit ano 7. avögös, fondern, was wir finden; der Sinn: 
vom Belege, nehmlich dem, durch weiches fie an den Mann 
gebunden war. So Morus. Hleberfegungen wie potestas 
virı (Ch. Schmidt), verbunfen den Sinn des Ap.; und 
qnae viro consulebat (Grot.) trägt hinein, was nicht darin 
liegt. — Aoa 00» als Kolgerungspartifel, fo fremd .es dem 
ächten, guten Griechiſch ift, fo wenig könnte es den paulin. 
Briefen genommen werden; ob doa oder dew zu fchreiben, 
wage ich nicht zu entfcheiden. zonmariisev..in der etwas 
auffallenden Bedeutung: einen Namen führen, hat mir eigene 
Beobadjtung außer Apg. XI, 26. nody Diod. Sie. I. p. 29. A. 
(c. 44.), und Sof. Ant. XI, 1, p. 388, ed. Col. dargebos 
ten. Sie tft unbeftreitbar, aber zu erflären weiß ich fie nicht. 
Hebraismus finde ich fo wenig im Kutur, wo ja nit von 


I 
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wirklichem Kalle die Rede ift, noch darin, daß nicht Zoraı 
ſteht, da es Bier nur darauf ankam, wie die Sade durchs 
Geſetz beftimmt war. edvas und ylyvsodaı avde! von der 
Hingabe des Weibes an ben Mann wird aus der LXX mehrfach 
eitirt, und kann Ruch I, 12. Hinzugefügt werden. Der Sup 
soü an — pnoızarllda iſt offenbarer Folgeſatz. Somit ift 
der Wortfinn erklärt. Es fragt fih: was will Paulus mit 
diefer Ausführung des gefeglihen Verhaͤltniſſes zwifchen Weib 
und Mann? Die fürzefte Antwort möchte wohl diefe feyn: 
Beweiſen, baß legale Verbindungen nicht eher, als mit dem 
Tode, aber mit diefem gewiß, aufhören. Dies follte durch 
ein Beiſpiel erhellen; für jüpdifch gefinnte Lefer mußte foldy ein 
Beifpiel dem Beleg entnommen werden, bier fand ſich fein 
anderes ale das gebrauchte, Dies bot nun gwar die Unbequem⸗ 
lihfeit dar, daß hier der unterworfene Theil es ift, welcher 
den herrfchenden überleben muß, wenn die Verbindung aufs 
gelöft feun foll, während für den Zweck des Apoſtels es weit‘ 
bequemer geweſen ſeyn würde, wenn er ein Beifpiel gefunden 
hätte, das vom Tode des unterworfenen Theil gehandelt hätte, 
Doch in Ermangelung eines paffendern wählt er das einzige, 
das er findet, unbefümmert um die Inconvenienz, welche für 


“die Anwendung des Beifpiele V. 4. daraus hervorgeht. Nur 


Beiſpiel ift ihm alfo das, was er giebt, nicht Gleichniß, und 
nur Beifpiel für den allgemeinen Sag: der Tod hebt jede ges- 
feßliche Verbindung auf, nicht für Anwendung bis ins Ginzele, 
Die küriefte und einfachfte Antwort wäre dies, aber die bers 
kömmliche ift fie nicht. Diefe findet bier nicht Beiſpiel, fondern 
Allegorie, und fucht die Bedeutung der einzelen darin vorkom⸗ 
menden Begriffe, fragt alſo, wer unter dem Weibe, Manne, 
Gefege, verftanden fey? Da meint num ein Theil, worunter 
Yuguftin, Melanchthon, Beza, weil im Bleihniffe, — 
denn das ift es nun — der Hann fterbe, das Weib nit, fo 
müfle das Weib die Seele bedeuten, der Mann aber die Sünde 
in ihr, die mit Chriſto getödtet fen, und das Geflg dann der 
vönog Er roig ulleoı; und auch die Kinder davon, beren P. 
nicht gedenkt, bat man nicht. vergeffen. Statt deffen aber hat 
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man nicht beachtet, daß die eigentlide Rede Pauli, vorher 
Bers 1. und naher V. 4 ff., damit durchaus nicht ſtimmt, 
wie Jedem einleuchten muß, und eben daher diefe Deutung 
als willtührlich verworfen werden muß. ine zweite, die 
Drig., Chryſ., und viel große Ramen bis zu den Neueſten 
für fi bat, nimmt die Menfchheit als das Weib, worauf 
die Worte Vers 4, eis‘ zo — Erlow hinzudeuten ſcheinen, das 
Selen als den erften, Chriftus als zweiten Mann u. f. f. 

Natürliher und paffender wäre „dies; aber freilich kann 8. 1. 

zur durch Annahme des Subj. 5 vöuog im letzten Sage, B. 4. 
auf feine Weiſe in Harmonie damit gebracht werben; P. bat 
dann die Allegorie gemacht, und wie er zur Anwendung, kommt, 
fpriht er von ganz andern Verhältniſſen. Das haben auch 
die Ausleger fämmtlih anerfannt, und ein Abfpringen vom 
angefangenen Gleichniß zugeftanden, und verfchiebentlich zu ers 
Hären verfucht; aber einfacher wäre wohl die Annahme, daß 
gar feine Allegorie vorhanden, Vers 2. 3. nur Beiſpiel, und 
der Zweck defielben ber oben von mir angegebene fey. 

8.4 "Dose — To vöouw. Die Partikel if Zeichen 
einer Folgerung ; diejenigen nun, welche ®. 2. 3. ein Gleichniß 
oder eine Allegorie gefunden haben, müſſen bier were für 
oörws annehmen, und Cinige unter ihnen, um Ucbereinftims 
mung mit dem Öleichniffe zu erzielen, meinen, vneis ddar. 
z. 9. bedeute foniel als 6 vonog vuiv EIuvarwdn; z. B. 
Brot., Turr., Koppe; während ältere Ausleger, Chry: 
-foft., Defum., u. Andere der Meinung find, P. babe aus 
Beforgniß den Juden zu mißfallen, den Gedanken: das Geſrtz 
it todt, in diefen hier vorgetragenen verwandelt. Cins bat 
fo wenig für fi als das Andere. Wir werden nad dem, 
was vorhin als unſere Anficht über jene Verfe dargeftellt wurde, 
gar nicht an 8. 2. 3., fondern an den Gedanken des erfien 
Verſes, den diefe nur erldutern follten, antnüpfen; dabei wird 
fi freilich offenbaren, daß Sein richtiger Nexus Statt finde, 
denn daraus, daß der Tod die Verpflichtung aufhebt, folgt 
nit, daß Jemand dem Gefeße geftorben fey. Aber wir wer⸗ 
dar bedenken, daß das Streben nad Kürze zu Hervorbringung 
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des Uebelſtanbes nilt gewirkt hat, indem erſt fo der. Gedanke 
vollſtaͤndig ‚wäre: Daher ſeyd ihr vom Geſetz los, indem ihr 
mit Ehriitus geftorben ſeyd; oder daher fend ihr, als Geſtor⸗ 
bene, vom Gefege los. Demnad haben wir bier, wenn wir 
uns. in feinen Gedankengang bineindenfen, eigentlich gar nicht 
den Sab,. den. die Worte ausdrüden: ihr fend fürs Geſetz 
geſtorben, fondern vielmehr: Ihr ſeyd durch den Tod ven der 
Verbindlichkeit gegen das Geſetz losgekommen. Uebrigens ift 
das Paſſto wohl zu‘ beachten, theils wiefern es und ichren 
kann, daß weder bier, noch Rap. VI. die Rede von einem 
Abſterben,, d. h. Entfagen, ſich Losſagen iM, theils als! Ans 
deutung, daß nicht der Menſch felbft es fen, welcher: diefen 
Erfolg bewirkt, Sondern daß es ihm von höherer Hand zu 
Theil geworden. ſey, wie ja P. die eigene Thätigfeit: des Men⸗ 
ſchen bei. Allem,. was..feine Erlöfung angeht, auszufchließen 
pflegt. Geſchehen iſt dies dıa Too owuaragr.x% Daß 
der. getödtese Leib Chrifti dabei zu denken fey, ift wohl. außer 
Zweifel; vgl. Kol. 1, 22. Hehr. X, 10; aud daß derſelbe 
als Wermittklung des angegebenen Erfolgs bezeichnet werde, 
madt :did Präp. gewiß; wie aber P. fich dies denfe, hängt 
zum Theil davon ab, wie der Hauptfag verftanden wird. Iſt 
nebmlich derfelbe, wie wir ihn gefaßt: ibr feyd geftorben, und 
darum vom Geſetze Ins, fo wird der Tod Chrifti, in deſſen 
Gemeinſchaft die Gläubigen eingetreten find, eben durch diefen 
Eintritt ſchlechthin Bermittelung unfers Todes ſeyn. Ihr ſeyd 
geftorben dur Chriſtum, und mit Chriſto; dadurch daß Er. 
ſtarb, hat er auch Euern Tod, der Euch vom Gefeße frei 
‚ madt, bewirkt. Dann bat P. das Mititerben mit Chriſto, 
deſſen Borftellung durchs ganze vorige Kapitel hindurchging, 
auch bier noch im Gedanken, wie er ihn auch wohl bei dem engen 
Zuſammenhange mit jenem faft haben mußte; und auch ber 
Bufammenbang mit 8.1. ſpricht für diefe Anſicht. Sept man 
"aber, ohne Hervorhebung des Sapes: Ihr ſeyd geftorben, ale 
Hauptgedanten diefen: Ihr ſeyd dem Geſetz entnommen, ſteht 
nicht mehr unter feinem Joche, wie von den meiften Auslegern, 
auch von Tholud, gefhieht, fo muß man die Anſicht vom 
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Tode Chriſti als einer Dpferung und Genugthuung an unferes 
Statt, bier bereinzieben, und annehmen, daß Chriſtus, wies 
fern er der Zorderung des Geſetzes für uns genügt, cben das 
durdy auch den Anſpruch deſſelben an unfern vollkommenen 
Gehorſam aufgehoben habe. Daß wir aber dieſe Deutung. bier . 
wicht billigen können, gebt eines Theils daraus hervor, daß 
wir jene Faſſung des Hauptfages im Zuſammenhange nicht bes 
gründet gefunden haben, andern Theils aber auch daraus, ba 
überhaupt die Anſicht vom Tode Ehrifti als Dpfer und Stellvertre⸗ 
sung diefan Theile des Briefes fat ganz; fremd erſcheint. Es 
iſt hier ſeit VI, 2. immer unfer geiftiges Mitſterben, das er 
bs. Auge faßt, (vgl. Kol. II, 20.) und nirgends fein Ver⸗ 
gießen des Bluse zur Wergebung unferer Sünde. . Yan würbe 
verſchiedene Deutungen vermifchen,, wenn. man das letztere bier 
mit-bereinjichen. wollte. — Folge des eingetretenen Todes if 
nun die völlige Freiheit, wie für das Weib der Tod des Mannes 
Freiheit brachte, und die Werechtigung, fich einem Andern gu 
ergeben, auspedrüdt duch die Worte eis To — Erlom 
Hier. fragt fi erſtlich, ob P. bier die Menſchheit unter dem 
Bilde des Weibes denke, das. fih dem Manne ergebe, und 
zweitens, ob hieraus eine NRöthigung erwadfe, auch 8.2. 3, 
allegorifh zu deuten. Das Erſte iſt höchſt wahrfcheintich zu 
bejahen, denn theils iſt es bekannt genug, daß P. das Ver⸗ 
haͤltniß der Menſchen, wenigſtens der Kirche, zu Chrifto gern 
unter jenem Bilde denkt (2. Kor. XI, 2. Eph. V, 25 ff.), 
theils mußte es in der Rähe von ähnlichen Ausdrüden 8. 3. 
ibm felbft eben fo unmöglid werden, bei folden Worten an 
dies Verhaͤltniß nicht zu denken, als es feinen Lefern wird; 
hätte er alſo diefen Sinn der Worte nit gewollt, fo hätte 
er, da er ihn fühlen mußte, bie Worte ſelbſt nicht geduldet, 
Daraus aber folge noch nicht, daß jene Verſe allegorifch ges 
deutet werden müffen, denn es iſt noch möglih, daß er fie 
als bloßes Beifpiel gefegt habe, nachher aber durch dieſelben 
in ibm die Vorftellung des dem ehelichen. ähnlichen Verhält⸗ 
niffes zwiſchen Chriſtus und den Gläubigen. angeregt worden 
ſey. Und da. nun der. Annahme eines allegorifchen Sinnes 
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dort das große Hinderniß entgegen fickt, daß die Anwendung 
deffelben entweder weggelaflen, oder ganz verfehlt feyn würde, 
fo :fann von unfern Worten auf jene kein Schluß gemacht 
werden. — Diefen Andern bejeihnet er nun als tor ix ve- 
zeowr dysodlvra. Warum gerade fo? ift unfere Frage. 
Ich glaube darum, um anzudeuten, wie auch unfer Leben 
mean bimmlifh werden müſſe. Gr bat feit feinem Tode und 
Auferfichen mit dem Erdenleben nichts mehr zu thun; wir find 
mit ihm geftorben, und auferfianden mit ihm, und unfere 
Verbindung .mit ihm ift Seine irdifhe, dem alten Leben ans 


. gebörige, ſondern eine himmliſche, ganz innerhalb der Sphäre 


L 


des .neuen Lebens liegende; fo muß auch unfer Leben und 
Weſen dem feinen äbnlih fen. Tholuck denkt an die durch 
feine Auferfichung ihm zu Theil gewordene Machtvollkom⸗ 
menheit, die Erlöften zum neuen Leben einzuführen; aber 
dieſe Borftellung fcheint mir zu fern zu liegen. Das: zagro- 
gYopeir zu 926 erllärt fih leicht. Die aus dem Innern 
Grunde der Befinnung bervorgebenden Handlungen bezeichnet 
P. gern als eine Frucht, vgl. VI, 21. Gal. V, 22. Auch 
bier. kann die Rede nur von folden feyn, nehmlid von dem 
fittlihen Wandel; welder aus ber Hingabe an Chriſtus her⸗ 
fließen muß. Diefe Früchte werden Gott getragen, entweder 
weil Bott die Beranftaltung getroffen bat, welcher fie entwach⸗ 
fen, und alfo, menſchlich geredet, in ber fittlihen Erhebung - 
der Menſchheit die Frucht feiner Bemühung für die Menfchbeit 
findet; oder, wiefern wir jeßt douAos 7. Heod find, VI, 22, 
und als folhe alles, was wir thun, für Gott thun müflen, 
überhaupt fi unfer ganzes Leben und Thun auf ihn bezichen 
muß. Auffallend ift bier das MHeberfpringen aus -der zweiten . 


Perſon in die erfte, wenn man dies legte Glied mit dem Haupt⸗ 


fage, oder mit den Worten eis 70 y. ünüg Eripe verbindet; 
und dies bat. Koppen bewogen, es vielmehr mit dem Particip 
zu — Syıpdivrı zu verbinden, in dem Sinne: der darum 
von den Zodten auferweckt worden ift, damit wir Gott Frucht 
bringen mögen. Rofenm. folgt ihm, Andere erwähnen ber 
Sache nicht. Kür fih Hat diefe. Verbindung die Aufhebung 
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des. Uebelſandes In der :Mirfon, auch: im Gedanken an ſich 
nichts: wider fih. “Aber auffallen mußte dody, daß P. feinen 
Hauptſatz !Iurasudınze x. Tr. A. fo ganz vergeffen haben follte, 
um an einen bloßen Beifat die Angabe des. Zwecks anzufügen, 
und wir erhalten dadurch anftatt eines unpaſſenden, aber in 
andern-Hinfichteh dem Stile Pauli nit gerade fremden licher: 
fpringens in der Gonfiruftion ein Ucberfpringen in Gedanken, 
das am fd weniger gefallen kann, ale 8. 5. 6, fi& immer - 
noch auf den. im Sauptfage--vorgetragenen Gedanken beziehen. 
Und aus diefem Grunde kann ih Roppes Anficht nicht beis 
tresen, DieBertdufhung der Perfon findet ihre Entſchuldigung 
darin‘, daß nicht nun: das, was. P. fagt, ‚allgemeiner, als 
für die römifche Gemeine ‚gilt, ſondern auch der Apoſtel fich 
in allgemeinen, dis Ganze angehenden, -Anfichten viel lieber 
bewegt, als im engen. Kreife:des Beſondern und‘. Individuellen. 
. V. 3:6. - Aiscinanderfegung : des Gedankens, dag bie 
Ertödtung- I Bezug. uf das Geſetz, und Verknüpfung mit 
Chriſto die zuletzt angeregte: Frucht im fttlihen Wandel Habe, 
durch Dorſtellung der: Zußände- vor- und nach diefer-Exrtbdtung. 
Dei Zuſtaud ;voeuderfelben fol offenbar Durch die Worte öwe 
nuev dv vi). auge} angedeutet werden. So klar aber her 
die Sayerift, die eri meint, ſo ſchwet iſt über: bie:-Zorm- zu 
entſcheiden pw welcher er fie“ datſteilt. Ehoui dv ır. 6, ſcheint 
an ums-für' ſich nichts Andere: bedeuten: zu können, als im Leibe. 
befindlidi: ſeyn, wie :ja-#agE Eph. IH; 13. ‚ohne Zweifel den 
Leib :bedluter;, -ımd dr .T5 0. nebnareiv. 2: Kor. X, 3,., dv 
oogiarı sivar 2, Kor. Mil, 2,, wörtlid "zunehmen ift (ogk. 
2, Rei. V, 6. 8). Es wäre alfo ein -Ausdrud für das phy⸗ 
ſiſche Leben; und wenn wir ihn fo. faßten, jo würden wir 
darauf gefühtt, daß P. ſich noch in der Allegorie: von- Leben 
und: Tod befinde, und.die Zeit- der Umerworfenheit unter das 
Gefeß vor der Orlöfung: durch Chriſtum, Bie- er doch ohne 
Zweifel meint, ut: den Worten: als wir noch am Leben, 
noch ‚nicht geſtorben waren, ameigen wolle. Der bisherige 
Zuſammenhang, und befonders auch V. A,, -fheint diefe Er⸗ 
klärung gu: empfehlen 3. Aabrra entgegen tritt ihr doch die allzu⸗ 
19 
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große Kuͤhnheit des Ausdrucks, indem anſtatt des, ſelbſt ſchon 
bildlichen, Einer ein anderer geſetzt wäre, deſſen Eigenthüͤmlich⸗ 
keit ihn zu einem Bilde wirklich ungeſchicht macht. Auch wenn 
man ſagen wollte, P. vermeide abſichtlich das Verbum Li, 
weil er das frühere Leben in anderer Hinſicht nicht als Leben 
gelten laſſe, ſo weiß ich doch nicht, ob man den Ausdruck da⸗ 
mit völlig entſchuldigt haben würde. Glaubt. man alſo dieſe 
Erklärung nicht aunchmen zu fünnen, fo fichen zwei andere 
Wege offen. Entweder man nimmt eapk von dem angebornen 
unfisliden Zuftande, worin der Menſch den ſinnlichen Lüften 
dient, von welchen «6 ja oft genug gebraucht wird (VIII, 3. 
Gal. V, 19. al.), und hält ſich zur Befeſtigung vornehmlich 
an die nadı;uura Twv apagsımv,. umd an die zasosıra  nvei- 
naros, worin wir nah Bers 6. leben follen. Dann ift der 
Sinn: Ws wir noch in jenem erfien Zußande der Unterwor⸗ 
fenheit unter die Sinne und Lüfte waren (So Orig., Chruf., 
Anfelm, Beza, Salon, Sch Shmidt, Wolf, Dew 
mann, und U.) Dder man. nimmt -oag& als bildliche De 
zeichnung des Geſetzes feibfi, mie Theod. (vi. zusa vunor 
zorsseu); Hammond (migen des Bufaummnbunge wit dem 
Gangen, wegen V. 6. nurney. ir: 1. v., weil dv arsdgası 
eivas von denen. gejagt. werde, bie Toangehum und Gnade 
angenommen haben), Ca rpaov (weil es mis dußera und 
fleiſchlichen Dingen zu thun babe, weil das Ceremonialgeſetz 
veränderlich fey), Kramer, Koppe,.getban Haben Man 
, bat fi dann war, Vertheidigung vornehmlich an den Gegeuſatz 
ori — vöppv zu halten. Doch ſcheiut dieſe Erklärung unter 
allen am wenigſten für ſich zu hahen, indem weder erwieſen 
werden kann, daß odo& je vom Geſetze gebraucht werde (IV, 4. 
worauf Carpzov ſich beruft, kann dazu gar nicht dienen), 
noch auch die angsführten Worte hen eigentlichen Gegenſatz 
enthalten, der im Part. anodarorses liegt. Mehr für ſich 
möchte die erſte haben; doch ſteht auch ihr. das anadarenszs 
entgegen, und auf das zreöua V. G. darf man ſich nicht bes 
rufen, weil dies nicht der oapk, ſondern dem you: entge: 
gengefent iſt. Einige Erklären briagen beide Erklärungen in 
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Werbtrtbung‘,: und uehmon dus lv dv 'w. von dem Dienfte 
bar Sinnlichleie runter dem Geſere, CH. Schmidt, Böhme, 
Refenm.,-Blatı, Bholuck, worınd aber das, was gegen 
beide giſaßgt worden, nicht aufpehöbem wird. Und immer fcheint 
ber ganze Zuſanmenhang auf. die Begenfäge: von Tod und 
Leben hinzuweiſen. Wielleicht könnte man daher die zuerſt ges 
gebene ‚mit ‘der von ‚der. Umerworfenheit unter die Sinne vers 
binden ,: was. bei..der Vielbeutigkeit des Begriffs bei P. wohl 
möglich. iM. VDann wird siva dr. z. a. wirklich den dneden- 

answ.ientgegenfeßt ;: WM: alfo in fofern ein Ausdruck für Leben, 
aber nicht Für Wtben Überhaupt , fonden nur fluͤr ein in-&imns 
lichkeit defaͤngeneo Leben‘, und dadurch witd die Kuͤhnheit des 
Biſdes bedeutend: gemildert, zu deren Vertheibizung vielleicht 
die Vergleichung von Kol. II, 81. Einiges beitragen möchte. — 
Im Hauptſatze bedeuten —— im MIT; gewöhnlich 
Beiden, hür wit Bat. V, M. Begierden, Leidenſchaften. Der 
beigeſugre Gonitiv üb duagriar am sont, wie insge⸗ 
mein geſchieht durch das Ur. Fürst bequem wiedergegeben 
werden; aber zu fragen iſt doch, ob er ſubjeltiv ober öbjektin 
gar faſſen Jen. Wenn jenes, fo find die duapriaı Buell oder 
Urſaͤche der Leidenfchaften, wenn dieſes, wingelehrt, in jenem 
Falle wird mannan ſundliche Neigungen tm Innern, im- dieſem 
an dußert ſindiiche Handluntzen zu denken huben, die forft 
dusprzuura. beifen. Kür bribes laßt ſich ſprechen, doch ſcheint 
das lepterk. den Borgug: gw' verdienen. sa dua Ho0 vouov. 
Die durch das Geſetz entſtarwenen, ober gewirlten. Daß nur 
dies der Sinn feyn fömm, Ehryſ. und Carpı, Ergänzung 
von puvlpeia, yrard, gänzlich falſch, und Het nichts gm 
fuppliren:fiy , legt vor Augen; wie P. Died miele, wird er 
ſelvſt wehren .ımten klarer machen. '; donpFeltd‘ — Npiv, 
waren: wirkſam oder chaͤtig im ımfern Gliedern. Wir wiffen 

bereits, wog P. die salz als don Sitz der Sünde zu faſſen 
pflagt. ic taxdrım Nicht Zwei, fordern Folge. Uber 
was heißt: dem Tode Frucht bringen? Gwiß nidt au- 
gere asultiuudinem ‚eorum, in. quos mors anevit, wie Ch. 
Schmidt erltart. Fragen wir nur nach bee Sache, fo iſt 
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gewiß wichts anderes gemeint, als cin Bebenatmnnbel, welchtr 
am Ende den Tod: zum Lohne hat, ‚und fo erllaren faß ale 
Ausieger. Aber es if auch nach der, Form zu: fragen, üuntrr 

der dies P. darfellt. Hier iR zumdrderii Har, —— 
in dem umfoffendern Sinne zu nehmen if, den wir ſchon 
kennen, vom geſammten Lohn- ver Sünde. Sodann kann der 
Wortfinn von. xegnep. zn Iavazıy nur jehn:: Früchte bringen, 
welche, oder durch welche ‚der. Tod gewinnt. : Run. läßt ſich 
die Sache fp betrachten, daß durch has ‚fündige „Beben, zu 
welchem die Zr£pysıa der Triebe führt, dee IAdrasos nur immer 
fiherer und vollſtaͤndiger herbeigeführt, ader, tiefen er ſittlich 
gefaßt und einex Albftufung fähig iſt, immer tiefer und ſchlimmer 
wird. So ift jener xaezös wirklid ein xaon, für den Tob. 
Der ganze Inhalt diefes Verſes alſo; Zur Zeit des Lebens 
unter Geſetz und Ghnlickeit feyen die fündlichen Tricbe, zu 
deren Erpeckung und Aufregung. das, Geſetz das Sänige bei⸗ 
getragen, ‚in ‚noller Thätigkeit geweſen bei der ſündigen Ratur, 
und haben ‚fündlicpes Beben. und als deſſen Geige den Tod 
exzeugt und, gemebet: : :- 

VB. 6. Die Lest Enodarinsen if von Seiten” der 
lritiſten Auktoritäten ſo feſtgetellt, daß weder die andere .ano- 
Sarörrog,, gbmohl auch ‚fie Anhänger. gefanden..hat,. noch ros 
Iarazov ſich, gegen biefelbe halten kann. Die Entſtehung des 
Genitivs erklärt. ſich theils aus der fo weit. verbreiteten Anſicht, 
daß das Geſetz als geſtorhen zu: betrachten. ſey, theils aus ber 
Stellung, der.«ine gevsiffe Unbequemlichkeit nicht abgeſprochen 
werden kann. Do vehanlich. das «aoFuvorsss den Borbderfat 
enthält, ‚im Gegenſatz gegen. üra'—- ‚sag, ſo wärde.eg weit 
beſſer gleich. nach vor} dd.geffanden haben, und -dxedn. dmz- 
Fdropev ſich noch weit. beſſer auanchmen.. Das. Komma nad 

vopov winde ich tilgen, und dadurch bie. Deutlichleit zu pers 
mehren glauben. Was für ein Sterben aber bier gemeint fey, 
ift aus. dem Bieherigen vollkommen dentlich, und eben fo, daß 
es unnöthig if, ja. unrichtig; mit Heum., Ch Schmidt, 
Morus, Rofenm., u. U. dxeiro zu fuppliren, .um das & 
® darauf zu, beuichen. Der Stan des Hauptſatzes za 72707. - 
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sonen iſt BV. 2. ſchon deutlich geworden, mit vögov aber IR 
der Relntivfag zu verbinden; in dem wir — wie Gefangene, 
oder wie das Weib im yoramıvy und Dienfibarkeit des Mannes — 
fefgehalten wurden, d. h. an weldyes wir gebunden waren, 
&o wie num bei der Darftellung des vorigen Zuftandes 8. 5. 
‚in den Worten dis — Iararo die Schilderung der Folgen 
für das Leben beigefügt war, fo folgt auch bier in den legten 
Worten were — yodunarog eine Beſchreibung defien, was 
die Befreiung vom Geſetz für Früchte im ſittlichen Leben bringt. 
So daß wir dienen, fagt er, ohne hinzuzufügen, wen? 
Es verficht fh, 16 Iso. Zwar ift au wegen VI, 18, 
von Einigen 77 dixaswaurn binzugedacdht werden; aber dies if 
fhon deßhalb nicht möglih, weil bier der Dienft im neuen 
Berhaͤltniß dem frühen entgegengefegt if._Ganz zu verwerfen 
ſcheint Bengels Meinung, die folgenden Worte dv xav. mv. 
feyen anftatt des bloßen Dativs geſetzt und zu davievem ges 
börig. Bielmehr dienen diefelben zur Beſchreibung der Be⸗ 
fhaffenheit des Dienſtes, welchen der Ap. als Frucht der ges 
fhebenen Veränderung kennen lehrt. Nun unter xuurörng 
und naAasösns werden entweder die verfchiedenen Zuftände 
des Menfchen vor und nad diefer Veränderung, oder Beſchaf⸗ 
fenbeiten der Dinge bezeichnet, welche dur av. und yo. an⸗ 
gedeutet werden, oder endlich ſtehen diefe Ausdrüde als bloße 
Hebraismen für die Adjektive zumvrög und meins. Die lebte 
Annahme fann nur Statt finden, wenn feine ankere einen 
guten Sinn giebt; der zweiten fcheint die Präp. entgegenzus 
ſtehen, welche zu &unften der erften envas dem dienenden Subjekt 
Angehöriges anzudeuten ſcheint; wir halten uns daher zunaͤchſt 
an bie erfie, und finden mit den meiften Auslegern bier eine 
Gegenfeßung des alten und neuen Zuftandes derer, welde als 
die Dienenden bezeichnet werden, billigen daher Luthers Ueber⸗ 
fegung: altes und neues Weſen. Wir fragen nad der Bed: 
von yoduua und zyeumo, bie ung IE, 29. ſchon beſchäf⸗ 
tigte. Ginerlei is bier wie dort, ob man youuua als Buchs 
fiaben oder als Schrift auffaffen will, denn immer wird die 
Rede feyn von dem gefehriebenen, äußeren Geſetz, das an den 
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Menſchen erging, äußeres Werk von ihm erfordernd, auch dre⸗ 
hend und firafend im Falle der Nichtleitung,, aber doch wahren 
Gehorſam nie erjiwingend, oder von der ganzen Werfaffung, 
welche nur in Borfchrift und Gebot beſtand. doufsveem dv ya. 
würde alfo heißen: Gott dienen (nur) vermöge des geſchriebe⸗ 
nen Geſetzes, nad dem Beleg, geſetzlicher Weiſe; chen fo 
wenig einen innern Gemüthszuſtand ausbrüden, als bas Geſetz 
felb einen ſolchen erzeugt oder berüdfichtigt. Jovi. dr zalas- 
incı yo. kann an und für fich entweder beißen: im dem alten 
durdy das yo. bervorgebradhten Buflande, oder in dem alten 
Buftande, we nur das Yo. vorbanden wear, und gebot. Da 
aber auch nad P. Lehre das yo. den alten Zuftand nicht ers 
vorbradhte, obwohl es in demfelben wirkſam war, fo wird die 
zweite Erklärung als die richtige anzufehen ſeyn. Zlveüne 
könnte an und für fi bloß den menfchlichen Geiſt, oder die 
höhere ſittliche Ratur, bedeuten, und dann hiefie dawi. dr ar. 
Gott dienen vermöge biefer höhern Natur, auf eine geiſtige, 
acht firtlihe Weiſe; aber mit diefer Auslegung würde man 
bie paulinifhe Form der Auffaffung vernichten. Wir vergleis 
den auch bier die Stelle 2. Kor. III, 6.,. wo dıadray zveie 
narog offenbar ein Bund iſt, durch welchen zr. gewonnen wird, 
der Zufammenbang aber, vornebmlih 8. 17., uns lehrt, unter 
ar. zwar nicht das rer. üy. als wirkendes Princip, aber doch 
daffelbe als Wirkung zu verfichen, nehmlidy: die durch ben goͤtt⸗ 
lichen Geiſt hervorgebrachte firttiche und freie Erhebung des Ge 
müths, melde P. fo oft mit diefem Namen nennt. :Da nun 
unfere Stelle ſowohl als jene eine Wergleihung der alten und 
neuen Verfaffung enthält, fo wird eben dies‘ uns berechtigen, 
auch bier av. in diefem driftlihen Sinne zu nehmen. Dam 
bezeichnet doux. dr nr. einen Dienft, wie das ar. ihn mi 
fih bringt, d. h. einen folden, in welchem. wir ohne Gebun⸗ 
denheit durch ein Geſetz mit feinen Vorſchriften Außern Werke 
und feinen Strafdrohungen für die Nichtbefolgung, vermöge 
der dur Gottes Geiſt in uns gewirkten Grneuerung unfertt 
 fittlihen Natur den Willen Gottes thun aus Luft und inneren 
Drang, nicht ale Sklaven, fondern als Zreie, und Kinder 





Gottes. Fovi. dr zuwörgeı av. aber ift ein Dienft, wie ihn 
der neue Zuſtand, das r.,_ welches wir als Chriſten haben, 
mit ſich bringt. 

Die Berhandlung, welche mit Rap. VI. begomen hatte, 
iſt hier ganz beendigt; aber durch ſie hervorgerufen wird eine 
neue Reihe von Gedanken, höchſt wichtig für den chriſtlichen 
Dogmatifer und Moratiften, aber für den reinen Exegeten mit 
wenig Schwierigkeit verfutipft. Die erfien Werte Tl oöv — 
auuprla; fiellen uns auf den richtigen Standpunkt für die _ 
Beurteilung des Folgenden. Wir erhalten bier. einen Einwurf 
und Widerlegung deffelben. Veranlaſſung ihn zu erheben, haben 
mande Aeußerungen ber vorigen Kapitel, und zulegt noch 
Stellen wie VI, 14. und sd nasruura — vouov B, 5. ge 
geben. Es konnte fheinen, als erkläre P. das Befeg für etwas 
Schlechtes, Unheiliges, ja für Urſache der Sünde felbft; und 
daß er der Käfterung gegen baffelbe oft beſchuldigt worden, 

kehrt ja die Apoſtelgeſchichte. Solche Borfiellungen zu wider⸗ 
legen, Berläumdungen zurüdzumeifen, und.das wahre Berhätmiß 
zwifchen dem Geſetz und der menfchlihen Sünbigkeit deutlich 
zu machen, ift der Zweck des neuen Abſchnitts; eines Abfchnitts, 
son dem ich nicht zuniel im Voraus zu fagen glaube, wenn 
ich behaupte, nur eine Erfahrung, wie Paulus fie felbft ges 
macht, fohliehe dem Gemüthe des Lefers alle Tiefen defielben, 
in welche feine Exegeſe binabreiht, auf*). Daß das Geſetz, 
von welhen bier P. ſpricht, das Mofaifche ſey, wird zwar 
son Drigenes geläugnet, aber von allen andern mir bes 
Sannten Erliärern anerkannt, und es gilt ‚bier wieder, was 
ſchon öfters gefagt wurde, daß P. nur biefes als ein göttli⸗ 
bes, dem Menſchen gegebenes Geſetz fenne umd gelten laſſe. 
Das Urtbeil, das Geſetz fey Sünde, konme dem Apoſtel 
nicht im buchftäblichen Sinne vorgeworfen werden; denn Sünde 
kann ein Gefeg nicht feyn; fondern nur, daß e6 etwas Böſes, 


°) Eine ſehr Ichrreiche, umb viele beberzigenswertbe Wahrbeit euthal- 
teude Abhaublung Über das Bauze biefes Abſchnitts Finder ſich in 
Sholuds Conmentar S. U6 — 52. ber Aen Auegabe. 
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Tadelnswerthes, Schaͤdliches, durch feine eigene Ratur ben 
Menfhen zur Sünde Bewegendes fen, daß alfo die nadzuara 
T. au. aus dem Gefege unmittelbar als Wirkung hervorgehen. 
Und fo, als Urfache der Sünde, faffen au die auapzia faft 
alle Crflärer, mit Hinweifung auf den ähnlichen Ausdruck 
Mid. 1, 5. Ppi nn SP YUH. Unrichtig iſt, wie 
Heumann die Frage faßt, ob das Geſetz Boöſes gebiete? 
denn dazu fand fih in Pauli Worten nirgends eine Berans 
laffung. ‚Aber au jene Befhuldigung „mußte nicht nur dem 
eifrigen uden, fondern auch dem Apofiel felbit, der das Geſetz 
als ein göttliches anerkannte, als wahre Gottesläfterung ers 
ſcheinen; daher er fie durch u yLroızo voll Abſcheu jurüds 
weit, und bierauf erft in die Auseinanderfeßung feiner wirk⸗ 
lichen Anſicht einzugehen anfängt. Die Worte, welche folgen, 
baben feine, Schwierigkeit, nur möchte ein Grieche zu Eeyvor 
und Aösr wahrfheinlid av hinzugefegt haben. Die vorgetras 
genen Gedanken find: 1) nur dur das Gefe babe ich er⸗ 
fahren, was Sünde fey; und 2) als Grund davon, erft durch 
das Verbot des böfen Gelüftens weiß ih, mas diefes fen; nicht 
aber, wie viele Erft. wollen, daß die Luft Sünde: ſey. Sie 
felbfi, der fündfihen Handlung und der nadhmaligen Selbſt⸗ 
verurtbeilung Mutter , die böfe Luft, würde mir unbelannt ges 
x blieben ſeyn, wenn nicht das Gefeg mir fein 0öx duuduunasıg 
vorgehalten hätte. .Daß er mit diefen Worten das 9. und 10. 
Gebot des Defalogus. meine, ift offenbar, daß er aber nichts 
binzufegt als Objeksbezeichnung, hat darin. ſeinen Grund, weil 
er von der böſen Luſt in völliger Allgemeinheit reden will, nur 
fie felbft, nicht ihren. Gegenſtand, ins Auge zu faflen bat. 
Hier bleibt zu fragen: 1) von Wen redet der Apoſtel? 2) wozu 
dienen ihm die aufgefichten Säge? Die erfte Frage wird zu: 
nähft durch die erfte Perfon des Sing. hervorgerufen, deren 
ch. P. bier bedient. . Wir müflen fragen, ob er fi, felbft 
meine, oder Andere? Nun ift foviel wohl obne Zweifel Elar, 
daß er nicht in fofern von fich felbft reden könne, daß er wirk⸗ 
lid, fiber feine Individualität etwas mittbeilen wolle, alfo Darles 
gung feiner eigenen Erfahrung Zwed feiner Rede ſey — dazu 
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ware bier gar nicht der Det — er kann es nee ia ſofern thun 
daß er entweder das, was er erfahren, als allgemeine Erfah⸗ 
sung ſetzt, alſo das, was er von:fid berichtet, als allgentein 
geltend angeſchen wiſſen will, oder daß er ſich als bloßes Beiſpiel 
anführt. Das leutere it bie beſtimmte Anſicht von Beza, 
Balduin, Calov, Seh. Schmidt, das erſtere wohl die 
Yugufins, und derer die mit ihm einſtimmen. Bon ber 
Abſicht, die Sahe an feinem Beiſpiel zu erläutern, findet 
ſich kein Zeihen im Terte ſelbſt; fie kann daber nicht als vors 
handen angenommen werden. ber auch die andere. Anficht 
laͤugnen Viele; fchon bei den Vätern, und mehr noch bei den 
Reuern, iſt die Vorftelung allgemein geworden, P. trage bier 
fremde Zuftände auf ſich über, entweder aus Befcheidenheit, 
oder aus Belorgniß zu ‚beleidigen, wenn er von Andern vor 
trage, was er bier lehrt. So Grot,, Lurr., Heumann, 
Semler, Ch Schmidt, Koppe, Rofenm., 1. Andere. 
Man nennt dies. neraoxnkartsonös aus 1. Kor. IV, 6, md 
führt als. Beifpiel diefer Wendung aus feinen Schriften neben 
der jenee Stelle vorangehenden Auseinanderfegung IV, 1-—5. 
noch an 1. Kor. Vi, 12..X,.29 f. XI, 11 f. Gal. II, 18. 
Betrachtet man .diefelben, fo kann man das Daſeyn einer Ned 
deform, bei welcher er, von füch ſprechend, eutweber Unbere 
meint, oder ganz allgemeine. Säge vorträgt, allerdings nicht 
läugnen; aber doch, welch ein Unterſchied zwiſchen jenen kurzen; 
raſch hingeworfenen Stellen, und diefem.fo langen, fo confes 
quent durchgeführten, fo hoben Ernftes vollen. Abſchnitte! Eine 
bloß rhetoriſche Weridung kann hier nicht ſeyn, Die angeführ; 
ten Urſachen diefer Einleitung können auch nicht. als. ‚geltend 
angenommen werben, denn an andern Stellen, auch biefes unfers 
Briefes fpricht P. ohne irgend eine Einkleidung noch ſtärkere 
Wahrheiten aus. Alſo, fo gewiß es iſt, daß P.: hier nicht 
nur von fi reden will, was if Urſach, daß er bier fo lange 
fort in erfter Perfon, wie von fi felbft;; ſpricht? Ich finde 
feine andere, als, weil, was er hier vortraͤgt, doch immer feine 
eigene Erfahrung war, weil er das alles, wodon er ‚hier zeben 
will, fo fehr im eigenen Innern durchgemacht hatte, daß es 
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ihm . ummbalidy wurde, unter einer andern Form davon zu 
reden. Vielleicht, daß Ich mich taͤuſche; aber fo weit als meine 
Welannsfchaft mit Paulus reiht, mußte eben das, was wir 
bier leſen, die geheime Gefchichte feines Lebens ſeyn. So mußte 
es ihm ergangen ſeyn zu der Zeit, da er noch unterm Geſetze 
Band, Heil.fuchend, und nur Verdammmiß findend ‚nach Leben 
ringend, und nur ſchwerer immer den Tod auf ſich laſten füß« 
lend. Hieraus erklärt ſich dann auch das lange Verweilen bei 
dieſem Gegenſtande, der ja ihn ſo nahe anging, hieraus die 
tiefen Blicke ins Menſchenherz, die er hier thut, hieraus die 
ganz eigene Empfindung, welche in dieſer Stelle waltet, und 
immer ſteigt, bie fie ſich endlich in wehmlüthigen Ausruß auss 
Ußt, 8. 26, dann aber im Gefühle, der. unerträglidhen Laſt 
entboben zu om, das Triumphwort des Erlöften folgen läßt: 
wsraogasc 8. 7. A, V. 25, Aehnlich diefer Anſicht iſt auch 
die von Tholack zu d. St. vorgetragene. Beiläufig zu fagen, 
glaube Rh, wir haben in dieſem Abſchnitt den einzig wahren 





Schlüſſel, der uns fowohl die Befehrungsgefchichte des Apoftelse 


aufichließt, als auch über die eigenthümliche Richtung in Klar⸗ 
beit feßt, welche fein: Wirken fowohl als fein Lehren im Apo⸗ 
ſtelamte genommen hat. . Sat fig nun aber unfere Anficht 
dahin feſtgeſtellt, daß wir fehen, er ſpricht zwar Wilgemeines, 


aber. Dies. doc) fo, wies eigene Erfahrung ibm geboten. hatte, ' 


fo kann auch die Frage wenig Schwierigkeit mehr haben, ob 
er. bier vom Menſchen im bekehrten oder unbekehrten Zuftande 
ſpreche? Es fällt in Die Augen, daß er. bier deufelben unter 
dem Geſetze denke, alfo offenbar noch nicht Theil nebmend an 
der Erlöfung, noch nicht befreit nom Joche, das: durch das 
Sterben. mit Ehriſto abgeworſen wird, und erft im VIE. 8. 
zum Leben des Erlöften übergebt. Daß er aber dennod fo 
oft das Präfens braucht, rührt meines Erachtens wieder dar, 
ans ber, weil er von eigener Erfahrung fpridt. Dies hat 
die Felge, daß er ſeit B. 44. den Standpunkt etwas ändert, 
und mehr feinen noch gegenwärtigen, als den ehemaligen Bus 
Rand ſchildert. Im der Idee wird die Erloſang auf einmal 
vollbracht; ſpraͤche ex daher nur von freider Erfahrung, fo 
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würde er nur in vergangener Zeit ſprechen; ihr wirklichen Beben 
bleibt au nad) der Belehrung noch ſoviel zurfid vom alten 
end, daß oft dem Herzen ſcheinen mag, es fen noch nichts 
gefächen; und Gemütber, wie das bes Paulns, erfahren: dies 
am ftärkftien und haͤufigſten. Daher Bräfens, haber die tiefe 
Empfindung durd das Ganze, bis ihm im Gläfiben de neue 
Erhebung möglich wird. 

Unfere zweite Frage war: Wozu dienen ibn die in unſern 
Berſe aufgeſtellten Säge? Die Meinung "der Austeger Teint 
durchaus die zu fen, er wolle damit das Geſetz loben, und 
feinen Ruben zeigen. Auch Tholuck ſpricht fi daͤhin aus. 
Ich kann mich mit dieſer Anſicht nicht befreunden. Erſtlich 
ſcheint die Form der Rede, die durch ara herringeführt wird, 
dieſelbe nicht zu empfehlen. Wenigſtens ſo oft Paulus dem 
9 yborso eine Widerlegung der dadurch zurückgewieſenen Bes 
hauptung nachfolgen läßt, bat dieſe eine beweifende Form; 
9gl. IH, 6. VI, 2. IX, 14. XI, 1. Gal. II, 17. HI, 21. 
Dagegen fo oft:de oder Arad nachfolgt, ift nicht dies feine 
Abſicht, ſondern Darlegung feiner wahren Anſicht von der 
&ades vgl. IH, 4. 31. XI, 11. Demnach werden wir au 
bier das per ylvoro, ME x. 7. A. fo zu faffen haben: Kei⸗ 
neſsweges; vielmehr die Sache verhält fi fo, wie mın weiter 
folgt. Jetzt if die Arage, ob er die Kenntniß der Sünde, 
‚bie durchs Gefeg kommt, für etwas Gutes hält? Sie kann 
daflır gehalten werden; wiefern ſich ohne diefe Kenntniß nicht 
benfen läßt, daß der Sünder die dargebotene Hülfe annehmen 
und gebrauden werde. Aber erftlich liegt dieſer Gedanke hier 
meines Erachtens viel zu fern, fodann fcheint in unſerer ganzen 
Stelle ‚einiger Hinblid auf die Geſchichte der Sünbenfalls nicht 
geläugnet werden zu können; dort aber erfcheint es nicht als ein 
Gewinn, zu erkennen, was gut und böfe fey, und endlich iR 
die Stimmung oder der Ton diefes Abfchnitts durchaus nicht 
von der Urt, als wolle 9. bier den Gewinn barflellen,- ben 
das Geſetz mitbringe, fondern vielmehr nachweifen,, wie es mit 
dem ®. 5. ausgefprochenen Sate a did Toü vopev fidy vers 


halte. Iqh ſche daher die Sache fo an: Iu Vezug auf biefe 
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orte läßt er fi fragen: Wenn die na9. ray üpapr. durche 
Geſetz entſtehen, fo ift alfo wohl nady deiner Anſicht das Geſetz 
felbk etwas Sündliheg?. Nein, antwortet er, felbft fündlidy 


ift es nicht; aber das bewirkt es freilih, daß ich die Suͤnde 


kennen lerne; ich würde ſie nie ſo haben kennen lernen, weil 
fie todt gebliiden wäre (GB. 8.), wo das Geſetz nicht gekom⸗ 
men wäre. Und zum Beweiſe dieſer Behauptung, nicht nur, 


wie behauptet wird, als Beifpiel, läßt er den Sag nahfolgen 


rijy se yap =. 7. &. ine dritte Frage würde ſeyn, ob dem 
bie bier aufgeftellten Erklärungen des Apoftels Richtigkeit ente 
halten; doch diefe hat nicht der Ereget, londern der Dogmati⸗ 
ker zu beantworten®). 

B. 8, Der Gedanke ſchließt fi genau an "den weiten 
Theil von 8.7. an, und fegt den bort angefangenen Beweis 
fort. War fein Geſetz, fo blieb die Lu mir unbefannt, num 
- aber vom Befege Anlaß nehmend und durchs Geſetz gereist, 
bat die Sünde in mir fede böfe Luſt geweckt. Auapria 
iR wieder die im Innern rubende Sundigfeit oder fündhafte 
Anlage; bei dayopanr Aaßoüca kann man, wenn man 
will,. dnö Tou vöuov oder zas Evroins hiniudenken, aber 
nöthig iſt es nicht. ben daher auch die Verbindung von dıd 
s. 2, welde von Koppe und Flatt unternommen wird, 
nicht zu billigen; man müßte ohne Roth die Präp. für falſch 
gebraudt annehmen, Ganz unflatthaft ift die impunitas, 
die ſich Grotius einfallen laſſen. 2v27037 ift, wie auch 
Undere bemerkt, das einzgele Gebot, im Gegenfage gegen das 
Banze bes Gefeßes. Der Gedanke: die innere Sündigfeit des 
Gemüths brachte durch das Gebot alle böfe Luft zumege, bat 
offenbar diefen Sinn: Die fündlihe Anlage, ruhend an ſich 
felbft, und fo Jange fie ohne Heiz geblieben, fey durch das 
Verbot zuerſt in Anregung gefonmen, und babe in Folge 
deſſen die Entftehung diefer oder jener, auf Beſtimmtes ge⸗ 
richteten böfen Luft nach ſich gezogen. Ohne in eine Beurthei⸗ 
fung diefes Sages eingehen zu wollen, kann ich nicht umhin, 


°) Su meiner chricl. Phil, 9. 250. f. Habe ich bies zu thun verfacht 


— 
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and) bier ut bemerken, wie 9. bei feiner Darſtelung durchau⸗⸗ 
den Faden verfolgt, : weichen bie Erzählung vor Sündenfall 
Gen. III, ihm vorgezeichnet, ſo daß man kaum an ein bloß 
zufällige Zuſuwnentreffen denken kann. Auch wird nicht uns 
beachtet bleiben dũrfen, wie theils in ber juͤdiſchen Geburt ud 
Eriiehung des Apoſtels, theils im feiner Gemlchsanlage viel 
enthalten war, ihm die Sache gerade :fo darzuſtellen, wie fie 
ihm erfcheint. Der letzte Satz zweit -— vuxod, fell ai 
Befßaͤtigung des Geſagten dienen, und: iſt als allgemeiner ag 
au faffen, folglich nicht Ar; fondern doriv hinzuzudenken Der 
Sinn: die Sünde iR zwar immer da, aber, me, fein * 
iR, das zum. Uebertreten Reiz und Gelegenheit "batbikee, . 
zubtfie,. und „zeigt keine Zbatigtein es ik nicht anders; j Ir 
wäre fi: gar nicht da. et 
89-11; "enthalten in fofern Wiederheium "von Bes 
7 8. wie Tholack u. A. behaupien, als wieder vom Stande 
ohre Belek uud unser den Grefetz gehandelt. wird, aber alles 
Abrige iſt: dach ganz verſchieden, und durch das Ganze treten 
die Folgen hervor, welche der Eintritt des Geſetzes nicht auf 
Erkemtniß una Willen, ſendern auf den Zuſtand. des Sünbers 
ervorgebracht hat. : Daber. behält auch de ſeine gemöhntige 
fartſchreitende Bedeutung bri. ya — mork. Ie nachdem 
aan bier das Lv vom bloßen Daſeyn, dem phyfiſchen Leben, 
oder vn ·prãgnantem Sinne. faßt, kommt weſentliche Verſchie⸗ 
deuheit in die⸗ Anslegung. In jenem Falle iſt der Satz dicker: 
Es gab Fine-Zeit. meines Lebens, wo ih ohne Geſetz war; 
in dieſem: Einſt, als ich noch ohne Geſetz war, da lebte ich, 
d. h. ich hatte etwas von dem, was Leben im hoͤheren Sinne 
genannt werden mag. Jene Anſicht if die der meiften Aus⸗ 
leger, wenigſtens wird auf das Zur lein Rachdruck gelegt, 
weicher eing andere zu erfennen gäbe Auguft, faßts prägnant, 
. wie daraus hervorgeht, daß er c& durch vivere mihi videbar 
commentirt, und eben ſo Erasmus, Beza, Carpzov, 
Tholuck. Es iſt offenbar, daß der Gegenſatz von anksavor 
dir zweite Auffaſſung fordert. Aber was will P. damit ſagen? 
Welthe Zeit meint er? Wann wur der Menſch ehne Geſesẽ 
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In Wichen. Sat. er damals die .Borv befeſſen? Semler ſagt 
in Adumo, und beruft fih auf Theod. u. A. bei Zuftinianz 
eh Schmidt denkt:an Adam und bie. Parriarchen; viele 
Andere, auch. untir den Reuern Eramer, Erneſti, Mor., 
Koppe, Rofenm,,.m eine Zeit, im welcher der bezeichneten 
Perſon Die richtige, Keuntniß des Geſetzes gefehlt. habe, etwa 
in der Kindheit, :Carpzon an bes Apoftels Leben im: Phark 
ſaiemus; Atart: hält den Sa für biege Annahme eines mög⸗ 
lichen Fulles: Gefetzt ich hätte einmal ohne GBefrg gelebt; 
Tholuck wünſcht, daß man keine beſtimmte Zeit ſetze. Keime 
dieſer Anfichten genügt mir recht; obwohl, da P. hier: ſo er⸗ 
ſtaunlich kurz iſt, und weder bier. ſich feibft -sefläre,, adch aus 
andern ‚Stellen erflärt. werde Tann, eine. Wiberleging uns 
möglid if. Ich urtheile fo: Zuerft glaube Mach ‚bier einen 
Hinblict auf die Genefls anerkennen zur müſſen, ohne darum 
behaupten zu wollen, daß P. von einem Liben: der. übrigen 
Menſchheit in: Adam rede. Blelmeht IR. er von det in jener 
Erzählung enthaltenen. innern Wahrheit ſo ergeiffen, daß er 
Die Geſchichte der geſammten Menſchhelt in ihr auterlemt, and 
und.fo mehr, als ſeine eigent wahrſcheinlich ihm bie meiſten 
Belege dazu gab. Dies zuſammen gab um and Dee Rede 
bie’erjählende Form, anſtatt der. darftellenden durch das Pra⸗ 
ſens. Sobann halte ich daflir, daß Putlus im Strrite wider 
das Geſetz nach feiner Weiſe in ähnlichen. Kalle wand mehr 
fage, als er eigentlich felbft denke, and auch von dem Men: 
Shen, der Then fündig iſt, eine Lonr: behaupte, fo fange er 
das Gefeg nicht Hat, obwohl er, genau genommen, dies: ent: 
weder gar nicht. ſagen konnte, oder nur als moglichen Fall. 
Auch könnte man denken, es .fiche-hier ‚wieder das reine Jn⸗ 
perf. .anftatt: mit An, wozu ſene Wefichung auf die Genefis 
mit beitragen konnte. "Dann: wäre vlelleicht fein wahrer Se⸗ 
danke viefer:. So wie Adam lebte, bis das Gebot kam, umd 
bie. bijfe Luft in ihm erweckte, von der betrogen ex in den Tod 
verfitl, fo würde auch ich (und ver: Vlenſch überhaupt), ob⸗ 
wohl Sünder, doch, weil ohne Geſeg die Shude iode iſt, 
vielleicht etwas. von Buben: behalten: haben, wenn das Gefctz 
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nit geweſen wär; nun ‚aber durch das Hinzutreten des Ge⸗ 
bots iſt auch der Reſt von Leben, der etwa noch da war, gutz 
verloren werden, ich bin ganz geſtorben. Einige Erinnerung 
an eine. froheze Jugend, che das Studium. des Geſetzes ihm 
bas Beſtreben einflößte, dies Geſetz vollkommen zu erfüllen, 
und in des Kampf mit der böfen Luft verfirickte, den er im 
Folgenden beklagt, mag bier mit eingefloffen ſeyn. Wie gut, 
ſcheint er. zu fagen, war im Vergleich wit der nachherigen 
immer wech jene Zeit, da ich das Geſetz nicht kannte. Ich 
war Sünder, aber ich wußte es nicht, fo wenig regte fi) 
im Herzen die böfe Luſt. Da kam das Gefeg und jerſtörte 
Alles; klug warb ich freilich , und begriff. was ich follte, abe 
auch. die Sünde wurde ftarf, und immer: ſtrebend, irmer 
untreeliegend, war ich grundlos elend. Wahrlich aber, nem 
Busen. des Gefetzes ſpricht er hier nicht. Wenn er aber ſagt, 
5 ünagıla artinae, fie lebte wieder auf, fo ſcheint dies 
ein chrem Todſeyn (V. 8.) vorgängiges früheres Leben derſelben 
vorauszuſetzen, und doch läßt fi ein ſolches nicht auuehmen. 
So weniguman aber deßhalb mit Semler die Lesart einiger 
Handfchr. Eiross..aufnehmen darf, welche theils aus der Rach⸗ 
barſchaft ber zwei a, theils ans dem Anſtoß, den bas Compoſ. 
utachte, : hervorgegangen feyn Tann, fo wenig. darf man bie 
Präp. ganz umbeachret laſſen. Die Berfirllung son Tode 
insolsirt für das menſchliche Gemürh fo nothwendig die das 
norgängizen. Lebens, daß man ein Lebendigwerden deſſen, was 
toðbt. war, fuſt ‚nicht anders denken kann, als unter dem Mes 
griffe das Wiederauflebens. So führte das erſte Bild faſt 
nothwendig ein. unpaſſendes Morkmal im zweiten herbei, welches 
aber. feine Sutſchulbigung theils darin findet, daß P. ein am 
deres Wort wicht. haste‘, theils au, daß die mit ara zuſam⸗ 
mengeſetzten Wörter Öfter. bon. dem gefagt. werben, was zun 
erſten Mal. geſchieht, vgl. Joh. IN, 11. drldeya won Blind- 
gebornen. — ’Eya.det antinonor. Ich farb. Die verſchie⸗ 
denen Erflärnmgen: :mortumm mie esse cognovi (Auguſt., 
Carpzov), ih erkannte meine Todeswürdigkeit (Heum.), ich 
wurde der Strafe bed Todes werth (Eramer) u. U ruhen 
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auf der -Susleguig des Vorhergehenden, die wie verworfen 
Haben. Beſſer än em: miser factns sum (Ern., Mor, 
- Roppe);' ganz Adtigaber nur Semlers .mortem moralem 
Sppetii,. dem fih Böhme und Flatt nähern. Der Sinn 
HM: das was Ich etwa (angenominener Maßen) von Lehen 
hatte, das ging mir nun verloren, wie für Adam vom Au⸗ 
genblide der erſten liebertretung an, das. exfte göttliche Leben 
verloren ging. - Hieran fchließt fih nun das Urtheil, was. die 
Folge vom Geſetze für den fündigen Menſchen gewefen.: In 
8. 10. 5 2vroAnn els Lwunv,: db. h. welches dazu. ber 
fiimmt war, und hätte dienen follen, daB ich Leben haben 
follte.. Gott hatte den erften Menfchen das Berbot des Baumes 
Gegeben, damit fie nicht fterben follten; aber chem dies Vexbot 
Yatte die böfe Neigung aufgewedt, und dur. diefekhe : ihnen 
den Tod gebradit. (Gen. IL, 17. IH, 3.). So verhieß auch 
das Gefeh dem. Benin. Zeben, wenn er es erfüllte (ELevit. 
xVil, 5. Deut. V, 16. 23. vgl. Gal. ul,. 12). Statt 
deſſen aber eügEd m! nos: els.Saraxen sc. 0908; es geigte 
ſich, d. h. in der Exfahrumg (entgegen der Beſtimmung oder 
Idee) geſchah es, daß es mir zum Tode gereichte. Wenigſtens 
At die Bedeutung des hebraiſirenden evploxsctux :disfe „daß es 
anzeigt, was die Erfahrung offenbart hatz und man-thpt. nicht 
wohl, mit yisl Ausl. zu: überfegen:: ich erkannte 5: daß. gi: ſo 
ſey. uösn für.aern;: welhes Griesb. u. Anapp kipaken 
haben, ift viel richtiger. Die Handfehräften haben bite: wenig 
Auktoritaͤt, da die älteften ohne Akzent und. Spiritus gar nicht 
in Betracht kommen tönen *). auunq, ipsa, wiurde gar nicht 
paſſen, ſondern bödftens 7; ausı), eademi. V. 11. giebt das, 
was: wir ſchon wiſſen, in der Form eines Beweifes für V. 10. 
Rur eEnnnrnan verdient beſondere Beachtung, wiefern P. 
bier die perſonifieirte Sünde als Betrügerin darſtellt, "gerade 
wie in der Geneſis die Schlaͤnge, von der auch 2. Kor. XI, 


83, daſſelbe Verbum gebraucht erſcheint. Dhne uns nun das 


durch mit einigen aͤltern Auslegern verleiten zu laſſen, in 
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Suapria ben Teufel felbſt zu fuchen, wollen wir doch auf 
diefe neue Aehnlichkeit mit jener Erzählung eben fowohl als 
auf die täglihhe Erfahrung eines Jeden von dem Betruge bins 
weiten, welchen die innere Sünde dem Herzen fpielt, «6 all⸗ 
mählig zu überreden, daß er Sein Unrecht thue, wenn er die 
verbotene That begehe. Die Worte dıa sjs dvrorng müſſen 
wieder mit. dem Hauptfage, nicht mit ap. Aaßovoa, verbuns 
den werden. Der Betrug gefhicht in ſofern durch das Gebot, 
als die Sünde in dem beftimmten Gebote etwas gu finden 
weiß, was entweber überhaupt, oder auf ben jebesmaligen 
Hall, nicht richtig und paſſend fey. 

8.12. Das Bisherige feit Vers 7. alla 777 du. hat 
bes Ap. wahre Anficht über das Gefe dargelegt, und gezeigt, 
wie jene Bers 5. ausgefprochenen Säge gelten können, ohne 
daB .daraus folge, das Geſetz ſey auuuozia, daß alſo unbe⸗ 
ſchadet feiner Trefflichkeit es doch dem Menſchen Urfache zur 
böfen Luft und unſittlichem Handeln geben könne. Offenbar 
will er nun das Ganze zufammenfaflen, wie die Part. were 
genügend lehrt, und wir haben den Gedanken zu enwarten: 
Afo, das Geſetz it trefflich, aber der Menſch mißbraucht 
es nur zu feinem Schaden. . Betrachten wir aber das Vorhan⸗ 
dene, fo entdecken wir nur die Cine Hälfte des Erwarteten, 
und die andere Hälfte fehlt; doch zum gewiſſen Zeichen, daß 
wir nicht irrten, und: wirflih nur eine Hälfte haben, auch 
nad. P. eigener Meinung, dient uns die von den Auslegern 
gar nicht. beadhtete Part. dr. lleberzeugt nun, daß P. dies 
felbe nit Schreiben konnte, ; ohne in feinem -Gemüthe zugleich 
den Gegenſatz zu denken, fragen wir, wo ſich derfelbe finde? 
Dem Welen. nah, ift meine Antwort, wird er Vers 14. ff. 
ausgeführt ; im gegenwärtigen Augenblicke wurde er weggelaffen, 
weil V. 18. einzuſchieben war. An den einzelen Worten ſich 
aufzuhalten, fcheint nit nöthig. | 

MB. Die beiden Säge bodIn — Iavarov Bers 10. 
und 7.evzain — ayadı Vers 12. ſcheinen fih zu widerſpre⸗ 
ben, Was gut und heilig ift, kann nicht fchädlih, was 
ſchaͤdlich iſt, nicht gus und heilig ſeyn. Diefen Widerſpruch 
Bu 20 
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glaubt P. koͤſen zu müſſen, und laͤßt fich daher den Einwurf 
machen rö 0dv-— Fdvaroc; durch deſſen Fafſung der in 
den Begriffen liegende Widerfireit recht fühlbar wird. . Er ant» 
wortet, «wie ex muß, pe yeroızo, und -er darfs au, bemm 
er bat auch bei dem obigen Sage: 3. 10, bereis gezeigt, wie 
e8 mit dem elc Iuraror.yerkodas -zufammenhange. Als wahre 
Urſache giebt er nun wieder die ducpsia an, ohne weiter aus⸗ 
zuführen, - in wiefern, da «er: bies fa bereits dargeihan hat. 
Ich halte es nehmlich für ſchlechthin nothwendig, nach aid 
7 au. den Satz zu ſchließen, fo daß Zuol: yeyors IYavaros als 
Prädikat binzugedadht werde, indem ich Heumanns Verbin⸗ 
bung * Maor. d. 7. dy. or xreoyaloueen (sc.. 9). $dva- 
vor, ꝙ. üp., welche auch von -Garpi., Ch. Schwmibt, 
Böhme, Blatt, angensmmen worden iſt, aus grannmatis 
ſchem Grunde für ganz. unzuläßig halte. Nirgends, weder 
im N. T. noch ſonſt wor; wird ein folder Satz vorlommen. 
Es darf aber auch ferner ‚na vegyhbogdm. nicht mit garı in 
Verbindung gebracht werden, fo befannt auch. die Verbindung 
des Verbums mit einem Particip iſt; denn dam wäre. duug- 
ri Subjekt, und: mäßte als ſolches den Artikel haben, da P. 
dies Wort nicht, wie vönos, auch ˖ ohne Artikel im Sabjl gu 

fegen pflegt... Es iſt alſo Pradifar, und das Particip ſteht 
als Cauſſalſatz. Es ift: dies gefchehen, fagt P., damit fie, 
(die Sünde) als: Sünde eifdhiene, d. b:- fih im ihrer. wahren 
Eigenfhaft als Sünde, d. h. als Feindin Gottes und‘;bes - 
Guten, als: „der Beute Verderben,“ offenbart möchte, da⸗ 

durch, daß fie dutch das Gute mir den Tod bewirkt, d. h. 
ſelbſt das, was gut und nüßlich. iſt, und imirizum. höchſten 
Gewinn dienen ſollte, nur zu meinem Verderben zu imißbrau⸗ 
chen weiß. Die Partikel Ivo ſtellt dies als Zweck :dar, und 
ih glaube, P. betrachte es wirklich fo, nicht inur ‘ale Folge 
jenes Ereigniſſes. Die Menfhheit war fündig. geworden, und 
Gott wollte fie ertöfen. ‚Damit fie der Erlöfung theilhaft 
würde, ward erfordert, daß fie. ein Bedürfniß der Erlöfang 
fühlte, daß fie dahin Fam, an ſich verzweifelnd, in freier 
Gnade allein ihr ganzes Heil’ zu fuchen uud zu hoffen. Hierzu 
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wurde erfoxdert, daß “fie die Sünde gründfih kennen lernte, 
ihre ganze Macht, umd alles zerftörende Gigenfchaft; dies konnte 
nicht befler, noch vollitändiger geſchehen, als wenn felbft das 
Beſte, was der Menfchheit werden Eonnte, wenn Gottes Gabe 
ſelbſt, die Dffenbarung feines Willens, deſſen Grfüllung ihr 
Leben und Seligkeit bringen follte, durch Schuld der. Sünde 
nur verderblich wurde, wenn Tod hervorging, aus dem Duell 
des Lebens, darum ließ Bott es geſchehen, ja, ordnete «6 fo 
an, daß das Gefeg zum Tode führen mußte; denn hierdurch 
offenbarte fih die Sünde in ihrer: Verderblichkeit, und bier 
durch wurde das Geſetz, was P. Gal. IA, 24. von ihm fagt, 
ssusdaywyög eis xeıosor, es nörbigte die Menfchen, fich Chriſto 
als dem einzigen, der belfen Eönnte, binzugeben, weil fie ſich 
verloren ſahen, wenn Er nicht half. So konnte P. die Sache 
faflen, und dadurch wird wirklich Zweck, ob aud nur unten 
geordneter, ‚um des höhern Zweckes willen, daß die Sünde 
fi als folde zeigte. — Es folgt ein zweiter Sag non gleicher 
Komm, iva — dvroins. Wenn von der Sünde bier gefagt 


wird, fie:babe fündig werden ſollen, fo ift offenbar, daß 


dies wieder nichts anders bedeuten fönne, als galveodaı auag- 
zlav, nur in der Form vesfchieden ſey. a9” vmegßoin,, 
über alle Maßen; vgl. 2. Kor. I, 8. Gal. I, 13. Wir 
haben demnach in dieſem Satze nichts weſentlich Verſchiedenes 
vom erſten; fragt ſich nur noch, wie er u verbinden in? 
Gr kann entweder als Parallelglied dem eriten va beigeordnet, 
oder als Zweckſatz dem xazepyalouedyn angehängt werden. Einen 
entfcheidenden Grund für das Eine oder Undere kann ih nicht 
finden, es wird auch in der Sache nichts geändert, ob man 
fo oder ſo verbinde. 

8, 14. Oildauer. Ohne alle Auktorität hat Semler 
old dv vorgeſchlagen, weil doch überall die 1. sing. fiche, 
und. bei Ernefti, Koppe, Klatt, Beifall gefunden; doch 
mit Unrecht, da P. bei diefem oiduper gar nicht an beftinmte 
Derfonen denkt, welche wiffen, fondern ſoviel fagt als: Cs 
ift eine ‚befannte Sadhe, Jedermann weiß, Chryſ. woavel 
Neyey upohoynulrov Tovso zal 6109 darı. Sp auch Tholuck, 
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vgl. 11, 2. Die Frage, in weſſen Perfon P. ſpreche, ift hier 

von neuem Angeregt worden; die älteren Theologen, Rachfol⸗ 

ger Auguftins, finden den MWiedergebornen darin, der ſich 
über die immer noch dauernde Gewalt der Sünde, beflage; 
eine Menge Namen führt Heumann S. 268 f. anz er felbft, 
mit den vorauguftinifchen Vätern und einigen frübern Theolos 
gen (ſ. S. 267. 270.), den noch Unwiedergeborenen, unter 
dem Gefege Befindlihen, worin ibm Roſ., Flatt völlig bei⸗ 
fimmen. Ich kann, ſo wie Tholud, Klee, keinen Grund 
finden, bier eine Scheidung der fprechenden Perfonen anzu⸗ 
neben, nnd verweife daher -auf das, was ich V. 7. vorge 

tragen, bemerke jedoch, daß erftlich der Uebergang aus Praͤ⸗ 
teritum in Präfens nicht willführlih, fondern darin begründet 
ift, daß P. bisher die Veränderungen vorgetragen bat, welde 
das Geſetz und die Sünde im Menſchen Kervorbringen, nun 
aber den Zuftand beſchreiben wird, in welchem fich der Menſch 
befindet, daß aber auch zweitens nicht geläugnet werden 


kann, daß der Standpunkt des Apoftels fih von hier an, ihm 


ſelbſt, wie es fcheint, unbemerkt, etwas verrücke, ſo daß er, 
vom.Gefühl. der eigenen Sündigkeit, die er noch immer fühlt, 


ergriffen, eben fowoht den Stand - des Sünders Überhaupt, , 


als des unter dem Zaume des Gefeges befindlichen Menfchen 
darftellt. — O vöuos nvevuarıxöc dorev. Das Unſichere 


und Schwanfende der Bedeutung diefes Adj. bat ſich fehon bei 


#, 11. dargeftellt; und auch unfere Stelle leidet daran, Die 
Ausleger haben ſich größtentheils auf Erflärung des. Begriffs 
nicht eingelaffen, fondern entweder. nur das allgemeine Merkmal 
der Güte und Vortrefflichkeit. fetgebalten, welche allerdings dem 
Gefege beigelegt werden foll, wenn es ay. genannt wird (So 
Morus, Böhme, Koppe, Rof., Klatt, Wahl); odır 
mit Uebergehung der Begriffsbeftimmung angezeigt, wefhalb 
es y. genannt werde, nehmlich entweder feines Urhebers wegen 
(Srot., Zurr.), oder weil es vollkommenen, geiftigen,. Ge 
horſam fordere (Corn. a Lap., Carpzov, u. A.), oder auf 
aus mehrern Rüdfichten zufammen; am meiſten erklärt nod 
Beja, wenn er ſagt: mentem- et interiorem hominem 





J 


respicit, et ab eo, quod deo et proximo debet, requirit. 
Ihm heißt alfo das Geſetz r., weil es ſich an das nvsunu 
des Menfchen, die höhere fittlihe Natur, wendet, und von 
ihr Gehorſam fordert. Tholuck will es als eine Dffenberung 
der höhern in Gottes Weſen begründeten Weltordnung betrach: 
tet wiffen; Bretſchneider: Lex, quae ea, quae spiritui 
sancto conveniunt, docet, eadem praecipit. &o viel ſcheint 
fiber, daß der Apofiel dem Geſetze hiermit eine innere Vor: 
trefflichkeit beilegen will, wodurd es dem Menfchen, welder, 
und fo lange als er aagxırog iſt, nicht möglich wird, es zu 
erfüllen, fondern nur demjenigen, welcher felbit zveuuurızods, 
d. h. in welchem die eigene höhere Ratur mir Hülfe des göttli: 
chen Geiftes Eräftig und berrfchend geworden wäre. In jedem 
Falle alfo ik vom Inhalte des Gefebes die Rede, und in Bezug 
auf diefen kann man ſich an die etymologifche Bedeutung bes 
Adj. halten, wodurd man zu des Bretſchn. Erklärung bin: 
gelangt. Uber eine Frage iſt, oh P. felbit einen recht Flaren 
Begriff gehabt, indem er dieſes Prädikat gebrauchte, — Im 
Gegenfage it die Srage, ob man, die gemeine Lesart aagxı- 
x0g beibehalten, oder mit Grieshach a«pxıros aufnehmen 
ſoll. Die Auktoritäten find bier nicht unbedeutend für die 
legtere, forwohl in Handſchr. als Vätern; ber, Gebrauch kann 
nichts catſcheiden, denn nur 2. Kor. III, 3. ſteht odoxıwog 
ganz ſicher, aber in eigentlicher Bed., in tropiſcher kommts 
noch zwei Mal, 1. Kor. III, 1. Hebr. VII, 16., in guten 
Handſchr. vor, aber iſt doch nicht völlig ficher. Doc glaube 
ih, daß es vorzuziehen fey, weil es von Seiten fowohl bes 
Gegenjages gegen zv., als aud der etymol. Bedeutung an 
fi zu wenig Empfehlung hat, um annehmen zu können, daß 
es durch Schuld der Erklärer oder Abfchreiber entſtanden fey. 
Der Unterſchied von oaoxıxös wird durd die Ableitungeform 
bezeichnet, jenes deutet auf den Stoff, woraus etwas gemacht 
AR, dies führe nur auf ähnliche Beſchaffenheit. Demnach heißt 
vaoxıvög eu wörtlich: ich bin von Fleiſch; d. h. ich bin zu⸗ 
fammengefegt aus groben Beftandtheilen, ein bloßer finnlicher 
Menſch, daher denn auch ermangelnd ber höhern Kraft, durhh 
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welche allein ich das Gefeg erfüllen könnte; mein Denken und 
Wollen aufs Sinnliche gerichtet, im Simlichen befangen, daber 
unfähig zum rechten Auffaffen, vielmehr nody zum Ausüben 
des Geſetzes. Ich kann nicht umbin, auch diefe Aeußerung, 
fo ftarf fie it, — nahe am Verkennen des noch inwohnen⸗ 
den höhern Vermögens —, und: fo unwürdig eines heiligen 
poftels, als fie Manchem geſchienen hat, dennoch für eim 
demüthiges Bekenntniß deffen anzufeben, was biefer Ap. taͤglich 
in feinem Gemüth erfuhr, um fomehr erfuhr, je firtlicher fein 
Mille war, und wodurch er eben der heilige Aportel wurde, 
weldyen wir verehren. "Paulus war, wenn ich ihn richtig. faſſe, 
eines von denjenigen Gemütbern, in welchen die Stärke und 
Lebendigkeit aller Kräfte und Bewegungen auch die des ange 
bornen fündlichen Triebes fehneidender als bei vielen Anden 
bervortreten ließ. Sein Leben vor der Belehrung muß ein 
unabläßiger und. ſchwerer Kampf gewelen fen, ein immer 
erneutes Gmporfireben, aber auch eben fo oftmaliges Zurück⸗ 
finten in die Sünde; viel äußere Tugend, viel Gefegpredigen 
an Andere, aber im Innern unaufbörliches Unterliegen und 
Selbfiverdainmen, bis endlid in Chriſto fich ihm die Thür 
eröffnete, durdy die er aus der Folterkammer des Geſetzes 
als ein’ befreiter Menfch hervorgehen konnte an das heitere Licht 
der Gnade. Daher aber mußte auch nothwendig feine Lehre 
auf dem tief empfundenen Glauben an die Sündigkeit der 
menfhlihen Natur ale auf ihrem eigentlihen Grunde ruhen; 
und fürwahr, iſt diefer Glaube falſch, fo konnte die ewige 
Vorſehung nicht ſchlechter wählen, als indem fie diefen Mann 
gum vornehmften Herold der chriſtlichen Lehre auserſah, denn 
in feinen Händen mußte fie in. Grund verdorben werden; if 
er aber richtig, -fo ifis ein Werk hoher Weisheit, daß gerade 
Paulus der Erfte der Apoftel geworden ift; denn er mußte ein 
auserwähltes Rüftzeug werden in Gottes Hund, alle Welt zu 
belehren von den zwei Hauptftüden der chriſtlichen Lehre, von 
der Sünde, und von der Erlöfung durch Chriſtum. Diet 
:ftarfe Empfindung aber konnte ihn. nad) feiner Bekehrung, wit 
ſchon bei 8. 7. erinnert worden, nicht fogleich verlaſſen; Mt 
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mußte ihm bleiben, nicht nur als Erinnerung vergangenen, ſon⸗ 
dern auch als Bewußtſeyn immer noch vorhandenen Elends, 
und je ſittlicher ſeine Hauptrichtung, deſto tiefer mußte nun 
auch der Schmerz werden, wenn er ſich wieder von der alten 
Krankheit befallen, immer noch ſo wenig zum vollkommenen 
Kchen hergeſtellt erkannte. Dies mußte nun auch Einfluß auf 
den Yusdsud haben, den er feinen Gedanfen gab, und biers 
aus erkläre ich nicht allein das, in folcher Unhedingtheit fat aufs 
fallende osgxırog, fondern auch das nody ftärfere zen gaudvog 
Ono r. auapziay, unter die Sünde verkauft; wie von Gott’ 
feld ihr Preis gegeben, ein Sklave der Sünde, der fi ihr 
nicht entziehen darf. Vergleichung der gewöhnlich angeführten 
Stellen 1: Reg. XXI, 20, 25. 2, Reg. XV, 17. 1. Makt. 
I, 15. wird fowohl den hebr. Urſprung, als die angegebene 
Bedeutung ins Licht fegen. Doch glaube ich, daß diefelbe bier 
nicht weiter urgirt werden dürfe, theils, weil es P. bier gar 
nicht darauf anfonımf, anzuzeigen, was von Gott geſchehen, 
theils weil der: Stärke der Empfindung Etwas zugeftanden 
werden muß. — Wir fragen zulegt nad) dem Zufammenhange, 
P. felbit deutet ihn durch die Partikel yap als Beweis des 
Satzes Bers 13. an, daß die Sünde fi in ihrer ganzen 
Größe .durd den Mißbrauch des Gefeges (—) geoffenbart habe; 
doch hat es den Anſchein, als wolle er zugleich den Vers 12, 
angefangenen, und durch den Einwurf unterbrocdhenen Satz 
mit dem zweiten Theile des Verſes vollenden. 

B. 15. Was der. Apoftel fo eben mit den Worten oag- 
zıros — ünagrlav ausgeſproͤchen hat, das will er nun offenbar 
durch das, was folgt, erläutern. In den Worten O yap — 
yıraazw wird yıraozeav feit Yuguftin (non apprebo) von 
Schr Bielen (Beza, Grot., Zurr, Semler, Cramer, 
Roſenm., Flatt, durh billigen erklärt, und als Belege 
Pſ. I, 6. Sof. VII, 4. Sir. XVIU, 27. Matth. VII, 23, 
.ang.führt, allein diefe Stellen felbit zeigen, wie man in Ver⸗ 
legenheit geweſen feyn muß, Beweisitellen aufzutreiben, da 
‚man feine befleren beigebracht hat. Es läßt fi diefe Bedeu: 
"tung weder erweiſen, noch als nötbig anerkennen. Weit cher 
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möchte S. Schmidts Ueberſetzung gelten: non agnosco.pro 
meo, nec volo.nec moveo; oder Ernefti’s, der Böhme 
beigetreten: Ich bin mir felbft in.meinem Thun ein uneflie 
barer Menſch. — Chryſoſt., der fi Hier fortwährend be 
müht, der menfhlihen Kreiheit ihre Rechte. zu erhalten, und 
‚jede Vorftellung eines Zwanges, einer willenlofen Singegebens 
beit an die Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erflärung: 
oxorovua, @rol, ovvagnüLonn ‚ Innosar vunoulrw, 00x 
olda nwg ünooxellonar‘ Önsp xal nueis lad uner Ay, 
ovx olda nws 6 deiva IIWy ourjonaoev, 00x üyvorar ‚np0« 
Builöuevor, EAN” Anaımv wa xal neglorasıy zul dnıfovk 
Zugatvorsss. Hiermit ftimmen auch Theodoret, Wolf, 
Morus (inscius et imprudens) Koppe, Tholud, Kler, 
nicht aber, ob wohl er es behauptet, Heumann, überein. 
Und es ift ohne Zweifel das Richtige, auch die folgenden Korte: 
03 yap— noıw fpreden dafür. . Ein Menſch, der das, thut, 
was er haft, handelt wider beffer Wiffen und Wollen, alſo 
nicht aus Einſicht, nicht mit Uebereinſtimmung feines Innern, 
nit nad einer von feiner höhern fittlihen Natur gegebenen 
Regel, fondern blind, wie vom Sturm fortgetiffen,, wie ein 
Menſch, dem die Befi innung fehlt, daß er wohl im ruhigen 
Yugenbliden über fi felbft erftaunen mag, wie er nur fold 
eine Handlung bat vollbringen können. Es liegt am Tage, 
daß das Ich, welches bier fügt, ad yırwaxw, od IE, nich, 
das beffere ift, : welches auch im tiefften Verfall dem Menſchen 
bleibt, und Bedingung feiner Erlöfungsfähigfeit if, welches 
von einzelen Theologen zwar fo. gut als völlig verfannt worden 
it, von P. aber ohne allen. Zweifel anerfannt, und hodge 
achtet ‘wird. Doch weniger über folhe Theologen, welche im 
- Gefühl ihres Schadens zu gering von der Menfchennatur benfen, 
möchte der Ereget ergrimmen, als vielmehr fiber Solche, denen, 
wie Koppe, bier alles als Uebertreibung erfcheint, und mit 
mit vielen Beihränfungen annehmbar. Sie mögen zu benei⸗ 
den ſeyn, denen das Elend der Sünde ſo gering erſcheint, und 
ſo wenig drückend iſt, aber den Paulus können ſie nicht verſtehn. 
Wem nicht die eigene Erſahrung es gelchrt hat, mis fe 
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beſſeres Ich fo oft mis bitteren Haß erfüllt iſt gegen das, was 
‚er doch immer von Reuem thut, wie er ſich ewig vornimmt: 
Run nicht .wieder! und doch nimmer den Vorſatz bält, dem 
muß freilich alles das, was P. bier fagt, fonderbar, erfcheinenz . 
aber auch ähnliche Sprüche der Juden und Heiden, wie ſie 
noch Hei Tholuck ziemlich reichlich aufgeführt fichen, werden 
bier wenig helfen. 

8. 16. enthält eine beildufige Kolgerung, wie ſo oft in 
fortfchreitender Rede durch de angelnüpft, bezogen auf. Die Säte 
8. 12. und B. 14. den erften Theil. Der Schluß ift richtig. 
An dem Miderfireben meines Willens gegen die Uebertretung 
bes Geſetzes, es fen daffelbe fo ſchwach oder fo ftarf es wolle, 
legt ein Anerkennen, daß das Gegentheil, Die Befolgung des 
Geſetzes, beffer fen, alfo auch das Geſetz, welches dieſe fordert, 
ein gutes und heiliges. 

B. 17. Das Ich, von welchem P. ſagt, es ſey nicht 
das Handelnde, iſt nothwendig das beſſere, ä Zaw Arspwmog, 
der wahre Menſch, den allein die Vernunft als das Weſen 
des Menſchen anerkennt; die Sünde erſcheint nicht als dem 
Wenſchen zugehörig, ſondern als etwas Fremdartiges, ein 
Feind, welcher Beſitz von ſeiner Perſon genommen hat; das 
2y0 nehmlich, in welchem fie wohnt, iſt der ganze Menſch ber 
Erſcheinung. Nur bie Partifeln Nuv dE und ovxdrı machen 
bier Schwierigkeit. Soll vuri de bedeuten: nun aber, fo haben 
wir bier den Unterfag. eines Schluſſes; aber dann fordern wir, 
gefegt auch daß die Kolgerung felbft ausgelaffen wäre, doch 
immer. einen vorhergehenden Dberfaß, und diefer ift nicht vors 
banden. Alfo kann sur dE dieſes nicht bedeuten, Soll vorl 
Zeitbezeihnung fen, fo wird bier eine gegenwärtige Zeit einer . 
frühern entgegengefeßt, und ſo thun nothwendig die, welde 
bier überhaupt der Meinung find, daß P. im vorliegenden 
Abſchnitte den Zuſtand der Bekehrten befchreibe, und Koppe 
Dies iſt aber weder überhaupt der Kall, noch fann es in uns 
ferer Stelle fen, da P. in dem, was nadfolgt, bis zu Ende 
des Kap., wo er mit eüxagıorw x, T. A. gleichſam die Feſſeln 
fprengt, in der Darftellung des unfittlichen, unerlöften Zus 
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möchte &. Schmidts leberfegung gelten: non agnosco.pro 
meo, nec volo.nec moveo; oder Ernefi’s, der Böhme 
beigetreten: Ich bin mir felbft in. meinem Thun ein unerflärs 

barer Menſch. — Chryſoſt., der ſich bier fortwährend bes 
müht, der menſchlichen Kreiheit ihre Rechte. zu erhalten, und 
jede Vorftellung eines Zwanges, einer willenlofen Singegebens 
beit an die Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erklärung: 
oxoroüun, gYrol, ovvapndloun, Ianpeay vrmulrw, oix . 
oda nüg Unooxeilloum One xal Tueis elmduper Alyır, 
ovx olda nwc 6 deiva AIwy Ovrnonaoer, obx Ayyoıay ni0e 
. Bullöuevor, AAA” Andımy zıva xal neplorasıy zul Inıfavis 
Zugalvorsıs. Hiermit fiimmen auch Theodoret, Wolf, 
Morus (inscius et imprudens) Koppe, Tholud, Klee, 
nicht aber, ob wohl er es behauptet, Heumann, überein, 
Und cs ift ohne Zweifel das Richtige, auch die folgenden orte: 
ov yap— no: fpreden dafür. . Ein Menſch, der das, thut, 
was er haft, handelt wider befier Wiſſen und Wollen, alſo 
nicht aus Einſicht, nicht mit Uebereinſtimmung feines Innern, 
nicht nad einer von feiner höhern fittlihen Natur gegebenen 
Regel, fondern blind, wie vom Sturm fortgetiffen, wie ein 
Menſch, dem die Befinnung fehlt, daß er wohl in ruhigen 
Yugenbliden über fi felbft erfiaunen mag, wie er nur fold 
eine Handlung hat vollbringen können. Es liegt am Zage, 
daß das Ih, welches hier fagt, ad yarworw, od Hu, usii, 
das beffere iſt, welches auch im tiefften Verfall dem Menſchen 
bleibt, und Bedingung feiner CErlöfungsfähigkeit ift, welches 
von einzelen Theologen zwar fo. gut als völlig verfannt worden 
if, von P. aber ohne allen. Zweifel anerkannt, und bodge 
achtet ‘wird. Doc weniger über folhe Theologen, melde im 
Gefühl ihres Schadens zu gering von der Menfchennatur denken, 
möchte der Ereget ergrimmen, als vielmehr über Solche, denen, 
wie Koppe, bier alles als llebertreibung erfcheint, und mit 
mit vielen Beſchränkungen annehmbar. Sie mögen zu bene 
den feyn, denen das Elend der Sünde fo gering erſcheint, und 
fo wenig drückend ift, aber den Paulus Fönnen fie nicht verſtehn. 
Wem nicht die eigene Crfahrung es gelhrt bat, wie ſein 
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beſſeres Ich fo oft mis bitterem Haß erfüllt iſt gegen das, was: 
er doch immer von Neuem thut, wie er ſich ewig vornimmt: 
Run nicht wieder! und doch nimmer den Vorſatz bält, dem 
muß freilich alles das, was P. bier jagt, fonderbar, erfheinen; . 
aber auch ähnliche Sprüche der Juden und Heiden, wie .fie 
noch dei Tholuck ziemlich reichlich aufgeführt Reben, werden 
bier wenig helfen. 
| 8. 16. enthält eine beiläufige Kolgerung, wie ſo oft in 
fortfchreitender Rede durch de angelnüpft, bezogen auf: die Säße 
8. 12, und 8. 14. den erften Theil. Der Schluß ift richtig. 
An dem Widerſtreben meines Willens gegen die Lebertretung 
des Geſetzes, es fen daffelbe fo ſchwach oder fo ſtark es wolle, 
liegt ein Anertennen, daß das Gegentheil, Die Befolgung des 
Geſetzes, befier fen, alſo auch das Geſetz, welches dieſe fordert, 
ein gutes und heiliges. 

8.17. Das Ich, von. welchem P. ſagt, es ſey nicht 
das Handelnde, iſt nothwendig das beſſere, 6 Zw üydpumog, : 
der wahre Menfh, den allein die Vernunft als das Weſen 
des Menſchen anerkennt; die Sünde erfcheint nicht als dem 
Menſchen zugehörig, ſondern als etwas Fremdartiges, ein 
Feind, welcher Beſitz von ſeiner Perſon genommen hat; das 
dyo nehmlich, in welchem fie wohnt, iſt der ganze Menſch ber 
Sriheinung. Nur die Partifeln Nur) dd und oöxdrı machen 
hier Schwierigkeit. Soll vuri de bedeuten: nun aber, fo haben 
wir bier den Unterfag eines Schluſſes; aber dann fordern wir, 
geſetzt auch daß die Kolgerung felbft ausgelaffen wäre, doch 
immer einen vorhergehenden Dberfaß, und diefer ift nicht vor⸗ 
handen. Alfo kann Furl de diefes nicht bedeuten. Soll vord 
Zeitbezeihnung fey, fo wird bier eine gegenwärtige Zeit einer . 
frühern entgegengefegt, und ſo thun nothwendig die, welde 
bier überhaupt der Meinung find, daß Pr im vorliegenden 
Abſchnitte den Zuftand der Bekehrten befchreibe, und Koppe 
Dies ift aber weder überhaupt der Fall, noch fann es in uns 
ferer Stelle fen, da P. in dem, was nachfolgt, bis zu Ende 
des Kap., wo er mit evyagıorw x, z. A. gleihfam die Feſſeln 
fprengt, in der Darftellung bes unfittlihen, unerlöften Zus 
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ftandes beharrt. Roſenm., Tholuck, Klee, fagn r. d. 
fey Folgerungspartifel ; aber wenigftens aus Jak. IV, 13. V, I. 
womit Rofenm. dies belegen will, läßt fih fo Etwas nidt 
beiweifen, Andere Ausl. Ichweigen ganz, Flatt ift mir nicht 
Kar genug. Ich fehe nur Einen Weg übrig, der mit der legt 
angeführten: Erflärung ziemlich einftimmt, nehmlid Furt de für 
sore de, den Sag aber als eine Kolgerung. zu nehmen, wie 
fie ®. 16. da war, und in Kettenfchlüflen zu erfolgen pflegt, 
fo daß ber vollſtändige Sag wäre: Wenn id aber das Geſetz 
als gut anerfenne, fo bin nicht ich es, welcher das Böfe thut 
n..f. w. In diefer Urt zu ſchließen vertritt wenigſtens Tore 
die Stelle. des Borderfages, de findet bier immer flatt, und 
auch ovakrs erklärt ſich dadurch. Auch wie jagen fo: Miß⸗ 
billigt mein wahres Sch mein Thun, und billigt Gottes Geſetz, 
fo ift es nicht mehr diefes, weldyes fündigt, fondern ꝛe. Vorher, 
ebe dies ſich offenbarte, konnte es noch feinen, als wäre «6 
mein ganzes Weien, nun ift der beffere Theil von biefem Bers 
dachte los. Das veri für roͤre ift mir etwas anftößig, aber 
wenigitens in den Zufammenbang paßt feine andere Erklärung. 

Der Zwed der drei nächſten Merfe,. 18 — 20.,. ift. offen: 
bar, ‚das bier Geſagte noch weiter auszuführen, oder aud aus 
der Erfahrung zu erweifen; aber freilich ift das, was ber Ap. 
giebt, genau genommen, wenig Anderes als Wiederholung des 
bereits Geſagten, wenigftens fein eigentlidher Beweis. Der erſte 
Hauptſatz iſt olda — ayaFar. Hier wird Zw nun fon 
durch 7 0agE uov erflärt. Der Menſch alfo, in welden nichts 
Gutes wohnt, ift nichts Weiter als 7) oag& uov, d. h. derje⸗ 
nige Theil des ganzen Welens, das Ih beißt, welder fürs 
perlich oder finnlidy ift, die niedere, finnlich begehrende Ratur. 
Nicht alfo der ganze Menſch ift entblößt vom Guten, fondern 
bloß diefer Theil feines Weſens. Won diefem aber fagt er 
mit Zuverfiht: ich weiß. Woher? follen die nächſten, durch 
yüg angelnüpften, Worte lehren. TO IErlcıy napazeıral 
por Zum Inf. gehört 76 xuA0v, was.erft im zweiten Blicde 
ausgedrückt, alfo vom Apoftel bier noch nicht gedacht, ſondern 
das Wollen ſelbſt emphatifh genommen if, wie auch wir je 





fprechen ‚pflegen. ‚nupax. or; es liegt bei mir, d. h. es. ift 
in mir vorhanden. Dies auch Beute noch fo genannte Wollen 
nennt sine firenger philofophifche Sprache freilich nur Wünfchen. 
Im Begenfage orx sdplaxw fehlt das Berbum in einigen 
alten Sandfchr. und lleberf., wo fi) Bloß 08 findet, und man 
konnte in Verſuchung gerathen, Die kürzere Lesart vorzuziehen, 
wenn nicht Theils die entgegengefegte. Auktorität viel bedeuten: 
der wäre, Theils die. längere dem Gedanken eine fo eigenthün⸗ 
Kche Karbe gäbe, dag man fie fehr ungern vermiſſen würde: 
ich ſuche, aber finde nicht, ſuche vergeblich -bei- mir darnach. 
Dies: ich finde nicht: kann zweierlei bedeuten, entweber: es 
iſt nicht bei mir vorhanden, ich werde es Trotz allem Suchen 
und Wünſchen nicht gewahr; oder: ich mühe mich wohl darum, 
aber kann es nicht zu Wege bringen. Denn.aud dies bedeutet 
eñoidxtiv im -Briehifhen. Heumann, Rofenm., Klatt, 
Tholuck, faffen es wirklich fo, aber ich ‚glaube wegen bes 
Gegenfages gegen rapaxsıras- if es beffer,: ‚die erfiere Erklä⸗ 
zung anzunehmen. Da er nun aber diefe feine Erfahrung als 
Beweis aufftellt, daß in feiner ads. nichts Gutes wohne, 
fo fragt fih, wiefern fie ein ſolcher ſey? Ich glaube fo: 
Immer ift er- überzeugt, die. geiftige Natur, das höhere Bears 
‚mögen, beffen Borbandenfeyn er glaubt, könne als foldyes 
nichts als das Gute wollen. So verdorben er aud) die Menſch⸗ 
beit fennt, fo glaubt er doch das Berderben nicht fo groß, daß 
‚die innerſte Wurzel des fittlihen Lebens, die im rein. geiſtigen 
Theile des Menſchen liegt, vernichtet fey, und den Beweis 
findet er in der Beobachtung, daß auch der unſittliche Menſch 
noch ein Wohlgefallen am Guten und einen Wunfch bat, 26 
zu thun. Da num diefes Thun laut feiner und -aller Erfahrung 
‚nicht erfolgt, fo kann von Zweien Eins die Urfache feyn: ent⸗ 
weder die -geiflige Ratur ſelbſt ift die Verhinderung, oder es 
liegt diefelbe im Medium -der Ausführung, der finnlichen Natur. 
Nähme er Senes an, ſo fegte er Wollen und Nichtwollen zu: 
gleih in die höhere Natur, dächte alfo diefe in Widerſtreit 
mit ſich felbft, : zugleich ſittlich und unſittlich. Dies kann er 
nicht. Alſo muß er die Urſache darin ſuchen, daß, was die 


t 
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höhere Natur begehrt, Die niebere nicht ausführt, - entweder 
weit’fie nicht kann, oder weil fie wicht will, und zwar, -wie 
8. 23, u. a. St. lehren, iſt feine Anficht die letztere. Will 
aber die ſinnliche Ratur das Gute nicht, fo iſt fie unſitilich, 
und es wohnt nichts Gutes in ihr. 

V. 19. W. enthalten bloße Widerholungen von, V. 15. 
17. — Ueber V. 21. iſt nur ſoviel gewiß, daß er eine Fol⸗ 
gerung enthalten ſoll; denn dies lehrt die Partikel. Alles übrige 
if im höchſten Grade unſicher, und zwar von Seiten der Gram⸗ 
metif. Das Berbum svoloxw, ic finde, befinde, werde 
gewahr, nicht. aber, was An Erflärer bei Defumenius will, 
durchſchaue, fordert ſeine Obieltsbeꝛeichnung, alſo entweder ein 
Subſt. oder einen Satz mit 81. oder Particip. Rum ſteht 
zunähft 767 vonon Als reiner Dijektsaff. läßt ſich dies 
nicht denken; denn was hieße: Sch finde das Geſetz? . fondern 
es ift entweder mit nosevy zu verbinden, oder es ift Subjekt 
‚eines Objektivſatzes, nad befannter griech, Weife ale Alkk. in 
den Hauptfag geſtellt. Im eriten Falle iſt in Hyperbaton an⸗ 
zunehmen, die wahre Gonftruftion wäre: eögloxw , or Zuol 
70 Helovsı mov ToV 9. 76 xuxöv rraganeırar, ich finde, 
baß ‚ während ich das Geſetz befolgen will, ſich das Böſe bei 
‚mir findet. Hier ift aber erftlih die Conſtruktion ſehr ſchwer⸗ 
fällig, und die Stellung des örı auffallend, ſodann aber weiß 
man nit, was man mit zo xaAöv machen foll. Hier iſt ver- 
ſchiedener, Rath erfunden worden, entweder, was Homberg 
gewollt , 0» vöuor, oder mit Hemſterh. 70 xaAöv zu tilgen, 
um nur Einen Affuf. zu erhalten ‚ oder mit Bos und Carpzov 
vor 709 vönov die Präp. zard zu fuppliren, um, nad Jenem, 
facere bonum secundum legem, oder nach diefem Intelligo 
per legem zu überfegen, oder endlich mit Knapp, Tholud, : 
zo xarar als Appof. von zov vouo» zu betrachten. Für eine 
. Auslaffung findet fi nicht nur feine Auftorisät, fondern auch 
Feine Wahrfcheinlichkeit bei der Schwierigkeit, welche Aufnabme 
des einen oder des andern Worts durch Abfchreiber in den 
Satz gebracht haben würde. Die Ergänzung von xard, oder 
auch nur die Annahme eines abfol. Akfuf. in folder Bedeutung 


- 
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IR bier anf keine Weiſe ſprachlich anmehmbar; endlich auch bie 
Appoſition wäre in diefer Urt beilpiellos, Senn. VII, 23, 
Xi, 1., welche Tholuck anführt,. find-.auderer Urt, Id 
glaube daher diefe Auffaffungsart verwerfen zu mäflen. Die 
zweite fpaltet ſich, je nachdem wir das zu zör voͤndy gehörige 
Prädikat als ausgefprochen oder ausgelaffen annehmen. Kür 
ansgelaffen hält «6 3. B. Semler; es foll feyn: Töv vauon 
eirar 78 3. duol. Hier muß örı weil bedeuten,aund der Sinn 
ſoll diefer ſeyn: Weil ich in. meinen Innern beſtaͤndiges Wi⸗ 
derſtreben ‚gegen das Geſetz empfinde, fo erfenne ich eben dars 

aus das Vorhandenſeyn des Geſetzes in mir, nehmlich des einigen 
Sittengefeßes. . Morus billigt dieſe Auslegung, ich, abges 
fehen davon, daß es nicht eivas fondern övsa heißen müßte, 
damit:die Ergänzung griechiſch wäre, halte fie ſelbſt und den 
&inn-für das Gezwungenſte, was möglich ſey. Auch Cramer 
nahm das Präd. für ausgelaffen, und ſupplirte yeyordvas (fast 
veyovorou) eis Iararov aus V. 10. Aber welcher zweite Leſer 
möchte auf: diefelbe Vermuthung kommen können? Soll das 
Prädikat vorhanden feyn, fo muß der Say Or — napuxsras 
mit zov vöuov verbunden werden. Auch wäre ein Say mit 
811 gerade das, was wir erwarten möchten, wenn nur wicht 
diefer Say fein eigenes Subjekt, nehmlid FO xuxov, befäße, 
während wir doch nur ein Präd. zu 0 »öuas fuchen; woraus 
hervorgeht, daß der Satz mit Orc entweder in gar feiner Ver⸗ 
bindung mit zor vouor fichen kann, oder ihm als Erklaͤrungs⸗ 
fag dienen muß. . Gar keine Verbindung machte wieder nötbig, 
daß 573 weil hieße, und. hierbei. fommt. fein geſunder Sinn 
zum Worſchein; als Crflärungsfag fühlt nit nur auf, daß 
er ein. eigenes Subjekt bat, fondern auch, daß Paulus dann 
vom. Gefrge fagen mäßte, es fey xaxov, ein Uebel, was ex. 
ja nicht zugeſteht. Darum ift Beza darauf gefallen, es nie 
vom göttlichen Geſetze zu verſtehen, fonbern vom Geſetz ber 
Sünde, deffen 8. 23. als eines Fregos vouog erwähnt wird. 
Er überſetzt: Invenio volenti mihi facere bonum, hanc 
legem impositam, quod mihi malum adjaceat; d. h. ich 


finde, ‚daß mir ein ſolches Geſetz aufliegt, daß Trotz meinem 
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Willen, das Gute zu thun, doch das Wöfe bei (oder in) mit 
befindlich iſt. Ihm ftinimen in Weſentlichen bei: Balduin, 
Grot.. Wolf, Zurr, Böhme, Rofenm, Ammon, 
Flatt. Aber bier ſteht entgegen: 1) daß man wieder ein 
Prädikat ſuppliven muß; 2) daß.o wogos, unmöglich tiefen 
&inn haben kann, ſondern wenigſtens Toürer, ober. ixeivor, 
vder vielme hr vördspr dazu. erfordert würde; 3) daß. alsdann 
Nicht öre ſondern were zu ſetzen gewefen wäre. So. bleibt nichts 
übrig, als auch Biefe Erklärung: zu. vertverfen. : Aber was num 
thun? Zugeſtehen, daß auf jeden. Fall bier gefehlt werben fey, 
gleichviel ob von erſten Schreiber, oder von letzten Abſchrei⸗ 
ber. Es ift unmöglich, eine genügende Erklärung ju ‚geben, 
und wir müffen ung begnügen:, anzuzeigen, wo der Kebler ‚liegt. 
Ich meine, P. babe den Vers geichrieben, wie er hier ſteht, 
und etwa fo abfaffen wollen: eugloxw — xulöv, Tourer, drra 
nandy, ober aud wie Ch. Schmidt, bei dem ich ganz aͤhn⸗ 
Use Anſicht finde, angiebt, dc xauoy, daß das Geſetz min, 
der ich gern das Gute thun möchte, zum Schaden gereicht, 
nehmlich weil, wie er aucht im Folgenden kehrt, nehm. Dem 


uten Willen noch em fündliger: in mir vorhanden it; er habe 


aber nach der Worten 70 .xuAdr aus irgend Urſachen die ans 
gefangene-Conftrufiiön verlaffen, und dadurch den ganzen Satz 
verdorben; denn dies Geftändniß iſt doch das Letzte, wo man 
auf dem Wege der grammatifhen Unterfuchnng bingelangt. 
B. 22. 23, Dieſe zwei Verfe halte ich, durch. die: Par 
tikel geführt, wie ſchon gefagt, für eine Auseinanderfagung 
defien, was der: Ap. V. 21. zwar nicht gefagt, aber doch ge 


mieint: das Geſetz führt mid zum Böſen ohnerachtet des Wr 


ſches meiner beſſeren Ratur, das Gute zu thun. ovrndar 


‚pas T0.v04uw5 das · Verb. bedeutet eigentlich ſich mit Jemand 


freuen; bezeichnet der Dativ eine Sache, ſich über etwas :freuen, 
vgl. Eur. Died, 137. Hipp. 1276. Matth. (von. Morus. citiet); 
evrnd. To v. 1. 3. ih habe Freude, Wöhlgefalfen:am Gefege 
Gottes. Weldyes ift dies Grfegt In conereto das _mofailche, 
denn dies Eine erfennt P. als wirkliches. Gefeg Gottes an; 
aber hier will er nicht an das Concretum gedacht willen, ſondern 
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den allgemeinen Begriff des göttlichen Geſetzes, welches dies 
immer fey; daher feßt er zou You hinzu, während er fon 
5 von ohne allen Zuſatz gefebt haben. würde. zard zör 
oo aydgunor. Der Ausdrud ſteht auch Eph. III, 16, 
und 0 Euwder im Gegenſatz des Em a. 2. Kot. IV, 16. Eß 
ift nicht. das Gemüth ‚Überhaupt, fondern die höhere Natur, 
‚die gleich im folg. Werfe 0 vos genannt wird. Paulus bes 
hauptet ſonach gerabehin ein Wohigefallen, eisıe Uehereinſtim⸗ 
mung mit den Geboten Gottes, welche der Menſch in ſeinem 
Innern trage, nicht als Jude oder Chriſt, ſondern ſchlechthin, 
und wiefern er Menſch iſt, aber freilich mur in feiner: höheren 
Natur. Denn, wie es weiter beißt, ARlno — —R kon 
Er kann hiermit nichts anders meinen, als die angeborene Rich⸗ 
tung der Seele auf das. Sinnliche ; oder die Forderung (B engel; 
dictamen) der Triebe, die er ein Geſetz nennt, Theils wegen 
bes Gegenfages‘ gegen das Gefeg Gottes, Theils weil dieſe 
Forderung laut aller Erfahrung die Eigenſchaften einer Gefetz⸗ 
gebung ausübt , den ganzen Menfchen fid zu untermerfen, m) 
nad fih zu leiten, und zwar mit größerem Erfolge, als dies 
der göttlichen Gefeßgebung gelingen mag, weil. der finnliche 
Trieb ſtärker iſt als der ſittliche. Daß er dies Geſetz im. die 
lieber fegt, bat nichts Auffallendes mehr, ſobald man zur 
dies ort nicht in allzu enger Bedeutung faßt. Wir wiffen je, 
wie Paulus die. förperlihe Natur als den eigentlichen Sitz de 
Sünde zu betrachten. pflegt. Bon. dieferk vöpog. nun fagt 'er; 
Ayrıazpareusruu To vouw Tov vodg, d. h. es wider 
ſtreitet. Dieſen Streit bezeichnet P. als einen Krieg, wie er 
ja gern feine Bilder aus dem Kriegsweſen entlehnt. (vgl, VI, 
23. 2. Kor. X, 3. f. Eph. VI, 11.) Den —R I 
voös. könnte man ſich verfucht fühlen, mit dem 5. . Jeü 
8.22, für identisch anzunehmen, und als Bernunftgeleßgebung 
zu betrachten, wenn nit gewiß wäre, daß dem, Standpunkte 
ivie dem Zeitalter des Apoſtels die Vorſtellung einer ſolchen 
noch zu fremd geweſen. Es iſt vielmehr eben jenes -ourndgodau 
des innen Menfchen, die Forderung des beſſern Ichs, daß 
der ganze Menſch dem göttlichen Beleg Gehorſam leiſten ſolle. 
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Weiden, das Gute ju thun, doch das MWöfe bei (ober in) ur 
befindlich if. Ihm ſtimmen im Weſentlichen bei: Balduin, 
Grot.,.Wolf, Durr., Böhme, Rofenm, Amen, 
Flatt. Aber bier ſteht entgegen:. 1) daß man wieder ein 
Prädikat fuppliven muß; 2) duß.o wopos, unmöglidh biefen 
&inn haben kann, ſondern wenigſtens Toter, ober. ixdivor, 
vder vichnehr. voıcdapr dazu erfordert. würde; 3) daß alsdann 
Nicht Öre ſondern örze zu fegen gewefen wäre... &o.bleibt nichts 
übrig, als auch Biefe Crflärung zu verwerfen. Aber was nım 
thun? Zugeſtehen, daß auf jeden Fall bier gefehlt werben fey, 
gleichviel ob vom erſten Schreiber, oder vom legten. Abfchrei 
ber. Es ift unmöglich, eine genügende Erklärung zu geben, 
und wir müffen ung begnügen:, anzuzeigen, wo der Fehler ‚liegt. 
Ich meine, P. habe den Vers gefchrieben, wie er hier ſteht, 
und etwa fo abfaffen wollen: zöploxw — xuAdr, Toüror, drra 
wundr, ober auch wie Ch. Schmidt, bei dem ih ganz aͤhm 
Uuche Anſicht finde, angiebt, eis xaxdv, daß das Geſetz min 
der ich gern das. Gute thun möchte, zum Schaden gereicht, 
nehmlich weil, wie er auch im Folgenden lehrt, neben. dam 


juten Willen noch em fündlicher in mir vorhanden ift; er habt 


aber nach der Worten 56 xuAdr aus irgend Urſachen die ans 
gefangene-Eonftrufiisn verlaffen, und. dadurch den ganzen-Sah 
verdorben; denn dies Geftändniß ift doch das Leite, wo mau 
auf dem Wege ber grammatiſchen Unterſuchung hingelangt. 
B. 22.23, Dieſe zwei Verfe halte ich, durch die Par 
tikel geführt, wie fchon gefagt, für eine Auseinanderfogung . . 
defien, was der: Ap. V. 21. zwar nicht gefagt, aber doch ge 
meint: das Geſetz führt mi zum Böſen ohnerachtet des an 
ſches meiner befferen Matur, das Gute zu thun. aurjder 
‚pas T0.96uw5 das Verb. bedeutet eigemttich ſich mit Jemand 
freuen; bezeichnet der Dativ eine Sache, ſich über etwas freuen, 
vgl. Eur. Med. 137. Hipp. 1276. Matth.' (von. Morug dtit); 
ouvio. 10 v. 7. 9. ich habe Freude, Wöhlgefakfen am Geſttze 
Gottes. Welches ift dies Geſetze In conereto das mofailht 
denn dies Eine erfennt P. als wirkliches. Gefeg Gottes an; 
aber bier will er nicht an das Concretum gedacht wiſſen, ſondern 
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den. allgemeinen Begriff des goͤttliichen Geſetzes, welches dies 
immer fey; daher feßt er Tou Heov hinzu, während er ſonſt 
zo vouw ohne allen Zuſatz gefet haben würde. ara zör 
Foo aydgmnov. Der Yusdrud ſteht auch Eph. III, 16. 
und oͤ Eowudeb im Gegenſatz des Em a. 2. Kor. IV, 16. E6 
ift nicht. das Gemüth ‚überhaupt, fondern die höhere, Natur, 
‚die gleich im folg. Werfe 0 von; genannt wird. Paulus bes 
bauptet ſonach geradebin ein Wohigefallen, eine Uehereinſtim⸗ 
mung mit.den Geboten Gottes, welche der Menſch in feinem 
Innern trage, nicht als Jude oder Chrift, ſondern ſchlechthin, 
und wiefern er Menſch iſt, aber freilich nur in feiner. höheren 
Katur. Denn, wie es weiter heißt, Bklzo — ullsch. non 
Er kann hiermit nichts anders meinen, als die angeborene Ride 
tung der Seele auf das. Sinnliche ; oder Die Forderung (Bengels 
dictamen) der Triebe, die er-ein Gefeg nennt, Theils wegen 
bes Gegenfages‘ gegen das Beleg Gottes, Theil weil diefe 
Forderung laut aller Erfahrung die Gigenfihaften einer Gefetz⸗ 
gebung ausübt, den ganzen Menſchen ſich. zu untermerfen, mn) 

nach ſich zu leiten, und zwar mit größerem Erfolge, als dies 
der goͤttlichen Geſetzgebung gelingen mag, weil. ber finnliche 
Trieb ſtärker iſt als der ſittliche. Daß er dies Geſetz in die 
Glieder ſetzt, hat nichts Auffallendes mehr, ſobald man zur 
dies Wort nicht in allzu enger Bedeutung faßt. Wir wiſſen je, 
wie Paulus die. förperlihe Ratur als. den eigentlichen Sitz de 
Sünde zu betrachten pflegt. Von dieſem vönog, nun fagt er; 
dyrıazparenera: To VOoUW T0U voög, d. b. es widers 
fireitet. Diefen Streit bezeichnet P. als einen Krieg, wie er 
ja gern feine Bilder aus dem Kriegsweſen entlehnt; (vgh. VI, 
23. 2. Kor. X, 3. f. Eph. VI, 11. ff). Den voran 
v 0.65. könnte man ſich verſucht fühlen, mit dem r 1. Secü 
8.22, für identisch anzuuchmen, und als Bernunftgefeßgebung 
zu betrachten, wenn nit gewiß wäre, daß dem Standpunkte 
ivie dem Zeitalter des Apoftels die Vorſtellung einer ſolchen 
noch zu fremd gewefen. Es ift vielmehr eben jenes -ouridrodas 
des innern Menſchen, die Forderung des beſſern Ichs, daß 
der ganze Menſch dem göttlichen Geſttz Gehorſam leiſten ſolle. 
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Darüber if ja eben der Streit im Inwendigen, ob biefenz, 
oder dem Gefeße der Blieder zu geboren ſey. Der innere 
Menſch fordert Jenes, weil er Wohlgefallen am Gefeß Gottes 
bat, und die Sünde will fi ihre Herrſchaft auch nicht fireitig 
maden laſſen. xal alyuarwrilorra — nllsel uow. 
Das angefangene Bild wird. fortgefegt. Die Vorflellung ber 
Gefangennehmung involviert nach dem Kriegsrechte bes Alters 
thums die der Sklaverei, wodurd wir an das. dovdes Are rijc 
änagıiag VI, 17. erinnert: werden. Ob diefe Gefangenneh⸗ 
mung jedem Menfhen ſchlechthin und unausweidhlid wider 
fahre, - oder ob er fich ihr zu entziehen vermöge, darüber. wird 
durch das Verbum nichts beſtimmt, und dem Gpegeten kommt 
nicht zu, eine eigene Antwort auf diefe und ähnliche Sragen 
zu erteilen. Uber was if das für ein neues Geſetz, 6 m 
ṽc üpaprlus.ö 0 &:7. 2 Iſt es Verfchieden von dem 
Eregos vonos im Anfange des Berfes? Aber beide find ja dr 
zo pöleoe, mich jenes ift ein ſündliches, da es dem göttlichen 
widerſtrebt. IR es daffelbe? Warum nicht kürzer Euvz@ gefegt? 
Daher find Mande, die Verfchiedenheit annehmen, Andere, 
die Sdentität. Ich urtheile fo: Sehen wir auf bie Sache, 
fo is nur Eins, ſehen wir. auf die Auffaſſungsförm, ſo liegt 
der Umterſchied darin, daß das erfte Mal die charakteriſtiſche 
Beſtimmung fehle, welche das zweite Mal binzugetreten if, 
daß «6 nehmlich vouos rs ünaeprlag ſey, d. h. das Geſetz, 
weldes. die im Menfhen wohnende auapsia vorſchreibt. Da 
es nun dem Ap. eben darum zu thun war, diefe Beflimmung 
hinzuzufügen, durch welche der Menſch als Knecht der Sünde 
erſcheint, fo konnte er nicht das Pronomen brauchen, ſondern 
mußte die vollſtändige Benennäng ergreifen. | 
B. 24 Bis hieher hat der Ap., zwar mit beſtändiger 
Theilnahme ſeines Innern, und eben daher ſo geſchrieben, 
daß das Gefühl deſſen, was er ſchrieb, auch ſeinen Leſer mit 
ergreifen mußte, aber doch dabei eine gewiſſe Ruhe behauptet; 
jetzt aber ſcheint ihn das Gefühl des Elends, in welchem er 
ſich einſt befunden, und von dem noch immer ſo große Ueber⸗ 
reſte ihm geblieben ſind, in ſeinem Innern ſo gewaltig zu werden, 
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daß auch feine Rede ſich nicht in den Schranken ber Darftellung 
erhalten kann, fondern, gleich als befände er fid) noch im tiefften 
Abgrunde, in den. Ruf der Angft und Verzweiflung ausbredhen 
muß, welden der neue Vers enthält. Mit dem Schmerzens⸗ 
worte ralalnwoos ?Eyw Arsewnog macht fi) die geprefite 
Seele Luft, und wie ein Menſch, der unter die Mörder ge: . 
fallen ift, nad) allen Seiten bin um Hülfe ruft, fo ſtößt auch 
er den gleihen Ruf aus sis we Grostar; wer wird mid 
erlöfen?! Warum nun aber Koppe das Kräftige dieſer Krage 
fi) und feinen Lefern durch feinen, Hebraismus und fein utinam 
‚liberer iandem ! verderben muß, ift wohl zu fragen. Was 
brauchts denn Hebraismus, wo das Gefühl des Herzens felbft 
die Form barbietet, deren fich Einer bedienen foll, und die in 
allen Sprachen diefelbe it? — dnö — rodrov. Wie nabe 
lag bier die Erflärung, den Leib als Urſache des Todes zu 
denfen, wiefern. die Sünde, die den Tod zum Lohne bat, in 
“feinen Gliedern wohnt (vgl. zu VL 6.); wie leicht ergab fich 
aus dem Bisherigen ber Wunſch, erlöft zu werden von ber 
Bürde, die nicht nur drückte an ſich ſelbſt, ſondern auch die 
derderbliche Sünde in. fi hielt und nährte! Nicht gerade noth⸗ 
wendig durd den Tod, aber doch fo, daß feine Gewalt ges 
brochen würde! Denno bat der Fleiß der Exegeten auch hier 
Manches zu Tage gefördert, was faum zu erwarten war. Da 
ſoll o. ©. 9. mortifera peccati massa feyn (3. Capellus, 
Homb., Wolf), oder eine bloße Periphrafe anftatt 0 Iuva- 
vos, (Schöttgen, Koppe), oder owua Weſen bedeuten, 
und o. r. 9. Gewalt der Sünde (Cramer), oder corpus 
morti obnoxium (Brasm., Bezä, Balduin, Clericus), 
u. dergl., was zu widerlegen unnöthige Mühe fcheint. Endlich 
roðrov verbinden Erasm., Beza, Vorſt., Blatt mit oW- 
ueroc, aber richtiger iſt mit Favarov, indem oörog bedeutet: 
ein folder, fo bitterer, fchwerer Tod. 

V. 25. Aus dem Gefühle der tiefften Berfuntenkeit erhebt 
fi) nun fein Geift dur den Gedanken an die Erlöfung, bie 
ibm geworden ift, ‚und daher, ohne auf die Krage is we 
Groesus eigentlich zu antworten, flimmt er das danfende Tri⸗ 
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umpblied an: eözagıor@ x. v. A. Hier finden fih bie Varr. 
xägıs dd To Je, 9 xdgıs Too Heod oder auplov,. Mit Recht 
find die letzten zwei durdgängig verworfen worben, denn fie 
find nichts weiter al6 Verſuche, eine Antwort auf bie Frage 
berauszuffügeln ; die erfte bat den Beifall der Kritifer, nur 
bie größere Auktorität läßt fie für die vulg. entfcheiden. Ih 
meine, eben das Abrupte, was dieſe an fi) bat, ift ihr größ: 
ter Vorzug; denn dies ift es, wodurd das Bemüth des Lefers, 
der bis hieher den Apoftel mit Theilnahme und Gefühl begleitet 
bat, am ftärkiten ergriffen und zum Bewußtſeyn der Erbebung 
gebrachte wird, die in feinem Geiſte vorgegangen if. Die 
ganze Formel ift I, B, (don da gewefen. Wofür er dankt 
lehrt der Zuſammenhang, nehmlich für die Crlöfung; dia ’L 
X, lehren uns Jeſum als Vermittler derfelben betrachten. Es 
liegt in dieſer Dankformel der Gedanke Har enthalten: Gott 
bat mich erlöft (nicht: wird mich erlöfen), von der Gewalt 
oder dem @influffe der Sünde, und diefe Erlöfung ift durd 
Chriſtum geſchehen. — Die letzten Worte mit diefem Dante in 
Verbindung zu bringen ift nicht möglih, denn was ber Apoſtel 
darin fagt, ift wahrlih Feine Kolgerung aus dem Gedanken: 
Gott ſey Dank, daß er mich erlöft bat! Es iſt noch immer der 
alte Zuftand, der im ganzen Kap. befchrieben worden. Dies 
nöthigt uns zu der Annahme, daß jener Danf ein faft unwill⸗ 
kührliher Ausbruch des Gefühle fen, den P. jetzt nicht weiter 
verfolgen wolle, fondern fogleih dahin zurückkehre, die noch 
übrige Schlußfolgerung aus dem Bisherigen gu ziehen. In 
fofern ift.der Dank wirklich patenthetiſch, obwohl ich ihm nit 
gern fo bezeichnet fehen mag, denn er erhielte dadurch zu fehr 
das Anfehen eines beiläufigen Rebengedankens. Aber berubigt 
bat diefer Erguß ‚das Gemüth des Schreibenden; daher ift der 
legte. Sag kurz und ohne alle Zeichen vorhandener Bewegung 
im Gemüt. Gr ftellt den Bufland des unerlöften Menfhen 
Har und einfad Hin. Mit der Wernunft dient er dem Geſetze 
Bottes (allgemein zu faffen, wie Vers 22.), mit dem Fleiſche 
dem Gefege der Sünde. Nur auröc 2yo bat nicht die gleiche 
Klarheit. Die gewöhnliche Erklärung: ego idem, Ich, ein 
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und bderfelbe Menſch, wird durch den Sinn beinah erfordert, 
aber auzös Heißt niemals idem fondern ipse, und idem wird 
durch ö aurög bezeichnet. Auch ift mir feine Ausnahme davon 
befannt. BRoch weniger if eine Werbindung mit dem erften 
Gliede so uer vol allein zu machen möglih,. wie Koppe 
will, obwohl dann eur. dy. reht bequem den Eow Ardownov 
bezeichnen könnte. So bleibt une immer ih felbft übrig, und 
wir müffen uns wundern, warum bier P. ſolchen Rachdruck 
auf die Bezeichnung der Perfon gelegt, und faſt vermutben, es 
ſey ein Fehler gegen richtige Schrribart de. 


\ 
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V. 1. Ehe wir in Beleuchtung des Zuſammenhanges eingehen, 
fegen wir uns im Berftändniß des Verfes felbft fe. Hier find 
der Hauptbegriff, obwohl im Dativ, ol &r xoıara, bie welche 
in Chriſto find, die Gläubigen. Einen Haren Begriff von dem 
Verhältniß, welches durch diefe Bezeichnung derfelben ausges 
drückt werden foll, ift man kaum zu gewinnen vermdgend. Cs 
ift möglih, das Verbälmig zu erkennen, welches nah dem 
Sinne des Apoftels zwifchen Chriftus und den Gläubigen Statt 
finden foll; es ift nehmlich dies, daß der Menſch, welcher an 
ihn glaubt, und feinen Tod als das eigentlich Erlöfende feines 
Wirkens annimmt, fi) von aller Sünde losfagt, eben fo, als 
wenn er mit Chrifto zugleich gejtorben wäre, und in der Ges 
mänfhaft an feinem Tode Verpflichtung und Kraft zu neuem, 
fittlichen Leben findet; daß der Geift Chrifti in ihm, nicht der 
Menſch felbft, fondern vielmehr Chriftus Princip feines Lebens‘ 
ift, der Menſch ganz an ihn hingegeben, wie in ihm verſchwun⸗ 
den, Chriftus dem Menfchen Alles mittbeilend, ihn neu bele⸗ 
bend und Fräftigend, fih im ihm wie neu erzeugend und ver⸗ 
vielfältigend. Alles dies gehört zu dem Verhaͤltniß, welches 
“ BPaulus fordert, aber ob er alles dies, oder nur einen Theil 
davon, und in welder Korm eigentlich gedacht, wenn er dv 
xoorw eivaı fagt, möchte ſchwer zu” ergründen feyn. Die 
ältere Auslegung giebt per baptismum Christo insitum 
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esse; die neuere zum Theil: ein wahrer Chrift fern. Run 
beißt 66: ovdevixaraxgına Tolg d.z. Bedeutet bier xu- 
saxg. Verurtheilung, wie V, 16., fo bezeichnet der Dativ dies 
- jenigen, denen diefelbe widerfährt; alfo: es ergeht über fie 
feine Berurtbeilung, d. h. fie find dem Zuftande entnommen, 
in welchem ihr Loos nur Verdammniß war, und ihre Kolge, 
bie Unfeligleit. Abweichend hiervon erfliren Koppe und Ro- 
fenmüller, denen xazaxp. die Strafen felbft bedeutet, Die 
doch nur Kolge deffelben find; Luther: es ift nichts Ver⸗ 
dammliches an ihnen; wahrfcheinlich nicht ihr Leben meinend, 
fondern das, daß alle Sünde und Strafwürdigfeit ihnen durch 
Chriſtum abgenommen, an ihrer Statt gebüßt worden fey; 
dagegen Erasm. u. a. Fathol, Theologen überfegen: fie be 
gehen nichts Verdammenswerthes. Nüv weift auf den Inter 
ſchied der Zeiten und Zuftände bin. Einſt, dies liegt darin, 
gehörten wir ganz ber Verdammniß an, jet find wir ganz 
los von ihr. Dies führt uns in den Zufammenbang. Wir 
haben denfelben ſowohl wit VII, 6. als mit VL, 25, zu denfen. 
Jene Stelle enthält den Gegenfag gegen den V. 5. furz ans 
gegebenen frühern Zuftand &v 77 aapxd (f. 4. d. Bs.), welchen 
das Übrige Kapitel befhrichen bat, doch fo, dag auch der Er: 
fung vom Einfluffe des aüua eu Favarov. V. 25, erwähnt 
worden if. Mun bat P. bisher gezeigt, daß, ſo lange der 
Menfh dv 77 ang! iſt, er an die Sünde gebunden iſt, und 
alfo ber Verdammniß unterworfen. Doch auch damals ſchon 
bat er zo vol, dem göttlichen Geſetze gedient, nur daß bie. 
Vernunft im Kampfe gegen die Triebe untergelegen hat, und 
alfo das Leben fündlich und verdammlich geblieben iſt. Nur 
Erlöfung von der oügE konnte diefen Zufand aufheben Diefe 
Erlöfung. it durch Chriſtum bewirkt worden; der Gläubige ift 
mit ihm geftorben, lebt nicht mehr &> 77 o., fondern, ideal 
gefaßt wenigftens, dr nreinarı. Dasjenige alfo, was an 
ibm ‚fündig war, hat feine Strafe erduldet,. und ift todt; 
die alte Schuld ift in und mit Chriſto gebüßt, und nicht mehr _ 
vorhanden. Mit dem Tode des Kleifches bat der Geiſt fein 5 
Reben wiedergewonmen ; ein neuer Menſch iſt aufgeftanden, ber, 
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deffen Wollen fon damals gut, nur freilich ohnmaͤchtig war, 
und beffen Lebensborn Chriſtus ift, der im ihm lebt, und in 
den er felbft mie hinein verſunken if. Für einen folden aber 
fann es fein xardxgıua mehr geben, das folgt nothwendig aus 
dem, was der Ap. noch zulegt gefagt, nehmlich den zwei 
Säten: Mit der Vernunft babe id meinem Gott gedient, 
und: Vom fündigen Fleiſche bin ih durch Chriſtum befreit. 
Die folgenden Worte u) — nveüna, find kritiſch unſicher. 
In einigen alten Handfhr., auch ein Paar Ueberſſ. und eini« 
gen Vätern fehlen fie ganz, andere, nebft vielen Verf]. und 
Vätern laffen AA xard nreösa weg. Die meiften Kritiker 
ſtimmen für Yuslaffung in den Ausgaben. lm dies zu thun, 
ift die Auftoritäe nicht unbedeutend, die Annahme, es feyen 
diefe Worte als Gloſſe aus Vers 4. hierher gekommen, nicht 
ganz unwahrfheinlih, da zumal die Einen mehr, die Anderen 
weniger darbieten; was endlich den Gedanken anlangt, fo fcheint 
auch diefer für die Auslaffung zu fprechen. eoımareiv zurd 
o. und x. zur. bezeichnet den Wandel nad dem Gebote des 
ſinnlichen Triebes, und nach der Leitung des göttlichen Geiſtes, 
und zwar als etwas Abſichtliches, eine bewußte Thätigfelt, 
was befonders durch das zepınaseiv ausgebrüdt wird; alfo 
nicht die Zuftände des Lebens dv o. und dv nvı, welche allen 
den Grund enthalten, wie P. die Sade anſieht, warum Vers’ 
dammlichkeit für die Chriſten da iſt oder nicht da iſt. Dieſe 
Worte müffen alfo als Bedingung gefaßt werden, wohn au 
pen führte. Daß aber der Apoftel das xaraxgııa von chier 
folden Bedingung abhängig made, iſt ganz dem @eifte feiner 
Lehre zumider, und aud das Folgende fireitet gegen diefe An 
nahme, &o fagt alfo, genauer betrachtet, der Beiſatz Etwas, 
was an diefer Stelle gar nicht gefagt werden fonnte, Paulus 
ſelbſt konnte dies nicht verborgen bleiben, aber einem Andern, 
der feine Worte nicht gehörig verftand, oder in den Zuſam⸗ 
menbang feiner Lehre und diefer Stelle nicht genug eingedtun⸗ 
gen war, konnte fol ein Beifag als paffende Erklärung er: 
feinen. Aus diefen Gründen ftimme.ich für die Auslaffung. 

8. 2. Hier macht das Subjekt einige Schwierigkeit. P. 
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fagt, der vönos =. 7. 2. habe ihn befreit vom »duoc Füc 
üuapslag zal soö Javarov. as meint er darunter? 
Das woſaiſche Geſetz, antwortet Balduin (lex mos. quae 
peccatum arguit et per peccatum occidit), mit Beziehung 
auf 2. Kor. III, 7. (dıaxovia roü Javazov), Wolf, Semler, 
Böhme, Ammon. Auch den Zufammenbang mit WB. 3,, wo 
& vöuog dieſes Geſetz wirklich, iſt, nehmen fie zu Hülfe; aber 
nicht nur ſcheint Diefer Dagegen zu fprechen, weil die äuaprla, 
welhe nah 8. 3, das Geſet nit hatte tilgen können, offens - 
bar das if, wovon hier die Befreiung angeführt wird, fondern 
Ih bin auch überzeugt, diefe Ausdrüde hätte P. vom jüß. 
Belege nicht gebraucht. Weit entfernt, daſſelbe zu verachten, 
oder herabzuſetzen — wogegen ex fih ja X. VII. genug ver: 
wahrt hat —, achtete er es als göttliche Anftalt bob, nur . 
freilich nit als Weg zum Heil oder Mittel der Erlöfung. 
Und fehr verfchieden iſt die Bezeichnung dıaxerla 7. 9. d. h. 
ein Dienft, bei welchen nichts anders als Iarazog gewonnen 
wird, und ». Täs An. xal 7. Yav., womit er, au wenn 
man mit Grasmus Tod Jararov nit von vöuos, fondern 
von ano abhängig machen dürfte (mas nicht geſchehen kann), 
doch immer das Geſetz als Urheber oder Gebieter der Sünde - 
‚bezeichnen würde, alfo behaupten, was er VII, 7. wie eine 
Läfterung abgewiefen bat. So ift alfo ». rüc ap. nichts anders, 
‚als das, von welchem VIEL, 23. 25. die Rede war, die Gewalt 
oder Herrſchaft der Sünde, uneigentlih Gefeg genannt, weil 
BP. einmal im Laufe der Rede dahin gekommen iſt, dies Wort 
von allem dem zu brauchen, was Einfluß auf das Leben bes 
Menſchen bat. Iſt nun auch der zweite Genitiv won »ögos 
abhängig, fo fällt in die Augen, daß verfchiedene Verbältniffe 
dur) beide Genit. ausgedrlicdt werden. Unter der auapria 
mit dem Artikel haben wir wie immer die im Menſchen und 
feiner odp& ruhende Sünde, alfo das Subjekt zu denken, 
von weldyem der vöuos ausgeht; der Iararos aber wird erft 
durch die Befolgung dieſes vöuos, die wirkliche Sünde, ges 
wirft. Doch darf uns dies nicht hindern, bie Erklärung ans 
zunehmen, der ſich auch feit Chryſoſt. fat Alle angeſchloſſen 
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"haben. Diefe Erkenntniß des Prädikats muß unfer Urtheil in 


Crforfhung des Subjekts beftimmen. Was defien Wortfinn 
anlangt, fo kann vouog Fr. ıv. entweder beißen: der v., welden 
das nreöua giebt, und dafür fcheint der Gegenſatz im Prädikat 
vouog zig unaptlug zu fprecdhen, oder der v., welder das 
zıv. zu Wege bringt; der Genit. s7s LTwons kann nit mit 
vouos verbunden werden, denn dann könnte xad nicht fehlen, 
das Carpzov fupplien, Michaelis einfchieben wollte. So 
lange es fehlt, iſt 70 Lwrs von av. abhängig, und zw. vie 
donq̃c kann nichts bedeuten als entweder nv. Law, ein lebens 


ediges av. , oder av. Lwonooüv, ein lebenbringendes; das legtere 


wahrſcheinlicher. Die Worte 2» X. I. können grammatiſch fos 
wohl mit dem Präd, 7IevdEpwor, wie Koppe, Rofenm,, 
gethan, als mit dem Subjeft verbunden werden; zwar hat 


« Koppe nicht Unrecht, wenn er fagt, es fehle der Artikel, 


nehmlich ö, wenn es zu vinos, zus, wenn es zu Lwic gehöre. 
Aber doch feheint die Verbindung mit Zwjs paulinifcher, und 
richtig bemerft Tholud, daß die Stellung vor dem Verbum 
zu unpaffend feyn würde, Den Mangel des Artikels, entfhuls 
digt vielleicht der häufige Gebrauch der Formel > zer, 
Eine wörtlihe Ueberfegung wäre alſo: Das Gefeg des Geiſtes, 
welcher in Chrifto Leben bringe. Was meint nun der Apoftel 
damit? Er kann nichts meinen, was feiner übrigen, binlänglid 
befannten Erlöfungslehre entgegenfteht. Entgegenſtehen würde 
jede Vorſtellung eines Geſetzes in eigentliher Bedeutung, als 
Vorſchrift oder Regel, ob fie auch vom göttlihen Geiſte ſelbſt 
gegeben. wäre; denn allen Antheil eines Gefeges an der Gr: 
löſung fliegt die paulin. Erlöfungslehre aus, und aud III, 
27. durfte der vonog nlorewg nicht buchſtäblich verſtanden werden; 
am allerwenigiten dürfen wir an ein Bernunftgefeg denken, 
dem P. fo wenig als der Gefinnung des Menfhen Einfluß auf 
die Erlöfung zugefteht. Damit fällt Morus Erklärung: vouos 
Tod voög, regula, quam nobis proponit mens edocta for- 
mataque melius; desgleihen Böhmes: Lex, per quam 
agit Spiritus, qui vitam largitur in Ch. Jesu, und jede 


ähnliche fogleih binmweg. Sollte es etwas im Menfchen feun, 


Vers 2. z20 


ſo müßte es der Glaube ſeyn, wie Melanchthon meint‘ 
(gubernatio quae fit per Sp. Sctum vivificantem, quae 
gubernatio est fides); aber der Glaube ift dem Up. nicht 
das Befreiende, fondern das Ergreifen der Befreiung, und ®. 3, 
deutet gar nicht auf ihn bin. Etwas im Menfchen ift es daher 
auf feinen Kal. Daß vönos roũ av. ſoviel als rnvevua ſelbſt 
bedeute, wie Chryfoft. gedeutet, wird Keinem beifallswertb 
erfheinen; eben fo wenig wird man mit Chr. Schmidt, 
Blatt, Cramer, vöpos durch vis überfegen,,.und im Ges 
brauche von VIE, 23, eine Beftätigung finden mögen, es werde 
sun mit den beiden Erfigenannten vr, vom goͤttlichen Geifte, 
oder mit Eram. von der Wirkung defielben verftanden. Denn 
‚war auch dort ⸗»ouoc nicht eigentlich Gefeg, und hätte auch 
dafür vis fichen fönnen, fo gab es doch dort Purıkte der Vers 
gleihung, und vöuag bedeutete nit vis, fondern ber gebies 
tende Einfluß des fündlichen Triebes würde wegen obwaltender 
Gründe Gefeg genannt. Dazu fommt, daß der Eintritt des 
zereöuo ins Gemüth nad der bibliihen Anſicht erft erfolgt, 
nachdem der feligmachende Glaube bereits Plag gewonnen. Aus 
gleihem Grunde kann ih mid auch nicht entfihliegen, mit 
Heumann und Tholud an die Regierung oder den neuem - 
Trieb des heiligen Geiftes zu denken. Die Befreiung, von 
der P. redet, ift nicht die allmählig beginnende und fortfchreis 
tende der Heiligung durch die Hülfe des göttlichen Gciftes, fondern 
‚ ein .einfnaliger Alt, wie ſowohl der Aorift, als auch Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Übrigen paul. Erlöfungsiehre darthut. Auch giebt 
ber Erflärungsfag Vers 3. keine Andeutung vom Regiment des 
heil, Geiftes im Herzen. So bleibt nichts übrig, als entweder 
Paulus meint unter diefem voros die evangelifhe Berfündigung 
von der Erlöfung durch Ehrifti Tod, oder er braucht den Auss 
druck höchſt mißbraͤuchlich vom Erlöfungswerke ſelbſt. Jenes 
iſt die Anſicht von Ambroſ., Balduin, Calov, Seb. 
Schmidt, Wolf, Turretin, Carpzov, Erneſti. Für 
dieſelbe ſpricht: 1) dag P. das Evangelium wirklich als eine 
duvauıs Heoü es owinglav (I, 16.) bezeichnet, 2) daß bie 
Bezeichnung vöuog auf eine göttliche Verkündigung, außer dem 
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Menſchen ſelbſt geſchehen, hinzudeuten ſcheint, 3) daß er von 
dieſer auch wohl ſagen konnte, fie habe ihn befreit, nehmlich 
wiefern ex ſich ihr glaͤubig zugewandt. Auch B. 3. ſteht nicht 
geradezu entgegen, weil doch hier die Thatſache erwähnt wird, 
von welcher das Evangelium die Kunde giebt. Rähme man 
dieſe an, fo wäre v7. T. zv. ber vönog, welcher das’ nv. ji 


Wege bringt, d. h. welcher macht, daß das göttliche ar. in 
dem Menſchen eintchren, und das Gemüsh deſſelben dahin 


fördern famı, daß es alsdann dem Zuge des Geiftes folgt in 
alles Gute. Diefes nr. iſt aber dann eben fo nothwendig 
Imwonoour, als der frühere Dienſt der Sünde nothwendig den 
Yararos zur Folge hatte. Daß wir Zur in weiten Sinne 
nehmen, und das Banze des neuen Lebens, welches zugleich 
ein ewiges und ein feliges iſt, darunter denfen, - liegt am Tage. 
Mur fragt fih, ob wir nicht auch mit Diefer Erklärung noch 


den Sinn des Up. ſelbſt verfehlen. Bu feiner eigenen Belek 


sung und Befreiung hatte die Lehre und Berlündigung fo wenig, 
die Thatfadyen fo viel gewirkt, daß er faft nie jener, immer 
diefer erwähnt: dürfen wir annehmen, baß er bier, wo er 
immer fo ſtark auf feine eigene Erfahrung hinblickt, Alles von 
der Lchre abgeleiset haben werde? Und da er nun aud im 
Folgenden nicht ihr, fondern ber Thatſache ſelbſt das Werbienft 
zufchreibt, werden wir nicht, fo gut obige Erklärung feinen 
mag, noch fehr zu fürchten haben, daß fie unrichtig fen! 
Paäßt fie ſich vertbeidigen, fo erfcheint fie als die beſte; wenn 
nicht, fo würde vicheicht Folgendes gelten: Zuerft darf das 
ort vöuos uns nit allzuängſtlich befchränfen, da P. ſich 
in diefen Kapiteln von fo verfchiedenen Dingen. defielben bedient; 
aud bier machte die entgegenzuftellende Vorſtellung des von. 
+. änapr., und auch des mofaifchen Geſetzes ſelbſt Werd 3. - 
den Gebrauch des Wortes für den Apoftel ſehr annehmlich. 


Und daß in ſolchem Halle ſelbſt geringe Aehnlichkeiten bei we⸗ 


fentliher Berfchiedenheit ihn zum Gebrauche gleicher Wörter 

beftimmen,, danon finden fi) allenthalben die Belege. Sodann 

aber bezeichnet vos, vom Moſaismus gefagt, nicht mur das 

Geſetz, Tondern auch die ganze Anftalt des Judenthums als 
, \ 
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eines Weges, Gottes Gnade zu erlangen, mit feinen Vorſchriften, 
Geremonieen und Opfern, kurz die gefammte altteftamentifche 
Deconomie. In gleichen Sinne konnte er auch die neue Vers 
faflung felbft, vermöge deren Chriſtus der Erlöfer und das Haupt 
iſt, welches die Menſchheit durch den Glauben mis ſich vereinigt, 
und an feinem Tode und Auferfichen Theil nehmen läßt, dicfe 
Berfaffung konnte er im Begenfaß gegen jene, den vonov 708 
yoiunaros, auch Ts aupxös, recht wohl vouos, und dann 
9. Tod avetuarog nennen, wie er ja das Charakteriſtiſche beider 
Anftalten eben hierein fegt, daß jene nur 50., dieſe mv. bat 
und gewährt. Rähmen wir diefes an, To wiirde wenigftens 
Bas gewonnen, daß P. nichts mehr fagte, was irgend feiner 
fonftigen Anficht zu widerſprechen fchiene; aber einen dunkeln 
Ausdrud hätten wir freilih, und bebürften fehr der Erklaͤrung, 
die er im folg. Verfe giebt. Der Sinn des ganzen Verfes wäre 
demnach: Die neue Beranftaltung Gottes, welche, während 
die erfte mir fein Heil bringen konnte mit ihrem Gebot und 
Buchſtaben, ganz Geift ift und mit dem Geifte erfüllt, aus 
welchem das Leben hervorgeht, diefe hat auch mir Freiheit 
gebradft von dem zuvor fo drüdenden Geſetz der Sünde, deſſen 
Herrſchaft mich zum Tode führte. Und weil nun die frühere 
- Schuld gebüßt (III, 24 f.), und für die folgende Zeit ich los 
von jenem verderbliden @influß bin, darum bin ich der Vers 
dammniß nit mehr unterworfen. Dies der Zuſammenhang 
mit Vers 1. 

Die Erklärung von V. 3. beginne ih mit dem 6 Feög 
x. 7. 4. Gott fandte feinen Sohn, und ıc. Denn nidt die 
Sendung ift das Mittel der Grlöfung, fondern der Tod, und 
die Säge find ihrer Natur nach coordinirt. Er fandte ihn iv 
öu. oapxög üg, odpE ünapriag fündiges Fleiſch, oder ges - 
nauer Sünde wirfendes,, denn die ouo&, der körperliche Theil 
des menfhlihen Weſens, ift in den Yugen des Apoſtels nicht 
allein mit Sünde behaftet, fondern auch der Duell der Sünde, 
Shen dies war nun Urſache, warum P. nicht fagen konnte, 
Chriftus ſey 2r oapxl ünapriag erfhienen, fondern bloß dr 
önomwpar 0. üp. Jenes hätte ihm einen fündlichen Leib 


3323 Achtes Kapitel, 


beigelegt, d. 5. ihn felbft vermöge feiner oaͤok für einen fün- 
digen Menfchen erklärt; dies läßt zwar feine menfhliche Natur, 
ſein Behaftetſeyn mit menſchlichem Leibe unangetaftet, aber es 
bezeichnet denfelben nur als einen äbnlichgearteten, wie. der 
fündliche des Menſchen if. Nicht unpaffend blidt Ch. Schmidt 
auf Phil. IL 7. Hebr. II, 17., und au die Hinweifung auf 
Gen. I, 3, ſcheint mir nicht zu tadeln. Wenigſtens konnte 
P. die Parallele ziehen, wie der erfte Adam nad) Gottes Bilde 
gefchaffen, und fündig, der zweite in das Bild des fündigen 
Fleiſches eingelleidet, und doch der Erlöfer von der Sünde, 
der Wiederbringer bes göttlidden Ebenbildes geworden fey., Daß 
ferner der Beifag zul neol auaprlac nit, wie ehedem 
@inige gewollt, mit zasdxgıve, fondern mit nduyas zu vers 
binden fey, wird jegt nicht mehr bezweifelt. Bon den Bedeu⸗ 
tungen, welche ep) im NR. T. bat, können bier nur zwei in 
Beratung kommen; wegen und für; per, das Mel, her 
ausgebradht, liege gar nicht darin. Die Bedeutung wegen⸗ 
findet fi Tob. HI, 8. (YorevdHvaı nepl Toü npaynaros Tov- 
sov), Joh. X, 33, Apg. XXIV, 21. Dann wäre der Sinn: 
die Sünde ſey Urſache geweien, warum Gott feinen Sohn 
in die Welt gefandt, ohne weitere Angabe, in wiefern, und 
zu welchem Zwed die Sendung; alfo ganz unbeftimmt. - In 
der Bed. für fliegen, wie in uno, die. beiden verwandten: 
zu Jemandes Bortheil, und: an Jemandes Statt, bisweilen 
in einander. So Exod. XIV, 14. xüpıog molsunoe negl 
önür,.hebr. DIN, im R. T. Matth. XXVI, 28. Mark. XIV, 
24. Sog. XVII, 9. 1. Hebr. V, 3. Gal. I, 4. wie jegt edirt 
wird. Dann if der Sinn: Chriftus wurde gefandt ‚ um die 
Sünde zu fühnen, wie die Dpfer nepl auapzlas im U. T., 
befonders Levit. IV., Sühnopfer waren. In jener weiteren 
Bedeutung (fie umfaßt auch die andere) nehmen es Beza 
(weil bier von feiner Büßung die Rede fey, und erflärt: ut 
ipsum peccatum aboleret in natura nostfa ab ipso as- 
sumpta) Grotius, Heum., Morus, Klatt, Tholud, - 
Klee. In der engen, als Sühnopfer, Carpzov mit Hin- 
weifung auf Hebr. X, 6. 18. 2, Kor. V, 21., Ch. Schmidt, 
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: Eramer, Böhme, Koppe, Roſenm. Ich gefiche mie 
Tholuck, daß die allgemeinere Faſſung bier vollfommen ges 
nüge und an fi paffender fcheine; frage aber doch, ob P., 
wenn er von Chriſtus und dem Zwecke feiner Sendung ſpricht, 
denfelben in-diefer Allgemeinheit gedacht, und nicht vielmehr 
die Beftimmung hinzugefügt haben follte, die Ihm zumal’ jener 
levitiſche Gebrauch der Präpofition fo nabe legte? Und aus . 
diefem Grunde dürften. wir doc vielleicht die, Bedeutung für 
vorziehen müflen. — Karixpıra — aaepxi. Er verbanmte 
die Sünde. Dieſe ungewöhntihe Bezeichnung dein, was 
Gott durch. Chriftum für die Erloͤſung gethan, hat zwei we⸗ 
fentlich - verfehiedene Erklärungen gefunden, die Eine von Be⸗ 
Arafung der Sünde der Menſchheit in Tödtung des -Beibes 
Chriſti, die andere von’ Aufhebung der Sünde oder ihrer Macht 
und Herrfehaft, ‚durch. ſein Beiſpiel oder- durch Darftellung ihrer 
furchtbaren Gewalt im Chrifti Dpferung, zu Warnung und ' 


Beſſerung. Jene findet id. unter den Reuern vorgetragen 


bei Heumann, Carpzov, Cramer, Koppe, Ammonz 
diefe, doc - fehr verſchieden modifieirt, von Bea, Brot, 
Zurr., Böhme, Semler, Ch Schmidt, Nofenm, 
Blatt, mb auch Tholuck, wenn nicht beide zugleidy in den 
Morten liegen: follen, würde. diefe vorziehen. Es muß zuge⸗ 
geben 'iverden, daß eine fittliche Betrachtung des Gribfunges 
werkes vom Standpunkte der neuern Zeit diefe Anficht- zulaffen 
wird, auch, daß der Zufammenhang mit 8. 2, bei -derfelben 
leichter begriffen wird als bei der andern, Aber unfere Frage 
muß fern, ob P. irgendwo eine ſolche Betrachtungsart des 

Werkes Chriſti zeige? If. aber dies nicht, wie ich denn ges 
5 wis bin, daß es nit: fey, -fo können wir bei diefem Haupt⸗ 
- . gegenflande-feines Denkens und Lehrens nicht um einer leichtern 
Erklaͤrung ‚willen eine etwas dunkle Stelle anders deuten, als 
Im Analogie mit. dem, was er fonft über denfelben fagt. Aus 

dieſem Grunde ſchließe ich mich. mehr der erſten Anffaffung anz 


eu muß aber, ehe ich die meinige“entwidele, über dv 57 aapxd _ 


Etwas bemerken. . Au Hier nehmlich giebt es getheilte- Mei⸗ 
nungen; die Meiften ‚verbinden biefe Norte mit . xardxpırs, 
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und verfiehen unter ber wagE dann ben getbbteten Leib Chrifti; 
dagegen Semler, Eramer, Böhme, Rofenmüller 
mit auaprlav, die Sünde im Fleiſche, d. h. die fih in ber 
niedern, finnlichen Menfchennatur befand. Dagegen bat Roppe 
(den eigewendet, in dieſem Halle werde der Artikel. vor Dielen 
Worten exfordert. Die Cinwendung ift richtig. Zwar 8. 2, 
konnte uns dieſelbe nicht von unferer Erklaͤrung abbringen, aber 
dort fanden mir eine Eutſchuldigung jn der Eigenthümlichkeit 
der Formel dv zero, und Überdies eine unpaſſende Verbin⸗ 


dung als Kolge der Trennung 'vom Worbergeheuden; bier fehlt 


dieſe Eutſchuldigung, und wird überdies der Satz zu. kahl und 
nadt, wenn dv 7. o. nit zum Sage, fonbern pur auapıla 
gehoͤrt. Daher it jene ECinwendung für geltend anzunchmen. 
Das Banze nun verbindend erklaͤre ich mir fo: Die Strafe 
der Sünde If der Tod. Wiefern bie Sünde nicht dem Geiſte, 
fonbern dem Fleiſche angehört, iſt fie auch am Fleiſche zu ker 
ſtrafen. Iſt aber dies gefhehen, fo if der Menſch, an welchen 
Dies gefcheben, auch von ber Sünde los, die nur bis zum 
Tode Gemalt über ihn bat. Se ift der beffere Zpeil, von ihm, 
der heim Aufleben der Sünde ftarb, befreit und wieder belebt; 
‚dee Menſch kann mun xara nmeöua wandeln, und ben Willen 
Borteg, den fein innerer Menſch zu thun begehrt, erfüllen. 
(Alle diefe Säge kennen wir aus Kap. VI. VL.) . Run bat 
Bett feinen Sohn, den fündlofen, dem Tode hingegeben, Hat 
alſo das Verdammungsurtheil Über die Sünde an ihm volliogen, 
und zwar am Fleiſche (es ift nicht nothwendig aros hinzuz 
denken), wo dies ja gefhehen mußte. Dies iR nicht, um feinen 
ſondern um der Menſchen Sünde willen, und an ihrer Statt 
geſchehen. Darum, wer durch den Glauban fih ihm anſchlierßt, 
und Eins wit ihm wird, und geiflig mit thm flirbt, an dem 
iſt eben damis. auch das Urtheil Über hie Quͤnde vollzogen, er 
alſo iſt yon der Sünde und ihrem Gelnge-frei, und kann nu 
m Geſetz erfüllen, als Einer, in. weihen nicht das Fleiſch, 
ondern der Ge Icht; und regiert, — Damit ift, "wie. wir 
(deint, die Stelle im Sinne des Upofkels ausgelegt, und de 
Zuſammenhang qugleih ‚Ins näthige Licht geſtellt. Dies aber 
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war es eben, — biefe Wefreiung von ‚ber Sünde ud Beſht 
gung - zur Gefeberfüllung, — was das Geſetz nie hatte zu 
Wege bringen können, obwohl fein Streben, wenigſtens dem 
&inne Pauli nach, eben dahin gerichtet geweſen war. Und 
diefen Gedanken wird nun ber erfte Theil des Werfes enthalten 
müffen. In diefem fcheint eine Anakoluthie gu liegen, wiefern 
dem 70 dddvasor kein Prädikat beigegeben if, ‚und dies 
bat mancherlei Erflärungsperfuche hervorgebracht. Der untaugs 
lichſte von allen ift wohl der Semlerſche, zo für seüro zu 
nehmen; oder der von Camerarius und Nofenmäller, «6 
durch dıa zo Adev..zu erflären. Auch die Verbindung mit dy 
& Tode als Subjekt: diefes Satzes, welche Beza anführk, 
Kann fi) nicht empfehlen, und chen fo wenig quod attinat 
ad impotentiam legis, wie Morus und Flatt die Worte 
faflen. Alles dies ift ohne Wiberlegung zu verwerfen. Beza's 
- eigene Erllärung quae erat impotentin legis, ber Wolf 
beigetreten it, bietet, wenn ich fie recht verſtehe, einen falfchen 
&inn.. Lateiniſch aufgefaßt, enthalten fie den Gedanken: fo 
groß war das Ilnvermögen des Gefeges, daß 1c., wodurch dies 
Unvermögen, ober beffen Größe, mit dem Folgenden in Cauß 
falnerus tritt, Und diefer findet hier gar nicht Statt. Wenn 
weiter Heumann und Carpzov überlegen: da das Beleg 
es nicht thun konnte, fo wird au dies ſich grammatiſch niche 
erweilen laſſen. Weit richtiger iR fhon Wulg. quod erst 
impossibile legi, als Vorderſatz gefaßt, (fo auch Era sm 46, 
Brot, Zurr, Cramer, Koppe, Klee) mit dem Sinnee 
Was das Geſetz nicht vermochte, das that Bott inbem er 
feinen Sohn fandte, und x. Wenigſtens befagen die Worte 
dies, wenn es auch nicht nöthig iſt, zoura dmesnoe als Rachſat 
gu fuppliren, indem aud.bie Gr. Sprache nad einem relati⸗ 
ven Vorderſatze diefer Urt ſowohl das Demonſtrat. als auch 
ben wahren Nachſatz weg, und Statt des letztern deſſen Er⸗ 
Härung in unabhaͤngiger Form nachfolgen läßt, was. häufig 
vorfommt. Aber denfelben Sinn brüdt auch eine Appoſition 
aus, welde, dem Hauptſatz vorangeſchickt, irgend ein Urtheil 
über deffen Inhalt abgeben: foll, und in weicher das Subſtant. 


(4 
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ober niit dem Urt. begabte Adi. das Prädikat bezeichnet, vol. 
Matth. gr. Gr. 6. 432%. So hat es, wie es fheint, auch 
GH Schmidt, fo neuerlihd Tholuck aufgefaft. Elericus 
und Bengel hatten es eben fo gedeutet, Alſo: Die Befreiung 
und Befähigung, welche das Geſetz nicht vermochte zu verleihen, 
diefe hat Gott vollbracht, indem er ı. Nun sulegt 2 & — 
eaopxöc. Durchgängig wird bier dr @ cauffal genommen, 
und durd) quoniam, quia, siquidem, quatenus überfeßt, 
obwohl man nicht Eine Stelle aufweiſen kann, wo es wieder 
fo vorlaͤne, denn das hebr. TONI nügt nichts, da die LXX. 
es nicht dv @ überfegt bat. Ich halte den Say fük Erklaͤrungs⸗ 


6, und Leite die. Form aus der des zu erklärenden Gliedes 


ab, in welchem das Prädikat durch Adi. ohne Verbum ausge: 
dehdt worden. Das daseveiv ift offenbar su ſchwach ſeyn, 
nehmlich um den Menfchen zur Erfüllung des göttlichen Willens 
gu bewegen. - Kür.dıa sic o. würde ich lieber dıa vv a. fehen, 
wodurd) diefes.nicht ats Werkzeug, fondern als wirkende Urſache 
erſchiene, als welche P. es doch offenbar darftellen will. 
84. Das an füh fehr leichte Verſtaͤndniß dieſes Verfes 
bat den Auslegern ihre dogmatiſche Befangenheit fehr erfhwert ; 
ft von. Heumann an. wird die richtige Deutung ziemlich 
allgemein. zo dıxalwua roü vopov ift die Korderung des 
Seſetzes; ſchon I, 32. IE, 26. ftellte fich, biefe Bedentung dar, 
und daß bier der Sing. und dort der Pur. ſteht, iſt Fein 
Hinderniß, und kann darum gefchehen ſeyn, weil bier das 
Banze deffen gemeint if, was vom Geſetze gefordert wird, 
dort die einzelen Gebote, aA7g0oHr entſpricht nun völlig unſerm 
Crfüllen, wie XIII, 8. Wir baben- denmad bier den Zweck 
deſſen, was Gott durch Chriftum getban, und der Vers 2. 
ausgefprochene Satz iſt völlig erwieſen. Dies war es, was 
das Geſetz nicht vermocht hatte, und Gott daher durch Chriſtum 


| . zu Stande brachte, die Erfüllung deſſen, was das Geſetz fordert, 


d. h. des göttlichen Willens, in der Menſchheit. Diefen Sin 
wenigſtens hatte auch Chrufoft. gefaßt, wenn er zu unferer 
Stelle anmerkte: sl dorı 76 dıxaluun; To Telos, 6 oxondc, Te 


. a0rootwun Ti yüg dueivos dhevulero, zul sl nore dnksursev; 
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dropaprnzor rar. Die Lutheriſchen Theologen denken bis 
Seumanın faſt alle an bie Imputation des Verdienſtes Chriſti, 
oder an die firenge Büßung der vom Geſetz auferlegten Strafe 
durch feinen Tod; unter den Reformirten gab es cher eine richtige 
Auslegung ; in ‚neuen Zeiten ift fie allgemein ‚geworden. Wun⸗ 
derſam aber it, mas Koppe fagt, dıx. feyen ipsa praemia, 
quae lex bonis promittit,. und der Sinn des Verſes ut 
contingere nohis posset felicitas ea lege promissa. Als 
Grund. giebt er den Zuſammenhang mit V. 3. und die fonft 
ſchwierige Erklärung von dv zuiv an. Jener ift, wie mir ſcheint, 
durch unfere Erklärung völlig: geſichert; &r nie hat bier etwas 
Yuffallendes, das aber durch jene Deutung nicht gehoben wird. 
Es Kant. bedeuten: in uns, durch uns,- an ung, unter 
ung. ‚Alle diefe Bedeutungen ſind im Sprachgebrauch vollkommen 
begründet; wir haben bie paflendfte für unfere Stelle auszu⸗ 
wählen. Am wenigften iſt dies wohl an uns, wodurch wir 
ohne. eigene Thätigfeit bloß als der Gegenftand erfcheinen würden, 
"den fremdes Wirken fih zur. Erfüllung ‘der Gefebforderung ‚er: 
wählt; auch Paulus iſt von "folder Auſicht fern, denn ohne 
Geſetz fordert er freie, ſelbſtthätige Gefegerfüllung, und fordert 
fie als Frucht und. Kolge der durch Chrifaum: geſchehenen Er⸗ 
löſung. In ung würde Andeutung enthalten, wie die wahre 
Gefegerfüllung eine innerliche ſey; auch unferm Apoſtel iſt 
nicht unbefannt, wie die rechte Erneuerung -am innern Menſchen 
erfolgen muß; aber wenn er von Gefegerfüllung ſpricht, da 
mödte Er wohl immer das äußere Werk jugleid im Sinne 
haben, von einer bloß inneren fann er hier ſchwerlich ſprechen, 
wo, allenthalben vom Thun und Kaffen des Menſchen die Rede 
iſt. Unter: uns mobificirte feine Erflärung dahin, daß er 
ung nicht mehr das handelnde: Subjekt vorhielte, fondern den 
Kreis anzeigte, In welchem die: Erfüllung: ſich ereignete. Wir 
würden auf die Borftellung der heiligen Gemeinfchaft geführt, 
in welcher vollbracht werde, was weder in der gefeglofen Kreis 
heit des Heidenthums, noch im den gefeglihen Schranfen des 
Judenthums je möglidy ‘geworden ſey. Allein fo fhön auch 
diefe Andeutung ſeyn möchte, fo fcheint fie doch ſowohl dem 
22 
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Aufansmenbange diefer. Stelle, als auch dem: ganzen Beiie zu 
fremd zu ſeyn, in welchem — faſt auffallend — die per der 
Kirche, die in andern Briefen fo oft ergriffen und fa ſchön 
gezeichnet wird, das Gemüth des Apoftels gar nicht. berührt 
zu hahen ſcheint. So bleibt nur die Bedeutung: durd use 
übrig, und ſcheint daher angenommen werden zu müſſen, ob⸗ 
wohl ich geſtehe, daß es „mich. mindert, - marum doch P. bier 
weder Up’ ıimwr noch ds’..nuwr geſetzt habe. Doch, nehme 
man diefe oder ‚die vorhergehende. Bedeutung an, immer wird 
ung ber Gedanke bleiben, der Endzweck des! Erlöfungswirfes 
ſey ein fittlichen, fey die Herbeiführung eines Zuſtandes der 
Memichheit, in welchem das göttliche Gefeg feine .wahre Er⸗ 
füllung finde. — Das angehängte Participialglied zo dp. a7 — 
zvsvao erhält durch den Arsifeh die Bebentung ‚eines. Relas 
tiofages, und könute in ſofern eine bloße Beſchreibung -des: Zus 
Bandes. ſeyn, in welchem fid Die Zueis. befinden... Aber wie 
P. fo oft,frine Leſer ideal faßt, nicht, in der Meinung, fie 
ſenen das wirflih, was er von ihnen ſagt, fondern um. ihnen 
einen ‚Spiegel deſſen vorzubalten, was fie. als Chriſten ſeyn 
follten, fo, glaube. ih, auch bier; der Sag if beſchränkend 
und bedingend zu..faffen, als:wenn er fügte: öcar zum — 
argınerayou .. Von dielem Berbum gilt wieder, was oben 
VI, 4 hemerkt; worden: iſt; es bezeichnet: mehimlish..nicht. einen 
Zuſtand, fondern. eine ‚eigene. Thätigkeitz . es finder fih alſo 
hier nicht das bisher ofa gebrauchte Bild,. daß wir, als Chriſten 
geſtorben, und⸗ in ſofexn nicht mehr dv aagzi fint, - fonbern 
vielmehr die darauf gegründete Forderung, dem neuen Zuftande 
gemäß zu leben. Allerdings will er. auch hier, daß die Gläu⸗ 
bigen jene Betrachtung auf ſich anwenden; aber. nicht: dieſe 
Betrachtung ſelbſt iſt hier ſein Augenmerk, fondemw die noth⸗ 
wendige Folge derfelben, nehmlich Die Einrichtung des: innern 
Lebens, aus welcher die im Hauptſatze zvu — zAngwIT auge 
geſprochene Frucht/ im dußeren hervorgehe. xara odoxa bis 
dentet alſo offenbar. die Ungemeffenheit. zu den Seyn &v oaoxd, 
alſo einen ſolchen Wandel, wie die finnliche und -Slindliche 
Natur, wo ſie noch in Kraft it, benfelben mit ſich bringt, 
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einen. Wandel im Sinne des niedern Tajebes und im Dienſte 
der. Sinnlichkeit. Dem gemäß: tft auch xTA nysdua zu 
erflären:z Wiefern! nehmlich die flndliche Natur in uns mit 
Chriſto erfädter iſt, ift. auch :die beffere, böbere, in welcher 
der. göttliche Geiſt feinen Sie und Wirkſamkeit bat, wieder 
aufgewedt‘, und neu: beiebt, wir. find, fo wie vorker. &r oupal,. 
fo nun dr. nveonon. Leben-wir alfo- dem, uorigen Weſen ent: 
gegengefett fd; wie bie höhere Natur und dee’ in ihr wohnende 
Gef Gottes uns leben heißt, ſo ift dies: in der Dhat ein 
Wandel xara rr., im Angemeſſenheit und: Uehercinſtimmung 
mit. bein: yet, und nach deflen Regel... .° :... 0. 

8, 5. Der Bed des folgenden Verſes iſt die Erläute⸗ 
rung, wie in der That: die). welche ara ‚nrsuye „wandeln, 
die Forderung des Gefeges erfüllen: Als Dberfag liegt hier 
der nicht audgefprochene Gedanke zum Grunde, daß: bis Thä⸗ 
tigfeit "eines: jehen Weſens die iit; welche: auf: feiner: Nutur 
beruht: ara :oagra Eeivoae fine hiert nichtennr beißen: 
im: finnlidgen Leben: ftehn, wieferm Hierdurch: eit:.bioßer Buftand 
abe Thäsigkeit angedeutet Yolisde m Dies: märe: dv .au.elvar —; 
fondern, es: muß vielmehr dia Berfaffung: det Gemüths; vor 
nehmlich · des Willens, bezeichuen, welche dem Triebe⸗ der oagE . 
angemeſſen: oder. unterworfen ih. Bon zegınasei® x. a.. unters‘ 
ſcheidet e8:fih. dadurch, daß es ben Begriff der nad) Außen 
gehenden Thätigkkit, welche aus dieſer Unterworfenheit hervor⸗ 
geht, und im nepınareiv enthalten und vorherrſchend iſt, nicht 
in ſich ſchließt. Diejemigen alſo, welche auf. dieſer Stufe ſtehen, 

nesvyowioutarns aupads. Die Rebensart: pporeiv iſt 
aus den Profanſchriftſt. bekannt genug; fie :brjeichnet Die Rich⸗ 
tung des Willens auf einen Gegenſtand als Ziel des. Wünfchens 
und Mirkens, Ebrn fo im M. T., vgl. Manh. XVI, 23, 
Ph, HI; 19. gpoveir T&;r. a. wird alfo entweder heißen: 
mit feinenn’ Tichten und Drachten auf das gerichtet ſeyn, was 
| po auf-- die: or. brzieht, : oder. wiefern dieſe perfonificirt zu denfen 
iß, was ſie gebietet: oder wünſcht; d. b. auf das Sinnliche und die 
Befriedigung ..der, finnlihen Luft: Der. ganze Sag alſo: Alle 
Die, deren Geſrrung, noch die erſte, finmlicheik, find auch mit: 
x . . 22 %* 


€ 


30 Achtes Kapitel, 


ihrem Wollen und Stechen. nur atıf das Sinnliche gerichtet; 
woraus bie. Kolge fließt: Alle diefe können den Willen Gottes‘ 
(das Geſetz, welches geiftig MH, VII, 14) nicht erfüllm.. 
Hiermit iſt der Gegenfag ſchon klar, er fagt: Diejenigen, 
deren Gefinnung geiftig geworden ift, die. find auch. auf die 
Volljiehung. oder Erwerbung beflen gerichtet, was bie höhere 
Natur, Ber Geiſt, begehrt und fordert; -biefer aber fordert 
Erfüllung: des göttlichen. Befeges (VII, 23.) ; alfo werden biefe im 
Stande fen, die Erfüllung zu leiſten. Wie man in diefen beffern 
Zuftand fomme, fagt er nicht, aber aus dem Bißherigen iſt es klar, 
nehmlich, wenn man durd den Glauben mit Chriſto ſtirbt. 
V.6. Poörnzua iſt nun nichts Anders mehr als die 
MWillmsthätigfeit ;, das Streben, Tichten und Trachten des Pens 
fhen. Wenn er'nun fagt: das Steeben ber. ſinnlichen Natur 
it ISayarog, der geiſtigen Con xal elonvz, ſo dienen ſich 
die Ausdrücke zum: Erklärung. Wäre nur das erſte Glied vor⸗ 
handen, ſo faͤude man vielleicht dieſen Sinn: Das Streben 


der ſinnlichen Ratur ſeh Tod, d. h. ein todtes, wiefern die 


höhere Natur in einem todtenäͤhnlichen Zuſtande ſey. Auch 
con allein im zweiten Gliede würde dies nicht widerlegen, 
und wir würden glauben, es werbe das innere Weſen des 
beiberfeitigen geörzun angeseigt,. um fo lieber, als ydo zu 
Anfange dies begünftigt. Allein elonvn belehrt ung vom Ge 
gentheil. Dies Wort bezeichnet bei P., wenn es tropiſch vor: 
. fommt, immer ein von Gott Gegebenes, entweder als reine 
Wohlthat (I, 7. 1. Kor. 1, 3. Phil. IV, 7. al.), oder als 
Folge und Belohnung der Sittlichfeit (II, 10. XIV, 17.) 
Dies muß auch bier der Fall feyn, alfo au mit Far. und 
Cor. Dadurch wird der Sinn fo feftgeitellt: Das Streben 
des Fleiſches führe in feinem Gefolge den Tod, das bes Geiſtes 


Leben und Frieden. Dffenbar find 9. und L. wieder in um⸗ 


faffenderem, Sinne zu nehmen, nit allein von Leben und 
Sterben in gemeinem.Berfiande, fondern von den feligen und 
unfeligen Folgen überhaupt, welche aus Sünde und Sittlide 
keit hervorgehen. Freilich erfhwert dieſe Erklärung den Zu: 
fammenhang. Die Part. läßt Erläuterung ober Beweis er⸗ 


4 
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warten , und wir finden Darſtellung der Folgen. Kein Wun 


der daher, daß die Ansleger ya durch aber -überfegen; denn 


"wollte P. zu den Kolgen übergehen, fo konnte er de fagen. 


Da er aber dies nicht getban, fo nehme ich an, er babe Jenes 
nit gewollt, und 8, 6. ſhieße ſich als zweiter Erlaͤuterungsſatz 
an Vers 4. an. 

B. 7. 8. Jdıörı, denn, fü I, 24. Der Zweck der fol: 


genden Worte ft die Darftellung, warum bie 8. 6. angeges 


benen Kolgen aus den daſelbſt vorgeftellten Zuftänden hervor: 
gehen müffen. Das Streben des Fleiſches ift Keind- 
haft wider Bott, d. 5. ein Gott feindfeliges, widerſtre⸗ 
bendes. Nun aber ift Leben und Kriede eine Gnadengabe Gottes 
(II, 10. VI, 23.); alſo fann, wer „use odpxa Hit und bleibt, 
beides nicht erlangen, fondern fällt dem göttlihen Gericht, alfo 
aud dem Tode, anheim. Dem Hauptfag zum Beweiſe dient 
zo yo — Önordoseran. Als Subj. kann man 76 90. 
5. 0. ſelbſt annehmen, welches in fofern als perfonificht zu 
nehmen iſt. 6 vöuog 5. 3. allgemein zu faffen, wie VII, 22. 
Sich nit unterwerfen, d. h. nicht unterthan ſeyn, iſt Widerſtreben, 
Widerſtreben gegen den, der unbedingten Gehorſam fordern kann, 
iſt Feindſeligkeit. Als Beweis des letzten Satzes der neue o voöe 
yaop döraraı, es kann ja gar nicht. Warum? Offenbar, 
weil es wider feine Natur iſt. V. 8. ſteht wieder € oapx/, mit 
Recht, weil bloß vom Zuftande des Menſchen die Rede if, der noch 
Der odop& ergeben, noch nicht geftorben, if. aofoası, wohlge: 
fällig werden, oder fi wohlgefällig machen; vgl. 1. Kor. VII, 
32 ff. 1. Theſſ. IV, 1. Nimmt man den bier ausgeſprochenen 
Gedanken ats Kolge des Vorbergebenden, fo ift er matt, benn 
das nehmliche iſt V. 6. ſchon ftärker gefagt. Rimmt man ihn 
als Unterſatz zu V. 7. so — ünoraoesrar, fo ift das Subj. 
nicht richtig ausgedrüdtz es müßte heißen oi de un Unosuooo- 
Atvoa; entweder alfo muß er nur beiläufige Bemerkung, oder 
Folgerung aus dem Satze 76 ppdynna r. o. Exdpa els Heov 
ſeyn, aus der dann erft als neue Kolgerung V. 6. abzuleiten 
wäre. Dies lebte ſcheint das Richtige, weil ja doch der Zweck 
der Rede feit 8. 7. Erweiſung von V. 6. geweſen iſt. 


' 
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8. 9. Jetzt iſt der erfie Theil jenes Verſes erwieſen; deu 
zweiten läßt P. unerörtert ſtehen, und wendet fi) von der 
allgemeinen Darftellung ab zur Unrede der Lefer ſelbſt. Alatt 
findet bier den Uebergang zur Ausführung des zweiten Theils; 
ih kann nit beiftimmen; im Gegentheil fcheint es mir, als 
bereite der Ap., der von nun an die allgemeine Rede mit: un: 
beitimmtem Objekt ganz verläßt, ohne fid weiter um die feh⸗ 
lende Hälfte des Beweiles zu fümmern, die paränetifche Rede 
sor, welche mit V. 12. bereintritt. Der Hauptfag -im erfien 
Theile üpeig — nvevuarı kann jegt Feine Schwierigkeit 
mehr darbieten, fo wie der nod von Rofenm. vorgetragene 
Irtthum, daß dozd Imperativ ſey, feiner MWiderlegung mehr 
bedarf. Der etwas zuverfichtlih ausgefprochenen Behauptung, 
welche leicht zu fittlihem Wahn und Dünfel-führen könnte, 
fügt er nun den befchränfenden Sag hinzu einepg — dv vuir, 
wenn nehmlich ıc.; denn dag Chryf., Erasım., Beza mit 
ihrem ersıdynee und quandoquidem Unrecht haben, ift ans 
erkunnt. ‚zveöga HEzov von ginigen Neuem, Morus, 
Ernefli, Rofenm., u. U. von den gebeflerten Gefinnungen 
der Chriſten erklärt zu fehen, kann uns fo wenig wundern, als 
wir es annehmen. Es ift der Geiſt Gottes, wie er ſchon im 
A. T. gefaßt wurde, d. h. das allgegenwärtig wirfende Princip 
‘ in Gott, das. die antbropopathifhe Betrachtung ‚Gottes eben 
jo vom Weſen, Gottes ſchied, wie- den Geiſt des Menſchen von 
der förperlihen Subſtanz, und dem in älteſter Zeit jeder geiftige 
Vorzug, nachmals, und vornehmlich im N. T., höhere ſittliche 
Regung zugeichrieben wird. Das Einwohnen diefes Beiftes im 
Drenfhen, wie in feinem Tempel, wird bier als Bedingung 
vorgestellt, ohne weldhe jenes Seyn iv ar. nicht Statt finde. 
Bemerfenswerth- iſt nod für die Farm des Begriffes die Ber 
zeihnung eines und deffelben Subjefteg von bier bis Vers 11. 
dur) die verfchiedenen Ausdrüde nvevuu Ieov, 7. xg10Tov 
(vgl. 2. Kor. III, 17. Gal. IV, 6. Pbil. I, 19.), xeioros, 
und endlid wieder zu. Tod Zyelo. I. &x v., d. h. Feov. Der 
zweite Theil des Verſes fheint den Zweck zu haben, zu zeigen, 
“wie beim Abweſen diefer Bedingung auch dag ara: vr w. 


! 
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nicht Statt findez aber wenigftens klar ausgeſprochen wird diefer 

Sag daram nicht, weil im Hauptfaße ein: anderes Prädikat 
erſcheint, zivas ToV..xouorod, d. h. Chriſto angehören. Diefer 
Ausdruck kann zweiehlei bedeuten, je nachdem man ibn auf 
die Richtung des Gemätbhs, alſo aufs Sittlibe, oder auf. das 
äußere Verhaͤltniß zu Chriſto bezieht. In jenem: Kalle ift- es 
eine ſolche Stellung, vermöge deren der Menfcy feinen Willen 
an Chriftum -hingegeben. bat, ihm zu gehorchen, und in Ges 
meinſchaft mit ihm zu bleiben ; in diefem, ein Eigenthum Ehriftf 
feyn, d. bi faktiſch zu feiner Kirche gehören, und alfo auch 
Theil an den Rechten und Hoffnungen haben, zu melden die 
Gliedſchaft. am feinem Leibe führt. Nehmen wir jenes, fo ift 
es ziemlich daſſelbe, wie dv nr. eivaı, aber fo verſchieden gefaßt 
auch dann, daß man die Gleichheit der Prädikate nicht fo leicht 
gewahr wird, und. der Zweck des Schreibenden, wenn er ben: 
felben hatte, unerreicht bleibt.-- Nehmen wir dies, fo finder 
feine Beziehung mehr zum erften Theile. Statt, fondern die 
Rede fchreitet fort, und diefer Sag hängt mit dem Folgenden 
3. 10. 11. zufammen. Auch möchte ich dies gern annehmen, 
wenn nur entweder y4g, oder auch gar Feine Partikel vorhan⸗ 
den wäre. Sch geſtehe, hier ungewiß zu feun. Der: Ausdruck 
ol z00 yororod Gal. V, 24. entfcheidet nichts. 

8. 10. Der. Gedanke ſchließt fi dh. hier als Gegenſatz an 
rs — oæ yes an, und es würde ſich ſehr wohl ſchicken⸗ 
wenn der ganze vorige Satz hierher gehörte. Hat Jemand den 
Geiſt Chriſti nicht, fo hat er keinen Theil an- ihm; ; hat er 
ibn aber (demn das heißt: Chriſius iſt in ihm), dann treten 
die herrlichen Folgen ein, die nun weiter dargeſtellt werden. 
Hinblick auf V. 6. kann hier allerdings Statt gefunden haben; 
aber ein Beweis des dort aufgeftellten Satzes 1o0 po. — 
eloyvn ift doc) bier weder nad) Form noch Inhalt zu erkennen, 
Der erfie Sab 76 ud — üuaoslav enthält von den Kolgen 
des Einwohnens Chriſti nichts, fondern ift-bloßer Conceſſivſatz, 
der dem Hauptſatze durch den Gegenſatz zur Verſtärkung dienen, 
beiläufig auch wohl das Räthſel löſen ſoll, wie es doch kommt, 
daß auch jetzt noch, obwohl die. Sande weggenommen iſt, der 


! 
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Tod in der Menfchheit herrſche. Wir dürfen alfo keinen Caufs 
falnegus zwifchen dem Vorderſatz und diefem Gliede annehmen, 
der bloß mit dem folgenden beficht. Mas aber: fagt er mit 
dem Sabe so awua vexgor Lorı, ber Leib iſt tobt? Cr 
is ja nicht, weder der feinige noch feiner Lefer. Der naͤchſte 
Gedanke ift hier, daß er bildlich rede. Ihn haben, verſchieden 
mobdificirt, mehrere Erklaͤrer aufgefaßt und feftgehalten. owua 
ift dann in dem Sinne zu nehmen, wie fonft owe&, und 
-vexgög bedeutet entweder kraftlos, nehmlih zum Guten (So 
Bucer)), oder ertödtet, abgeſtorben, nehmlich der Sünde, 
und dıd Ar duaps. muß dann heißen: quod attinet ad 
peccatum, (&o Grot., Raphel., Heumann, und 4.) 
Die erfte diefer Erklärungen if ſehr matt, die zweite ruht auf 
dem Irrthume, daß diefer Sa ‚Ichon eine. Kolge des Iumob 
nens Chriſti enthalte, und nötbigt zu einer Erklärung von dıs, 
die ſchlechthin unſtatthaft iſt. Dazu kommt erftlich, daß eine 
genauere Vergleihung der Urt, wie P. feit Kap. VI. den Zod 
des alten Menſchen vielfältig dargeftellt hat, eine bedeutende 
Verfchiedenbeit gegen unfere Stelle wahrnehmen laſſen wird, 
und zweitens, daß, was nun weiter folgt, eine figürliche Deutung 
feinesweges zuläßt, und doch mit unferm Verſe fo genau zus 
fammenbängt, daß man nit annehmen kann, P. rede hie 
von einem andern Tode und Leben, als im Kolgenden. Steht 
aber dies feft, fo wird man weiter urtheilen müſſen, daß vexgös 
dem Weſen nach eben das bedeute, was ®. 11. 8nroͤc, ſterblich, 
dem Tode unterworfen, und dics ift die Auslegung Auguſtins, 
Beza's und der meilten Ausleger bei Alten und Neuen. Dog 
da der Ap. gleich darauf das eigentliche Wort gebraucht, ſo 
kann vergös nicht Hebraismus, ſondern muß abſichtlich anges 
endet feyn. Ich glaube, es bewog ihm theils der Gegenſatz; 
denn feßte er bier Ivnzor, fo hätte er im zweiten Gliede agara- 
z0v feßen müffen, was er gar nicht konnte; theils das Bes 
fireben, die Rothwendigkeit des Sterbens oder Hingegebenheit 
an den Tod auszudrücken, was durch Ivnzor nicht geſchehen 


°) Bei Spolud. Ich Habe feinen Eommentar nicht gefehen. 


| "Vers 10. 385 
ſeyn würde. „Unſer Leib ift eine Werte des Todes.“ du 
ünuorlay, der Sünde wegen; die nod immer richt getilgt 
iR, daher die einmal zugegogene Strafe vom Leibe: wenigftens 
nicht weggenommen wird... Haft unglaublich it Rofenmüllers 
Auffaffung dieſes Satzes als eines Troſtes an die Blieder 
der Gemeine, die fih vor ihrer Bekehrung durch ein Sündens 
leben körperlich entfräfter hätten, wie zwar freilih ihr Leib 
zuinirt, aber für ihre Seele doch noch Heffnung ſey. — TO 
de nveöna Lan. Zwar baben auch bier Ehryf., Ambr., 
Yug., Cornel. a Lay. rar. vom göttlichen Geiſte verfiandenz 
aber es liegt vor Augen, daß dies nicht möglich, fondern unfer 
eigener Beift, unfere höhere Matur gemeint iſt. lon dara 
kann überfegt werden: er ift lebendig; doch meint ohne Zweifel 
Paulus mehr damit, als wenn .er nur Lwr oder &7 (was ein 
Paar Handſchr. darbieten) gefegt hätte. Er will fagen, der 
Geiſt babe nicht nur Leben, fondern auch ein ihm eigenes, 
unverlierbares Leben. Hätte er bier a9avazoy gefagt, fo hätte 
er nur die Berneinung des Sterblihen, und nichts .Affirmatf- 
ves ausgefprodyen, und überdies kaum vermeiden können, daß 
man feine Nede nicht von einem zur Natur des Geiſtes gehö⸗ 
zenden Vorzuge verftanden hätte, während doch er von einem 
görtlihen Geſchenke fprehen wollte. Dies vermied er, indem 
er Zw) feßte. dıad dıxuıoavynv. Die dıx., welche er bier 
im Gegenfag gegen die auapzla als Todesurfache zur Urſache 
des Lebens macht, iſt wohl in feinem Kalle Tugend oder Sitt⸗ 
lichkeit, fondern die von Gott mitgetheilte dıx., über welche 
er ſich Kap. III. IV. genügend . ausgefprohen bat. Fragte 
Semand, in welchem Zufammenhange dody diefe mit dem Leben 
des Geiftes fiche, fo würde ich fo im Sinne des Apoftels zu 
antworten glauben: Im allergenaueften, wir mögen den Bes 
griff des Lebens faflen wie wir wollen. Verſtehen wir dars 
unter das Vermögen bes Beiftes, feine fittlihen Kräfte zu ent⸗ 
wideln und zu offenbaren, dies tritt erſt ein, wenn die Herrs 
ſchaft der Sime vernidtet wird, und ift hiervon abhängig, 
alfo auch abhängig vom Glauben und der dıxalwaıs. Rehmen 
wir aber Leben in eigentlicher Bedeutung, umd geben dem Sage 
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den Sinn, wie wir geſehen Gaben, daß mir müſſen: IR auch 
der Leib dem Tode unterworfen, fo iſt doch dem Geifte feine 
Kortbauer,, und zwar eine felige Fortdauer, geſichert: ſo iſt 
die Sache noch viel klarer. Seyn und RMichtſeyn alles Geſchaf⸗ 
fenen. hängt nicht von dieſem ſelbſt, ſondern vom Willen und 
von der Güte Gottes ab. So lange alfo der Venſch unter 
gördichen Zome ſteht, wie mag er hoffen, daß ihm dies hohe 
But gegeben werde? Gr :gebört als Sünder ganz dem Zode 
an. Begnabdigt ihn aber Bott, und trifft eine Veranſtaltung, 
durch die er ſchuldlos wird, dann liegt .in eben dieſer Begna⸗ 
digung der Grund, daß Gottes Gnadengabe, ewiges Leben, 
ibm zu Theil werde. So ift alles Mar. 

V. 141. Auch in diefen Vers wollen Einige, z. B. Heus 
mann, Ern., Böhme, Ammon, einen bloß moralifhen 
Sinn bineintragen, und Heumann giebt ſich viele Mühe, die’ 
Richtigkeit diefer Auslegung zu erweifen, mit Hinweiſung auf 
VI, 4. Kol 1, 12. Eph. II, 5. 6. und wegen. dr. own. auf 
VI, 12. aber die Stellen aus unferm Briefe. find in Zufamı 
menhang und Faſſung verfhieden,. und die andern, fprechen 
durch das‘ Präd. gegen ihr, und haben überdies. gar nichts 
vom owpa Iynröv, das. doch hier entſcheidend if. Recht gut 
zeigt Klatt;, wie in moralifhem Sinne ein Lwonoeiy To one 
eine ganz antipaulinifche Vorſtellung geben würde. Wir halten 
uns daher mit den meiſten Auslegern an den buchſtäblichen 
Sinn. Nachdem 8. 10. P. zugeftanden, daß der Leib aller: 
dings dem Tode unterworfen ſey, aber der Geift doch Leben 
babe, fügt er zu Beſchränkung des erften Satzes die Verfiches 
rung hinzu, daß auch diefem Tode abgeholfen ‚werden folle, 
auch der Leib. noch ein Leben zu erwarten habe, wenn nur der 
Geiſt Gottes ihn bewohne. Daß er Gptt zweimal 707 Eyel- 
oavza I. &x v. nennt, gefchieht darum, weil ex eben in diefer 
Begebenheit den Grund der Hoffnung auf die eigene Wieder: 
belebung ſieht. Lwomoserv, eig. lebendig madyen,.. von Wie⸗ 
derbeiebung des Zodten 1. Kor. XV, 22. Kol. II, 13, Dffenbar- 
wird aber bier die Auferweckung vom Einwohnen des Geifles 

abhängig gemacht, und man kann daher wohl fragen, ob denn 
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„Bers 11. 12 w. 

P. eine allgemeine Auferfichung erwartet habe, und nicht viel⸗ 

mehr nur der Gläubigen? Seiner Anfiht: vom Verhaͤltniß des 
Todes zur Sünde würde ein. ewiger Top der Ungläubigen genau 
entfprehen, und auch. 1. Theſſ. IV, 16. erwähnt: bloß einer 
Auferſtehung der vexgwr dr zoisıw. Was endlich die letzten 
Morte anlaugt, fo würdeidie ſonſtige Lesart dıd roü dvoxoün 
vos. adrov nvesparog. det. Satz darbieten, die Muttelurſache 
der Auferfichung fen das. mreüe, dutch. Dies. erfolge dieſelbet 
Diefe Borftellung aber wirrde auffallend unpaufintfch feyn, dena - 
nicht der. Geift iſt es, durch welchen Gott äußere Erfolge. wirkt 
fondern der Sohn. Da nun ‘zur Seite diefer Lesart mit großer 
Auftorität der Akkuſ. ſteht, und die Annahme Wahrſcheinlichkeit 
bat, daß man im Alterthum, um dem heiligen Geiſte Allmachts⸗ 
wirfungen beisulegen, die Stelle erft von einer foldhen verſtam 
"ben, dann aber aud mit den Worten fo ausgedrüdt babe, 


wie der verlangte Sinn es mit ſich brachte: fo ſcheint es das 


Richtigſte, die neue Lesart beizubehalten, dıa kann dann auf 
gwei Weiſen gefaßt werden, wegen, alſo Angabe des Bruns 
bes, welcher Gott bewogen, die Leiber, welche Tempel feines 
Seiftes geweſen, wieder zu erweden; oder durch, von wite 
Fender Urſache, ſo daß der Sinn ‚wäre: der Get in uns, 
das Prinzip des innern Lebens, bringe auch eine folhe We: 
ſchaffenheit in unfern Leib, daß derſelbe jur. ‚Mirderbeiebung 
sang werde Näher liegt bie erfte Auffaſſung. ' ,s : 
V. 12. Wohin das ſündliche Treiben kühre, md wohin 

das fittliche, - beives iſt gezeigt ; nun wird die Kolgerung ges 
sogen für das praftifche Leben, deren Zeichen die Partikeln 
&ea odv barbieten. öyscldraı Zoutv, f. I, 14. Daß 
wir alfo Schuldner, oder ſchuldig find, wird behauptet; werk 
wirs find, folgt nad, od 77 oapxt, wobei, um zu begreifen, 
wie die o. als ‚dasjenige. gelten könne, gegen das wir eine 
ſchuldähnliche Verpflichtung haben, wir biefelbe wieder perfäns- 
lich zu denfen, haben; denn Koppes Erklärung: Wir vers 
danken ihr Eeine Woptthaten, fteht,. wie Cramer fchon bes 
merkte, die Stellung der Negation- entfchieden entgegen. ‚Die 
Folge des ‚ögpeleı würde ſeyn 70 xura odoxa Liv. In die 
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Augen aber fällt, daß hier der zweite, "efftrmative Theil arrd 
sd areinarı, oo x. nv. Liv weggeblieben if, aber im Ge⸗ 
danken nicht fehlen darf. Die Gründe für. feine Behauptung 
liegen im Borbergebenden; doch werden fie 

V. 13. kurz wiederholt, und zwar als Gründe der Gr: 
manterung. Miiiere dnovnoxamv. So oft wir auch 
ſchon über den Wegriff Suvarog bei P. gefprochen Haben, fo 
nothwendig fragt man doch bier wieder, was er bier behaup⸗ 
ten wolle, indem er fagt: Ihr werdet flerben; und entgegen= 
geſetzt, ihr werdet leben? Meint er leiblihen Tod und leibli⸗ 


ches Leben? Das wäre nur dann möglid , wenn er glaubte, 


es fen den aͤchten Chriften beſtimmt, fo lange bier auf Erden 
fortzuleben, bis der Herr erfheine, was er befanntlid bald 
erwartete, felbft zu erleben hoffte, und einer Verwandlung ohne 
Tod entgegen ſah (1. Thrfl. IV, 17.) Dann müßte er auch 
urtheilen, wer von den Chriften früher flerbe, babe durch Un⸗ 
vollfommenheit feines fittlihen Lebens fi das Sterben zuges 
zogen, und als Beftätigung könnte 1. Kor. XI, 30. angeführt 
werden. Unmöglich wäre ſolch eine Anficht nicht; doch fcheint 
aus vielen andern Stellen das Vorhandenſeyn derjelben widers 
Jegt werden zu können, Was aber meint er? Bloß moralifchen 
Tod? Es habens Einige geglaubt, aber diefer ift alsdann nicht 
etwas Künftiges, fondern ſchon vorhanden, er müßte fagen: 


ihr ſeyd todt, könnte auch dies in der Korm einer übeln Folge 


oder Strafe kaum darſtellen. Ich faſſe die Sache ſo: Zuerit 
bie Seele oder der Beilt gewinnt fein Leben, und die Sicher 
sung feiner Fortdauer nad Vers 10. durd die Erlangung der 
dxaavrn und das Cinwohnen des Höttlichen Beiftes. Ohne 
beides bat er alfo nichts davon; fällt er folglich wieder ab, 
und verliert jene Gnadengaben, fo gebt ibm das Leben verlo⸗ 
sen, er bat aud für die Ewigkeit keins zu Hoffen, muß 


fterben und im Zode bleiben. &odann der Leib; ver: 


möge der Sünde muß er fterben, und da er fein Prinzip des 
Kebens in ſich felbit hat, fo iſt an Wiederbelebung für ihn 
an fih gar nicht zu denken. Die Hoffnung derfelben gründet 
fi bloß auf das Einwohnen des göttlihen Geiſtes in uns 


(8. 18). We alfo dies fehlt, iſt keine Reubelebung zu ers 
Warten, bie alfo, welche ben göttlihen Gelft nicht bei fi 
aufnehmen’ ober dulden, haben eine Wiederbelebung nicht zu 
hoffen, auch dem Leibe nach werben fie. ſterben und im 
Todenbleiben. Anodrroxem' bezeichnet alfo hier den Bob 
ir ſeinem ganjert Umfange,  gleichfam den idealen Lob, der 
allem Leben ſchlechthin und. für. immer ein. Eude macht. Aber 
auch ‚bier wirder fiheint fich der: Gedaufe hervoriuthun, baß 
Paulus für den’ Sünder, der an der Erlöfung: keinen, Theil 
genommen, fein’ künftiges Zeben und. keine Auferſtehung ere 
warte.: Das / entgegengeſetzte Loos, Fortleben des’ Geiſtes, und 
Wiederaufſtehen des Leibes, iſt V. 10. 11. klar genug.auege⸗ 
ſprochen worden’ ‚Als Bedingung der. Theilnahme fegs;er Mus 
naspür Tüs:mpakeıg Tev.icwpäartogs,. Daß hier die Base 
art, rüs:ouenög beffer: ſey, iſt unbezweifelt, Dean: fie“. hebt 
den Anſtoß auf, welden zoo owuarog: herärbeingtz aber 
eben deßhalb muß. fie als Erktätung. ober Correktur verworfen 
werden. ;. Bedenten muß Übrigens oquu ehen das, und ch 
ſcheint nicht rathſam, den Leib mit. Tholuck bloß al Werlzeug 
des podrnma sis cuoxoöc zu. faffen, zeekes werben von ihm, wie 
Kol. AH, 9. vom. zulazös, ardgmwnog.autkgefagt,; ‚und: darunmter 
alles das verfighden, was vom finnlichen Triebe unternommen 
wird: fein ganzes Begehren, Treiben und Wirken. Ob mm 
unter, zrzüpa den menſchlichen Geift ſchlechthin, oder Dany 
felben, wiefern er durch Gottes Geiſt gelenkt, verſtärkt und 
geheiligt wird, verſtehen ſolle, iſt ſchwerer zu entſcheiden, als 
bie Frage, ob vom Geiſte Gottes ſelbſt? Denn meinte er: dieſen, 
ſo fagte/ er gewiß nicht; Ihr thut dies durch. dem. Gef, mas 
diefen in ein Unterthaͤnigkeits⸗ Verhaͤltniß brachte „ .fondegn:;- der 
Geiſt thut es in Euch. Der Mangel des Artikelg; entſcheider 
nicht; ‚der. Gegenfag gegen oge£ fcheint auf den menſchlichen 
Geiſt ‚allein zu deuten, die Worte des 44. Berfes auf das 
Einwohnen bes göttlichen, und am wenigſten fehlt man- gewiß, 
wenn man. diefes bier mit ins Auge faßt. Wenigſtens find, eg 
ohne Zweifel die, welche & — — —— Sad „. ben: er- das 
Farazaür T. np. 7,0. zuſchreibt. en 
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Be M247. koͤnnen feinen: andern "Sul? haben) die 
bie B. 13. gegebene Hoffnung auf ein feliges Leben, welches 
aus dem Stieben nach Heiligung hervorgehen: werde, zu ber 
gründen und zuubeleben. Der Ausdruck Ayeadmı zueunar 
Ist Gal. 'V; 48; wieder. vor, und ift. zwar an ſich rein 
paſſiviſch, both: kanı.mian.das Merkmal des Sich Führen.laffen, 
gern mit aufnehnen. viat Heov ‚: mweiterhin van: ein Ben 
wi. in deſſen Esörttenng die. älteren: Eptgeten:gar nicht eins 
Geben, die neuxen aber fo; daß fit ihn kruesweges iu erſchoö⸗ 
hen ſcheinen.  Sorfiidet Semler nar Raͤchahmung Gonzs, 
Eh Schmidt Beliebtheit und freien Zutritt" zu: Goct(ahnlich 
Böhme, Kophe, auch Tholuck nur eine Bejeichnumg der 
Liebe Gottes zu den Wiedergebopenen); Roſenm., Flaͤtt, 
Aehnlichkern mit Gott, Belirbtheit bei Bott; und Verſicherung 
der Seligkeit darin, was alles sicht ausgeſchloſſen, aber doch 
nichn das Weſen der: worte iſt. Er iſt wahr, was Viele 
bemerkt haben; "daß Die: Vezeichnuug aus dan U. T. herüber 
gekommen IR, we: Gott ſich den Vater Israels, und Jorael 

Meinen Sohn nenne; wiefein nehmlich er. es zu. ſanem Voll 
gemacht, und in:fofern- erzeugt hat; es iſt wahr ferner, daß 
Ber Degriff voͤc mr. N. T. fehr weit und viel⸗ undfaffen- if, 
ſo daß die eigentlichẽ Bedeutung oft ganz zu. verſchwinden ſcheint 
E. Wahl und Breiſchreider umer 'viöc); aber faſt! iminer 
Bag ſich eine den Gohnsverhaͤltniß analoge Beziehung der Ge: 
qenſtändo "oder · Perſonen zu einander auffinden (ſ. m. chriſil. 
Philoſ. B. II. S. 252 f.), und auch bei unſerm ·Ausdruck 
findet eine ſolche: Statt. Bei Johannes tritt der Begriff jiemlih 
ſchatf hervdr (hrift.: Phil. F 325.), weniger ber Paulus, 
fon: weil dene Ausdruck ſeltener vorkommt (die Stellen des 
A. T., die er citirt, abgerechnet, von Menſchen nur noch 
Gal. III, 261 IV, 6. 7.); doc laſſen ſich, theils aus dem 
Ganjen ſeinet Lehre, theils aus jenen Stellen ſelbſt, folgende 
Beſtimmungen deffelben geben: 1) Das dadurch !bezeichnete 
Verhaͤltniß zu Goit iſt kein urſprüngliches; wiefern es 
feit' dem Falle der Menſchheit nicht mehr Start gefunden bat, 
fondern ein ganz neues, in welches jedes ndivduum erſt 
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eintrrten muß; 2) Es iſt nicht des Menſchen eigenes Birk; 
ſondern Gottes Werk durch Chriſtum; 3) der. Gintritt in daſſelbe 
erfolgt durch den Glauben an Chriſtum (Gal. IH, 26.), und 
iſt abhängig vom. Eumwohnen und Wirken des göttlichen Geiſtes; 
9. die Sohnſchaft iſt nichts Phyſiſches, ſondern etwas Morali⸗ 
ſches, ein Auziehen Chriſti (Gal. III, 275), gleichſam eine 
Ueberkleidung mit ſeinem heiligen Weſen, "und, obgleich der 
Begriff: der neuen‘ Zeugnng nicht ausgeſchloſſen bleidt, vom 
Ap. feld mehr als Adoption (Vers 15.) gefaßt; 5) es iſt, 
nicht allein, aber doch in Folge feines eigentlichen Weſens ein 
imiges, vertrames Verhältniß zu Gott, die Duelle unſerer 
hoͤchſten Rechte bei Gott und ſeligſten Hoffnungen für die: Bus 
kunft (8. 13:— 17.): j 
B. 15. 16. dienen zer. Erweiſung des V. 14 eineheſſeoche 
nen. Hauptſatzes. Ihr Sinn wird etwas klarer werden, ment 
wir dem. in, griechiſcher Form und Kürze: ausgefpsahenen Gi 
danken des 15. Verſes in. unfere, dem logiſchen Zwecke mehr 
entſprechtnde Korm umkleiden, webd er. an Inhalt nichts ver⸗ 
litert. Dann: lautet-er: "Denn, das nveöua, welches Ihe. em⸗ 
pfangen: habt, iſt. nicht jeim- m, dovisias, fondern ein. mv. 
vioderiag, woraus die Folgerung -berflieht:: Alfo--müht Ihr 
nun -vioi ſeyn. Wer, Gricchiſch verſteht, wird wiffen, - daß 
ber Sa ;.den. angegebenen Iubalt hat. Alſo bietet er yuerft 
den Gedanken dar, der. im Gr. in Schatten wit Ihr babe 
ein zr- emafangen, und darnach die Angabe, was daſſelbe it; 
und was es nicht iſt. Hier muß nun offenbar. zw. beide Male 
daſſelhe bedeuten, und, wenn auch ſonſt nichts, ſo würde das 
Verbum Aaupayer uns datauf, führen, daß dies empfangene 
ey. fein onderos als der göttliche Geiſt ſey, deſſen Einwohnen 
in ihnen im Dbigen mehrmals: ermähnt-worden.ift, und von 
welchen auch W. 44. die Rede war. Bon demſelben fagt- er: 
es iſt nicht ein ar, douleins, fondeen viodenlag. Hier ift nun 
aus dem. Bisherigen ſchon far, daß es falſch iſt, wern: man 
dies nur für Gemüthsſtellungen oder Stimmungen anſehen will, _ 
wie ich einſt ſelbſt gethan (Philof. Ch. IL... 356.). - Sie 
Urgen mit.darib, als Wirkung. des Geiſtes; aber Hauptvor⸗ 
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ftellung iſt die des Geiſtes felbft, welcher im Menſchen wirkt. 
&o find daher auch die Benitive nicht nur Statt der Adjektive 
geſetzt, fondern bezeichnen das Verhältniß der Wirkung zur wir: 
kenden Urſache. Demnach ift mr. dovicdag ein Geiſt, welcher 
zu Knechten macht, durch welchen der Menſch zu Gott in cin 
Verhältniß tritt, wie ein Sklave zu ſeinem Herrn, was dann 
sothivendig auch auf die innere Gemüthsſtellung den Einfluß 
äußern muß, daß er ſich als Sklave fühlt, daß alſo Liebe 
und Vertrauen fliehn, und Furcht an deren Stelle tritt, welche 
Folge auch P. durch den Beifag eis Poßor ausdrüdt, den 
Luther zweckmäßig überfegt hat: dag Ihr Euch fürdten 
müßtet. Das Adverb. zarıv ficht fo.in der Mitte, dag man 
fingewiß werden könnte, ob es mit eis YoBor,- oder mit Alu- 
Bess zu verbinhen ‚fen, wie denn auch wirklich einige. Erflärer 
46. 00it letzterm Verbum verbunden haben. Aber andy hier wird 
die Faſſung, melde. wir dem Satze gegeben haben, den Aus⸗ 
ſchlag geben müſſen. Wollte man nehmlich zum mit Auße 
verbinden, fo wäre der: Sinn. entweder: das er., das, Ihr 
wieder. empfangen haft, was gur. nicht. gefagt: werden kann; 
oder: das ay., das Ihr empfangen habt, ift nicht wieder ein 
ar. Sovisiag,: worin immer eine Rückweiſung auf ein früher 
empfangenes zw. dovielug liegen würde,’ während fie doch ein 
zreöga überhaupt nicht. empfangen hatten. in der frübern. Zeit. 
Dagegen, wenn man es mit eis 9@.. verbindet, fo wird ber 
Gedanke durchaus puffend. Es ift ein Mücdli auf die Zeit 
im Judenthume, mo unter der. Geißel des. Geſetzes die Men⸗ 
ſchen nicht. Kinder waren, fondern Sklaven, und aus Furcht 
das thaten, mas fie etwa noch thaten vom Gefeg, und nie 
zum Vertrauen, nie zur Verfiherung der Liebe Gottes kommen 
konnten. Demnach liegt im. erften,' negativen Theile der Ge 
banfe: Wäre der Geift, den Ihr empfangen. habt, ein Geift 
‚ her Knechtſchaft, da wäret Ihr. um. nichts gefördert gegen fonft; 
Ihr würdet Euch immer wieder bloß fürchten müſſen, weder 
Iutrauen zu Bott haben, noch ein Recht gewinnen; irgend 
etwas Gutes von ihm ju erwarten. — Eben fo ift nun zr. 

viodecläg ein Geiſt, welcher viod. wirkt, wich. iſt eigentlih 
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der Akt der Adoption, dann auch der Zuftand ober das Vers 
haͤltniß deffen, welcher adoptirt ift, wiefern er diefes ift. Paulus 
bedient fidy des Worts als eines ſubſtantiviſchen Ausdrucks für 
die Sohnſchaft, welche wir durch Chriitum erlangen, zuerft 
wahrſcheinlich nur darum, weil er kein anderes Abitraktum 
fand, diefelbe zu bezeichnen, -dody mit um fo größerm Rechte, 
als diefe Söhne Gottes nicht geborene, fondern nur zur Sohn 
fhaft angenommen find, ohne daß er jedod an diefe Entftchung 
derfelben immer denken müßte; vgl. IX, 4. Gal. IV, 5. Eph. 
I, 5..— Zur Grläuterung oder auch Erweiſung, wie dicfer 
Beift uns in der That zu Söhnen made, ein ar. viod. ſey, 
wird der Relativfag binzugefegt dr @ — narıo. xouler, 
fhreien, hat im R. T. öfter die mildere Bedeutung des Rufens, 


8. Joh. I, 15. VII, 238. Das Syrifhe PA“ wird durch, 


ö- zaıno, Nom. mit Art. für Vok., wie im Gried., vgl. 
Mark. V, 8.41. IX, 25. Lut. XVIH, 11. 13., erklärt, und 
die mancherlei Verſuche alter und neuer Ausleger, einen beſon⸗ 
dern Sinn bineinzulegen, haben keine innere Wahrſcheinlichkeit. 
Diefelbe Erklärung: f. Mark. XIV, 36. Sal. IV, 6. Der 
- Sinn der Worte xoulouer x. 7. 2. iſt ohne Zweifel dieſer: 
Wenm wir zu Bott beten, reden wir ihn als Bater an, d. h. 
er ericheint unferm Gemüthe in dem freundlichen Bilde des Baiers, 
nicht. (wie fonft) des Herrn und Gebieters. Wenn dies dv zo 
av. geſchieht, ſo muß der Sinn feyn: daß mir in diefe Stellung 
durdy das Cinwohnen des Geiftes, dadurch, daß wir &v mv. 
find, bineinverfegt werden. — V. 16. beruft fi zur Verfiche: 
rung des von der Sohnfchaft gefagten auf das Zeugniß des 
Geiſtes ſelbſt, denn dies heißt adzo To nv., nicht, wie 
Manche wollen, derfelbe Geiſt. 1 nr. zuwr ift unfer Geift, 
die höhere ‚oder höchſte Natur in und orumagrvgeiv ift 
auch Hier wieder, und noch neuerlih von Tholuck, in der Bed. 
mitzeugen gefaßt, und daber zu beftimmen verfucht werden, wie 


’ 


Dies doppelte Zeugniß unfers und des göttlichen Beiftes zu nehmen 


fey. - Ich ſehe weder Rothwendigkeit noch Gewinn, und erkläre 
wie Il, 15: Zeugniß zu Jemandes Gunften ablegen. Worin 
das Zeugniß des Geiftes beftehe, fagt: P. nicht; der Dogmatiker 
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kam hierüber geben, wenn er etwas weiß, dem gegeten genögt 
anzuzeigen, daß offenbar P. die ſichere Ueberzeugung, bder das 
lebendige Gefühl der. findlicden Stellung. ‚gegen Gott, das er 
hatte, dem Geifte Gottes beilegte, und für fein Zeugniß nahm, 
V. 17. Der Schluß aus dem Bisherigen, um deßwillen 

der ganze Abſchnitt feit ®. 14. vorgetragen wurde. Im Bes 
griffe des Sohnes oder Kindes liegt nad ben einflimmigen 
Borftellungen aller Völker und Zeiten die Berechtigung zur 
Erbſchaft. Alfo au, menn wir Gottes Kinder find, müſſen 
wir Gottes Erben ſeyn. Der Begriff: Erben, obwohl gerade 
in ihm die ſchwache Stelle der Bergleihung liegt, wiefern nehm⸗ 
lich zur Erbfchaft der Tod des Waters vorausgefegt wird, iſt 
doch bier beharrlich feſtzuhalten, und nicht mit dem weiteren 
der Erlangung von Heilsgütern zu vertauſchen, und ganz uns 
nöthig ſcheint bier jeder Ruckblick auf die Landesportionen von 
Kanaan, denn merden auch diefe im U. X. Erbe genannt, fo 
ift doch erftlich unrichtig, daß xArgovouia eigentlich dies. bedeute, 
und. ſodann folgt nicht, daß P. bier ohne alle Beranlaffung 
an jene Theilung des jüd. Landes gedacht habe. Da nun Chriſtus 
ebenfalls vios, und zwar nomröroneg ift, fo ift er der eigent: 
lihe Erbe, wir folglich nur feine Witerhen. Worin das Erbe 
befiche, wird nicht gefagt, aber von felbit verſteht fi, daß 
in den Gütern des ewigen Lebens. So iſt der eigentliche Ge 
winn aus dieſem Berfe der Sag: im Eindlihen Verhältniſſe zu 
Goott liege der Grund unferer Hoffnung auf ein eiwiges Heil, — 

Unerwartet fügt nun P. nody eine Bedingung des Cintritts in 
das Erbe Gottes hinzu, nehmlich das ovundazer, welches das 
ouvdogacHivaı zur Folge haben fol. Ach nenne es Bedingung, 
weil ich, quandognidem mit Böhme darin zu finden. nicht 
vermag, auch nicht mit Flatt nur den Gedanken, daß das 
‚ Erlangen des Heils durch das avanaoyerv nicht gehindert werde. 
ovundoxsır, nehmlicd 5@ xeuara, heißt nicht: mit gleicher 
Geduld oder überhaupt Gefinnung, fondern nur zugleich, in 
Gemeinſchaft leiden. Jene Erftärung iſt zwar nicht ſelten, aber 
hat ihren Grund wohl nur in dem Anſtoße, welchen man an 
der Aufſtellung der Leiden als Bedingung künftiger Seligkeit 
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(ouvdo&ausnvar, eben ſowohl wie Cr mit dokn bekleidet, d. 6. 
in einen Zuſtand der Herrlichkeit und Seligkeit verfeßt werden) 
genommen bat. . Allerdings liegt hierin, von unferm Stande 
punfte aus, etwas Linrichtiges; aber 9. fagt es. doch, und 
mir fcheint, daß diefe Anficht bei ihm vornehmlidy aus folgens 
den Quellen floß: erſtlich aus den Zeitumftänden, welche Leiden 
und Trübſal zur faft unvermeidlichen Begleiterin des Chriſten⸗ 
thums muchten, fo daß es leicht fcheinen Eonnte, als ob es 
Bedingung der Theilnahme an CHrifto waͤre; zweitens aus feiner 
Bereitwilligfeit, Alles, auch das größte Ungemach um Chriftt 
willen zu erdulden; und drittens aus feinem brünftigen Verlan⸗ 
gen, feinem Herrn in allen Dingen, fo viel nur möglich, gleich 
zu werden, was ihm unmöglidy feheinen mochte, wenn er nicht 
auch litte, was Er gelitten hatte . 

An diefen letzten Sag nun ſchließt ſich eine neue bis zum 
Ende des Kapitels fortlaufende Gedanfenreihe an, einer der 
berrlihften Abfchnitte des Briefes, da er uns den Apoftel, den 
Kap. VII. uns in tieffter Erntedrigung dargeſtellt, in feiner 
höchſten Erhebung, triumphirend über Leiden und Tod, er: 
bliden läßt. Duck die Partikel yap ſchließt fih die Rede an 
die legten Worte, und zwar fpeciell an das owrdokaoswuer 
Vers 17. an; und es mag wohl das Anfehen gewinnen, als _ 
feyen dieſelben abfihtlich angefügt, um einen Uebergang zu dem 
zu finden, was noch zu fegen war Daß er eine Einwendung 
widerlegen wolle, wie fo ®iele meinen, daß nehmlich das Chri⸗ 
ſtenthum fo große Vorzüge nicht babe, bei Bott nicht fo hoch 
in Gnaden feten könne, da es mit ſoviel Leiden und Zrübfalen 
verfnüpft fen, läßt fih aus den Worten wenigftens nicht nach⸗ 
weifen. Aoyllouaı, ich denke, erachte; eine Art gelwarg, 
da er obne Zweifel davon feit überzeugt if; aber das Verbum 
felbft bedeutet weder: ich fchliege, noch: ih weiß gewiß, ob- 
wohl beides fi in ältern und neuen Gommentaren findet. 
Ta nasnuaru Tr. v. xaıgov, dieLeiden der gegenwärtigen 
Periode. nasnnera in der Bed. Leiden f. 2. Kor. I, 6. 7. 
Phil. DIE, 10. Kol. I, 24. Unter dem vir xargös verſtehe ich 
die noch übrige Zeit bis zur befanntlih nahe geglaubten Wie⸗ 
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derfunft Chrifti und der damit verbundenen Umſchaffung der 
Welt. Daß diefe Zeit fehr reich an Leiden und Zrübfal ſeyn 
würde, Mar eine aus dem Judenthum mit berüber gebradte 
Boritellung, welde nur die Mobdififation erhalten hatte, daß, 
nahdem man angefangen, eine zweite Erſcheinung des Meffias 
gu erivarten, man diefer ‚die Roth und Zeichen vorangebenb 
dachte, welche die jüdifche Vorftellung vor feiner Ankunft über: 
baupt beforgen ließ. Die Stellung der Worte sy ulälov 
oavr— ruüs bat an ſich etwas Auffallendes, kann aber aus 
ben beften Gr. Schriftiiellern nachgewieſen werden. . do&a ift 
bier, wie gewöhnlich, Herrlichkeit, Majeſtät und Seligkeit, ob: 
wohl der Begriff der..legtern nur per consequens hinzutritt, 
im Worte ſelbſt liegt er nicht. Wenn er von dieſer d. fügt: 
n&eiksıe anoxaAvpInvuı, fo ift zu bemerken, daß eben 
dies Verbum von mehrern Dingen gebraudt wird, deren Ein: 
treten mit der erwarteten Erſcheinung Chriſti in Verbindung 
ftehen foll; vom Heile der Gläubigen, wie bier, 1. Petr. I, 5. 
mit ausdrüdlihem Beiſatz Er xuuen doyurn; vom Antichriften 
2. Theſſ. II, 3.6. 8. ; von der Erfcheinung des Meſſias ſelbſt 
aber Zuf. XVII, 30., die auch 1. Kor. I, 7. 2. Theſſ. 1, 7. 
feine droxulvyug genannt wird. Es iſt ſonach ftebender Aus 
druck für alles, was jener Zeit angehört. Die Entitehung des 
Gebrauchs lirgt entweder darin, daß urfprünglid nicht fowohl 
von Ereigniffen die Nede war, ale von Perfonen, die al 
fhon feyend, aber noch nicht erfchienen, alfo verborgen, ge: 
dacht wurden, oder auch darin, daß alles, was bierber ger 
börte, als im göttlihen Rath ſchon beftehend, und nur noch 
nicht ins Gebiet der Erfcheinungen eingetreten, und in fofern 
als verborgen , ‚und der Offenbarung bedürftig, betrachtet wurde. 
elg zuäs, in Bezug auf uns, am und; zuiv würde nur 
eine Offenbarung angedeutet haben, bei welcher wir zum Schauen 
fämen, nicht zum Genuß. Run fagt er von den Leiden, örı 
oux üfıa moög v. Öbdkav, Daß eine Vergleichung Statt 
finde, ehrt der Zufammenhang und die Präpofition. Es iſt 
aber «509 urfprünglid) auf-der Wage dag, was zu ziehen im 
Stunde ift, qlſo das Gleichwiegende. ovx akın zus d. würde 
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beißen: fie fommen ihre nicht gleich, find alfo geringer. Diefer 
Gedanke aber wäre ziemlich matt, und daher die allgemeine 
Erklärung : fie laffen gar feinen Zergleich zu, fo unbedeutend 
find fie; aber ob wohl fie fehr paſſend ift, auch Akıds Tivog 
und äfıog npös Tr Verſchiedenes bedeuten können, fo weiß ich 
doch einen Beweis dafür nicht zu finden. 

2. 19. Un das dnoxaivpdärar und den darin enthaltes 
nen Gedanfen: diefe dos ift jet noch eine verborgene, Fnüpft 
fih nun, nicht als Beweis, wie mir ſcheint, fondern als Er⸗ 
Märung die folgende Stelle an, über. deren Schwierigfeiten bei 
allen Auslegern nur eine Stimme ik, wovon jedoch das Meifte 
im Worte xriaıs liegt. Haft unzählbar, und im höchſten 
Grade divergirend ift die Menge der Deutungen, die es er 
fohren hat. Mein Bemühen - muß ſeyn, nicht ſowohl dieſe 
alle zu -beurtheilen, was jedoch auch gefchehen foll, als viels 
mehr, eine eigene Anſicht feftzuftellen, und foviel als möglich 
zu begründen ; eine Begründung, die jedoch nur allmühlig er- 
folgen kann, wenn fie fo beihaffen ſeyn foll, daß fie im Leſer 
ſelbſt ſich frei entwidele. Es bedeutet nehmlich xzlors eigents 
ih die Gründung, 3.3. einer Stadt, oder Kolonie; daher 
den Akt oder die Begebenheit der Weltgründung oder Schöpfung ; 
völlig Har ift dies im-R. T. nur oben 1, 20,; minder in der 
Kormel an’ apxüis xrloews Marl. X, 6. XII, 19. 2. Petr. 
IH, 4. Häufiger bezeichnet es den Begriff des gefchaffenen 
Weſens oder Geſchöpfs; fo unten Vers 39. 2, Kor. V, 17. 
Gal. VI, 15. Kol. 1, 15. Hebr. IV, 13. Dff. II, 14. Das 
Gange der miaterialen Welt Heiße unwiderfprehlih 7 xrias 
Weish. XVI, 24. (minder klar V, 17. welche St. Flatt 
anführt), und Az 7 x#. ib. IX, 16.5; abuſive die Menſchheit, 
wie unfer: die ganze Welt, und fonft xoouog, bezeichnet naoa 
n xt. Kol. 1, 23. Marl. XV, 15.; alles Lebendige Judith 
XVI, 14, Betrachten wir nun unfere Stelle, fo führen die 
Prädikate ansxdeyerus, Exovoa, ovorevaleı xal ovvamdive, uns 
zunächſt auf lebende, und zwar verftändige Geſchöpfe; die V. 
20. ff. gegebene Beſchreibung aber läßt uns bdiefelben als bes 
ſchränkt auffaffen, woraus folgen würde, daß ſowohl felige 
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Geiſter (Engel, an welhe Triller gedacht; f. 6. Wolf), 
als vernunftlofe Wehen oder Thiere, auszufchließen, und folglich 
Menfhen unter xr. zu verfiehen feyen. Angenommen nun, 
daß dies fey, fo müflen diefe entweder Chriften ſeyn, oder nicht. 
Daß es Ehriften ſeyen, ift son Vielen angenommen worden, 
und zwar, entweder ohne weitere Beitimmung, wie ja für 9. 
in dem Yugenblide, da ein Menſch fih zu Ehrifto wandte, 
alle frübern, nationalen oder fonftigen Merkmale verſchwinden 
(X, 12. Sal. III, 28. VI, 15.), von Steig, Denling, 
u. A., oder als Sudendriften von Godel u. Augufti 
(f. bei Flatt S. 241.), oder als Heidendriften von Ham: 
mond, Elericus, Nöffelt. Dem ſteht entgegen 1) die 
große Unwahrſcheinlichkeit, ja Unmöglichkeit, daß xulaıs fo 
allein gefeßt, dies bedeuten könne; denn dag P. an zwei Stellen 
2. Kor, V, 417. Gat. VI, 15. den Chriſten diefes Prädikat 
beilegt, daraus folgt gar nicht, daß er fie auch ſchlechthin ale 
Subjekt fo nennen könne; 2) der Zuſammenhang, da ja dit 
 xtloıg wiederholt den Chriſten entgegengefegt wird, wenn man 
nit V. 23. die ‚Exovsug zıjV änagynv Tod nvevuarog in ſeht 
- befchränfter Bedeutung nehmen will. Können es aber Üüberhauft 
nicht Chriſten ſeyn, fo fönnen es auch weder Juden- noch Heiden: 
chriſten feyn, und es bedarf bierüber der Beweiſe nicht mehr, 
die bei Klatt, Tholud, u. A. dagegen aufgeftellt find, ſo 
gern ich deren Richtigkeit anerkenne. Bezeichnet aber die xıiox 
dennoch Menſchen, fo müſſen diefelben entweder Heiden oder 
Juden feyn, oder auf ihre Abſtammung gar feine Rückſicht 
Statt finden. Bon Heiden haben cs, vornehmlich geftügt auf das 
bebr. MI, Lode, Lightfoot, Semler, Rachtigall, 
u. U. verftanden, aber die Unhaltbarkeit diefes Grundes, da 
es nicht einmal erwiefen werden fönne, daß die. Heiden irgendwo 
fhledhthin fo genannt werden, haben Flatt, Tholud, u. 
genügend erwieſen, und andere von Bedeutung find nicht di. 
Bon Juden Cramer und Böhme; ebenfalls völlig unbe 
mweisbar. Von der nicht chriſtlichen Menfhheit als folder 
Grimm, Lang (f. bei Flatt, der diefe Meinung. ansführlich 
widerlegt; warum dies von mir nicht geſchieht, wird ſich gleich 
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zeigen); von der geſammten Menſchheit überhaupt Turretin, 
Döderlein, Ammon, Keil, und A., und von den Alten 
Auguſtin. Mir aber ſcheint der Annahme, daß Menſchen 
gemeint ſeyen, ſo ſehr ſie ſich beim erſten Anblick zu empfehlen 
ſcheint, doch Folgendes entgegen zu ſtehen: 1) in den Worten, 
daß 4 xrloıs ohne irgend ein Beiwort gefeßt V. 19., wo es 
zum erften Male fteht, wenigſtens in keinem Leſer bie Vors 
ftellung wecken könne, dag P. von Menfchen reden wolle; man 
Soürde doch wenigſtens 7 AA xuloıg fordern müffen. Ganz 
anders an den oben angeführten Stellen; 2) in den Gedanken 
unſerer Stelle felbit, dag, wenn auch ®. 19. recht wohl von 
- der Menfchheit gefagt werden möge, indem ſich wenigitens nicht 
läugnen laffe, daß P. die alsdann bier ausgefprodene Anficht 
bege, deren Richtigkeit oder Unrichtigfeit uns nichts angeht, 
doch V. 20. von der Menſchheit im Gegenfage gegen die Gläu: 
bigen, der doch offenbar Statt findet, keinesweges geſagt werden 
fönne; ’3) in der übrigen Lehre des Apoftels, daß erſtlich 
ein folder Gegenfag, wie er bier zwifchen der Menfchheit über- 
haupt, und den Gläubigen’ gemacht wäre, nicht gut möglich 
Niſt, Indem P. feinesweges der Meinung ift, daß das Verhältniß 
zwiſchen Yen Chriften und der Übrigen Menſchheit immer fo uns 
leid bleiben folle, wie er es freilich fand, fondern vielmehr, 
daß die gefammte Heiden und endlih auch Judenwelt zum 
Gtanben und zum Heil gelangen (XI, 25 f.), alfo auch jeder 
Gegenſatz ganz aufhören folle; fodann aber, daß, bei Annahme 
diefes Gegenſatzes, P. die übrige Menſchheit bier nicht anders 
denfen fann, als er fie fonft zu denfen pflegt, nehmlich als 
unterworfen dem göttlihen Zorne, und beimgefallen durdy die 
Sünde dem, was P. Tod nennt, alfo feinesweges annehmen, 
daß ihr ein herrliches Loos’ bevorſtehe, wenn der Meffias fomme, 
nach ſeiner eigenen’Lehre der Richter über Lebendige und Todte. 
Aus diefen Gründen habe ich mich nie entfchließen Fönnen, Die 

xrioic als die Menſchheit zu betrachten, und auch jegt nad) gez 
nommener Kenntniß von allen wichtigen Erklärungen der Stelle 
Farm ich diefe Anficht nicht fahren laffen. Da nun die höhern 
Geifter ohne Weiteres auszuſchließen find, fo bleibt nichts übrig, 
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als daß P. entweder die Thierwelt meine, oder, da für diefe, 
befonders betrachtet, auch nicht Ein entfcheidendes Moment vor: 
handen ift, die Schöpfung überhaupt, die ung umgebende ſicht⸗ 
bare und vernunftlofe Welt, leblos und lebend, Eins wie das 
Andere. Ind eben dies ift es, worauf 7 xrios für fi allein 
zuerft binführen würde, nur die Prädifate hatten uns davon 
abgelenkt. Freilich muß die xærioig alsdann perfonificirt gedacht 
werden, wogegen Turr., Ammon, u. A. ſich erklärt haben, 
da ihnen eine ſolche Perſonificirung allzuhart erſcheinen wollte, 
kaum bei Dichtern erlaubt, geſchweige denn in einem ganz un⸗ 
poetiſchen Briefe. Dagegen wird mit Recht geantwortet, daß 
dieſe Härte gar nicht Statt finde, daß P. ja auch das Geſetz, 
die Sünde ꝛc. perfonificire, und, füge ih hinzu, den poctiſchen 
Charakter diefes Abfchnitte wohl Niemand verfennen . könne, 
Andere aus V. 21. bergenommiene Einwendungen werden dort 
betrachtet werden, wie überhaupt von nun an alles unfer Denfen 
darauf gerichtet bleiben muß, zu erforfhen, ob der von ung 
angenommenen Erflärung im Folgenden Etwas entgegenfiche. 
Hier ift nur noch zu bemerken, daß dies die Erflärung der 
meiften Ausleger ift, fie findet fih, bier und da etwas’ modi⸗ 
ficirt, bei Chryſoſt, Theod., Theoph. Oekum., Ambr, 
Erasm., Melanchth., Beza, Corn. a Lap., Balduin, 
Grot., Calov, S. Schmidt, Wolf, (der viele andere 
kennen lehrt), Carpz., Ch. Schmidt, Mosheim, Mu 
rus, Koppe, Flatt (bier ſehr ausführlich S. 241 — 54.), 
Tholuck, Klee. Sept aber zur. vorſichtig prüfenden Betrad: 
tung der ganzen Stelle. anoxupuadoxia. Chryſ. 7 0g0- 
doa noogdoxiu, dem viele Ausleger folgen; doch erfennen. anderr, 
3. B. Koppe, Rofenmüller, Ernefti, das Abweſen dieſer 
Emphaſe an, von der auh Heſych. und Suidas nichts wiſſen. 
Auch Phil. I, 30. ift es nur Erwartung. Daß dies Erwarten 
bier ein ſehnendes und harrendes fey, Liegt nicht im Worte, 
fondern in der Natur der Sache. Auch anexdereoduı if 
nur erwarten, wie 1. Kor. I, 7, Sat. V, 5. Phil. III, 20.— 
. Die anoxaAvwyıg TWy viWwvy TovV $s0;, die Begebenbeit, 
in deren erfolg bie viod 7. 9. offenbart werden, oder, der 
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Zeitpunkt, wo dies erfolgt. Mac des Ap. eigenem Ausdruck 
iſt jetzt ihr Leben mit Chriſtus in Gott verborgen (Kol. III, 3.), 
was nur dieſen Sinn haben kann: eben fo wie Chriſti Herr⸗ 
lichleit und Majefät noch nicht offenbart, ſondern in ein Dunkel 
verborgen ſey, fo ſey auch die Herrlichkeit der Kinder Gottes 
ihnen zwar von Gott und bei Gott beftimmt und bereitet, aber 
noch nicht in die Erſcheinung und Wirklichkeit eingetreten; wenn 
aber Chriſtus in ſeiner ganzen Herrlichkeit der Welt erſcheinen 
wird, dann wird auch ihre neue Herrlichkeit offenbar werden, 
daß alle Welt wird ſchauen können, wie herrliche Dinge Gott 
denen bereitet hat, die ihn lieben, und feine "Kinder find, 
(Kol. IN, 4. 1. Kor. H, 9.) &o wie nun, jenes eine dno- 
xalunyıc xoio roũ it (8. 18.), fo dieſes eine aͤnox. 1. vlu⸗ 
7. 9608. Daß fih nun die ſichtbare Welt nach derfelben ſehne, 
fann P. nur unter der Vorausfegung ſagen, daß fie auch für 
dieſe mit einer erfreulichen Veränderung verbunden ſeyn werde; 
aber warum er dies nicht denken folle, iſt nicht abzufehen, da 
doch gewiß auch P. einen neuen Himmel und eine neue Erde 
8 . Petr. III, 13, Jeſaias LXV, ‚17.) erwartete, d.h. eine 
hönere und beffere Beſchaffenheit der materialen Welt als Foige 
der Wiederbringung aller Dinge. So findet ſich mwenigfens 
V. 19, nichts, was unferer Erklärung entgegenftände, . 
V. 20. giebt den Grund an, warum bie xilos harre, 
nehmlich die Unterworfenheit unter die. aaFassdzng. Unter 
dieſer verſtehn Ebryl. (PIagrn ylyarı), Sheod., Theoph., 
De, Grot., und die meilten Ausleger Hinfälligkeit und 
Wergängligfeit, wie auch V. 21, beftätigt; Grasmus: fru- 
stratio, das fruchtlofe Streben fih eine Art von Unſterbläch⸗ 
keit zu verſchaffen; Andere, Anhänger von verſchiedenen Deus 
sungen der xrlaıs, finden den Begriff des Clendes darin, 3 
B. Ch. Schmidt, Koppe, Cramer. Bei andern fangen 
die fonderbaren Auffaffungen jener. ihre Frucht zu tragen an; 
fo will Carpzov, es foll abusus ſeyn, und’ zwar vornehmlich 
sum Gögendienft, Semler findet den Gögendienft felbft, und 
Böhme den vergeblichen Cultus der Juden, der zur dıxaso- 
le) nicht führen kann, darin. Schon diefe Erklärungen allein 
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Körmen die gewoͤhnliche Auslegung , die zu feiner ſolchen noͤthigt, 
empfehlen. "Yresayn. Vielleicht erwartete hier Zemand cher . 
tnortraxsar, wodurch der Zuftand der Unterworfenheit ausge: 
drädt werden würde, während der Aorift ihr Eintreten andeutet. 
Es möchte auch möglich ſeyn, dies als Tempus⸗Verwechſelung 
ju entſchuldigen; aber — kann er nit mit Abſicht den Aoriſt 
gebtaucht haben, um darauf hinzudeuten, daß die Unterwer⸗ 
fing, nicht bloßer Zuftand, fondern einmal gefhehen fy? . 
Mußte nicht P. faſt die Anſicht haben, die Welt ſey urfprüngs 
lid) der Bergänglichkeit nicht fo unterworfen geweſen, fondern 
erft mit dent Cintritte ber Sünde und des Todes in bie Menſch⸗ 
heit habe Gott die Hinfaͤlligkeit über fie verhängt, zur Strafe 
für die Menſchen? Wenigftens mit dem, was fonft im Alters 
thum über den erfien herrlichen Zuftand der Welt nnd Menfch- 

Beit geglaubt wurde, desgleichen mit der moſaiſchen Erzählung 
von Berſtuchung der Erde nach dem Fall der erſten Menſchen 
Afunnte d dies wohl überein. Auch in dem Beiſatze odx &xoüca 
x. 8. A ſcheint eine Hindeutung darauf zu liegen. ben fo 
haben Ehryſoſt., Aug., und mehrere ältere Theologen die 
Sache aufgefaßt. Die Worte 051 Exovoa — unorufuvra 
werden in den Ausgaben als Parentheſe bezeichnet, und, ob: 
wohl Heumann fih über Schöttgen dieſer Bezeichnung 
wegen befhwert, haben’ fie doch wirklih em ganz parentheti⸗ 
ſches Anſehen. 5 Snorakag ift Gott, und dia T. ön. hat 
den Sinn: barım, weil Gott fie der nur. unterworfen bat, 
vermöge feines Willens und feiner Macht. Nah Capellus 
dagegen iſt es Want, nah Hammond, Lore, der Teufel, 

md nah Semter Raifer Nero! Alles Früchte der falſchen 
Deutung von erkwic. 

+, 8. 21. Nimmt min die lebten Worie parenthetiſch, ſo 
wird man die nächſten er’ ZArldırburdaus mit öntrdöyn zu 
verbinden haben, was aber auch fonft fiberhaupt rathſamer ers 
feheint als mit vnorakarıu, obwohl auch "dies feine Freunde 
gefunden bat, z. B. Chr. Schmidt; anf Hoffnung, vgl. 
IV, 18. Die folgenden: örı zul adrn x. T. I. werden von 
Beza und faſt allen Meuen als Objektsſatz gefaßt und mit 
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in?’ Ar. verbunden; dann geht die Perfonifilation bis dahin, 
daß der xulaıs auch eine Hoffnung beigelegt wird, während, 
wenn .man mit einigen Alten, Luther, Heumann, Chr. 
Schmidt, Morus, die Partikel caufful faßt, die Hoffnung 
fi) auch in andern Subfeften befinden fann, obwohl ihr Inhalt 
auch dann in diefen Worten ausgefprochen ift. Crfteres erfcheint, 
befonders wegen V. 22., vorzügliher. zul adırn — P%o- 
eüs. Auch die xr. felbft (auch fogar die Fr.) wird frei werden 
von der d. 7.99. PIood, Vernihtung (Bat. VI, 8. Kol, 
11, 22,), Vergänglichkeit (1. Kor. XV, 22. 50.), dovidle äg 
93. alfo eben der Zuſtand, welchen Vers 20. andeutete, daß 
Die xærloic der nazucörng unterworfen iſt. Es verſteht ſich, daß 
Jeder hier erklaͤrt, wie die Auffaſſung des Wisherigen es mit 
ſich bringt. Wir, um feinen Punkt ungeprüft zu laffen, fragen 
bier nochmals, ob xelorg Menfchen bedeuten könne? Chriften, 
iſt die Untwort, auf feinen Fall, denn diefe werden ja als 
wiol 7. 3. entgegengeftellt. Aber Nichichriſten? Auch nicht; 
denn auch hier gilt wieder, wie oben, daß nur Eins ‘von 
Zweien möglicdy fey, entweder fie bleiben getrennt von Chriſto, 
dann haben ſie bei Chriſti Wiederkunft nur das Gericht und 
die Verdammniß zu erwarten, denn für die Menſchheit ift 
fein Seil ohne ihn; oder fie werden zu ihm bekehrt ; dann ſindet 
fein Gegenſatz mehr Statt, fie werden ſelbſt viol 7. 3. und 
„doch wird gerade bier derfelbe am ftärkiten hervorgehoben durch 
wal avın. In feinem Kalle alfo ‚haben wirs auch bier mit 
Menſchen zu thun. Kür die Thierwelt-allein ift nichts Ente 
f&heidendes vorhanden. So bleibt auch "bier nur die fihtbare - 
Schöpfung Überhaupt übrig; und von diefer mußte P. faft 
fügen, was er bier ſagt. Kaum denkbar ift, daß er ange: 
nommen babe, die Außendinge, mit denen feine Auferftandes 
nen und Verherrlichten doch nothwendig in beftändiger Berlib- 
zung bleiben müffen, werden nad der Erneuerung noch eben 
fo hinfällig und unaufhörlich veränderlih, eben fo durchwühlt 
von widerflreitenden und zerftörenden Bewalten ſeyn ‚ "wie jetzt; 
ins Gegentheil, auch den fünftigen Aufenthalt und die Umge⸗ 
bungen der Unſterblichen mußte er moͤglichſt ſchoͤn denken, moͤglichſt 
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angemeſſen ihrem eigenen Zuſtande, denn nur dadurch wurde 
ein Bild volllommener Seligkeit erzielt, Wir dürfen daber 
behaupten, P. lehre ein Uufhören der Vergänglichkeit und Eintre⸗ 
ten eines’ dauerhaften, unvergänglichen Zuftandes auch für die 
uns umringende Außenwelt. — Dody nicht nur von der nega=. 
tiven, fondern aud von der affirmativen Seite ftellt er die 
Befreiung dar in dem Beifab eis jr ZAsv9. — Heov. 
Hier iſt die natürlichſte und gemöhnlichfte Anſicht, daß der 
Zuſtand bezeichnet werde, in welchen die xrioig aus. der dovl. 
3.98. übergehen ſoll; fie finder ſich bei verſchiedenen Auffafs 
fungen der xrloıs. Weil aber Manchen im Gedanken eine 
Unrichtigkeit, ja Unmöglichkeit zu liegen geſchienen hat, ſo ſind 
außer andern Verſuchen, auch verſchiedene Deutungen der Präpoſ. 

unternommen worden; ſie ſoll für dv ſtehen, und ‚bloße Ans 
deutung der Zeit enthalten: gu der Zeit, wo die 2. z. doͤß. 
Statt finden.wird. &o Grotius, Heumann, Carpzov, 
Erneſti, Roſenmüller. Dpwohl aber nicht nur .eis wirklich 
flagt &v vorkommt, fo daß man dies nicht gerade mit Tholud 
ſprachwidrig nennen kann, fondern aud eis ſelbſt temporale 
Bedeutung hat: auf die Zeit — —, ſo liegt doch dieſe Erklaͤ⸗ 
zung iu fern, um ohne Roth angenommen werden zu fönnen, 
Slatt, durch die bisher angeführten Erklärungen, wie es fcheint, 
nit ‚befriedigt , bringt eine dritte bei, wornach eis final, und 
‚ ber Sinn diefer feyn fol: damit die 2. 7. do&ng für die Kinder 
Gottes eintrete, - Doch iſt auch dieſe zu gezwungen, um den 
Vorzug eber zu verdienen, als die exrite verworfen werden muß.— 
Run wird ferner von Mehrern 2AevIeola zäc doing in 
Cine verbunden, wodurd ber Genitiv adjektiviſch wird, und 
wir den Begriff einer herrlichen Freiheit erhalten, wies Luther 
überſetzt; mit ihm Morus, Böhme, Rofenm., Tholuck. 
Zeigt dann der Genit. den Befiger an, fo fey dieſe Kreis 
heit was fie-wolle, immer wird man zugeſtehen müffen, zu 
derfelben als die Kinder Gottes könne die Außenwelt nicht 
gelangen. Dies ift nur Weſen von gleicher Art und Würde 
möglich, weder leblofen noch vernunftloſen. Soll alio vieleicht 
xriouc doc) eine Bezeichnung von Menſchen (denn höhere Wefen 
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Haben die 2eu9epla Thon) enthalten? Ich glaube dennoch nicht.’ 
Fragen wir, in was wir denn die herrliche Freiheit fuchen 
ſollen? fo ift vor allem klar, die Freiheit, welche P. fonft 
den Chriften, alfo den Kindern Gottes, beilegt, nehmlich die 
fittlihe, von allem, was eigene Luſt oder fremde Satzung als 
Geſetz auflegen mag (2. Kor. III, 17. Bat. V, 1.), kann er 
bier nicht meinen, denn erftlich ift hier gar nicht der Ort, von 
ihr zu reden, fondern der ganze Zufammenhang fordert Er⸗ 
"wähnung ihrer do&a,. welde bei diefer Verbindung ganz in den 
Schatten tritt, fodann auch der Gegenſatz dovisla zn 94 
und &svdepla 7. d. erlaubt den Gedanken an jene fittliche 
Freiheit nit; abgefehen auch davon, daß diefe Kreiheit jegt 
ſchon Eigenthum der K. G. if. Iſt alfo &. 7. d. zu verbin⸗ 
den, fo muß darunter die künftige Seligfeit derfelben verftanden 
werden. Doc bier ift erftlih zu fragen, warum er dieſelbe 
- Zvdeplav nenne? Wollte man aber aud) dies mit dem Ges 
genſatze entſchuldigen, fo entiteht doch die zweite Frage, wie 
er von der xzioıg dies behaupten könne? Rimmt man dieſe 
von der fihtbaren Schöpfung um uns ber, ſo bleibt die obige 
- Behauptung ftehn, es könne diefelbe zur gleichen Seligfeit mit 
der 8. ©. nicht gelangen. Uber in ihrer Urt dody, werden 
mit Calvin (sup modo) Koppe, Flatt, Tholud, Klee, 
antworten, eine der herrlichen Freiheit der K. G. ähnliche Frei⸗ 
heit foll ihr werden. Den Sat kann man als paulinifh jus 
geben, aber in ben Worten liegt doch dann eine faft zu große 
Prägnanz und Ueberfüllung. Will man aber xzloıs von der 
nicht. hriftlihen Menſchheit verfiehen, fo ift nur Eine ton 
Zweien möglidy: entweder es foll dies auf demſelben Wege 
geſchehen, wie mit dem chriftlichen Theile derfelben; dann vers 
ſchwindet abermals_der Gegenfaß, indem die xTlsıg dann felbft 
zu 8.8. wird, und P. drüdt fid, verfehrt aus; oder auf 
einem andern; dann widerſpricht er fich felbit, indem er zwei 
MWege zum Heil annimmt. Hieraus fcheint zu folgen, daß weder - 
in diefen Worten ein Urgument liegen könne, die xzlox von 
der Menfchheit im Gegenfaß gegen die Chriftenheit zu faflen, 
noch die Verbindung von, 2. 7. d. als herrliche Freiheit richtig 
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fen. ' Eben fo wenig würde geiponnen werben, wenn man mit 
Koppe durh 2. xal dosa erflären wollte, denn es bleiben 
dabei die bier bemerften Schwierigkeiten ſͤmmtlich. Demnach 
if eine andere Erklaͤrung aufzuſuchen. Run muß, fobald bie 
vorige Verbindung nicht mehr Statt findet, 7 doka raw 7. %. 
Heov verbunden werden, und dies giebt uns die, mie mir ſcheint, 
durh den Zuſammenhang geforderte und V. 18. fchon ange 
zegte Borftellung von dem berzlihen, majeftätifchen und feligen 
Buftande der K. G., welcher dereinft eintreten fol. Der Genitiv 
aber ift von Zsudeplav abhängig zu machen, und die Frage, 
was für ein Verhältniß dadurd bezeichnet fey? Wir willen 
‘aber 1) daß ein Gegenfag gegen die dovisla erfordert wird, 
in welcher die xrloicç ſich bis jegt befindet; 2) daß wir diefen 
in einer Beziehung zur dofa der 8. G. zu denfen haben. Be 
halten wir nun die bisher allenthalben als genügend befundene 
Bedeutung von xz/aıg bei, und feßen zuerft, wie man im mas 
tbematifcher Analyſe thur, einen gang‘ allgemeinen Ausdrud, 
fo glaube ih, wird Niemand läugnen, daß P. hätte fagen 
können: 7 xzloıs Mevdegwdeioa xaraozagnoeras eis Fıy np0g- 
nxovoay 4 dokn T. T. 5. 90õ, fie wird, befreit von ber 
jeßigen Unterworfenheit in einen ſolchen Zuſtand verfegt werden, 
wie er der dofa der K. G. angemeſſen it. Run werben dieſe 
zwei Slieder in ein einziges zufammen gesogen, was den Erfolg 
. bat, daß anftutt evdegwderioa xasaotaszaeraı nur das Eine 
Verbum AevIepwInoeras gefegt wird, eine im Griech. ja uns 
gemein häufige Kürze; dies gäbe den Sag: 7 xr. deu). eis 
Ev x. 7. A Weiter aber verbinden nicht nur die Griechen 
bekanntlich fehe gern in Einem Sage Berbum und Subſtanti⸗ 
vum Eines Stammes, und auch P. hat dergleichen (Gal. V, 1. 
5 Qwdeola, 7. Tuüs xeıozög NlevFiowos, wo. audy ſtehen 
Könnte .eds 77 —), fondern es fteht auch der dowAca nichts 
als Aevdepla entgegen; wollte alfo P. jene Es beſtimmter 
ausdrüden, fo mußte er faft fagen eis ZAeud. vv mposiz. 
x. 9. 4. Diefe Verbindung aber: eine der doͤte ber 8. ©. 
. angemeffene Freiheit, kann meines Grachtens bei der faft: gren⸗ 
zenlofen Weite der Bed, des Genit. auch dur dAeud. zus 
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dokns ausgedruͤckt werden. Kann biefe Erklärung Statt finden, 
ſo it der Sinn, des ganzen Verfes: Auch die ſichtbare Schö⸗ 
pfung wird bereinft von ihrer jegigen Vergaͤnglichkeit befreit 
und in einen Zuftand verſetzt werden, wie er der Herrlichkeit 
der 8. G. angemeffen ift. Gegen diefen Sinn (auf den auch 
Ch. Schmidt gefommen war) ift nichts einzumenden; follte 
aber die. Grammatik denfelben gar nicht erlauben, fo würde 
man fih an die Grllärung halten müffen, welche oben von 
Koppe, Tholud, u, U, mitgetheilt wurde. Die bier von 
P. vorgetragene Anſicht findet ſich fonft nicht mehr bei. ihm 
. vor, kann auch vielleicht manchen Widerſpruch der Dogmatifer 
. und Metapbufißer zu erdulden haben, bleibt aber immer ſchön 
und erhaben. Durh die menfchliche Verfunfenheit auch die 
Außenwelt gebrüdt, entbehrend der Vollkommenheit, die fie 
befigen Eönnte, und gleichſam feufzend unter ihrer Laſt; aber‘ 
beſtimmt zu: ſchönerm Loofe, fobald nur die Menſchheit ihrer 
Erlöfung wird theilhaft geworden ſeyn. 

V. 22, 233. Hier it V. 22, im Grunde eine bloße Wie 
derholung des bereits Gefagten, erhält aber durch das voran⸗ 
geſtellte oddamer yap den Charafter einer Veftätigung. Es 
iſt ja eine befannte Sadye, fagt ex, und beruft fi, dankt, wie 
es ſcheint, nicht ſowohl auf jüdiſche Dogmen, als vielmehr 
auf die allgemeine Erfahrung von dem gedrüdten unvollfoms 
menen Zuftande der Außenwelt, und ihrem Sıreben nach voll« 
kommenerm Seyn. Db in ovaterdles und auv@dlvs» 
die Präpofition ihre eigentlihe Bedeutung babe, oder nicht, 
läßt fi) kaum entſcheiden. Die Meinungen find getheilt; Einige, 
worunter Tholud, meinen, das (figürlicdh genommene) Seufjen 
finde mit uns Statt. Dies müßte dann heißen: mit den 
Gläubigen , ift aber wegen Vers 23. am unwahrſcheinlichſten. 
Andere, Beza, Heum., Rofenm., Flatt, Klee, denken 
an ein Zufammenfeufzen, was ſich cher annehmen ließe; noch 
Andere, Semler, Chr. Shmidt, Cramer, Ernefti, 
nehmen die Präp, als bloße Verftärkung der Bedeutung, und 
dies iſt vielleicht das Wahrſcheinlichſte. "Qdlveır eig. Ges 
burtswehen haben, und. dies Bild ift feftgubalten; die Schöpfung 
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wird als feufzend und wie in Wehen Tiegend dargeftellt, um 
einen beſſern Zuftand ans Licht zu bringen; aber freilich bis 
jest noch immer nicht bis zur Geburt gediehen. So behält 
auch das arg: Too viy feine eigentliche Bedeutung, und iſt 
nicht nöthig, mit Möffelt, Koppe, Roſenm., burd hoc 
tempore zu Üiberfegen. Bol. zu V, 13. In ®. 23. heben 
Wvir zuerft den Hauptſatz ov uovov dE, ad xal Nusis avro — 
orevulouer beraus, fo ift bei ov a. d. der Satz V. 232, zu 
fuppfiren; das Subj. zeig verſtehen bie meiften, befonders die 
neuern Ausleger von den Chriften überhaupt, ohne irgend eine 
befondere Beſtimmung, einige (Defum., Grotius, Sttig, 
Deyling, u. 9.) von den Apofteln allen, Elericus von 
ben Judendriften, Zurretin von den erften Chriſten des 
Dfingfifeftes, denen fi Paulus wegen des Außerordentlichen 
feiner Belehrung anfchließe, Koppe von. unferm Up. allein, 
Der Grund aller diefer Scheidungen liegt in den Werten nv 
ün. ı. nv. Exovses, doch enthalten nicht allein Biefelben feine 
Nöthigung,, da fi) eine Deutuug finden läßt,” bei welcher fie 
von- allen Chriften gelten können, fondern es würde auch eine 
folhe Trennung dem Gifte des Up. wenig angemeflen ſeyn; 
daber wir uns der gewöhnlichern Anſicht zuverſichtlich anfchließen. 
Die das Subjekt beftimmenden Worte xal atroi — aM nueic 
avrol haben mehrere Varianten, alle in Bezug auf zueis umb 
deffen Stellung, und nur Eine den Sinn ein Wenig ändernd. 
Während nehmlich die übrigen alle, es ftehe nun zuels im 
Anfange oder nit, feinen Artikel vor Exovres haben, ſo daß 
wir ein wahres Participialglied mit conceffivem Sinne darin 
erfennen müffen, bat Eine «Ad xal musis ol — Ixorres ad- 
rol d.h. auch wir, die wir — haben, felbft. Aber auch diefer 
Relativſatz ſteht am Ende Statt eines conceſſiven. Anaox7, 
wie die Gr. Wörterbücher zeigen, die Erſtlinge, die den Göttern 
geopfert werden, überhaupt Alles, was man von einer Sade 
wegnimmt, und den Göttern weiht, che das Ganze zum pro= 
fanen Gebrauche fommt. ben fo die Erftlingsgaben der Juden 
von Feldfrüchten oder Vieh. In ähnlichem Sinne Jak. I, 18 
die Chriften anapxn sur zrsudıwn Tod Ieov, gleichfam ein . 
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geweihter Abhub der Geſchöpfe Bottes; 1. Kor. XVI, 15. das 
Haus des Stephanas ar. zns Ayaltas, Röm. XV, 5. Epäs 
netos dragyn zig Adlag eig zororör, wahrſcheinlich der Erſte, 
der glaͤubig geworden war, fo wie Chriſtus, als der Erfier; 
fandene 4. Kor. XV, 20, 23, änagyr genannt wird. In 
der Verbindung dr. 7. zreinares kann der Genit. entweder 
ſubjektiv, oder partitiv, oder flatt einer Appofition gebraucht 
feyn. Wenn ſubjektiv, fo find Anapyr r. ar. die erften Gaben, 
welche der Beift gegeben ‚bat, entweder der Zeit nah, in dem 
Sinne: die wir zu erſt die Gabe des Beiftes empfangen haben 
(Cramer, Morus), wo man ſedoch fragen würde, warum 
nicht dnßövres oder ein anderes Part. praet. ſtehe, oder dem 
Werthe nad‘; die wir die vorzüglichften Gaben d. ©. beſitzen 
(Ch. Schmidt, Rofenm.), was geſucht und fern liegend 
ſcheint; daher diefe Kaffung des Genit. wohl zu verwerfen ift:' 
Wird er-partitiv gefaßt, fo Ift der Sinn des Apoſtels: Mir 

haben das ar. d. h. die Babe deſſelben im Innern, noch nit 
vollftändig, ſondern nur Erfifinge davon, d. b. nur vorläufig‘ 
einen Theil: derfelben, als Vorſchmack und Unterpfand der einft- 
vollftändigen Darreichung. So Heumann, Garpzop, 
Semler, Flatt, auch wohl Tholuck? Der Gedanke iſt 
gut, und vielleicht der richtige. Zwar ſcheint der Zuſammen⸗ 
bang, in. welchem doch eigentlih von Zufänden der Seligfeit 
oder Infeligkeit geredet wird, etwas entgegen zu fteben, denn 
das Vollſtändige, das wir erwarten, ift ja doch nicht das zv., 
ſondern die Seligkeit; doch würde ſich hierauf noch antworten 
laſſen, daß das nv. , welches ja nah V. 15 — 17. die vio- 
deoiuv wirft, und uns zu Erben madıt, -als Unterpfand ber 
Seligkeit gedacht werden müſſe. Vertritt endli der Genit. die 
Stelle. eisier Appofition, dasın -ift das ww. felbft, ‚welches wir‘ 
haben, die änaeyn, das Ganze aber, wovon eis it, die eine 
ſtige Wiederherſtellung und Beſeligung; der Sinn: Wie haben 
im nv: den erſten Anfang und- das Unterpfand (der Wieder: 
herſtellungſ. So Wahl, Flatt neben der obigen Erklärung. 
Diefe Faſſung feheint ſowoͤhl der fd eben bemerkte Zufammen- 
bang amt meiſten J beslnfigen; als auch ‘der Fotenbe Artikel 





370 Achtes Kapttel. 


zu empfehlen: Auch wir, obwohl wir die Erſtünge des Heils, 
nehmlich das nv. beſitzen. — Auch das Prudikat vr Enurois 
orevalouev erhaͤlt eine genauere Beſtimmung durch das Part. 
anexderonero: mit feinem Akkuſe viodeolar. Bei dem 
ſelben fälle. erfilih auf, wie er denn fagen kann, wir erwar⸗ 
ten fie, da doch nah 8, 14 — 16. jeder Gläubige dieſelbe 
bereits beſitzt; und nur dadurch. läßt der Widerſpruch ſich heben, 
dag man verſchiedene Grade amimmt, bier den Anfang, einſt 
die Vollendung-, die volle, unbedingte Sohnſchaft. Uber dahei 
it wieder ſonderbar, daß der Apoſtel nicht 777 viod. fagt, da 
nicht nur ſchon Erwähnung derfelben geſchehen if; fondern au 
der Mangel des Artikels ſie als etwas dans Unbeſtimmtes, Fch 
nesweges in dem eben jet angegebenen Sinne darfiellt, ‚was 
doch wahrlih P. auch empfinden mußte. Die Appoſition ın7 
ünolvrewarvy Toü 0. AGV kann entiveder eine Erloſung 
(f. zu III, 24.) des Leibes fen, oder eine Exrlöfung vom Leibe. 
Sm erfien Zalle, wenn man die nichtige Erklärung: von ro 
oöpna naiv als unfere Perfon, ‚nach weicher bloß von der Er 
Iöfung von den manderlei Leiden diefes Lebens die Rede ifl 
(fie finder fi) bei, Semter und Cramer), bei Seite febt, 
muß die Erlöfung von Hinfälligkeit und Sterblifeit verftanden 
werden, welche dereinft bei der Auferfiehung und Verklärung 
unferer Leiber erfolgen ſoll, und fo haben es Beza, Grot, 
Glericus, Heumann, Ch, Schmidt, Morus, Rof, 
Flatt, Tholud, gefaßt. Im zeiten Kalle wäre wma 
wieder zu nehmen wie Vi, 6. VII, 24., und man hätte au 
bie völlige Befreiung von dem Sünde wirkenden Einfluſſe des 
Körpers zu denken. So Carpzov, Nöffelt, Böhme 
In beiden Fällen aber fragt man billig, ob denn Paulus die 
viodeole, die volle, ganze, die erſt einft eintreten fol, nur 
barein fege, daß entweder unfer Leib verherrlicht, ober wir 
‚von feinem Einfluſſe befreit werden? Dann. ift fie doch entwe⸗ 
ber etwas bloßes Aeußerliches oder. etwas rein Regatives, und 
- beides hat wenig Wahrfcheänlichkeit, wenn mau ben Geiſt Pauli 
fennt. Binder: man m, daß viossalar, das am ſich [dom 
ic 


Bers 28 — 28. | | mM 


wan ſich wohl geneigt ſinden, u für eine Gloſſe zu sv drap- 
xjv 5. mm. anzuſehen; denn fobald es feblt, fällt alter Anſtoß 


weg. Aber eben fo konnte auch das Unftoßen an diefem ‚Worte . | 


feine Auslaffung bewirken, und: die Aultorität dreier gr., lat. 
Handſchr. ift zu gering, um Meglaffung rathſam zu machen. 

B. 24. 25, Der bier ausgefprodene Gedanke, daß bie 
Gläubigen ſich nad der viodagla fehnen, Eonnte für ſchwache 
Gemüther einen Anſtoß haben, die wohl glauben mochten, mit 
ber Annahme des Glaubens und ber Erlangung der dızaco- 


ouvn höre alles Sehnen auf, und müſſe num der volle Genug 


des Heils ſogleich eintreten, und bie fi daher verwundern 
mußten, bier wieder von Sehnſucht zu hören, und im Leben 


dann auch zu finden, daß es noch nicht beffer geworden war. | 


Kür Solche iſt der kurze Abſchnitt der zwei nächſten Verſe ein⸗ 
gefügt, der ihnen zeigen ſoll, wie das Weſen des Chriſtenle⸗ 
bens auf Erden nicht ein Haben und Genießen, ſondern ein 
Hoffen und Erwarten ſey. Die letzten Worte 8. 25. zeigen 
deutlich, wie der Hauptzweck dieſer Stelle Erläuterung des 
anenderöeda B. 23, ſey. Im erſten Satze si — dowsn- 
wer ift meines Erachtens das Verbum faft burdgängig falſch 
verſtanden worden. Semlers Erklärung: corporis nostri 
salutem consequuti sumus ruht auf den Mißverftändniß ber 
ganzen Stelle; die von Koppe: dowd. für. 1wiyoouide, 
salus olim nobis parata est, widerlegt ſich durch ihre gram⸗ 
matiſche Unmöglichkeit... Auch die übrigen Aust. finden darin 
die Seligkeit, nehmlich die.ewige, und dies bat dann die Folge, 
daß fie den ganzen Sag entweder mit Grotius überfegen: 
salutem aeternam non habemus adhuc sed speramus (ſo 
Morus, Rofenm.); oder mit Luther: wir find zwar felig, 
doh nur in Hoffnung (fo Heumann, Cramer, Flatt, 
au wohl Tholud). Aber zuerft iſt owieodas gar nicht eis 
gentlich felig werden, wie bei I, 16. fchon bemerkt worden if, 
fondern errettet werden, nehmlich vom göttlihen Born; dies 
war nun wirklich bereite geſchehen, nehmlich objektiv durch den 
Tod Chriſti, und fubjeftiv an jedem Gläubigen dur Annahme 
des Glaubens, «6 fehlte mur noch Die dnoxdiuuyıs,. GSodann 
24 @ 
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iſt 77 213404 weder in Hoffnung, noch gleichbedb. mit In’ 
danide, man Überfeße nun bdiefes mit Koppe und Böhme: 
auf die Bedingung der Hoffnung, oder mit Tholud: auf 
Hoffnung. Schon der Artikel allein erlaubt‘ dies nicht, denn 
diefer deutet auf eine beſtimmte, befannte und vorhandene Hoff: 
nung bin. Daher halte ich boch immer nod bie auch von 


- Chryfoft, gegebene Erklaͤrung für die richtige, nah welcher 


der Dativ cauffal oder instrumental zu faflen iſt. Durch ˖ die 
Hoffnung Haben wir die Grrettung gewonnen. Aber, wendet 
man ein, dies gefhicht ja durd den Glauben, nad) der ſich 
überall gleichen Lehre des Apoſtels. Richtig, iſt Die Antwort, 
und auch bier ift die Sache, die er meint, feine andere als 
der Blaube. Aber der paulinifhe Glaube, ift er dam wiht 
durch und durch Hoffnung? Wenigſtens die von- ibm ſelbſt 
Kap. IV. gegebenen Erläuterungen über das Weſen des Glau⸗ 
bens mäflen uns davon belehren. Abrahams Glaube ift durd: 
aus nichts anders, und auch der des Chriſten, ift er nicht ein 
Ergreifen des Heils für die Seele im Vertrauen auf die durch 
Chriſtum geftiftete Grlöfung und Wiedererwerbung der göttlis 
hen Gnade? Dffenbar alfo Hoffnung. Paulus nun, der ſehr 
wohl verftcht, von jeder Sache immer dasjenige Merkmal ber: 
vorzuheben, welches für feinen Zweck am beften paßt (vgl. IV; 
9. VII, -11,), thut auch bier daffelbe, und bereiten füh dar 
durh einen Stützpunkt feines ganzen Beweiſes, indem er bie 
Thatſache, die alle kennen müſſen, unter diefen Gefichtspundt 
ſtellt. So ift der volle Sinn diefer: Ihr wißt ja, daß bie 
Erreitung, deren wir theilhaftig worden find, fi auf ben 
Glauben gründe. Im Glauben aber ift das Bornehmite bie 
Hoffnung, und in fofern ift Hoffnung die Urſache der Errettung 
auf unferer Seite. Der Glaube aber iſt immer noch vorhan⸗ 
den, alfo aud bie Hoffnung immer noch. Der nächſte Sat 
Anis dE — Eanls, eine Hoffnung, die man fieht, d. h. 
deren Gegenftand fchon vorhanden, und vor Augen iſt, ift feine 
Hoffnung , ift zwar ganz allgemein; aber genau betrachtet, doch 
nur eine Kolgerung aus dem Sage, welder bier den wahren 
Dberfag machen follte: was.man hofft, das hat man nicht, 


u 
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fondern erwartet es, oder: fo lange man hofft, hat man das 

Gehoffte nicht, fondern erwartet es bloß. Woran fih der 
vorige Say. als Unterſatz anſchließt: Wir find, mas wir find, 
Erlöfe, durch Hoffnung, befinden uns noch in einem Hoff: 
nungeftande; der Schluß: Alſo haben wir noch nicht das er⸗ 
wartete Heil; koͤnnens noch nit haben, fondern erwarten es 
bloß. Der Satz 5 yap — daniisı, was Einer bereits mit 
Augen fieht, wie follte er das erfi noch hoffen? . dient zum 
Beweiſe Des vorhergehenden, und ſoll ans dem Begriffe des 
Hoffens darthun, wie es mit dem Haben ;unverträgiih ſey. 
Vers 25. enthaͤlt den Schuß, wenn aud. in der Form nicht 
ganz’ genau,'mund zeige an, wie das dnsxdlyzc9g: :Bers 23, 
ganz im der Ordnung ſey, zu nem Glaubens⸗ und Hoffnungs⸗ 
leben weſentlich gehöre. Bındiefem Verbum aber fezt er noch 
dı ünemorür hinzu, mit Geduld. Entſpricht num nouovꝶ 
unſerm Begriffe der Geduld in der. ganzen. Weite feines Um⸗ 
fangs, ſo Dhaß auch die wartende Geduld. mit eingeſchloſſen iſt, 
fo gehören Liefe' Worte mit zum Schluſſe, wieſern eine rechte 
Hoffnung ‚" da: fie nicht zweifelt am Eictreten; des Gehofften, 
nothwendig geduldig iR; iſt ‚aber vromend :nuri bie beidende 
Geduld, =d. unogfrew ,. for. gehören. fe "wichti zum. Schluffe, 
denn dies folgt nicht mit aus dem. Begriffe der Hoffnung, ſondern 
es wird hier der Leſer auf .eine Beſchaffeuhrit anfmerkſam ge⸗ 
macht, welche fein Hoffen. haben fall, nehmlich es muß. die 
nadnaren ‘308 1 2Üv xuppn mit Stamdhaftigkeit und: Ergebung 
ertragen. .. Wir erwarten mit geduldiger Ertragung Beilen, was 
es bier noch zu. leiden giebt. Einen patänetifgen: Swed kann 
man mohk:in beiden Fällen anerkennen. Ä 
8.236. Zwar waren, mie fon bemerkt, dis zwei Testen 
Bere. parenthetiſch, und .in ſofern gehoͤrt, was. num weiter 
folgt, zu der Hauptreihe; aber in V. 25. ift die Rede durch 
Einführung des Schluffee vollſtändig zur Hauptfache zurückge⸗ 
kehrt, und. hat nody überdies die Vorſtellung der mit unferm 
Erwarten. umd Harren verbundenen vzouorn hinzugefügt; baber 
kann. das Folgende, meldes uns den Beiſtand des zreüse im 
gegeiwäztigen Hoffnungsſtande kennen lehrt, unmittelbar an 
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Vers 25. angefchleffen werden. "Qcauurac ſcheint auf die 
vrouorn binzumeifen. Theile wir felbft üben Geduld oder Stand⸗ 
haftigkeit, theils das er. giebt uns Kraft und Ilnterflügung. 
So auch Carpzov und Klart, Tholud. TO nreüua 
bat wunderſame Deutungen erfahren; fo meint Chryſoſt., 
dem ſich Theoph. und Def, anfhließen, e6 bedeute denjenigen, 
der in der Älteften Kirche Bas zyeüua zig npocevys empfans 
gen gehabt, und, von diefem erfüllt, in ‚ber Gemeine öffentlich 
für. das Ganze derfelben gehetet,, und die andern damit zugleich 
beten gelehrt babe; Lyranus dadte an den Schutzengel jedes 
Menſchen; nah Auguſt. tract. 6. in Johann.. foll es ca- 
xitas jpsa ſeyn; Andere, von Corn. a Lay. nicht genannte, 
erfannten darin den Geift, d. b. die höhere Natur des Mens 
fhen ſelbſt; Röſſelt das Evangeluim, Morus und Roſ., 
wie faſt immer, finden auch hier die chriſtliche Gefinnung. Doch 
die Mehrzahl bleibt auch im unſerer Stelle bei der Erklaͤrung, 
die ſich zuerſt darbietet, und gewiß allein pauliniſch iſt, von 
dem in uns mohnenden und wirkenden Geiſte Gottes. 1 avrar- 
Tılaufarstan.. Das Berb..drrii. bedeutet zuerſt anfaſſen, 
und hieraus dann weiter unterflügen (Luk, I, 54. Mpg. IX, 
35.);5 ovrunn: kommst noch: Zuf. X, 40, wor, wo nian es zwar 
allenfals überſetzen Bönnte: mit angreifen; aber bie. wahre 
Bedeutung. doch die des Unterſtützens if. Die Conſtruktion mit 
dem Dativ. rührt von der Präp. ver.. Db diefe num noch etwas 
Befonteres : bedeute, iſt man nicht ganz einig; Einige, wie 
Beza (unasublevat.. Particula or ad nos laborantes re- 
fertur), denten an ein gemeinfames Wirken des Mewfchen mit 
eigener Kraft und des. heiligen Geiſtes; Andere, wie Ludw. 
de Dien an ein Mitwirken des Griftes mir Bater und. Sohn; 
aber die zichtige Anfiche ift wohl Lie, daß our bloß zur Ver⸗ 
ftärfung diene, "Die Lesart.77 aadereilg für Taig dossvalaıs 
bat fo gewichtige Auftorisät für fih, baß man fih wohl mit 
Koppe geneigt fühlen könnte, ihr den Vorzug einzuriumen, 
wenn man auch nicht, wie diefer, einen verſchiedenen Sinn 
darin finden follte. Seine Meinung ift nehmlich, wenn ber 
Plural beibehalten werde, fo feyen dadeneıaı idam quod a- 
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euara od yir nuspou (Aehnlich Grotius: dolores ex 
rebus adversis, ut 1. Cor. II, 3. 2. Cor. XI, 30. XI, 
3; 10:.Gal. IE, 13. ffatfches Citatj Hebr. IV, 15. V, 2. 
XI; 34. aus welchen Stellen allen ſich nichts beweiſen läßt; 
und ‚hiermit ſtimmen die meiften Ausl, überein); wenn aber der 
Bingulas Aufnahme erhalte, ſo fen es imbecillitas animi 
ipsa qua quid vere nobis prosit ignorgmus. In jedem 
Bade Ichrt das Felgende, was dies für aodekreas find, nehmlich 
innert, ein geiftiges Verzagen, oder Verlieren des Bewußtſeyns 
urnſerer Stellung zu Bott, oder audy nur ein Ungewißbleiben 
Kber das, was der Menfh bitten fol, und. wie? To yap— 
oidaner... Der Artikel bat bier nichts Auffallendes; bemers 
denewerih iſt die. Kürze, mit welder xa90.. dei an bie erfie 
Frage Ti mpogewF. angelnüpft if. Der: Sinn: was, und wie 
we bie rechte Art, wir beten follin, -b. 4. welches der Gegen: 
fand, md welches die Form and Faſſung unferes Gebetes ſeyn 
fell. Erzuyxüneır zul, ſich an Zemand wenden, vornehmlich 
mitBitten: (Welsh. VIII, 24.) ; der Gegenftand oder die Perfon, 
auf weiche. ſolch Batten ſich bezieht, entweder unbeſtimmt durch 
aueh (Ang. AXV;26); oder mit beſtimmter Anzeige freundlicher 
oder. fenölicher Abſicht durch özdo (Hebr. VII, 25.), Oder xazd 
(Rom. IL, 2.) eingeſtchrt. Jenes alſo Kürbiste für Jemand 
eiilegen, fürbitsten. ‚In der Werbindung unegevruyyanveır 
Yaben.. einige das Präfibium" finden wollen, . welches ber heil. 
Seiſt über unſere Bitten führe (Corn. a Lap.), Andere die 
Bröße und den Gifer dieſer Vertretung (Luther, Erasmus, 
Saumaup)z...B M.uber nichts weiter als unnbthige Häufung 
der Praͤp. daher auch B. D. nur avyx. Recht. Es geſchieht 
aber dies orevayyois ulainrar. Dies kann bedeuten: 
durch geheime, im Stiffen,:emporgtfandte,, in Worte nicht ges 
faßir Seufzer, und fosfaßt: es: die überwiegende Mehrzahl der 
Erklaͤrer. Aber analoger andern ähnlichen Wörtern würde die 
Veutiug: unausſprechlich, ſeyn, welche ad Luth er hat. Fra⸗ 
‚gen wir nun aber, von was bier P. rede, fo erhalten wir von 
den Dogmatilern ,. dis Alles wiſſen, fehr genaue Auskunft: aud) 
über -diefen Punkt, über den doch auch die Vibel nichts weiter 
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fagt, alſo ruhend auf eigenen dogmatiſchen Beſtinmungen, bie 
uns durchaus nichts angehen”). Als Eregeten halten wir es 
gar nicht, für unfere Sache, zu unterfuchen, ob dem, mas P. 
fage, etwas Wirkiihes entſpreche, und ob das, was er’ Fason 
fage, das Rechte fen, fondern bloß den Sinn feiner Worte 
Har und einfach darzulegen, und für diefen Zweck mag %Kols 
gendes genügen: Paulus urtheilt ohne Zweifel, die Unterftügung 
des in den Bläubigen wohnenden und wirkenden göttlichen Geiftes 
erſtrecke ſich auch auf die Gebete, melde fie- in dieſem Stande 
des Hoffens und Erwartens an Gott rihten. Ihnen für fih 
allein fey weder der rechte Begenftand noch die gehörige Weile 
des Gebetes offenbar; aber der Geift, durch .deffen Trieb und 
Leitung fie Gottes Kinder ‚werden, fen ihr Fürbitter durch 
files Seufzen des Herzens ohne klares Bewußtſeyn beſtimmten 
Anliegens, Dies iR der klare Inhalt der Stelle,. den de 
Dogmatifer dann, wenn ers zu verasögen glaubt, verarbeiten 
sag. Wur uuı; ſoviel an mir iſt, alles Irregehen oder. Itre⸗ 
geführtiwerden gu verhüten, füge ich noch dies hinzu :.. die-ftille, 
innige Richtung eines. fütlihen und. nertrauenden Herzent auf 
Gott, die weder ein beſonderes Voruchmen erfordert, fi mn, 
zur. beſtimmten Stunte, himmelwärts zu kiehren, noch einen 
beſtimmten Gegenſtand oder. eint beſtinmue Form., ſondern vie 
mehr darin beſteht, daß ein ſolches Herz ſtets und" unaufhörlich 
aufwärts gerichtet iſt, umd-:in dem ſteten Sehnen nach Vollen⸗ 
dung und Erlöſung von. der anhaftenden Unvollkommenheit auch 
ohne Wort noch eigentliche Bitte doch. flehend empor zum Borne 
des Heils blide, dieſe Richtung des Hexzens irite Po, jo. wie 
alles Gute in.uung, 3 ‚auch: für von der Unserpehgung. des gön⸗ 
lichen Geiſtes ab. NN , 

V. 27.Dio Frutht bes. Seufzens. — ——— ræ., 
der Erforſcher der dern; eine für. ıdeh Beck :fehr vaſſende 


°) Beinahe ſpaßhaft nimmt es ſich, wenn 4. 8. Eorn. a "Bar. er⸗ 
zählt, wie der h. ©. in condistorio sacrosanctae Trinitatis, 
ats Advotar auffrete, und die Anliegen feiner Freunde vortrage 
ınagua instantia, maguo pandere, at magna auctoritate. 
Audere ähnlich. Ba FR 
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Muffchreilteng des Ramtus Gottes; indem Keamter'den allgemein 
anerkannten Eigenſchaften Gottes diejenige hernushebt, wälche 
am ſicherſten dahin, führen konnte, auch ditjenigen, denen ein 
ſolches Gebet ohne beſinunten. Stoff, ja übe: ausgeſprochenes 
Wort einen Anftoß:geben, oder die Moͤglichteit der; Erhörung 
gesifelhäft machen mochte, zu: brlehren. oda. — rend 
50. Er weiß, verſteht, wad das er. el fin: Mandye 
Ertlärer wollen in dem adde und: Unatägig des hebr. 91". mehr 
finden, nehmlich den Gtdanben, Gott, bruerke das pp. :meit 
MWohlgefallen; aber daß dies nicht der Sünn iſt, geht⸗o theils 
aus der gewählten Vezrichming Gottes, ſtheils auch darans 
berwor; ‘daß. er. kan nun geſetzt haben wiude .aide.To..ng.y 
nicht aber. #l 76:9 :panzus:äft. hiek nicht: nieroben B:r6;. 
als Streben: und: Trachten, ſondern als der Sinn, bie Meinung, 
und der Zweck jener Killen Seufzer zu fnſſentzz er weiß, ‚wid 
das verehrt ihnen ſagen will. Im itizten? Satze wirh 
Kropp Meinung, man falle Sri. für Se ſchreibejr, ſchwenlich 
irgend Jemandes Beifall finden, sr: aber: Härt: uns, daß tin 
rund: angegeben. werde, warum Gott, verfiche, uns den Geiſt 
wine, Zwar ſcheint⸗ eine ſolche Begründung unnöthig/⸗ da in 
© to, Mα zugd:: ſchon sgenng dafüt geſchehen iſtz aberres laͤßt 
fi dad ‚Feine Andere als Die canffale -Wobeiitung dis Satzes 
denten, die daher angenommen werden muß. Nun aher liegt 
ia. Satza ſelbſt za anasderaygdres. offenbar. nichts Tauffales 
#4, muß alſo entweder in imso.Ayher, oder in'xark Isar. eis 
halten jeyn, :. Liegnes. im jenem, .fo. muß xs im Begriffe igsag 
diegenz allein wir Haben fon bei: 7. gefeben, daß. dies: ie 
Die Bezeichnung der: Chriſten iſt, und auch der Platz, wo das 
Wort ſteht, geitattet. dieſe: Annahme nicht. So bleibe: mir 
brig, eg in xard, Haör zu ſuchen, worduf auch die Stellung 
beim erſten Blicke hindeutet. Nähme man nur, wie Röſhme 
gethan, a... nur als bei Gott, ſo würde. entgegenſtehen, 
erſtlich,⸗ daß er nicht entweder das Pronomen flatt. des Sub⸗ 
ſtantivs, oder, wemn er: dieſes brauchen wollte, Tor. Fear 
geſetzt, ſodann aber und vornehmlich, daß es ja doch nicht al 
Grund angeſehen werden. kann, warum Gott das pgs. Bis 
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Geiſtes verficht, weil biefer bei: Bott. Alufpracht eiſet. "Mio 
muß. die Urt der Erzaudıc. befiheieber werben. zand mit dem 
. ME. aber bebentet Aehnlichkeit oderiikebeteinktindunug , demnach 
muß zera Her beißen: in :göttlichen Bde, oder. fo wie es 
Bost gefällt, nach dem Sinne Gottes ud. hierin wird der 
Grund liegen müfen, warum Gott, diefes Wehen .vorftcht und 
echort; es iſt fo.gemeint und befchaffen, wie ers fordert: Dies 
iR aich die Billärung aller Yasirger,, und 2. Kor. Vi, Oil, 
wizd .yara Deds. wenigtens ähnlich gehramdit.:. ...  . 
12 38. ſteht ir keinem notwendigen Zuſammenhange mit 
dee ertztgefagten, ſondern "giebt .unbas ıgarz Menes ,. im Berg 
"jede. auf denſelben Gegenſtund, auf den. ſich auch sdas Bis⸗ 
börige bezog,nehmlich: die Ereigniſſe des Lrbenis, vornehmilich 
dae: bhetrubenden. Rachdem achmlich P. fm Obigen dir. großen 
Umollkommenheit unſers Zuſtandes in dieſene Lehen Erwähnung 
geihan, unfere.gegenflärtige . Stellang an. Verhäliniß gu dem 
dit. zu hoffenden vollen Seile aigezeigs, ‚and dei’. Beiſtandes 
gedacht hat, welchen der einwohneijde Geiſt ums Ichfte, macht 
e ·noch: zuirzt auf den Zwei aufmerkfamm, welcher auch durch 
die amvollboimmenheit des Lebens errricht weten. ſoll. Demnach 
18.52 nur fortſchreitend und "anknüpfendz.elduzeev Melle die 
Sache als gewiß ober .’asgenacht dar... Khrru. aprtoyei 
lc &yadsr. ‚Alles, :offenbar.:alle. Ereigniſſe; bes Sehens, 
frohe ud traurige, Befonders die letzteren; von denen im ganzen 
atbſchuitte die: Hebe.ift, und B. I5. wine. ganze Neihe aufge 
ih wir awvapfelr, eig. wit wirken, daher Heitragen. 
Mau. Gat':gefragt, mit wen? Wera, der -nlsru..non- den 
ccourigen Ereigniffen allein: verfiche, nimmte die -Präpof. als 
Andernung, baß viefelben nice allein den Erfolg haben , deflen 
hier gedacht wird, fondern nur in Verbindung mit den übrigen 
Dingen; Balduin. fagt, mit Gott, dent eigentlichen. Urheber 
des ayadod; Tholud finder eine Andeutung, wie das lie 
‚ bende Gemüth die eigentliche Urſache der Wirkung bes Heils 
it, umb. die Begegniffe des Lebens nur Gelegenheitsurfachen x. 
An alles dies bat P. wahrfcheintih nicht gedacht, ſo wenig 
a6 wir, wenn wir fager: «6. wirkt dazu mit oder trägt dazu 
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bei, nothwendig etwas NWeftinunfes: als Yaptinfacde denken 
müſſen. elc ayaddr, zu etwas Gutem; der VBegeiff:ift gang 
unbeſtimmt zu laffen, wie der Apoſſel ihn giebt; es hat gute, 
heilſame Folgen, führt nicht zum Schaden, fendens zum Beim. 
Endlich werden. auch diejenigen, in Bezug auf. weiche die Ber 
hauptimg gilt; mamhaft gemiacht, nehmlich o5- Ayanarrer 
Tor Faori) ‚die,. welt Son lieben. : Auch diefer Begriff iſt 
nicht enger. zu beſchraͤnken, als der Ap. felbfb :gerham;’ mas; 
giebt das: Folgende vlel Wahrſcheinlichkrit udaß er dafür Kalte; 
nun: Ahriſten koͤnnen Gatt wahrhaftig lebenz aber er ſagt 
dies weder hier noch ſonſtynmund daher iſt die: Algemeinheit 


feſtzuhalten, in. wehlhrr:ier den Satz ausſpricht. Maß aber 


dieſt Vezeichming die Vebingumg euthalte, vnter welcher das 
es eoyair: cintxetej:kiegs ya Küge.: Dacfolgenoe Glict ode 
adv uſt: wor. vielen Rlnstegern mund, mie eh ſheint/ aui 
von Tholauck, tauffal geromuien wordeni daß alle. has Aa 
Tod lanı Kin Grund' enthatte,/ warum ndirkioniieggn. lang 
Biber abess iſt Aberfchen: pouben;,., daß::e6;daukı, krinen Mutthet 

Kaben: Fäumte Jonbern Abe viefen Anrotc obs. heißen; muͤßter 
So wie :6. hier ſocht/ ft ec. urllaͤrende undeebiſchraͤnkende Apr 
pbſica:n Bene: mehinlich, weichrrc. Sie ꝛſoll uns lehren. 
nicht warum ben: Liebender alles zum Beſſendient, ſondern 
Wir: diefe Ayundukes fd. ir Fol,. Berafene;: Hierıbaken 
gie. nicht zur fragen, wer: mach unferer. eigenen Maficht Die 
find, auch nicht, werke nach unſerm Syſteme die A dns beſehe, 
ſondern von wein P. rade. Jenes baden’ bie dogmatiſirenden 
Ausleger: bis: dieſen Toggethan, und: dadurch die Erkkärung 
des bier‘. anfangenden. Brüder, die. Wahrheit: zu jagen, mehr 
werdorben als gefördert. Schon der; Xrtifel und, die Gtgetiſchaft 
des Gliedes als Veſtimmungsſatz. muß: uns bebehren, daß e 
xintol.nict alle Menſchen, ſondern ur. ein Thiil von ihnen, 
im Gegenſatz gegen. die sAgsaöc ſtyn möſſen; ſodann DaB 
fie nur ſchlechthin xAnzei heißen ‚ ohne alle Beſzimmung, wozu? 
führt darauf, daß P. überzeugt ift, es verfiche ſich dies von 
ſelbſt, nehmlich zum Empfang des Heils; amd fo. erhalgen wir 
die ſchon bei I, 7. angedeutete, und bier. wie: A. LX. weiter 
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ausgeführte Vorſtellung, daß ein Zeil bee Menſchheun, vor: 
zugeweiſe vor allen Uebrigen, von :Goss einen, Ruf: zum Seil 
erhalten habe, und daß nur die fo. Gerufenen 26 find‘; welche 
Gett. wahrhaftig tichen, und deren Seil nun ‚ darum weil ſie 
gerufen ſind, auch durch alle Begegmiſſe des Lebens gefördert 
werden müſſe. Dagegen — dies foigt von ſalbiſt — an: men die 
Ana: nicht ergangen iſt, des kann Gott nicht liefen, und 
jeuer Eniiß: der äußern Schidfale findet bei ihm nicht Statt. 
Hierher. wird sjehe ‘unbefängene. Etegeſe führen mſſen.Nur 
das Beſtreben, diefd Vorſellung bei P. uicht: zu finden, Bonnte 
daven abfähren:s Fragen wir nun, wormn nach PauliSinn 
biefe aAness befiche;:de glaube sich, dier ſehr verbreitete Anſicht, 
dueder Verkündigung des Evangeliums verwerfenzu müſſen, 
inden Diebe theils auf Betrachſumg der iains. bekannten Er⸗ 
ſheinung; Seile auf der Annahme einer Zanz allgemeinen zAjdıs 
uhr Iſt alſqh dieſcibee von P.micht raͤſlgemein grdacht, ſo 
Bann auch. Bier Berlündigungg weichsicallgemeit if, von ihm 
nicht als der Muf ? gedacht worden ſeyn, welchet: Dew.aywrär 
eu zur, Folgoe Habe. Su. WER, 1 Bier Berufanen: aber 
ib Air end Izasaızimas, in Gemzäßbait der .ngödz 
or \nosireRrry; ſich vornehmen, LK: kBcz man int: Eukidı 
DR: srgoddaneneddendur. Iniavrclii, Me gddans Rorfag; Vor⸗ 
sehun,.. etwas auszuführen ; vergl. Mbg:-Khn 2 IH VIl; 
435 fi, den Yauk,: Briefen der ‚göttliche Vorſatz aber Mefchkuß, 
vorriehmlich in Bezug auf die Ertöſungt und auf Die Theilnahme 
au berfelben,,.svgls Eph. I, 111541... Ein. Ic Dos 
won .offeriiar. auch an ‚unfruer Melle: zu nrhmen, und 
nicht, wie bin; meiſten Väter, auch Sammozd und Elexi⸗ 
vusꝰ) gethau, der Varſatzi der Eutſchluß⸗der Menſchen, bir 
Sttliche Streben, derchijmeiches fierwahre .dinse) wirden. 
ano. zen find alio:diejenigen;, weiche nach einen öhligen 
Weichluffe:pder Manfage zum’. Geikiberufen: find ; d. h. die, welche 
Bett:: zur‘ Griangutg: des Heils sepime Hei. Und Diefe find 
— — Du © I Das —— 
6) dicht · aber Eroriue, die genmanı send; ber feine Ans 
u. ꝛ /mertuiig vorlaut zu habern ſcheint. er 








Vers 28. 2 : m 


es dann, welche Bott lieben, dieſe, denen ‚Miles. sn uten 
förderlich ſeyn muß. eu 

B. 29. In die Wagen faut, daß. —* und ber. folg. 
Vers die Beſtimmung haben, das Vers 28. Geſagte von dem 
heilſamen Einfluß aller Lebensereigniſſe auf. die, welche Bott 
lieben, zu erläutern, und gu begrünten. Eben fo tritt; lefcht 
erkennbar hervor, wie biefe Begründung: aus dem BVegriffe der 
görtlihen nodFeoig und’ xArjoıg entwidelt merden fol. Ferner 
trägt diefe Entwidelung einen fo entſchiedenen Charakter der 
Allgemeinheit an ſich, daß man wohl nicht einen Augenblick 
anftehben kann, , die Anfiht Koppes, daß P. bite nur von 
ben römiſchen Chriften, oder allenfalle den Ehriften überhaupt 
fpreche, für irtig zu erfennen. Die Säte find allgemein, 
wenn auch die affiemative Anwendung nur auf bie Chriften 
gemacht werden kann. Leber den Zufammenhang der beiden ° 
Verba ods npofyvo, xal npoweıce hat Corn. a Lap, 
die Meinung aufgeftellt, daß biefelben nicht Vorder⸗ und Nach⸗ 
faß-ausmaden, weil nicht, wie V. 30. rovzovs dem zweiten 
borangebe , fondern blog einen Vorderſatz, welcher wegen der 
vielen dazwilchen getretenen Worte erft V. 30. wieder aufges 
nommen werde, fo daß alfo de :dort ein inquam bedeuten 
würde. An und für fih wäre dies nicht unmöglich; allein 
beweifen laͤßt ſichs auch nicht, und entgegen ficht, daß P. 
alle die einzelen Akte als auseinarider folgend darftellt, und alfo 
wahrſcheinlicher ift, daß er dies gleich von vorn herein habe 
thun wollen; daher denn die gewöhnliche Auffaflung mohl mit 
Acht für vorzüglicher angenommen wird. „Das Subjekt, Gott, 
ift ausgelaffen, aber leicht zu fuppfiren; Urſache der Auslaflung, 
wie mir fcheint, die Berba ſelbſt, deren theologiſche Bedeutung 
an ‚fein anderes denken ließ. ITgayırmwazeır, eigentli vorher ' 
fennen oder wiſſen (Apg. XXVI, 3. 2. Petr. III, 17.). Run 
würde vorher kennen in eigentlihem Sinne Etwas ſeyn, was, 
auch wenn man die Erkenntniß noch fo umfaffenb nehmen wollte, 
wie Koppe thut, doc ſtets in Bezug auf alle Menfchen bei 
Bott Statt fände, und auch von den Sthriftſtellern des R. 
wie U. T. anerkannt würde; entweder alfo «6 bezeichnet an 
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unferdr Dielle, Wo nicht von Allen die Nede if, eine beſon⸗ 
ders beſtimmte Erfenntniß, oder es heißt gar nice: erkennen. 
Jenes. nehmen aviele, vornehmlich lutheriſche, Theotogen an, 
unb Maiden darin das Vorherwiſſen Gottes, wer dereinſt ein 
gläubiger und wahrer Chriſt werden würde, welches Vorher: 
wifſin: dann writer bie Folge gehabt. babe, welche P. in den 
Übrigen Sägen darlege. So Calov, Heumann, Morus, 
Böhme, Roſenm. Ammon, Flatt; aber mit Recht wird 
dagegen bemerkt, daß dieſes Objekt des göttlichen Wiſſens doch 
auch nicht mie Einer Silbe angedentet werde. Andere, vor 
nehmlich die Caldiniſten, Grot., Turr., Chr. Schmidt, 
Ern., behalten zwar die Grundbedeutung des Erkennens bei, 
erklaͤren fie aber durch einen Hebraismus von ST als einen 
Vorzug, ‚oder eine Liche, welche Gert zu einem Theile der 
Menſchheit von Ewigkeit her gehabt, und um dieſer Liebe willen 
dann ihr Heil verordnet babe. Aber nicht nur kann ich nicht 
umbin zu gefteben, daß ih aud im Hebr. diefe Bedeutung 
noch feinesweges als unbezweifelt anerkenne, fondern id finde 
auch feine Berechtigung, dem griech. Worte dieſelbe zu leihen, 
fo fange fie nicht durch Weifpiele anderer anftoßfreier Stellen 
belegt. werden fanır, und verwerfe daher mit vielen Anden 
auch diefe Auslegung. Dagegen ift bekaunt, daß yırwanır 
ſowohl in Achter Gräcität, als im N. T. auch beſchließen 
bedeutet, und goywwoxem bat. diefe Bedeutung ohne allen 
Zweifel in der Stelle 1. Petr. I, 20., wo von Chriſto gefagt 
wird, er fiy rg0syrwouevos yiv npd xaraßoilns xoauor, 
gurspwdels dd En’ Laxarom av xodrar, b. b. zum: Erloͤſer 
der Menſchheit voraus beftimint, im Gegenfag gegen fein wirk 
liches Erfcheinen in der Welt. Es kann alfo ach bier voraus 
befchließen, beſtimmen beißen. Mun ift Mar, daß oi xurd 
00901 xAnzol nicht allein die nehmlichen Perfonen ſeyn müſſen, 
als die, ods noo&ysm 5 eos, ſondern auch die Durch beide 
Ausdrüde bezeichneten Begriffe weientlich einerlei, . indem die 
Beweistührung:, die. aus den Begriffen genommen wird, außen⸗ 
dem aller Kraft entbehren würde. Demnach wird mgeyıraoxer 
zu erflären feyn: zum Genuß des Heils, zur Würde und 
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Seligkett von Kindern und Erben’ vetherbeſtimmen. Wenn 
diefe Beſtimmung Statt: gefunden habe, wird nicht angegeben, 
denn. das Morßer, Sann: auge oder kurs vorher gedacht werden; 
doch wahrſcheinlich Hat P. eine. ewige. Beftimanmg gemeint, 
ae00ogp4Leır, pürher beſtimmen oder feſtſetzen. Der Unterſchied 
von .ndoxidorzr. liegt darin, daß dieſes den göttlichen Ge 
danken oder. Veſchluß, Jemanden zum Thelnehmer feines Heils 
zu machen, ſchlechthin als Gedanken, als Die bloße ea sous, 
darſtellt; apdogtLe:r: bagegen zwar auch noch im göttlichen Ge⸗ 
danken liogt, aber dach eine Folge ber pbyranıg iſt, suehmiid 
die Ausſonderung, vermoͤge welcher Gott diejenigen, deren Ve⸗ 
ſeligung „er. befchlaffen hat, nun ſchon bei ſich ſelbſt als eine 
befondere Gatung denkt, ihnen den beſtimmten 800c der lünf; 
tigen. Söhne und Erben beilegt. Hierzu kommt noch, daß das 
 noooplssev. nicht tahl: hingeſtellt wird, fondern mit Beifügung 
deſſen, wozu er die npoyrwadertas ausgefondert hat. Diefes 
it nehmlich in..dem Yrädilatsakfufativ uuuöggouc enthalten, 
während Eph. I, 5. 14. das Ziel dur eis eingeführt wird. 
Daß ovpmoogpos. hier. den: Genit. bei fi Hat, darf nidyt aufs 
fallen, da auch andere Wörter ähnlicher Bedeutung int Griech. 
bieweifen dieſen Caſus finst des Dativs regieren, z. B. ddsi« 
205. In dem Ausdrude adup. zig elxövog 7. viod fiegt etwas 
Pleonaftifchesz feinem Bilde. ähnlich ſeyn, tft am Ende immer 
iben ähnlich ſeyn. Worin aber diefe Uchnlichkeit befiche, IM 
die Frage. Manche, Grot,, Calov, Semler, Moruib, 

Böhme, u. A. finden fie in den Schickſalen, nehmlich deiß 
wir eben, fo leiden, und nad den Leiden verherrlicht werden, 
wie dies mit ihm gefihehen, und V. 17. von uns gefagt ii: 
Allein, fa ‚gewiß P. diefe Mehnlichkeit kennt, und für nöth ig 
hält, wie bei obiger Stelle ſchon bemerkt ift, fo wenig licigt 
fie doch hier in den Worten, oder wird durd den Zufamstms 
bang gefordert. Untere deuten an unfere fittliche Verähnlichnung 
mit ihm, bem Urbilde unferer Volllommenbeit. Auch an Iziefe 
Haube Paulus, aber auch fie wird theil von den Wirrten 
nicht durchaus erfordert, theils Ichrt uns bie Stelle Phil. ILL, 
21. cine andere, Jehnlichkeit als diefe mit demſelben Worte ke nnen, 
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theils endlich ſcheint Fe die Anſicht, daß hier nicht eine Tits 
liche, ſondern eine dußere, in Verherrlichung unſerer umgeben: 
den Ratur und ihres Buftandes bernhende Aehnlichkeit gemeint 
ſey, auch das zu. ſprechen, daß die Brzeichnung Chrifti feibft 
als eines Bildes Gottes nicht eine ſittliche, ſondern eine Me 
fensähnlichfeit mit Gott andeuten. folle (2, Kor. IV, 4. Kol 
2, 15. f. chriſtl. Philoſ. TH. IE 8.288. ff.). — Nah dieſem 
allen lehrt P. in unferer Stelle, diejenigen, welche Gott zum 
Gewinn der Seligleit vorber beftimmt habe, die Habe er auf 
zur Aehnlichkeit mit Chriſto, d. h. zu einer ber feinigen aͤhn⸗ 
lichen Herrlichkeit beſtimmt. Da mın dieſe Beſtimmung dem 
Leben der Menfchen voraus geht, und ohne alles. Verdienſt 
von ihrer Seite eintritt, fo if fie allerdings eine abſolute, 
unbedingte, doch, wie theils in dem zo dyan. r. 9. liegt, 
theils im erfolg fi) noch zeigen wird, fo, daß Gott fie zu: 
gleich der Ihnen zugedachten Babe würdig zu machen beichlofien 
bat. Während die gewöhnliche Anficht der neuern Zeit bie iſt, 
Gott wolle. zwar, daß die ganze Menfchheit des Heils theil⸗ 
baftig werde, die Ertheilung deſſelben aber fey abhängig von 
bein Gebrauche, welchen jeder Einzele von feiner Freiheit und 
der ibm dargebotenen Hülfsmitteln der Sittlichkeit mache, ‚und 
in fofern alfo auch der göttliche Rathſchkuß ein bedingter, lehrt 
Pırulus ſchon bier ganz far, und zwar im Geiſte des gefammten 
Alterthums, namentlich des Judenthums, Gott beſtinnne im Bor: 
aus zum Heil oder zum Verderben (dies folgt, was man auch dage: 
gen füge, nothwondig aus der Beftimmung eines Theils zum Heil), 
umd zwar unbedingt, und gebe nur denen, die er. zur Erlangung 
bes Heil verordne, überdieß noch eine fittlihe Beſtimmung, und 
äußere und innere Unterftügungen der Sitrlichfeit. — Eis ro— 
“dergoig, sin Folgeſatz, beiläufig añgefügt, ohne nothwen⸗ 
dig zus Gedankenreihe zu gehören. Die noArol adsıpol find 
alle Chriften; inwiefern aber ift er -Aowroroxog unter. ihnen? 
Haft alle Ausleger meinen, wiefern er an Würde höher als 
alle ſteht, wie ja beim jüdiſchen Bolfe'der Erſtgeborne immer 
ber Vornehmſte, das Haupt aller feiner Brüder war. Man 
verweiit auf Stellen, wie Pf. LAXXIX, 28, Exod. IV, 22; 
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Carpzov zeigt and beiläufig, wie ber Auyos bei Philb ow- 
3070x05 genannt werde. Aber entgegen ſteht, daß bier nicht 
von ber Würde die Rebe ift, melde Chriftus in Bezug zu 
feinen Brüdern haben foll, fondern davon, daß wis alle ibm 
äbnlih, Söhne Bottes wie er, und alfo feine Brüder werden 
ſollen. Daraus geht hervor, daß der Sag von P. felbfi nicht. 
ganz richtig geformt ift, indem eigentlih nicht Gr Subj. ſeyn 
follte, fondern wir, und bie genauere Form, wie Tholud 
bemerkt, dieſe ſeyn würde: is 70 eivar Tuäg adelyovs av- 
roũ, adroy JE newroroxov. Nimmt man dies als die wahre 
Meinung des Apoftels, fo fann man das Wort ganz eigentlich 
nehmen. Zwar find alle Auserforene Söhne Gottes und Chrifti 
Brüder; aber der Erfigeborene ift er immer, man mag nun 
unter feiner Sohnſchaft jene denfen, ‚die er von Ewigkeit beſeſ⸗ 
fen, oder die, in welche er durch die Auferitehung wie von neuem 
eingetreten. Flatt ſieht au darauf, duß, wie im Juden» 
tbum der Erftgeborne als der Erbe für die Andern forgen müflen, - 
eben fo nad. Chriſtus und: durch Chriſtum viele ſeiner Brüder 
‚zur Seligkeit gelangen, _ 

V. 30. Hier gebt bie Rebe, die durch die Beifäße etwas 
unterbrochen worden, in ihrer Begriffsentwisfelung weiter: fort. 
oög — dxareoe Er hat fie gerufen. Leber diefes Rufen 
giebt P. felbit Feine weitere Erklärung ab; ſoviel leuchtet ein, 
68 ift derfelbe Akt, vermöge deflen fie xAnros find. Sit num 
die xAnoıs oben V. 28, nichts anders, als die an fie ergangene 
Einladung, das bereitete Heil in Empfang zu nehmen, oder 
die Belanntihachung mit ihrer Beſtimmung nebft der Aufforde- 
rung, diefelbe zu erfüllen, welche vermittels der evangeliſchen 
Verfündigung an fie erging, fo iſt aud bier xuleiv nichts‘ 
Anders, und P. fagt dann nur: . welche Gott zur Aehnlichkeit 
feines Sohnes verordnet hat, denen hat er au eine Kunde 
davon und ‚Einladung zum Empfang zukommen laſſen. Hat 
aber jene xAnoıs einen andern: Sinn, fo.muß auch unfer xa- 
kiy einen andern haben, und umgekehrt. Nun zeigte ſich oben 
eine Schwierigkeit, weiche nicht erlauben, ‚wollte, die xAnoıs 
‚von der Verkündigung zu, verſtehen; dies ‚giebt. ung Recht, eine . 
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andere Bedeutung für xarsiv zu ſuchen. Wir vergleichen die 
@tdim: IX, 24 25. 1. Kor. I, & VII, 15. 17 — % 
Gal. 1, 6. 15. V, 8. Eph. IV, 4. in welchen allen entweder 
aftiv-xarsiv von Bott, oder paſſiv zalsiaIas von den Menſchen, 
welche gläubig geworden find, vorkommt; es wird nicht ſchwer 
werden, waͤhrzunehmen, daß jener fo eng: begrenzte Begriff 
feinesweges auf alle paßt, fondern ein allgemeinerer zu behal⸗ 
ten iſt. Es iſt aber diefer Fein anderer, als ber des Zuſichru⸗ 
fens, weichem das Bonfichfioßen entgegengefeßt ſeyn würde. 
Geſchieht das LXebtere von einem Könige, ober fonft einem 
Mächtigen auf Erden, fo iſts ein Beweis feiner Ungnade, 
wenn aber Erſteres, feiner Gnade, und geſchieht in der Abſicht, 
den Gerufenen entweder zu etwas Wichtigem zu gebrauden, 
. oder dur Wobltbaten zu beglüden. Dadurdy tritt nun zudem 
urfpränglicyen Begriffe ein neues Merkmal hinzu; Gott ruft 
die Menſchen zu fidy, in der Abſicht, fie in feiner Nähe zu 
beglüden, als. Söhne und Erben zu behandeln. Da er die 
sicht mit allen thut, fo muß eine Beſtimmung vorangegangen 
ſeyn, in feinem eigenen Willen ruhend. Dies ift die mpo- 
oroıs, zu deren Ausführung die xAjass der erfte Schritt if. 
Wenn wir alfo oben die xAmzods als diejenigen nahmen, bie 
zur Seligfeit beftimmt feyen, fo batten wir nicht Unrecht, aber 
der urfprüngliche Begriff enthält dies nicht, fondern es ift erſt 
hinzu gefommen; Wodurch aber erfolgt die xAnaıs? Die Ver: 
kündigung darf wohl nicht ausgefchloffen werben, aber alles 
umfaßt fie nit; im Gegentheil es gehört dazu überhaupt alles 
das, mas von Gottes Seite gefhicht, um den Menſchen ein 
suladen, und gleichfam anzulocken, daß er zu ihm komme, ſey 
es nun durch Predigt, oder durdy-Lebenserfahrungen , oder durch 
die Stimme feines Geiſtes. — xal oög — kdıxzalacer. Ü% 
ift offenbar, daß dıxasourv bier keinen andern Sinn haben kann, 
als den uns fängft befannten von der Aufnahme des Sünbers 
in den Stand der Gnade durch Erledigung von früherer Schuld, 
wodurch er dixusos wird. Wir wiffen, wie bies von der zlors 
abhängt, und da wir diefe als einen freien Akt des Menſchen 
anfehen, fo ſcheint uns das dexamür fo ſchlechthin als Folge 
* 
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des aleiv nicht angegeben werden zu können; denn die philos 
ſophiſche Anficht der neuern Zeit wird nad) derfelben ein Doppeltes 
als möglih annehmen, daß der Menfc entweder Kolge leifte, 
oder nicht; und nur im erfien Kalle könne die dixulwarg ein= 
treten. Anders ericheints bier, zwar in andern Stellen fcheint 
auch P. die Annahme des Glaubens als freie That zu erfens 
nen; aber bier nimmt er auf bie Freiheit Feine Rüdfiht, ſon⸗ 
dern ſcheint den Satz aufzuſtellen, Alle, welche Gott vermöge 
der nooyrwors rufe, folgen auch gewiß dem Rufe, kommen 
in Ehrifto zu Gott, werden alſo gläubig, und erhalten daher 
die dıxatwoıs. Er Eonnte auch faft nicht anders, wenn er 
confequent feyn wollte; benn die npöyywas und zrpougpioıs 


wären nicht mehr ımbedingt, d. h. gar nichts mehr, wenn auf - 


die xAnoes nody ein Michtlommen erfolgen könnte. Er nimmt 


alfo bier keins als möglih an, und nun kann er feinen Sag - 


ausiprehen, die Gott gerufen babe, die mache er auch gerecht. 
Daß er in allen bisherigen Sägen das Bräteritum gebraucht 
bat, darf uns gar nicht wundern; zwar, wiefern er allgemeine 
Säge ausſprach, fonnte er mit gutem Zug das Präfens brauchen; 


wiefern er aber alle dieſe Säge als Beweis der Behauptung | 


V. 28. braucht, orı — eis ayador, alfo von Solden fpricht, 
welche wirklich ſchon Gott lieben, hatte er bis zur dexalworg 
Alles als bereits gefchehen zu betrachten, denn diefe Liebe folgt 
erft auf Die Rechtfertigung. In allen diefen Sägen aber ift 
V. 28. noch nicht erwiefen; es fehlt noch die legte Kolgerung, 
nehmlich, daß, wenn Gott das Worige alles am Menfchen 
getban habe, auch für feine Zuftand nichts als felige Kolgen 
daraus hervorgehen Fönnen; und biefe muß daher im letzten 
Satze oös dE — Edokage enthalten ſeyn. Das aud hier 
gebrauchte Prät. fcheint eine ſchon vorhandene do&av anzudeu⸗ 
ten, und ift wahrfcheinlich Urſache geweien, daß viele alte Aus⸗ 
icher, CEhryſ. (dosaoe dıa Tg gapırog, dıa Ts viogeolug), 
Theod., Theoph., Ambr., auch Erasm. (per dona Sp. 
Scti. et adoptionem coelestem), bie Verherrlichung als bes 
reits gefchehen betrachtet haben. Auch Fönnte der Zuftand ber 


gebefferten und begnadigien Gläubigen im Vergleich mit dem 
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frübern wirklich ein verherrlidhter genannt, „und fo der Aoriſt 
als wahres Präteritum behauptet werden, wenn nicht ber Zu: 
fammenhang feit Vers 18. dem durchäus entgegen wäre, und 
der Beweis für V. 28. eine andere, nicht nur fittliche, fondern 
auch Außere Verberrlihung erforderte. Entweder muß man 
daher mit Carpzov annehmen, P. brauche den Yorift, weil 
die dos hier fhon ihren Anfang genommen babe, dereinft bloß 
vollendet werden folle; oder mit der Geſammtheit der übrigen 
- Ausleger diefelbe ganz in die Zukunft verfegen. Das Lebtere 
erfcheint als das Richtige, weil doch P. den Zuftand der Kinder 
Gottes in diefem ganzen Abfchnitte beftändig als einen Zuftand . 
der Unvollkommenheit, des bloßen Wartens und Schnens nad - 
der in der Zukunft ruhenden droxaivyıg darftellt, und über: 
dies ja der Zweck feiner Darftellung in diefen zwei Berfen nur 
der ft, zu erweifen, wie aud die Leiden der wahren K. ©. 
zu freudigem Ziele führen. Sonach wird man allerdings ges 
fiehen müffen, daß in diefem letzten Sage (nicht in den fris 
beren) der Aorift fo ſtehe, daß man vielmehr das Futur er: 
warten follte. Es fcheint, der Schwung, den feine Gedanken 
genommen haben, erhält ihn in fo ftarfer Bewegung, daß er 
des vorhandenen Unterſchiedes zwifchen dem, mas fchon vol 
bracht ift, und was noch eintreten foll, wenig gewahr wird, 
und daher auch dies dem ſchon Geſchehenen anreiht. Es darf 
uns aber dies um fo, weniger auffallen, als mit dem Charafter 
eines felſenfeſten Glaubens und faft triumpbirenden Sinnes, den 
die Nede in diefem ganzen Abfchnitte angenommen bat, ein 
ſolches Vergeffen der noch laſtenden Bürde und Aneignung des 
Künftigen, ald wäre es gegenwärtig, gar trefflich harmonirt. 

Der Charakter des zuverfichtlihen Vertrauens, der ſchon 
im Borigen zu bemerken war, entwidelt ſich noch ftärfer in 
dem noch übrigen Abfchnitte, und fteigert fich bis gegen das 
Ende zum Ausdrucke höchfter Begrifterung. Man erkennt recht 
deutlih, der Upoftel fühle fich felbft am Ende der feit dem An⸗ 
fange des Briefes bis hieher mit fait durchgängig gleicher Ruhe 
und Befonnenheit durchgeführten Abhandlung, und läßt nun, 
da er diefelbe bis zur Idee der einftigen Vollendung fortgeleitet 
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bat, feinen frohen Gefühlen in Bezug auf diefelbe freien Lauf, 
und fucht auch in feinem Lefer das Gefühl ſtärker anzuregen, 
und cine Begeifterung für das, was er bisher dargeftellt Bat, 
zu erwecken. So wird ber Schluß feiner Rede, in Erinnerung 
der hoben Güter, die er durch Chriftum der Menfchheit erwor: 
ben und gefichert: weiß, eine Art von Triumphgeſang, deſſen 
Erhabenheit auch von frühern Erklärern fhon nad Würde an: 
erkannt worden ift.. | 

V. 31. 32, Tlodn dgoüuev noög raöra; Die 
Formel 7 iv dgoöuer, die wir bisher immer fo angewendet 
fanden, daß fie eine falſche Folgerung, oder einen Einwurf 
bereinführte, den der Up. ſodann widerlegen wollte, foll bier 
ohnläugbar einen Uebergang zu der richtigen Kolgerung machen, 
die er felbft ing Kolgenden zieht, Zwar haben Semler (ad 
haec quid est, quad regerere queamus, quasi adhuc 
dubii ex metu futuri, aut ex hujus vitae adversitatibus ?) 
und Mos heim, wahrfcheinlid durch den eben bemerften Ge: 
brauch der Kormel geleitet, auch bier etwas Adverſatives finden 
wollen, wie denn auch reös raöra bie bedeuten könnte. Aber 
es bat zu wenig Wahrfcheinlihkeit, daß P. hier fragen wolle, 
was fi gegen das Obige einwenden laſſe; find auch die nächſten 
Worte zu offenkar feine Folgerungen aus Jenem, alg daß man 
ihrer Anfiche Beifall ſchenken könnte. Wenn dagegen Grotius 
überfegt: quid ex his inferimus? worin ibm Jurretin, 
Cramer, Koppe, Rofenm., beiflimmen, fo ift der Sinn 
der Frage ohne Zmeifel richtig ausgedrüdt; nur zu bemerfen 
bleibt, daß 006 ravra nicht ſowohl ex his bedeute als ad haec, 
in Bezug auf dies, wie eg auch von Klatt, Tholuck, erflärt 
worden iſt. — Die nächſten Worte: ei & Feog — zu 
7uay; enthalten die erſte, ganz allgemein dargeitellte Folge⸗ 
zung. Wos es beige, Bott iſt für ung, liegt am Lage; daß 
er es fen, ift aus dem Vorhergehenden als unumjtößlih gewiß . 
anzunehmen. Die Krage: wer iſt wider uns? giebt dem eis 
gentlihen Gedanken: Niemand ift wider uns, größere Leben⸗ 
digfeit, macht ihn gewiflermaßen zu einer Herausforderung, ob 
irgendwo ein Feind fich zeigen wolle, der es wage, unfer Heil 
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- zu gefährden gegen ſolch einen Schirmberrn, als wir an Bott 


haben, Uebrigens wird ſchon von Altern Auslegern mit Recht 
angemerkt, der Sinn bes Apoſtels fey nicht ſowohl der, daß 
die Bläubigen feinen Widerfacher mehr haben, am denen es 
ja feiner Zeit weniger gefehlt, ale den Tagen des Apoftels, 
als vielmehr, daß alle, wer fie auch feyen, nichts gegen uns, 
und den, ber für uns fey, vermögen werden. Daß mir von 
Bott felbft nichts Böſes, fondern lauter Gutes zu erwarten 
haben, folgt aus dem Bisherigen von felbit, iſt auch bereits 
V. 28. ausgefprochen worden; doch hält es P. nicht für über: 
flüßig, daffelbe nochmals mit Hindeutung auf das im Tode 
Ehrifti gegebene-Unterpfand auszufpreben; V. 32. Der Res 
lativfag 0?s ya — napldwxer adrov, vertritt die Stelle 
eines cauffalen Vorderſatzes, anftatt Eneidr yap x. 1. A, die 
auch e2 yao x. 7. A. Vöcog vlög überfeßt Erasmus dur 
unicus f., Beza durd proprius; Ch. Schmidt fagt, & 
diene zum Begenfag gegen die Hezors, nehmlich die Gläubigen, 
worin ihm Tholud und Klee beiftimmen; auch Flatt finde 


. darin Andeutung „‚einer ſolchen Verbindung mit Gott, mie fonft 


Niemand” eine babe, und woburd er „der Gegenftand des 


höchſten Wohlgefallens Gottes” ſey; während dagegen Heu 


mann, Koppe, Rofenm., nidts weiter anerkennen, als 
das Pronomen, Tod viov adrov. Wielleicht haben beide Theile 
Unrecht. Der Gebrauch von idros als bloßes Poffeffivum kei 
Johannes ift ganz unbeftreitbarz bei Paulus fcheinen Stellen 
wie XIV, 4, Eph. V, 22. au nichts anders zu enthalten, 
und der Gegenſatz des Eigenen, oder HUrfprünglichen gegen das 
Fremde oder nur Angenommene läßt fih durchaus nicht nad) 
weifen. Doch folgt hieraus nicht, daf das Wort nicht, wie 
unfer eigen, zu einer Art von Emphaſe gebraucht werden könnt, 
die man auch wirflid an Stellen wie 1. Kor. II, 8. XV, 
23. annehmen kann. Und eben dies fcheint auch an unfere 
Stelle fehr paffend zu feun, fo daß man die Worte Too ldiov — 
!geiouro füglicy überfegen fönnte: suo adeo filio non peper- 
cit, und died wird denn auch Luthers Ueberfegung: er hat 
feines eigenen Sohnes nicht verfhonet, nur bedeuten, In eben 
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dieſen Worten finden ſeit Grotius die meiſten Ausleger eine 
Anſpielung auf Geneſ. XXII, 12., nad) der LXX 00x Eyelow 
Toü viov 00V Toü ayannsou de Zul, indem, wie Grot. fagt, 
quod in Abrahamo signum fuerat amoris in deum, .id 
in deo sigaum benevolentiae adversus homines. Möglid); 
aber gewiß machen läßt fihs nicht. Der Ausdruck gab fi, 
auch ohne folhen Hinblid, ganz von felbfl. — nugedwxer, 
. IV, 25. unge nur nayıwy db. h. für uns alle, bie 
wir Chriften find, oder auch feyn werden; denn nicht Aus- 
fhließung irgend Semandes foll dur 7umwr bewirkt werden, 
fondern bloß Aneignung des gefchehenen Opfers; nicht nur 


für die Menſchen, fondern auch für ung, und zwar ung 


alle. Die Bedeutung von xuglLeoIa: im Nachſatze iſt 
bloß die des Schenkens, wie 1. Kor. I, 12. Phil. II, 9. 
sa narza, nidt wie Capellus, Wolf, gemeint, foviel 
als Taüra zarın, ista omnia, quae scil, digito monstrari 
possunt, fonbern ganz allgemein: Alles, nehmlid was ung 
gut.und heilſam ſeyn mag. our adra, mit ihm, gleichſam 
als Zugabe, Das Ganze ein Schluß vom Größern auf das 
Kleinere; denn die Hingabe des Sohnes iſt als der höchſte 
. Beweis der, göttlihen Liebe zu ‚betrachten, in Vergleich "mit 
welhen alles Andere für Kleinigkeit zu achten iſt. Somit if,’ 
was das Verhältnig zu Gott anlangt, alles in vollfter Klarheit. 
Der Apoſtel wendet ſich zu weiterer Auseinanderfeßung der 
Folgen. 

V. 33. 34. Das Ti xa9” Aucv V. 31. wird bier ge: 
wiffermaßen wieder aufgenommen, und in Theile zerlegt. Was . 
juerft die Snterpunftion anlangt, fo haben Auguſtin (doectr. 
chr. IH, 3.), Erasmus, Zriller, £ode, Schöttgen, 
Semler, Cramer, Koppe, Griesb., Knapp, Barter, 
in dirfen zwei Verfen lauter Fragen angenommen, fo daß alle 
Antworten in Gedanken fupplirt werden müßten, in der Mei: 
“nung, die Rede dadurd noch nachdrücdlicher zu machen, wogegen 
Andere, Heumann, Ammon, Tholud, mit Recht bemerft 
haben, daß eine folhe Häufung den Sinn eher matter, als 
ftärfer mache, und daher verworfen werden müfle. Ich glaube 
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ihrer Anſicht beitreten zu müſſen, und wir haben demmach nur 
zwei Fragen rc — You; und Tis 6 xaraxplvur; alles Uebrige 
faflen wir als Antwort auf. Dafür fpriht auch das, daß 
wir bier nichts anders haben, als Ausführung von Vers 31.; 
daher der dort gemachte Gegenfag auch bier wieder bervortreten 
muß. !yxzadeciv mit xara anflatt des Dativs der Perfon 
finder fih Soph. Phil. 328. 1700 ya wide zör ueyur xöhor 
‚ar avımv Iyxalam Urlvdag; Exiexrol Heov, Auser⸗ 
wählte Gottes. Die Erfärer unferer Kirche, zulegt noch Tho⸗ 
lud, geben fih bier Mühe, um jede Spur de6 absolutum 
decretum zu verwifchen, dem Worte die Bedeutung: Lieblinge 
Gottes zu erweifen. Aber erftlih wird damit gar nichts ge 
wonnen, denn au in dem Begriffe der Lieblinge würde das 
Merkmal eines-Vorzugs liegen, den Gott Einigen ertheile vor 
den Uebrigen, die er nicht, oder nicht in gleichem Grade liebte, 
oder der Ausdrud hätte gar: feinen Inhalt mehr; und fodann 
ift ja doch die paulinifche Anficht von der Erwählung Einiger 
in feinen Briefen fo unldugbar fiber, daß es wenig frudte, 
fie aus Einer Stelle wegzutilgen. Ich nehme daher Yeov 
wirflih als Bezeichnung des handelnden Subjekts, und falle 
die Worte wie fie lauten: von Gott Auserwählte; d. h. Solche, 
die er fih aus dem Ganzen der: Menfchheit befonders ausge 
zeichnet hat, nicht wegen ihrer Vorzüglichkeit oder irgend eines 
Verdienftes auf ihrer Seite, fondern um an ihnen feine freie 
Gnade ganz befonders zu erweifen. Auch die Perfon deflen, 
der bier als möglicher Ankläger aufgeftellt werde, iſt vermuthet 
worden; ob es der Teufel fey, oder ein Jude wegen Abfall 
vom Gefeg, oder wer fonft? Ich halte für das Beſte, die 
Frage ganz zu unterlaffen, da in Pauli eigenen Worten nidt 
die leifefte Spur liegt, daß er ſelbſt eine beftimmte Perſon im 
Sinne habe; wohl aber das geht aus dem drxasonr in dei 
Antwort hervor, daß die Rede von fittliher Anklage fey, und 
der Sinn daher: Wer ift, der ung Schuld und Sünde vor: 
werfen dürfe? Heog 6 dıxzaswv, nehmlich Zoztv, antworte 
er kurz und fchlagend; Gott ift hie, wies Luther fo treffend 
überſetzt, der ung gerecht macht, d. h. von aller Schuld befreit 
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oder losſpricht. Hierm Tiegt der frohe. Siegegedanke, daß alles 
Anklagen fruchtlos, ja tböricht, ja vermeffen few, wo Gott, 
der höchſte, der einzig. gültige Richter, die Losiprehung ers 

theile, oder ſchon ertheilt habe. Die von Chryſ., —* 
Erasm., Corn. a Lap., Zurr.,*) unternommene Berbins 
dung Heg 5 ö-.dım., ck 5 xaraxpirum; ift als ganz unpaffend 
zu verwerfen. — In gleicher Meile wie das erſte Mat. fährt . 
P. Vers 34. zu fragen fort: T/c 6 zaraxpirer; mer if, 
der ein Berdammungeincheil fFallen könne, oder dürfe? Die 
Antwort: zosarös'ö. dAroIarmr, in ihrem Wortfinnes 
CEhriſtus iſt es, der geſtorben WE, ſcheint nicht Fo gut zu paffen, 
wenigſtens nicht fo ſchlagend zu: widerlegen, wie bie erfte that, 
und bat auch diefe Faſſung viefleihe nur um der Kürze und . 
Conformität willen. erhalten, aber ihr wahrer Inhalt iſt diefer: 
Chriſtus hat durch feinen Tod die Strafe der Sände ſchon ges 
tragen, und der Menſchheit Schuld bezahlt, ſo daß an ein. 
Verdammen gar nicht mehr zu denken if; und dieſer Inhalt 
it nun eine richtige Antwort: Wenn er nun fleigernd forte 
fährt: märdov de zul dyepYelc,' fo kann die Auferftehung 
ale Beftätigung der vollendeten Erlöfung- angefehen werdeny 
doch glaube ich, weder. hierbei, nody bei den zwei. übrigen 
Sägen darf-man fo gar ängſtlich fragen, wiefern doch jedes 
einzele Stück als Argument für -die-Bebauptung ,- daß. kein 
Verurtheilen mehr Statt finden fönne, betrachtet werden müfle? 
So genau ift bier nicht jedes Wert zu neigen; fondern das 
Weſen liegt darin, daß P. auch die glorreiche Beftätigung der 
in Chrifti Tode geftifteten Erlöfung, und die hohe Verberrlis 
dung deffen nachweiſt, der in fo enges Verbältniß zu und ge⸗ 
treten iſt; um triumphirend auf alle Feinde unfers Heils ber 
abblicken zu können, wenn Bott felbit uns losfpricht, und unfer 
Erlöfer, der den Tod für ung geduldet, zu feiner Rechten unfer 
Vertreter if. Der Ausdruck ſelbſt: Cr fißt zur Rechten Gottes, 
als Bezeichnung der Verberrlihung und Herrfchaft des zun Vater 


») Nicht Heumann, wie Tholuck behauptet, denn dieſer ſtimmt san 
mit unferer Urt zu verbinden Äberein. 
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zurl ckgekehrten Grlöfers iſt bekannt genug; fein pci aus 
der Sitte des Morgenlandes, daß die Mächtigſten bes Reiches 

zur Rechten und Linken ihres Königs ſtehen, und dann vors 
uehrulich aus Pf.CX, 1. ift unbezweifeht; auch außer unferer 
Stelle bedient P. ſich deffelben mehrmals; ſ. Eph. I, 20. Kol. 
141, 1. — ’Eysvyyarsı unde nadr, er vertritt. uns, oder 
bittet für ung, ‚Paulus bedient fi dieſes Ausbruds von Chriſto 
nicht mehr wmiebery: mit denfelben. Worten findet er ſich Hebr. 
VI, 25.5 dagegen 1, Joh. H, 4. heißt Chriftus unſer ra- 
edxinsos noös. zov area. Auch dieſen haben die -Apoftel 
wohl buchſtaͤblich verſtanden; auch. sr. flieht ‚wohl am, natür: 
lichſten aus: der Vorſellung von Chriſti Sigen zur Rechten 
Gottes her. Als unſer Freund verwendet ex fich bei Gott, in 
deſſen beſtaͤndiger Raͤhe ey lebt, für feine Brüder, wenn fie 
fehlen, um den Zorn Gottes von ihnen abzuwenden. Was 
fonft die Dogmatifer und Altern, Egegeten noch von dieſer Ber: 
tretung willen, werben wir ihnen billig. zu vertreten überlaffen. 
8. 35, Ueber ‚die Bedeutung von ayanı 3. xgıorov 
theilen fi die Meinungen; objeftiv wird. der Genitiv gefaßt 
"von Chryſ., Aug., Theoph., Eragm., Corn. a Lap, 
Heum., Morus, Rofenm.; fubjettzo von der Liebe Chrſti 
gegen uns von Beza, Balduin, Brot., S. Schmidt, 
Wolf, Turretin, Semler, Chr. Schmidt, Eramer, 
Böhme, Flatt, Tholuck. Betrachtet man unfern Vers 
für ih allein, fo kann man fid verfucht fühlen, fi für 
‚erfiere Meinung zu entſcheiden; denn alle die Dinge, melde 
bier weiter genannt werden, fönnen als Urſache betrachtet werden, 
welche ſchwache Gemüther zum Abfall von Chriftus, aljo auch 
von der Liebe zu ihm bewegen mögen, nicht aber als folde, 
welche die Liebe austilgen könnten, mit der uns Chriſtus fiebt, 
Stände daher der Vers für ſich allein, und ſagte P.: was 
kann die day. ©. x. aufheben, fo würde man kaum anders 
urtheilen können. Mun aber ſtehen fie in einem ſolchen Zu: 
fammenbange, wo gar nicht von der Feſtigkeit die Rede if, 
welche unfere Gefinnung gegen Chriftum, fondern welde unfer 
in ihm begründetes Heil gewonnen hat; ſodann ift N ap def 
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in unferer Stelle unldugbar Eins mit der day. vos Heod Vers 
39, und diefer Ausdruck bedeutet nicht nur dort, fondern übers 
haupt im paulin. Gebrauch die Liebe Gottes gegen uns (f. zu 
V,5.), alfo kann au % dy. r. x. nur die Liebe ſeyn, welche 
Chriſtus hat; und endlih fagt P. nit: was kann diefe Liebe 
mindern oder austilgen., fondern was kam ‚uns von ihr 
trennen? d. h. maden, daß zwiſchen uns und die, immer 
noch vorhandene Liebe, etwas hinein trete, ſo daß wir diefelbe 
nicht mehr empfinden oder genießen; was fann uns das Ge 
fühl und Bewußtſeyn diefer Liebe rauben? Dies würden Leiden 
und Trübfale allerdings hie und dba vermögen; aber daß fie 
es bei ihm und Gläubigen feines Gleichen nicht vermögen, das 
iſts, was P. in unferm Verſe behaupten will. Richts, auch 
das ſchwerſte Leiden nicht, kann ung die lebendige Heberzeugung 
von der Liebe rauben,, mit der uns Chriftus liebt. Und diefer 
erhebende Grdanfe paßt vortrefflih in den ganzen Zufammen? 
bang. Daß P. bier aus Erfahrung und von erfahrenen Dingen 
fpricht, wird Jeder wiffen, der feine Befchichte Eennt. Die 
einzeln Ausdrüde bedürfen feiner Erläuterung. oo 
V. 36. Die lebten Worte xbdunos 7 udyaıge 5 rufen 
dem Hp. eine Stelle des A. T., Pf. XLIV, 23. ins Gemürb; 
wo der Verfaſſer ähnliches Schickſal beſchreibt, und er führt 
fie wörtlih aus der LXX an. Ob er in jener Stelle eine 
MWeiffagung, oder nur eine auch jeßt wieder paſſende Befchrei: 
bung damaliger Zuftände gefunden babe, läßt ſich nicht ente 
fheidenz OAnv.zyv nudoa» heißt nur: den ganzen Tag, 
nicht: alleTage, obgleih im Hebr. Du) 92 dies heißen kann; 
neoßare opayäs, zum Schlachten beſtimmtes Vieh. Der 
Gedanke: Wie dort geſchrieben ſteht, fo find wir. wirklich in 
beſtändiger Gefahr; die Erwähnung von Gefahr und Schwert 
war nicht überflüßig, wir müſſen wirklich alles dieſes leiden. 
Einſchließung in Klammern ſcheint mir um ſo weniger rathſam, 
als das folgende ara ſich eben auf dieſen Gedanken zu be⸗ 
ziehen ſcheint. Setzt man ihn als Parentheſe, ſo hängt Vers 
37. mit 35. zuſammen; dann aber wird yap, nicht ara zur 
Verbindung erfordert. | 
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8. 37. A224, wie fon bemerkt, ſcheint ſich auf den 
durch Vers 36. angeregten Gedanken: Alles dies haben wir 
freitih zu erdulden, zu beziehen, und behält alsdann feine ges 
wöhnlihe Bedeutung. Er .z. m. uneprixöper. Mit Recht 
ift von den Auslegern bemerkt worden, wie fo gern P. die- 
Wörter durch ein vorangeftelltes Saeo verſtärke. Daß dies 
aud hier Statt finde, wird obne genügenden Grund von Eis 
nigen geläugnet. Nehmen wir es an, fo erhalten wir den 
Sinn von Luthers Leberfegung: wir überwinden weit, 
d. h. weit entfernt, daß wir in diefen Dingen, fo ſchwer und 
drüdend fie feyn mögen, unterliegen, das Bewußtſeyn der 
görtlihen Liebe verlieren, oder gar versagen follten, bleiben 
wir als unüberwundene Sieger mit aufgerichtetem Muthe ſtehen. 
An fofern find wir mächtiger als alles dies. dıa soo ay. 
Huüs. Fälſchlich nehmen hier Semler, Koppe, und U. 
dıo mit Genit. für des mir Akkuſ., um ihren Sinn heraus: 
zubringen, daß bie Liebe, mit welcher wir den, der ung ge= 
liebt hat, wieder kieben, diefen Sieg in uns erzeuge. Die 
gewöhnliche Bedeutung: durd, giebt einen fo guten Sinn, 
daß die Verlaflung derfelben ſich durdy nichts rechtfertigen läßt. 
6 ayunnoas tann ſowohl Gott als Chriſtus feyn; denn von 
beiden kann Paulus fowohl die Liebe ausfagen, als auch, daß 
ung der Sieg durch fie zu Theil werde; doc glaube ih, daß 
er Chriftum meine, Thrils weil ex diefen überhaupt immer 
als denjenigen denkt, durch welchen Gott unfer Heil bewirke, 
Theils auch wegen der Stelle Phil: IV, 13,, wo auch wenn 
xe:or@ ausgelaffen wird, doch immer diefer 0 Zrdvvauuv 
bleiben muß. Diefen Sag nun führt er in den wei übrigen 

Verſen noch weiter aus. 

V. 38. 39. Der allgemeine Gedanke iſt: Rice vermag 
une zu ſcheiden von der Liebe Gottes, die uns in Chrifto oder 
durch Ehriftum zu Theil geworden iſt; d. h. wie V. 35. nichts 
kann uns das, Gefühl und den Genuß derfelben rauben. Der 
Begriff: Nichts, oder: keine feindfelige Gewalt, 
weldye, wie groß, oder woher fie feyn möge, wird nun durd 
eine Menge einzeler, ‚zum Theil einander entgegengefegter Aus: 
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drüde ampfiflhrt, und rhetoriſch ausgeſchmũckt. Hoͤchſt unzweck⸗ 
mäßig iſt es nun bier, jeden einzelen Ausdruck ängftlich‘ preſſen 
und wägen zu wollen, und zu unterſuchen, was P. eigentlich 
gemeint, und welchen Einfluß dies auf das xwolur haben 
oder nicht haben fönne. Kaum möchte P. felbft hier über 
jeden Rede und Antwort‘ geben können, denn in rhetoriſchen 
Yusfhmüdungen nimmt man ſichs mit den Ausdrüden, die 
nur durch ihre Geſammtheit wirken follen, nicht fo genau. 
Doch da unfere Vorgänger bierin forgfamer gewefen find, fo 
würden aud wir unferer Pflicht nicht ganz genfgen, wenn 
wir nicht von dem, "was fie gefunden, wenigſtens das Wichti⸗ 
gere bier beibrachien. — Oſbre dar. oüre Lwn. Beim Tode 
denfen Biele, Grot.,. Zurr., Heum., Semler, Flatt, 
Tholud, Klee, an den durch Feinde und Verfolger gedroßs 
ten Märtyrertod, fo daß eigentlih die Kurcht vor demfelben 
bier gemeint feyn würde; beim Leben Eimige an ein von dens 
felben unter der Bedingung des Abfall verfprochenes freudens 
volles Leben; fo Grot., Turr., und die meiften Obigen ; 
Andere an ein höchſt mühfeliges, elendes Leben in Schmad 
und Verfolgung (das wohl fonderbar durd Lwr bezeichnet 
würde); fo Cramer, Blatt, Tholud. Dagegen Böhme 
meint es werde nil nisi virium summarum ad aliquid ef- 
fiiendam cogitatio dadurch bezeichnet; und Koppe, im Alls 
gemeinen mit der oben von mir vorgetragenen Anſicht übereins 
fiimmend, findet den Sinn: Nichte, weder Lebendes noch 
Todtes. Biel einfaher Ch, Schmidt: sive moriar, sive 
vivam. — Ovres üyyekoı ouTEe doyul oUre Övvaneıg. 
Die beiden leuten Worte find mit fo bedeutender Auf.orität 
von den erftien abgeriffen und nach silRovsa gefeßt worden, 
dag man kaum dagegen Etwas wird einwenden können, wenn 
man gleich mit. Thotud anerfennt, daß fie von «pxul durch⸗ 
aus nicht getrennt. werden können. Was die Erklaͤrung an⸗ 
langt; fo ift man über .ayyeAos faft allgemein einig, daß 
Engel zu verftehben fegen, nur ob gute oder böfe, hat man 
fih nicht vereinigt. Kür erftere. find Beza, Tholud, da 
ja doch bier nicht von wirklichen, fondern nur von angenom⸗ 
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menen und möglichen Keindfeligkeiten die Rede fey; für böfe 
die luth. Exegeten vor Wolf, ingleihen Grotius, Klatt; 
für gute und böfe zugleich Wolf, Bengel, Koppe; ohne 
alle Beftimmung, für Engel niederer Drdnungen Semler, 
Ch. Schmidt. Paulus giebt keine Veftimmung; fo ‚möchte 
wohl das Weglaffen einer folden feinen Sinn am richtigften 
bezeihnen. Daß aoxal und dusaneıs im R. T. Bezeich⸗ 
nungen von Ordnungen der Engel find, ift unbezweifelt; daher 
auch bier die meiften Aeltern, desgl. Grotius, Semler, 
Eh. Schmidt, Böhme, Koppe, Tholud, ſolche verfichen; 
dagegen Limborh, Elsner, Zurretin, Heumann, 
Morus, Roſenm., Flatt, irdiſche, entweder jüdifche oder 
beidnifche Dbrigfeiten in Sinne haben, fo daß der Gegenſatz 
von himmlifchen oder irdifehen Gewalten gemacht werde; Carp: 
300, nad Philo's Sprachgebrauch findet die Elemente darin. 
Das Richtige ohne Zweifel bei denen, welche den Gebrauch 
des R. T. beobachten. — ’Ersorwra, Gegenwärtiges (1. Kor. 
‘VD, 26. Gal. I, 4.), und aEAdorsa, Zukünftiges; nehmlich 
Uebel und Drangfale nah Grotius, Heumann, Cramer, 
Koppe, Rofenm., Flatt, Tholud, Klee; oder allges 
meiner Dinge, Ereigniſſe, nay Semler, Chr. Schmidt, 
Böhme, Morus Das Leptere richtiger, weil allgemeiner. — 
"Yyona und BaHos, Höhe und Tiefe, oder Hohes und 
Tiefes, als ganz unbeftimmte Vegriffe, bei denen fi) unendlich 
viel denken läßt, haben auch die verfchiedenften Erklärungen 
gefunden. Drig. Geifter, in der Luft und in der Hölle be 
findlich; Aug., Was im Himmel und in der Hölle ift, nehm: 
lich wiefern man unnüßger Weife darnach forſcht; Theophh⸗ 
laft, Himmtifche und irdifche Dinge; und eben fo Boyſen, 
Eramer, Morus, Flattz Theodoret, Bengel, Wet: 
fein, Tholud, Klee: Himmel und Hölle, und was in 
beiden befindih; Dekum., Zoletus, Koppe: Glüd und 
Unglüd; Thomas v. Aqu., Anfelm: hohe Felſen und tiefe 
Klüffe, zum Herabftärzen. und zum Crfäufen; Grot., Turr., 
Ehr. Schmidt, Rofenm.: Ehre und Schmach; Wolf: 
Menſchen hoben und niedern Ranges; Heumann: ſprich⸗ 
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wörtlich: nec superi nec inferi, kurz Nichts; Böhme: 
vis spatiorum, wie vorher dveor. und uflAorsa vis teınpo- 
. zum; Hane (von Rofenm. angeführt) Gefängniffe in Berg⸗ 
ſchlöſſern und unger der Erde‘, u. f. w, Am Wahrfcheinlich- 
fien wäre wohl an Simmel und Hölle, und zwar an Leſen 
von daher zu denken. Am Allgemeinften Ehryf.: ara 
. tuol uixpd, zul TA dv Ti yi xal 1a 8v Tois ovpavoig xul 
a ünd yiv al va uneg ougavovs. — xrlaıg ein Gefchöpf, 
geihaffenes Weſen I, 25. | 
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Beim Anfange diefes Kapitels wird man deutlich gewahr, daf 
eine ganz neue, von der bisherigen durchaus getrennte Abhand⸗ 
lung beginnt, und auch der Schreibende felbft keinen Zufam: 
menhang mit dem bisher Beſprochenen im Sinne bat. So 
oft bisher beim llebergange von einem Gegenftande zum andern ein 
Zufammenbang mit dem Borigen Statt fand, fo oft auch wurde 
derfelbe auf irgend eine Art, durch Uebergangsfäge oder. durch 
Partikeln, angedeutet. Beſonders häufig erſchien hier = ovr; 
oder rl oör tpoüper; Im Kolgenden die nehmliche Erfcheinung; 
nur bier auch nicht das ſchwächſte Zeichen noch obmwaltender 
Verbindung. So bat hier ohne Zweifel Paulus felbft eine 
“ Scheidung gemadt, und wir, thun vollfommen Redyt daran, 
wenn wir die Verhandlungen der eriten acht Kapitel für ein 
in fi geichloffenes Ganzes annehmen, und im Voraus, ob 
wohl mit Umfang und Inhalt ‘des neuen Abfchnitts noch un: 
befannt, als völlig ficher das :aufftellen, daß hier ein neuer 
Haupttheil unfers Briefes anhebe. Auch ift dies von jeher an 
erfannt worden, und nähere Erforfhung des Snhalts beftätigt, 
was Betrachtung der äußern Form zuerft an die Hand gegeben. 

Den Hauptgegenftand feiner Rede machen die erften Verſe 
Har, nehmlich das Schickſal des jüdischen Volkes, das in feiner 
Beratung Chriſti und Berfhmähung des in Ihm zuerſt ihm 
dargebotenen Heils, oder vielmehr in feinem Haffe und Ber: 
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folgungscifer, ihm durchauß als ein: um Bott verſtoßenes er⸗ 
ſcheinen mußte. Cr beginnt mit, einer; flarfen Verſicherung, 
wie höchſt ſchmerzlich ihm dies Verhängniß fy.  . 

: 81,2%. Daß er bierin Wahrheit rede, würde uns aud 
ohne alle Verfiherung vollfommen glaublich ſcheinen; ſchon weil 
Er es ift, der es ausfpricht, deſſen heiliger Ernft ihn uns 
nicht als Lügner denken läßt, werden mir ihm glauben; aber 
au in, der Sache felbft und feinem Gemüche erblicken wir bes 
wegende Urſachen, die einen Erfolg diefer Art beinab erzeugen 
mußten. Es war fein Voll, und in jedem Menſchen lebt die 
Liebe zu feinem Wolf, und je edler der Menſch, deſto ſtaͤrker 
diefe Liebe; die gelaͤutertſte, noch fo uniyerſaliſtiſche Anſicht 
kann, und ſoll dies Gefühl des Herzens nicht erſticken. Doch 
mehr noch, er iſt Ju de, und bekannt iſt die Stärke, welche 
in dieſem Wolfe der. Rationalſinn feit der Zeit, da es unglücklich 
geworden mar, gewonnezn hatte; er iſt jüdiſcher Theolog und 
Phariſäer, und hat in dieſer Schule eine hohe Meinung von 
den Vorzügen eingeſogen, welche urſprünglich dies Volk von 
Gott erhalten, und, hindert auch dies feinen hellen Verſtand 
und Fräftigen Willen nit, überall, wo «6 gilt, ‚höhere Wahr: 
beit gegen jüdiſche Anmaßungen zu. vertheidigen, und die freie 
Gnade. Gottes gegen jede Regung des Gerechtigkeitsdünkels zu 
behaupten, fo hatte dach eben dadurch feine Anſicht von feinem 
Wolf und, defien- Beſtimmung eine ganz eigenthümliche Form 
erhalten, bie nicht ganz abgelegt werben: konnte, und ber Eins 
fluß ‚diefer Yofıht;auf fein, Gefühl aufge unauslöſchlich ſeyn, 
und um fo ‚mpbr.:ibn, zug Betrübniß ſimmen, als gerade Cr 
es war, der den göttlichen. Much nom Seiner jehigen Verſtoßung 
ausführen ſollte. Vichr alß alles aber mußte fein chriftlicher 
Sinn ihn in folhe Stimming bringen; ſeine Ueberzeugung 
war, nur im Glauben an Chriſtum liege der Grund des Heils, 
Unglaube ati diefen müffe zur Verwerfung führen; ſein von 
Chrifii Geiſt, dem Geifte der Liebe durchdrungenes Herz mußte 
ihn wünſchen Laffen, daß'alle Menfchen des’ Heils theilhaftig 
würden, das ihn fo hoch befeligte, wie follte es ihn da nicht , 
ſchmierzen, daß gerade fein Volk vom Genuffe dießs Heils aus: 
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geſchloſſen bleiben ſollte? — Wir alſo, wie geſagt, werden 
keinen Augenblick bezweifeln können, daß er Wahrhek rede, 
und Feiner Berficherung davon bebürfen; «ber in feinen Yen 
bättniffen lag ein Grund, daß er fie geben mußte, Er galt 
befanntlich als ein heftiger Feind der Juden und ihres Geleget, 
mar als Verfolger beſſelben überall angeklagt, und mußte als 
Sadenapoftel fo Manchts hun, was biefem: Verbachte Beflätt: 
gimg su verleihen ſchien; verfolgt von Amen wurde er überdies. 
Da: mußte er wohl fühlen‘, daß Manchem feine Vetrübniß meht 
erbeuchelt ats wahrhaftig feheinen könnte, und dies mußte ihm 
die ſtarken Verſicherungen abnöthigen, welche wir hier finden. 
Auch iſt dies allgemeine Anſicht aller Amige; nur Tholuck 
macht Ausnahme, und will keinen ſolchen Grund derſelben 
eingeſtehen, worin ich ihm nicht beiffumen kann. Doch u 
den Worten feldfi Der an ſich (hen ftarfe -Afftemarivfab: 


AnFEerav Adya, wird, wie jeber begreift, durch den nege 


tiven: 05 weudezsar noch bedeutend verſtärkt. Dem erſtern 
find die Worte 39 ze«arw beigefügt, deren Bedeutung zwer 


felbaft if. _ Beza giebt drei Erflärungen als möglich an; die 


eine, der er felbft wenig Werth beizulegen ſcheint, per ‚Chr 
stum, spiritu Christi linguam meam moderante ‚hat get 
feine Anhänger gefunden, und bat wohl auch nichts für ſich. 
Die zweite, von ihin wohl für die richtigſte gehalten, nimmt 
den Ausdruck als Schwur, oder Betheuerungsformel, und iſt 
bei Weiten die beliebteſte; Corn. a Lap., Gros, Wolf, 
Seumann, Semler, Ch. Sähmidt, Eramer, Morus, 
Böhme, Koppe, Rofenm.,'Sbatt, u. A. huldigen fir. 
Man beruft ſich auf Ver hebr. Gebruuch vvn 7 beim Verbum 
v2), Gen. XXI, 16. Joſ. A, 12., obwohl in beide 
Stellen die LXX nicht &v bat; ; auf Matt), V, 34. Ayol. X, 
6. u. a. St., wo freilich» bei öyunde ſteht, aber ohne daf 
daraus folgte, daß Er zouszw.ohne ein ſolches Verbum Schwur: 
formel fey. Selbſt daß überhaupt P. je bei Chriſtus ſchwört, 
fann aus Stellen wie 2. Kor. XI, 10, 1. Tim. V, 21. gar 
nicht bewiefen werden; noch viel weniger, daß unfere Formel 
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dies bedeute. Bemft wan ſich auf: K. Bon AU, MH. 2: Kar. 
XII, 10., fo, bedaͤrfen dieſe Stellen noch felbit: viel za ſehr. 
der Erläuterung, als Daß aus ihnen bewieſen werden lbönne, um 
möchten wohl ebenfalls noch andere Deutung zulaſſen; auf Eph. 
IV, 17. 1. Theſſ. IV, 1., fo finden wis daſelbſt nicht Eid 
und Betheuerung, ſondern Bitte und Beihiwärung, was doch 
gar jehr verſchiedeue Begriffe ind. Kurz, was bewieſen werden 
ſoll, wird nicht bewieſen, und hat die Wahrſcheinlichteit cher 
wider ſich als. für. ſich. Die dritte Erklärung, secundun 
Christam;: nt eum facere. par. est, qui: Öhristuna: reve- 
reatar, wird noch von Clerieus, und wenigen Anden ans 
genomuin. Und · doch liegt in ihr viellticht Die meiſte Wahr⸗ 
beit. Mir. kennen bereits die Formel dv zears;: und haben 
das Unſichere, Unbeſtimmnur, wahrgenommeir, das. fie in fi 
ſchließt; auf. Hasch' Begtiff gebracht, : und: doch in der: erforbers 
lichen Wernte erhalten, wird. ſie inimer olmgefähr foniel bedeuten? 
vermöge Der Berbindimg , in welcher der Meunſch weit Chriſto 
ſteht, oder. in Uebereinſtimmung mit biefer' Verbindungz und 
Etwas die ſer Art muß auch am Ende Dhoduck denken, wenn 
er bei ſeünen Worten: daß das :dv zesorä:: aa) Clement be⸗ 
zeichnet, in welchem, als er dieſes fagte, feine Seele fi) be⸗ 
wegte, etwas Klares denken will, Wie pielumfaſſend und 
tiefgreifend die Verbindung ſey, in welcher der Renſch mit 
Chriſtus ſtehen fol, darf feinem Gpriften: unhefannt feyn;- ahey 
dem Exegeten ift ‚vor Allem Klarheit der Begrife zu geben aufs 
erlegt. — Zum zweiten Satze: od, ——2 ‚if hinzugefegt) 
GVuuagTupovaong — Hou.. Man ,t ang diefen Sat nicht 
anders faffen, als ‚wie einen, Cauffatkag,; Bieht dod mein 
Gemiffen, mir ‚def Zeugniß. Die Ipöken Weriee dv — 
äylg' werden von Mehreren mu a. Te ‚Agrbunden, 
und ebenfalls ‚als Schwur gefaßt, mob die swilchenliegens 
den jur Pärenthefe werden, die auch in G riesh. und Knappe 
Ausgaben exſcheint. Sp. Cramer, Morus, Röffelt, 
Koppe, Rofenmälterd), Klatt. . Konnte, ober. irer Sinn 
en | N. BIT ee 1 = \ 

Ben hier —R dleſu atlern· aerma Nachtreter nennt, ſo 
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vonder Formel * zei nicht jupchumbenr werben, ſo kann cr 
e8. noch viel weniger. von dieſen Worten‘, wo’ eb,“ wie. an aller 
Wahrſcheinlichkeit, fo an. allen Belegen fehlt. Andere: verbin: 
ben mis ovvudneewug, und: überfehen: tonscietitiä, quae est 
in Sp.i Scto, i. e. pur- Spirituni Scium regilur. &6 
Grot., Turr. Stöiler, Ammon (em fagt zwur, er vers 
binde mit ovusiopr., aber.überfet doch? vonschmtin: a Sp. 
S. guberiata); uber dieſe VRerlindung Ik bei Wenem: nicht fo 
bequem als hie ‚nid bern Partici,;-die ſich wenigſtens gramma⸗ 
tiſch ans leichteften mad‘ und. yom Böhme fir qu:uuupag- 
fſWEXV 
und Tholuck angenenimen, wird: Die Sag: inein @ewifen 
giebs mir Zeugniß im 5. Geiſto; wird den Simmhaben“können: 
vermöge deffen; daß ich den heil. Geiſt habt, giebt es mir Zeugniß, 
oder. auch: ‚sed: ıgiebtsmie ein gültiges cugͥniß darum/ weil der | 
beit. .‚Geift iin mir wohnt.: Der B.:2. : enthaltene Dbjektivfag 
bedarf keiner Erkätungs Dean Spricht guch P. nicht aus, wor: 
über er dieſen: Schmeerz enpfindee) fo wird. es boch aus dem 
Folgenden hinlänglich klar. . 1:5 ur ai 

B. a. Aradıpa, lingana Ein Wort mit dd Ina, 
wie es im: Br. ‚mehrere Formen zuſammengeſetzter: und abgelei⸗ 
teter Wörter giebt, in wehheit 7 und e varliren ‚3 tind- zwar 
fo, daß’ eher’ Ipätern Zeif'unzugehören ſcheini. Die lürſprüng⸗ 
fiche Bibeutling yon’ drufmpa War‘ emwas Aufgeſtelltes, Hin⸗ 
geftellted; a als Weihseſchent in’ die Tempel ber 
Götter, und iin ſofern alſo "geheiligt, und dem profanen Ge 
brauch titzegen So kommt das Wort auch im'bibl. Dialekt 
2. Makk. U, 13! tinmal vor, Sonſt aber bar ich für den⸗ 
felben eine anbee Blbeutuing feftgeſteilt. Cs entſpricht nem 
im der LXX 846° Wort dem hebt. nn, womit basjenige 


bezeichnet ift, w cs nit t einem Fluche belegt worden iſt, durch, 


bvrückt er ſich ich gäny‘ richtig ku,” und weckt ie Seitetung, Roſ. 
+ folge : immer⸗bliublingk Kuppe Sé iſts abet nicht Er ſtimmt 
oft nicht mit ihm überein, und folgt dann entweder Grotius, 
oder Morus.. ader auch, Ch, Schmäht sunb. mar mriß wigtlich. 
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welchen· es menſchlichen Bären’ unantaßbat, und der Bernichr 
tung prejsgegehen: wid: fo-fehr, daß ılede Werfhenung oder 
Verwendung zu anderm Zwecke als, hoöchſt ſtrafwürdig erſcheint; 
ſ. Deut. VIIiAG. Sof. VI, 17::1,-Maft; V, 5. ia St 
Hierauf ruht mun ohne Zweifel au die Bedeutung im-M. T.; 
auch, Hier nabhurlich iR-cAvaR. etwas. sur Vernichtung Beſimmtes, 
oder Verfluchtes. Daher ift avadsua Zarw. eing Verwünſchungs⸗ 
formel -Gal, I,. 8, 9. 4, Kor. XVI, 22., und — 
rasen Jemanden ſuchen oder verwünſches, 1. Kor. IH, 3. 
Demnaqh ·ſcheint Ardd. eraı ſoviel zu heißen qls ein bey. Were. 
nichtung preisgegebener Menfch;, an Verſfluchter und. Srrhayın 
te fepn,, Wenn num Paulus: fagtz -7Pxsregr: ar ög: &y4 
day alaaı, to heißt: aurös: &yo ic: ſelbſt, im Gegenſatz gegen 
Andere‘, hier gegen die AdaApovs, :deuen en, ſogleichn⸗ erwähnt, 
micht aberx ich, Beufelbe, wie Heumann, will.: Das Imperf. 
wird auf ‚drei Arten erHärtz. zuerft als Anzeige von. etwae früher 
Gefchehenentſo daß P: feiner ehemaligen, Gefinnungen gedächte: 
Ih wimſchte abedem von Chriſtus geſchieden feyn- zu, önnen, 
und dies iſt der Gyrund meiner‘ jetzigen Betrübniß. Diele yon 
Pelagius, Ennrian; Cajetan, Herzog, Heumann, 
u. A. Jaufgeſtellte, und von Letzterem faſt mit Hitze vertheidigte 
Erklärung hat nichht dns Geriugfte” für ſich, wohl aber deu 
Mangel son: zorts..den: Zuſammenhang, und den Zwech des 
Apoſtels ſo ſtark gegen Hd; daß ſich feit Heum. fein Verthei⸗ 
diger derſeiben mehr gefunken hat. Die zwyeite finder, im Imderf. 
Andensung: ‚bee Sertwöhrenden ; fo Comm. a Bap.: jam prür 
dein ;apteyi.et eontinng. opte, ; Allein geilich, Legt dieſe Mit⸗ 
einſchla ſrung ‚der egenwart gar- nike im. Beariffe Des Suppen: 
felts, und dann fann.pon einem kortdauernden Wunſche wirllich 
nicht. die Mede ſeyn, Die dritte Erklärung, if die, allgemeinſte, 
ſchon pon den. alten Erklärern angenoyamen„ und yan.den meiſten 
Reuern ‚beibehaken. . Man. nimmt mixakgr:. für göxolumn. Av 
Oden:guxraunp: Ey, ich würde wünſchen,: wenn ‚es nur möglich 
wär... Nach Heumanns Angabe. dit Gras may Ss, der Erſte, 
der fie. aufgebracht. Man beruft: fi ich auf Apg. XXV, 22., 
wo Apduhönie ron: Aydouinpu, üxpügae wirtlich heißt: ig 
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würfäte wohl c. 1. Ror. Il, 8. 2. Kor. XI, L., welche beide 
Stellen gar nicht dazu dienen können. Doc iR die Erklaͤrung 
als die richtige anzunehmen, ſchon darum, weil ſie die einzige 
mögliche und annehmbars- if. Sept ‚aber entſteht die Frage: 
was wünſcht P. eigentlich? avaseııa sivrar x. 7. A, iſt die 
Antwort. Fehlten nun die Worte And zesosdth, ſo würde der 
&inn feun: Gern wollte wohl ich felbft Statt. meiner Brüder 
ber Vernichtung Preis gegeben fern, ' und man könnte dan 
den Begriff der Vernichtung enger oder: Weiter, von. ſchwerem 
Unglüd, von ſchmerzlichem Tode, oder auch von ewiger Ber: 
werfung deuten. Beſonders die Anſicht, P. drüde den Wunſch 
oder die Bereitwilligkeit aus, ſelbſt den bitterſten Tod zu finden, 
wenn nur fein Volk dadurch errettet werden koönnte; hat viele 
Anhänger gefunden, ale Limborch, Elsner, Eh. Schmidt, 
Carpzov, Cramer, Ernefi, Flatt, die meiften derfelben 
aus dem Grunde, weil es undenkbar fey, daß P. dem Berluf 
ewigen Heiles wünfchen folle um anderer Menſchen willen. 
Solch ein Wunſch fey an fi frevelhaft, harmonire nicht mit 
ber fönftigen Sinnesart des Apoſtels, und würde, als Er 
zeugniß hoher Liebe, fhwärmerifh zu nennen feyn. : Kein 
genug, und mebr als genug, fein zeirliches Leben für ihr Heil 
barbringen zu wollen. Ich weiß nicht, ſoll man ſich bloß 
wundern, oder Ärgern Über ſolche Anſichten. Zuerſt, IR dam 
bas wirklich P. Meinung, daß er des Heils verluftig geben 
wolfe, und nicht nur biefer Sinn: o wenn es nur möglich wär, 
mein eigenes Heil gäbe ich darum, könme ich das Unglüd 
Jener dadurd ablaufen? And ſodann, wollen wir denn immer 
große Serlen mit dem: Meinen Maße unferer eigenen meflen! 
Darum thut e6 wohl, wenn man hei Chryf, zu unferer Sielle 
eine erhabenere Anſicht erblickt, die mir zu: lang! iſt, um hie 
einen Platz zu finden. Aber wohl gilt, was Bengel fast: 
de mensura amoris in Mose (Exod. XXXII, 32.) et Paulo 
non facile est existimare. Eum enim modulus ratioc- 
nationum nostrarum non. capit, siout heroum bellico- 
rum animos non capit parvulus, etc. . Body nehme mal 
auch das Wort in feiner ſtärkſten NWedeutung ,- fo.minde doch 
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immer ünd zyrmnoi; was damit verbunden iR, dadurch feine 
Schwierigkeit erhalten. Zwar wollen Röſſelt, Chamer, 
Morus, Roſenm., Flatt, behaupten, es werde dadurch 
Chriſtus als Urhcher des Erfolgs bezeichnet, ano. ſtehe alſo 
für und, ober wie.Ginige. fangen, für zupa; auch kann diefe 
Bedeutung ber. Prap. richt abgeläugnet werden, vgl. Matth. 
XVI, 21. Qut. VI, 18. Apg. II, 22. X, 17.5; aber nicht nur 
ft fie in den: paulin. Briefen ‚felsen oder gar vicht anzutreffen, 
fondern fie. kann auch nur dann, wenn feine andere, beſſere Auf: 
foffunglals möglich erfheinen wi, in Anwendung gebracht wer⸗ 
den. Elsrer und Carpzon; wollen zixdgnr. end x. verbin- 
benz. doch können fie dieſe Conſtruktion fo Wenig beweifen, daß 
Letzterer enblich zum Latinisemms feine Zuflucht nimmt. Allzu 
bequem find doch wohl. die Amsiwege, ‚die von Ernefti und, 
Roſenm üdler eingeſchlägen ‚worden find. Erſterem will «no 
% als sin, fremder Ziuſatz erſcheinen, ohne irgend rechten Grund; 
Kehtrier: aber glaubt. mit, Pſ. XVIII, 22%; beweifen zu fönnen, 
daß ans. mit: feinem Caſus bisweilen ger, nichts bedeute. — 
Doc es bleibt noch eine andere Anſicht übrig; wiefern nehmlich 
IN, und alſo auch avadene;, einen Grad des jüdiſchen Sy: 
nagogenbisirnes bezeichnete, beſtehend in Ausfhliefung don der 
Synagoge und: jeder Art- des: nähern Umgangs, Haͤlt man dies 
feſt, fo bekommt man die Vorftellung einer Losreißung oder 
Scheidung von Ehriftus, am welrhe fhon Ehr y ſ., Photius, 
und andere griech, Ausleger Jedacht hatten, und: bie von. Beza, 
Corn.'a Bap Balduin, Srot. Turretin, u, Anderen, 
zuletzt Tho luck und Klee fefigebalten worden, auch unſtreitig 
die richtige if. Mur über ans xarwroö felbſt bleibt noch eine 
Meinungsverſchiedenheit. Auch bier nehmlich find wieder Einige, 
denen es etwas zu Ungeheueres :gefchienen hat, ‚daß P. wün: 
ſchen folle, aus der Gemeinſchaft Chrifti und feines Heiles aus: 
geftoßen zu werden, und. dies bat Hammond, Glericus, 
Grotius, (auh Zurretin ſchwankt hier herüber) , bewogen, 
xoorös von der chriſtlichen Kirche zu verfiehen, und dem 
Wunfche Pauli dieſen Sinn unterzulegen: Gern wollte ich, wohl 
Zeitlebens "von der Kirche ausgefcloffen,. des Apoſtelamts ver: 
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luſtig, unb in hochſtem Grade verachtet ſeyn, wenn ich dadurch 
zur Rettung meiner Volksgenoſſen etwas beitragen koͤnnte. Aber 
dieſe Bedeutung von zgarös kann auf. keine. Weiſe erwielen 
werden, bat auch in fü ſelbſt nicht die geringe Wahrſchein⸗ 
lichfeitz und fo werden wir wieder mit den übrigen Auslegern 
darauf rebucirt feyn, als das eingig Wichtige das anzunchmen, 
mas die Worte befagen, -und mas am nächſten liege. Richt 
werden wir behaupten ; P. könne je dahin. fommen., an und 
für fi Trennung von Chriſto zu begehten — nichts wäre 
übrigens auch leiter, ale dieſe zu vollziehen —; ‚aber bas 
werden mir ihm gutrauen, daß er for.noll‘ von: wahrer Liebe 
zu Chriſto ſey, daß er lieber. ſelbſt von ihm werworfen ſeyn, 
als die Verwerfung ſeiner Brüder ſehen will.“ Ich bin. fef 
‚überzeugt, daß, fo wie er. um keinen Preis Her Welt 
Chriſtum würde fahren laffen, eben ſorer, nich: dem Vorgange 
feines Herrn, Leben und Seligkeit hingehen würde, wenn er 
hoffen düxfte, "feine Brüdir dadurch zu erreiten, w=:&x40. if 
hier. ohne Zweifel anıftası; die Benennung &dekpei' faın 
nicht aufftallen, da es gewöhnlich iſt, Vollsgenoſſen Brüder 
"gu nennen; daß er fie auyyereig xard uapxza zent, iſ 
offenbarer Gegenſatz gegen die, welche Fr. zesosa- ing Brüder 
und Verwandte waren. Sie ‚wareus e⸗ Bu: berstsiblichen Ab 
kunft nad. .. . 2433109 
345. Anırählung der großen, Bender, welche das 
Volk von Alters. her gehabt, und ımeidhe thails ihem⸗baſſelbe 
‚wichtig, und: ſeine Werwerfung ſchmerzlich: machen konnten, 
theils aber auch als Güter.. betrachtet, werden, Eünmpn ; Pie dat 
Wolf. hätte billig höher achten, Und nie fo muthwillig ver 
ſcherzen follen. &ie find ’ITepanitsas; 26 iſt vor Augen, daß 
in diefer Bezeichnung nicht nur ein Name, fondern eine. Würde 
enthalten ſeyn follz; Abkömmlinge jenes Israel, der mit Got 
gefämpft, und. von Gott felbit. dieſen Namen erhalten hatte 
Gen. XXXII, 28.). Als Ehrenname ſteht es auch '2, Kor. 
x, 22., und ähnlich Phil III, 8. dx y&yous ’Ioganı - 
av 7 viodsola. Es it Har, daß dieſe Sohnſchaft nicht 
in dem eminenten Sinne zu faffen iſt, wie im VAIII. Kap. 
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bie ber länbigen ;:iaber.. hatte dych audi In: A. T. Gott ſich 
ben Vater des Wolle Jetnell genennt (Deut. MXXII, 6. Zeh; 
LXIII, 40.) und: das Belt feine Kinder (Deus. KIV, 1. al); 
fo durfte P. mis Recht feinen. Stammgenoſſen eiug vio9tolar 
zuſchrriben. 7 ddkem,. die Hennlühleit: Zu .enticheiden, mas 
für eine dakar P. meine, möchte wohl.unmögläh ſeyn. Leicht 
und einfady wäre, eine dem Balke: ſelhſt, zwar geſchenlte, 
aber doch eigenthümliche Ehre ‚und: Worgiglichkeit : zu: denke 
89: ganz allgemein Semiber, Morus, höhe; beſtimmter 
son den gottlichen. Qiadenerweiſungen, .ihefonder® der. Dficts 
Barung gönticher Herrllchkeir in Munderzeichen, CEv ru. a Bap;, 
Bald uin, Wolf;: mit der vi verbunden; alsı Erklaͤrung, 
vber in dem Sime: bie Sohnſchaft: und nit. dieſer verbundene 
Herrlichkeit, Koppe, Tholhucdk Doch finuder Vecbindung, 
An welcher das Wort ſtrht, wait lauter beſtiunttrren Ausdrücken, 
uind zwar ſolchen, die, ſaͤmmtlich ide: cherratiſcht Bedeutumg 
haben, legt der Gebauke wohl nichtzu fern, daß auch 
doͤgn sine ſolche haben moͤge, alſo irgend etwas begeichuen:;folle) 
wo fi auf Cultus und Theokratie beziehe Daher auch in 
Paar Erklaruugen in dieſem Sinne entſtauden find. ::: Ban: dar 
Bundeslade faßt es Beza, mir Verufungcuf · 1. Sam IV, 
21,98;,:mit ihbm-Bolerus, Gro Ruß.Aber die augeßühete 
Seelle beweiſt nichts Bifür., da fie nur ‚fügt, mit der Weg⸗ 
nahme:der Bade, unb vurch dieſelbe ‚Ta. ilta won Jsrachweg⸗ 
genenmen/, d. h. Ehte, Anfehen, ·Herrlichkteit. Digegen) Be 
iniuga,-Shrreiin, HGeum., Daryp zov Chi Schwmid, 
Criamer, Rofenme/ faſſen fie ron der aFoer Gottes, welcht 
das Wolf !anf- dem Zage durch Me Mſte begleitete, auf Sinai 
fich offenbarte, und :über des Bundeslader ale Wolken, aber 
Feuerſaͤule ferien Sg hatte. hass: daran geftche auf) . Ib 
gedachtz zu haben, ehe ˖ mir frembei Commrutare jn sble Hinde 
kamen, und noch ſotzt zu denken. G6 war. dies ein Vornig 
dieſes Wolfe: vor alfen::andern, daß ec die Herrlichkeit ſeines 
Gottes, der zugleich ver hochſte Gott des Himmels. und der Erbe 
iſt, dei ſich wohnen hatte. Dieſer Vorzug war auch fein. Eis 
gemhum, ob auch: nur verliehen von. der freien Gnade Gottes, 
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Iuftig, und in höchſtem Grade verachtet fen, wenn. ich dadurch 
zur Rettung meiner Bollsgenoffen etwas beitzägen könnte, Aber 
diefe Bedeutung von zeroröc kann auf. keine. Weiſe erwieſen 
werden, bat aud in: füch felbft nicht die geringfte Wahrſchem⸗ 
lihfeitz und fo werden wir wieder mit ben ‚übrigen Auslegan 
darauf rebucirt feyn, als das einzig Richtige das anzunehmen, 
was bie Worte befagen, und was am nädften. liege. Richt 
werden wir behaupten ; 9. fönne je dahin kommen, an und 
für fih Trennung von Chriſto zu begehten — nichts wäre 
übrigens auch leichter, ale dieſe zu vollziehen —; aber das 
werden wir ihm gutrauen, daß er fo. voll von: wahrer Liche 
zu Chrifte fey,:daß er lieber: ſelbſt von ihm merworfen fen, 
als die. Berwerfuhg- feiner Brüder fehen will. Ich bin. feß 


‚überzeugt, daß, fo wie er. um. keinen Preis Her Welt 


Ehriftum würde fahren laflen, eben fe er ,. nach: dem Vorgange 
feines Herrn, Leben und Seligfeit hingeben würde, wenn er 
boffen dünfte, feine Btüdor dadurch zu erretten, ed zda if 
bier. ohne’ Zweifel anıflart; die Benennung &dakpeiı fa 


nicht aufftulen, da es gewöhnlich iR, Vollsgenoſſen Brüder 
"gu nennen; baß er fie auyyereis  xard aapxza nennt, if 


n 


offenbarer Gtgenfag gegen die, welche Ar; zerosa- feine Wrüber 
und Berpandte waren. Sie waren; WR: berstsiblichen Ab⸗ 
kunft nad. han "1.35 

V. 4. 4. Aucfrählung bee großen Beuber, ı wele das 
Volk von Alters. her ‚gehabt, und werde thoils ihemobaſſelbe 
wichtig, und ſeine Verwerfung ſchmerzlich: machen kennten, 
theils aber auch als Güter betrachtet werden komen, die das 
Volk hätte billig höher achten, und: nit Jo muthwillig ver 
ſcherzen ſollen. Sie find ’Iagamitsasz es iſt vor Augen, daß 
in dieſer Beztichnung nicht nur ein Name, fondern sine. Würde 
enthalten ſeyn ſoll; Abkömmlinge jenes: Israel, ber mit Gott 
gefämpft, und- von Gott felbit. dieſen Namen erhalten hatte 


(Gen. XXXIL 38.) Als Ehrenname fieht es auch '2, Kor. 


XI, 22,, und äbnlih Phil III, 5, dx yörws Topanı — 
v7 viossola. Es iſt Har, daß biefe Sohnſchaft nicht 
in dem eminenten Sinne zu faflen it, wie im VAII. Kap 
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bie Der; Slaubigen; aber. hatte dych auch; Ihn: U. T. Gott ſich 
ben Vater des Wolks Jetnel genennt (Deut. MXXII, G. Jeſ. 
LXIII, 46.) und’ das Bolt feine Kinder (Deut. XIV, 1. al); 
fo durfte P. mit Recht feinen. Stanmmigerioflem eing vio9rolar 
sußreiben.. 7 dökn, die Herrlichkeit, Zu entfcheiden, mas 
für eine dasar P. meine, möthte wohl.unmögiäh ſeyn. Leicht 
und einfady waͤre, eine dem Wale. ſelhſt, zwar geſchenlte, 
ber doch eigenthümliche Ehre ‚und Vorzüglichleit zu: denken: 
So ganz allgemein Semiber, Morus, Möhme; /beſtimmter 
son den goͤttlichen. Qiadenerweiſungen, ibeſonders der. Dfies 
wbarung .götsticher Herrcileir in Munderzeichen, Epru.:a Zap, 
Baldwin, :WBHLfz: mit der vi verbunden; atsı Erklaͤrung, 
vder in dem Sims: die Sohnſchaft: und mit Liefer. Verbundene 
Herrlichkeit, KRoppe,. Thod uck. Doch tinsder Wesbindung, 
in welcher das Wort ſtoht, weht lauter ‚beftaunstereis Ausdrücken, 
und zwar ſolchen, die ſaͤmmulich eine: cheetvatiſcht Bedeutuug 
Haben, liegt der Gebauke wohl nicht zu fern, daß auch 
Soͤgn sine ſolche haben moͤge, alſo irgend etwas begeichuen: folle) 
was fi auf Cultus. und Theokratie bezicehe/ Daher auch :sin 
Haar Erklaͤraugen in dieſem Sinne entfladdäk find. :: Bon: bar 
Bundeslade faßt es Beza, mir Benstfuhgr: if :t.. Sam: IV, 
21,9;,:mit Ihm-Wolerus, Gro huß.Aber Die angefühete 
Sieelle beweiſt nichts dir, : da fie nur ſäͤgt, mit ek. Weg⸗ 
ale: der. Bade „ unb durch dieſelbe „Tea. ide yon Jerael weg⸗ 

enormen; d. h. Ehte, Anfehen,Herrlichteit. Diygenar) Bis 
Seinga,- Türretin, Heum., Dauy zovt Chi Schmadt, 
Criamer, Rofenm/ faſſen fie. non der dit Worten, weicht 
das Bolt !anf. dem Zage durch die Wäſte begleitete, auf Sinai 
fich offenbarte, und über der Bundeslade: ale Woilenq aker 
Feuerſaͤule ſeinen Se hatte.Eben: daran geſtehe: au) ich 
gedacht, zu haben, ehe · mir fremdei Conimentare. in sble Hiude 
kamen, und noch jotzt zu denken. GEs war:. dies ein Vornieg 
dieſes Volka vor allen. andern, daß «4 die Herrlichkeit ſeines 
Gottes, der zugleich ver hochſte Gottdes. Himmels. und der Erbe 
iſt, bei ſich wohnen hatte. Dieſer Vorzug war auch fein, Eis 
genthum, ob auch nur verlichen von. der freien Gnade Gottes, 
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und daß nit Head dabei Meht, wacht mic Leinen Anſteß bei 
der Kürge, womit bier ‚nur eingele Menennungen ‚vovgetzagen 
‚werden. Do, wie geſagt, völlig entſcheiden läßt ſich Nichts. 
M dıadäraı Die Betrachtung des Weshkleniffes zwiſchen 
Sort und dem Wolfe als eines Bades, den Bott: mit. ihm 
gemacht, if allbekannt. Nur der. Plural bat Berwunderung 
erregt. Beza zjuerſt erflärt, es könne. nicht der Bund mit 
Abraham gemeint ſeyn, der ja nur Einer ſey, ‚und verſicht 
daher die- Geſetztafeln darunter, worin Balduin, Grotius, 
Siemler, Roſenm., einſtimmen, währen» E&alon, Wolf, 
u. A., mit: Berufung auf. Gal. IV, :24.. die ibeitien Hanptte⸗ 
ſtamente, das gefegliche und bas des Mrangetiumns. em inne 
haben; Diefe gewiß unzichtig,, denn theils folge mehus aus jener 
Stelle, da P. nur ſagt, Hagar und Sara bedeuten zwei dıo- 
Ixus, theils konnte man body am meanigfien.in..unferer Stelle 
fagen, daß der neue Bund. dem jübifchen Volle angehört. Die 
Meiſten denken an die oftmalige Wiederholung den Bundes⸗ 
ſchließung von. Abraham, oder, ‚wie-Cholad meint, ſchon 
von Moah an, wobei die Einen mebe, die Andern weniger 
hinzunchmen. Wahrfcheintichfeit liegt in deſer Annahme x aber 
ein igentliher  Untfwitungsgeund, iſt ‚nicht vorhanden· H 
Youcdınla,. bie Geſeggebuug. : Wien. ame hierbei enwedtr 
wit Wil und: Semler an die feierliche Brlnungnehum 
des Geſetzes: auf Sika ſelb oder auch mit, den- Preiken an 
das Gehe. ſelbſt deulen, für melche Vedeutzeg Carpann sititt 
Ohilo de vim ‚Menis p .657,. Eu 2. Malt. VI, 22.; auf 
Wr: fi gegen: dieſen Gebrauch · Mbetra p. ‚tamerete) nichts 
riduwenden; wur. has mochte indienlich ſeyn, wenn ‚man um 
des folgenden Inreeic: willen wu Grio diu s, Limborch, 
Möffelt, mir das büngerliche Geſetz :neritände, eine Schei⸗ 
duaug,die P. ſicherlich nicht gemocht. Aus dert Bangen der 
von ihm als Vorzug des Wolke betrachteten Geſetzgebung (wie 
er ja ahun mußte, da dies Geſetz als dns einzige son. Gott 
fabht ‚gegebene angefehen wurde) hebt :er aun als hervorſtechen⸗ 
don. heil die Ansoasa herans, den Gottesdienſt, ‚chen ſo 
‚es? Moxa ſo genannt, wie dh .unb. vomazenis mit ihren 
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Urtiken. Unch dieſer Cultus mußte dem Ap. AR dir Worgug 
des Volks vor allen andern erſcheinen. Jwar war. die Zeit ger 
Forumen , wo feine Wichtigkeit ein Ende hane, ja wo er ſelbſt 
aufhoͤren ſollte; aber dadurch wurde feine ‚frühere Webeuturg 
in der Zeit Der Vorbereitung und der Verbildang nicht ver 
dunkelt. Die Znayysklaı, Werbeifungen - find natürlich gang 
befonders. die, welche ſich auf den zu erwartenben Meſſias ber 
ziehen. —. —* ei nurlosc,: denn die Vaier ungebörem 
tinter denen am richtigſten ‚die Patriarchen Abeahnn Iſaat 
Jalob, auch wohl die Soͤhne des Letztern gi verſtehen find. 
Diefe hatten im Laufe der Zeit einen- hohen Huf der Heiligken 
erhalten, den freilich nach unſern Begriffen: kaum: Einer voii 
Ihnen im Leben verdient gehabt, der ihnen aber voch ‚nie hohe 
Achtung erwarb, in der fie durchgngig fanden, noch vermichet 
burch das Außerordentliche, daß fie des unmittelbaren Umgangs 
mit Bott genoſſen haben. fellten. Eben -fo nun, wie im heibl 

niſchen Alterthum für einen beſondern Borzug-gakt,,.von-Böttem - 
und Helden, ob auch im hundertſten Gliede, abzuſtammen, oder 
ſonſt aus der Deſcendenz eines ausgezeichneten Männes zu ſechat 
ſo auch die Juden fanden -eben ‚hierin Ihren großen Vorzug vor 
ändern Nationen, daß fie rein ‚und unvermiſcht: von Abraham 
und: feiner Familie abſtammten, und diefe, vorzugeweiſe bie 
Väter geuannt, ander Spige ih re s Geſchlechts ſtehen Hätten, 
daß jene Manner ihnen augehörten.: Ob nun wohl Paulus 
gar trefflich· wußte, daß dieſe Abſtaumuug zur Heilserlan guag 
fein wahres Recht darbieten: kounte, fo hatte doch auch er viel 
ya hohe Achtung vor ihren, und legte auf. die Berheißung, die 
ja doch ihrem Saamen gegeben war, viel zu. hohen Werth, 
um nicht im Beſitz derer, denen fie zu Theil gemorden war, 
einen dankenswerthen Vorzug, ja eine an: daR Auwan{daf 
‚auf da6 Beil ſelbſt anzuerlenuen. 

M Run aber folgt die Stelle über hrifnus, de in der Dep: 
matik fo große Wichtigkeit hat,. daß es wohl Fein Wunder iR, _ 
daß fie auch in der Exegeſe, die ja-faft immer als. Magd der 
Dogmatik, betrachtet worden, - manderlei Bewegungen bernorges 
bracht hat, obwohl fie wegen. ihrer großen Leichtigkeit hier in 


— 
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Morten abgehandelt werben konnte. Wir werden 
efaugesbeit, wie jebe andere,. betuadhten. : Im der 
‚der Worzüge. des jüdiichen Bells "wird: auch: der, und 
als der gruͤßte, mit-aufgesäble, daß auch Ehriiius von 
herſtamme, und biefen Worten ſogleich Az beichränfen 
ufativ za xara sagxu beigeflige, daſſen Bedentung, 
1, 3., nur ſeyn kann: mas feine leibliche Abſtanunung 
; ſelbſt an dir.,humana imbecillitas:mit, CH. Schmidt 
m Koppe zu denken, ſehe ich ‚feinen Grund, Jetzt lag nun 
wohl für Paulus, den imugen Verchrer Chriſti, und ‚zwar 
nicht nur ſeiner ſietlichen Würde, ſondern weit mehr nech feiner 
MWeſenshoheit, Deren er ſo oft erwähnt, nichts näher, als 
eben fo, wir I, Au, eine Erklarung . beiflägen;, ‚mie biefer 
uch adenm: dpa ‚den Juden obfinuımende Chriſtus doch auch 
was Höheres, nis ein-Mesfch fünifer. Ubkumfe-märe, . Und 
hätte ar nur nice. :fonick ugb fo Gryftes yon ihm geſagt, als 
ee in den nächſten Worten zu Sagen ſcheint, es würde wohl 
nie einem Manſchen eingefallen ſeyn, daran su:smeitein,. daß 
dieſe Wone von CEhrißus geredet ſeyen, +fo leuht ſchließen fie 
fig dem Vorhergehenden an, ſo, fern liegt jeder Gedanle an 
andern Inhalt für den Unbefangenen. Mon Seiten der ‚friti 
ſchen Aultorusten haun michts geſicherter feun als anſere Stelle; 
end. die. Abweſeahrit von deoc bei Cyprian und. Hilarius 
iR nunr ein Fehler weniger Ausgaben oder Haundſchr.Folgt 
man vun dem unbefangenen eegetiſchen Sinne, ſo meüebt ſich 
5.0r auf Ehriſtus, und: iſt dem relaen Satze dc. ave gleich⸗ 
bedeutend :: vos »WBubjskte Chriſtucz: wird denn ‚bay Prädikat 
Feöc. auegeſagt. . Diefe Vichanptung ſeht in den paulaiſchen 
Schriften ganz einzeln da. Zwar werken dem Cinbue, Bones 
Yon diefem! Apeſtel viele Werke beigelegt, welche w ir ‚Gott 
ſelbſt zufchreiben; aber er wird doch immer ſo dangrftellt, daß 
sin Unterſchied hervortritt, und der Water höher gu. chen fcheint 
als zer Sohn; :felbft die Steben Kot. I, 9. Tit. Il, 13. 
sagen nicht ganz foniel als die unfrige. Aber hieraus geht bei 
der großen kritiſchen Sicherheit pon dieſer kein gültiger Schluß 
hewor, welcher dem Apoſtel dieſen Gedanken abſprechen machte. 
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Mer: wenn anbere Werbindung der Werte leſcht und 77* 
gemacht werden könnte, würden wir üns dazu. entf 

dürfen.: Ob dies der: Fall fey, wird ſich nachher zeigen; * 

felgen bir: dem angeſponnenen Faden weiter nach. Bu Feög 


gehört dml, navzwr;, was Beza, Grot., u. A. ale Mass 


Bulin genommen haben, aber. wehiäftens;ehen fo:gut Neutrumi 
ſeyn kann; in : jenem Kalle würde zawgag“lchende Weſen bes 
zeichnen, und ſchwwer zu beſtimmen ſeyn, vb Menſchen ebez 
auch. andere dabet zu denken wären; Im Iiefem würde auch Die 
lebloſe/ Matur mit ungeſchloſſen ſeyn. Die augehaͤngte Dore⸗ 
logie dd Ty 706 any, Man. I, 25. ſchon bekannt; 
und. fonsit.:dje.itekle eigentlich vollſtaͤndig erläutert. : Doch zw 
Rolltändigkit: des Commmentar&:gehört nun nach, die Verſucht 
Anderer ,. den Worten einen andern Sin :zu ‚verleihen, um 
bie, Gründe dagegen, mähber: au beleuchten. Bor. Erasmus 
wor bie lichertinfimmumg. über dieſelbe in dem angegebenen 
Sjme allgemein"), auch Er in feines Paraphraſe hat nichts 
Alboeichendes; dagegen im "feinen. Aumerkangen?) bringt.:er 
neue Intt vunktionen auf, nehmlich entweder nad) zaza engis 


oder nel Br arran: die Rede zu fehließeni,. und den Reft’ale _ 


Doroſogie des Ruters au batrachhten. Qux vornehmſte Anhünger 
der xrſtan Auſicht iſt DZom lev. Hier geht aller Gegenfatz grgen 
zur. age: terloren; upb. Ast Acht: aiberflüßig: da, odrrman 
mußs den⸗ Gegenſatz himyubenien. ı: sine. Gründe, auf deret 
Widerlegung ſich vrnchmäih:Grapızm ‚ängelaflen: bat, finds 
1), weil. P., ‚wenn ..er: Ehren; .al6i Bars über Alles gedacht, 
wicht hätte den B. Ac aitgefperdhtarn Bilunfeh, ; non: ifur ges 
iyarme..au yn, ausſprechen Lönnen. .: Ce Sulkt, wenn man 
jene. Stelle: richtig, grfaßtihmt / in bie Augen, daß Dies Argui 
zıent alles Gewichts enbehre; 2). meil !za :xazar..odexu - gap 
nicht der göttlichen. Ratur „ tnmbers. der Gefiinung. und. dem 


Zwece Ebeun encgegen ash Ko; un bie.“ Gouhen kiner 





—8* eine reihe: Sort; von Sielen bee Väter: k- bet es. — 
*2) Ich babe dieſelben nicht erlangen können, was ich bald mebt bald 
meniger bedauert Dae. "acc oe 
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Haren Wehpreilung. beaurſt Haben miürbe. Years gegen den 
Wpradigebrand der Formei, dies offenbar wnrihtig, da dd 
ein klarerer Uusfpruch kaum möglich war; 3).weil P. bier. den 
Inden ibre Beorzäge zugrfiche, von dieſen aber wohl Gott, 
wicht aber der Meſſſas als Gott geehrt werde, auch folde 
Dorologieen. ſich immer auf Gert besichen. Allerdings rechnet 


er den Tuden als Vorgug an, daß Chriſtus son ihnen kammt, 


aber erftlich folgt Daraus nie, daß. er ihn wur für: das halten 
mb erfkiren bärfe, wofür fie ihn halten, und ſodann ſcheinen 
wenigftens bie Mabkiuen, wie z3. B. bei Tholuck sie. erfchen 
ik, den Meſſias ebenfalls Gert gleich zu ſtellen. Daß Dogs 
Ingicen ſich gewöhnlid tur auf Gott bejsehen, hat feinen Grund 
darin, weil im U. T. fie ſich mur allein auf ihn beziehen konnten, 
und kamı hoͤchſtens die Folgerung :erkauben, daß, wenn 9. 
Chriſtum nicht Gott gleich fee, er auch keine Derek. auf ihn 
anwenden bönme; nicht aber die, daß er Ehriſtum nicht als 
Sort begeichnen, und in dieſem Kalle Ihn. auch die Dozelogie 
zatheilen könne; - 4) weil von den Alteflen Wätern einige dieſe 
Worte nis auf. Chriſtum bezogen haben. A. erſtuch ſehr zu 
befchränten, und giebt fodann feinen Grund, ihnen Folgotleiſten 
gı möüflen; 5) wei Chriſtus andeiirs In Abhaͤugigkeit von 
Gott erſcheine, und ſich ſelbſt bei Johummes fo darſtelle. Bei 
des wohhez „aber beides giebt heias Fotze fin. Die Interpretation. 
Böhme giebt fünf: anubere“). Gründe: 9) weil die Stelle 
Eyh. LV, 6. ne Dopolotgie: auf den Wurer- wit ſich bringe 
(oder Bas: I Sur se: hier bebauten ); 1 werdw:gazr. feine Nö 
thiguug legt; By: well due. auf. einen Wuiqſch hindeunte, der 
niche barfeyn wrde/ wenn jene Worte ſich auf Chriſtum de 
Agen. Man ſieht: nicht ein,: warm nmicht, wenn Aberhaudt 


dev: died fordert; - 3) weil Paulus Chriſtu fonft nicht edc 


menhe, ‚woht. aber Bott: untetortzne. Dies iſt nur im lebten 
Zelle wahr, denn Tit, IE, 43. ſteht dagegen, ober wenn P. 

nicht Berfaffer diefes Briefes wäre, fo folgt nichts daraus. 
Auch Johannes nennt den Aoyos nur. Ginmal eos, und doch 


*) Selöft erfundene, ober von Wetſtein, a M; vorgetragen? 
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kaum bie. Stelle barum nicht anders erfiäet werben; A)- weil 
eine Dorologie hier ;gut herpaffe, da P. fo eben gönlihe Eng 
benerweifungen gegen Serael bergesählt habe: Das bat. 
freilich, aber: :aur um zu zeigen, wie viel Urſache er babe, 
nicht Gott zu preifen, fondern das Schidfal feiner Brüder zu 
beklagen; 5) weil zard odexa dürd Betiehuvg biefeg Worte 
auf Ehriſtus doc feinen rechten Gegenſatz erhalte, au bey 
dabei ſtehende Artikel zeige, daß ein folder gax nicht geforden 
werde... Beides’ augenfällig unrichtig. Kurz, alte Gründe für 
diefe Thrilung haben. wenig oder Fein Gewicht. Segen dieſelbe 
iſt außerdem, daß rrur dogmatifche Gründe. sum Verlaſſen der 
fonft fo natürlichen, ſo einfachen, fo fich von feib Schenken 
Conſtruktion treiben lönnten, der Umſtand, daß cine Dorelogis 
des Vaters bier nicht allein durchaus abrupt, ſondern aud im 
Gemüthszuſtaude des Aprgiels gar nicht wahricheinlich ſeyn würde, 
und daß, mie von Audern ſehr treffend bemerkt: worden iſt, 
in einer ſoichen Doxologie das Prädikat allem Gebrauche zu⸗ 
folge voran: ſtehen müßte, indem nur eine Stelle der LXX, 
Pf. LXVIH, 20, die umgekehrte Ordnung darbirtet, aber fo 
beihaffen. ift, daß fie mit der unſtigen gar nicht verglichen 
werden fan. — Die zweite Tremung giebt, indem fie 6 aw 
dal"näyrow. auf. Chriſtum bezichen läßt, allerdings ben ges 
wünfchters Gegenfag zu. xurd. adpxe, ſtellt auch Chriftum fee 
nesweges  niedtig, indem .fie ihn zum Seren über Alles 
macht, und esfreus ſich des Beifalls von Lode, Ammpn, 
u. A. Aber die übrigen Gründe dagegen bleiben, und hinzu 
tritt noch, daß Keug: ohne: Aetikel wenig für ſich bat, Daher 
ſcheinen beide Erklärungen: verworfen werden. zu müffen. Nah 
weit mebr aber. vie Compeftur van Whitby, Crell, Zaylor, 
u. A. or 6 dal m. zu eſen, u Die. Bemerkung zu gewinnen, 
daß der Höchfte Gott, dee. Gott Jaraels ‚geweien: Aey. Auch 
Morus Ausweg, dreei Präbifate zu machen, 6 .wv In} niv- 
zwv, Heög, und .2vi. als v. alävag hat nichts: Empfehlendes. 
Und fo iſt am.- Ende doch nichts ſicherer, als die ven ber 
Grammatik gebotene einfachfte.Erflärungz ale andern. wärben 
weder verſucht, noch Don irgend Jemand gebilligt worden ſeyn, 
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wenn feine dogmatiſchen Gelnbe obgewaltet hätten. Wie haben 
keine, und nehmen daher jene. Erkläruug ohne Zögern au, 
Über berm.-bogmatifche Bedeutung und Werth wir den Dog: 
matikern das -Urtheil -überlaffen mäflen. . ‚Das meinige ficht in 
Meitrer Heil. Philof. 5. 283. . 
B. 6. Mit der Dogologie im ‚fünften. Berfe. bat p. die 
Aufzaͤhlung der Vorzüge: gefhloffen, welche Jorael empfangen 
babe, und. wendet ſich nun zum eigentlichen Wortrage, Das 
Eine mm, was man in 8. 6. ſogleich wahrnimmt, ift, daß 
Yas hier Geſagte ſich auf Vorhergrgangenes bezieht, wicht ohne 
Beziehung eine neue Reihe anfängt, Mean in dem fünf erſten 
Berfen Hat P. feine Betrübniß angeyeigt über die. Verwerfung 
ſeines Volks, mit. Ungabe'. der Vorzüge, weldhe eben dieſem 
Wolfe‘ den erſten Auſpruch auf ben Gewinn des Heils;zu geben 
(dienen. Zwar die Verwerfung Josraels ift nicht klar ausge 
ſprochen, aber: doch fo angedeutet, daß Jeder ihn verſtehen 
kann, und wahrnehmen muß, fie ſey der Gegenſtand, welchen 
feine fernere Rede umfaſſen werde. Mun aber zwiſchen den 
großen Borzligen, welche Bott: ihnen gegeben hatte, vornehm⸗ 
li) den Verheißungen und der Abſtammung Chriſti aus ihrem 
Geſchlechte, und dieſer jetzigen Verwerfung ſchieu ein ſtarker 
Widerſpruch hervorzutreten, daß man wohl fragen konute, warum 
doch Gott zuerſt fo Großes gegeben, und nad) Größeres ver 
heißen, jetzt aber, wo die. Zeit: gefonmen zur. Erfüllung, das 
Seil von ihnen weg hinübertrage auf. die Heiden, .. Hatte er 
fein: Wort gebrochen ,-. oder was war Urfach der Verwerfung! 
So konnte nicht ſowohl der Jude fragen, der, :.an. Chriftum 
nit glaubend, au ‚die Verwerfung nicht anerkannte, als 
vielmehr. der Chriſt, der fie wahrnahn, der Judenchriſt mit 
Schmerz, der getorfene Heide vielleicht ‚mit einer Art von Scha⸗ 
denfreude;, und Auregung des Hochmuths, nun über. jenes ſtolze 
Volk hinweggeſetzt zu ſeyn. Dadurch wurde es mothwendig, 
daß der Apoſtel ſowohl jene Frage beantwortete, als überhaupt 
Aber den innen Zuſammenhang jener Verwerfung fich etwas 
deutlicher erklärte, - Und von Diefer Art muß der: Inhalt des 
maͤchſt vorliegenden Abſchnitts ſeyn. 6 .20y05 sau Fed if 
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demnach, wenn man ach der bezeichneten Sache fragt, mit 

vollem Recht von allen Auslegern feit Drigenes von den 
Verheißungen verſtanden worden, welche in fo langen Zeiten 
das Volk ‚wiederholt, und am deutlidhiten dur den Mund 
der Propheten, von Gott empfangen hatte, und Grotius 
bat offenbares Unrecht, wenn er fügt, es feyen die minae, 
quas deus in lege pronunciavit. Die Zaffung des Begriffe 
ift fehr zweckmaͤßig, denn fie ftellt die Verheißungen unter den 
Gefihtepunft, aus welchem fi ihre Erfüllung am meilten 
hoffen, ihre Nichterfüllung am wenigften begreifen oder. rechts 
fertigen läßt, nehmlih als Ausſpruch, oder Wort Gottes, 
d. h. deffen, von dem man .abfolute Wahrhaftigkeit zu erwar⸗ 
ten bat. — "Exalnreıv herausfallen, durdfallen, verloren 
gehen, intercidere vergl. Plat. Phileb. S. 13. D. 6 Aoyog 
Exneowv olynassaı, obwohl Andere bier anders erklären, f. 
St allbaum . d. St. ö Aöyog Tod Feov exninte wird fos 
nad) bedeuten: die Rede Gottes gebt verloren,. wird unfräftig 
oder. ungültig, und wenn bie Nede eine Verheißung tit, fie 
bleibt unerfüllt; befonders fo, daß die Urfache des Unerfüllt⸗ 
bleibens außer Gott gedacht wird; alfo dxnenzwxer, fie bat 
ihre Bedeutung verloren, ift unkräftig geworben. Die Ausleger 
vergleichen das hebr. HD, welches allerdings fo gebraucht wird, 
ohne jedoch, Nöthigung herbeizuführen, daß das griechiſche Ber: 
bum Rachbildung vor. jenem ſey. Wenn es aber nun beißt: 
ovx olo» de örı 2x, fo ift dies eine durchaus ungriechifche 
Conſtruktion. Oloc hat im Griehifchen, wenn es nicht relas 
tiv. iſt, was nicht bierher gehört, folgende Conſtruktionen: 
a) es wird mit Adjektiven verbunden, |. Matth. gr. Gr. $. 
445. Davon bier feine Anwendung möglih; b) es ſteht als 
Prädikat mit nachfolgendem Infinit., um anzuzeigen, daß eine 
Sache von folher innerer Beichaffenheit ſey, daß fie eine ge⸗ 
wiffe Wirfung bervorbringen. könne; c) es wird mit ze ver 
bunden, und bezeichnet ein Vermögen, einen Erfolg herbeizu⸗ 
führen, ohne Andeutung, daß dieſes in. der Innern Beſchaffen⸗ 
beit liege, aud dies mit folgendem. Infinit. Wit einer Gonj. 
wie öze ift..e8 ganz ungewöhnlich, nur. age würde dabei, fichen 
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können, Damit geht num alle Boͤglichkeit einer ren gramme 
tiſchen Auslegung verloren. Man kann nur fragen, welchen 
Sinn die Worte in ihrer Berbindung mit dem Folgenden ji 
laffen. Schr viele Ausleger (Brot, Zurr., Heumann, 
Seml., Ch. Schmidt, Morus, Böhme, Rofenm,,) 
nehmen es für ocx old» ve, es if nicht möglich; womit jedoch 
nicht allein das Perfelt dxnenzoxe nicht recht ftinmmt, fondern 
auch der Say 00 ydp.ndrres x. u. A, in keinen rechten Eins 
Hang gebracht werden fann. Andere, burd das Abweſen der 
gu jener Bedeutung durch den Gebrauch ſchlechthin erforberlih 
gewordenen Partikel re geleitet, überfegen: Ich meine das 
nicht fo, als ob ꝛc. oder: Glaubet mie, daß ꝛc., und geben 
verfchiedene Wege, dies zu begründen, an; fo Aiberti, 
Carpzov, Koppe, Flatt, Tholud; und Hier wird fid 
von Seiten des Gedankens im Kolgenden nicht viel einwenden 
laſſen. Ich erfläre, doc voraus gefichend, daß eine dt 
philslog. Begründung mir unmoͤglich fey: doch iſt die Sadı 
(nehmlich die Verwerfung Israels) nit von der Art, dab 
die Verbeifung Gottes dadurch ungültig würde, d. h. did 
wird fie durch die Verwerfung Israels nicht aufgehoben. Dem 
fie geht. mur das wahre Israel an, nicht alle aber, die vn 
Tatob flanımen, find .Seracl; alſo kann ihre Verwerfung nidt 
als Bruch gegebener Verheißung gelten. So hängt wenigftens 
logiſch alles gut zufammen. Der Sag ou ydp-—— odros ’Toganı, 
iſt nichts anders, als was fhon II, 28. Statt gefunden hat. 
Um nebmli die göttliche Zuverläffigkeit in Erfüllung gegebene 
Verfiherumgen gegen den aus der Erfahrung, wie fo Viele 
"des Heils nicht theilhaft wurden, möglihen Einwurf zu recht⸗ 
fertigen, ſcheidet P. zwiſchen denen, die nur leibliche Rachkom⸗ 
men Israels, 25 ’Iopana, find, und denen, weldye wirklich zu 
Jorael gehören. Daß er bier auf die Gen. XXX, 28. ge 
gebene Bedeutung des Namens hindeute, ift nicht nöthig am 
zunehmen; aber daß er nicht Jakob, fondern Israel fagt, ge 
ſchieht allerdings wegen der fhon Vers 4. angezeigten höhe 
Würde diefes Namens ale des andern. 

8.7. Die Mede geht fort, und feßt den angefangen 
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Gedanken weiter auseinander, aber der Punkt, den Gries⸗ 
bad vor od’ dri gefegt hat, in Kolon, wie Knapp und 
Bater haben, zu verwandeln if. Die Lesart 800. für Orı 
bat menig Auktorität, und fücht ſtark aus wie ein Verſuch 
ber Erleichterung; aber der Sinn wird eben fo richtig ausge: 
drüdt, wenn or. ſteht. As Subjekt kann man noch Fods 2E 
‚dogunk, ober beſſer den nicht. ausgedrückten Begriff der. Abra⸗ 
Gamiden annehmen; dieſe find, fagt er, nit alle sdxva darum, 
weil fie anlonn Aßoaan find. Das Lebtere. alle, on. 

Aßo. zu seyn, gefteht er Allen zu; dent Jemael und den Söh- 
nen der Ketura, wenn er an diefe chen fo, wie die Ausleger faft 
faͤmmtlich, wirklich gedacht haben ſollte, eben fowohl als Iſaak. 
Er kann dies ohne Frage thun, da es eig, nin Teibliche Rach⸗ 
kommenſchaft bezeichnet, und widerfpridt ſich auch nicht, wenn 
er anderwärts Chriftum als z0 om. vorzugsweile betrachten lehrt. 
Dagegen, daß dieſes Erzeugtfepn aus feinem Saamen fie noch 
sticht zu zämoıs mache, behauptet er. Da liegt vor Augen, 
daß riva eimas Größeres, Höheres bezeichnen fol. Wahre 

_ Kinder, folche Kinder, welche auch vor Gott als ſolche gelten, 
und Abrahams Erben, alfo aud Erben der Verheißung find, 
Denn daß man an Abrahams, nicht aber um Vers 8. willen 
Gottes Kinder zu denken babe, lehrt wohl der Zufammenhang 
Seden ſelbſt. Doch haben Mandye hier geirrt. Fragt man 
nun, wer find die wahren zexra? fo ift Heumanns Ants 
wort, die frommen Israelnen, welche in feinen Kußtapfen 
wandeln, deßhalb als unrichtig anzenchmen, weil fie die Kind⸗ 
fchaft vom Thun des Menfchen abhängig macht, was P. ſich 
niemals gefallen laffen. würde; eher müßte man es gelten faffen, 
wenn man mit Carpzov alıf den bloßen Glauben fehen wollte, 
Aber auch Liefen hat P. im gegenwärtigen: Zufainmerhange 
nieht an Sinne, da es hier fein Veftreben. if, eine göttliche, von 
nichts Menſchlichem abhängige Vorherbeſtimmung vorzutragen; 
was in jener Nede enthalten bleiben wird: was auf irgend 
die Theologen unferer Kirche zur Widerlögurig aufbringen mögen.‘ 
Per damals, als Abraham ſebſt noch lebte, für. fein wahres 
zExvor gelten ſollen, lehrt uns P. fehk durch das. Citat aus 
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Gen. XXI, 12. iv ’Ioadx xa. 00: ortpua, d. h. ſondern 
Iſaak, wie dort in der Schrift gefazt wird & Terz. 1.1, 
Ganz verkehrt ift die in Ausgaben und Commentaren gemadte 
Trennung der Partikel .aArd vom Hauptfage durch ein Kolon, 
indem, wenn auch fonft nichts, doch die Eliſion zeigen müßte, 
daß der Schreibehde in Einem fort las aAr’ Zr ’In. — Aus 
geſprochen wird dies Wort da, wo Abraham zögert, feinem 
Weibe Sara durch Yustreibung der Hagar und ihres Sohnes 
den Willen . gu tbun, um ihn eben dazu zu bewegen. Der 
Sinn ift: in Iſaak fol du den Saamen haben, ber dir 
verheißen iſt, oder: Iſaak (nicht Ismael) ift derjenige, durd 
welchen du die verbeifene Rachkommenſchaft erhaͤltſt. Daß 
xalsioIos im Hebr. die Bedeutung des Seyns und Gemannt 
werdens oder Beltens in Einen Begriff verbinde, ift bekannt 
genug, um den verſchiedenen abweichenden Erklärungen dieſts 
xAnInaeros feine große Widerlegung entgegen flellen zu dürfen. 
Die Stelle it für Paulus Zweck ſehr paffend; ‘denn eben fe, 
wie damals Beide, Ismael und Iſaak, zwar Söhne Abra⸗ 
bams waren, aber doch der Eine, und zwar ber jüngere, vor: 
gezogen und allein als Erbe der Verbeißung behandelt wurde, 
fo war es auch jeßt, da die im erften Befige ftehenden Sera 
liten deffelben beraubt, und die Heiden in die Stelle der rechten 
Kinder Abrahams, des Baters der Gläubigen aufgenommen 
wurden, 

V. 8 Die Worte roös’ Farır lehren uns, daß Pauls 
die Bedeutung des zulegt gegebenen Citates commentiren will. 
Sagte er nun od — seva Toü Afpauy, fo würde man ans 
nehmen müflen, er wolle daſſelbe nur in feiner nächſten Be 
ziehung zu Abraham erklären, in welchem Kalle er ung lehren 
würde, daß Iſaak und feine Nachkommen nicht vermöge ihrer 
leiblichen Abftammung, an der auch Ismael Theil babe, Kinder 
Abrahams wären, fondern wiefern fie reuva 7. dnayy. wären, 
was ihm allein zufomme. Nun aber fagt er nicht dies, fondern 
texva Tod Feoö; dies muß uns darauf führen, daß fein Zwed 
nicht ſowohl if, ‚eine Erklärung über das Verhältniß Ismaels 
und Iſaals zu Abraham, als vielmehr, allgemeiner gefaßt, 
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des in jenem ſpeciellen Falle vorbildlich dargeſtellten Verhaͤlt⸗ 
niffes der Menſchen überhaupt, vornehmlich der Juden, zu 
Gott, abzugeben; fo.daf sous’ korım nicht ſowohl bedeutet: 
das beißt, als- vielmehr: in dieſer Erzählung und den dabei 
gegebenen Ausſprüchen liegt der Sinn, wird die Eigenthümlich⸗ 
Beit der göttlihen Defonomie vorbedeutet, daß 2c. Ueber den 
Begriff eines zexvor Tau eco ift bei VIII, 14. geredet worden; 
doch, weil hier eben erft die Beſtimmung gegeben werben foll, 
melden Subjefte, und vermöge welcher Eigenſchaft diefem das 
Prädikat zukomme, fo darf der Begriff nicht fo ſcharf gefaßt 
werden, fondern man bat ihn mehr in der Unbeſtimmtheit zu 
behalten, in welcher er wohl von den Juden, gegen die er 
ſich bier erklärt, in der Regel gebadıt wurde, . zexra sc 
oaoxäs nicht Kinder des Fleiſches, als bezeichne der Genitiv 
ben, welchem diefe Kinder angehören, fondern foldhe, die, wie 
Ismael, ihrem Vater nur vermöge leiblier Zeugung ange: 
bören,. fo daß. der Sinn wird: wicht die leibliche Zeugung und 
Abſtammung von Yaraham macht zu. Kindern Gottes, "und 
giebt atfo ein Anrecht an die göttlichen Wohlthaten, die mit 
Der Kindſchaft nothwendig verbunden find, Die Frage, ob die 
leibliche Abftammung zu Gottes Kindern made, lag um fo 
näher, als das A. T. voll Ausſprüche war, worin Bott oder- 
dem jüdiſchen Wolfe Ramen beigelegt wurden, weldye ſolch ein 
Berhältnig andeuteten. Als Abrahams Kinder glaubten dit 
Juden ſchlechthin auch Gottes Kinder. zu feyn. — Téxvu 776 
Inoyysalas. Der folgende Bers lehrt uns deutlich, daß 
P. den Iſaak als. ein foldes bezeichnet. Der Zweck dieſes 
Iren Verfes nehmlich ift. fein anderer, als darzuthun, wie 
nur die zexra T. daayy. wahre Kinder Abrahams und Gottes 
find. Darauf führt genügend die Stellung des Genitivs Inay- 
yehlus am Anfange des Sapes, wodurd dies als der Haupt: 
begriff dargeftellt wird: Ein Verheißungswort nehmlich iſt jene 
Rede, die er fogleih nachfolgen läßt, aus Gen, XVIII, 10. 
oder 14., wie es fcheint, aus dem Gedächtniſſe citirt, denn 
in den Worten findet ſich siniger Unterfchied von der LXX.— - 
Run, Iſaak war cin Sohn der Verheißung, nad unferer - 
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Anficht freifil uur tiefen er verbeißen war, aber nach der 
des Apoſtels wahrfcheintih wiefern er nicht ſowohl anf dem 
Wege fleifhliher Erzeugung — war Abraham doch hundert 
Jahr, und ij Zuge Zältne ylvsotoı Ta yurauxeia (Ben, 
XVIII, 11.) — ibm zu Theil geworden war, dis vielmehr 
vermöge der görtlihen Allmacht, und eben jenes Verheißunge⸗ 
worte xard Tor Aaıpor x. 7. A. So bleibt auch die Bedeutung 
der Genitive: zjg aapxös und züs dnapy. ziemlich dieſelbe. Dort 
ift6 die vao&, hier die dnuyy., melde die Zeugung zu Wege 
bringt. So tft der Sinn des ganzen Verſts: So wie bei 
Abraham felhft nicht der bloß phyſiſch erzeugte Sohn der Hagar 
als der wahre Spreößling, ber den Segen erben fellte, ange 
ſehen wurde, ſondern nur der, der ihm durch Gottes Ver: 
beißung geworden war (Gal. IV, 29 heißt ex sard mreiun 
yeyyındals); alfo Peine Rückſicht auf die phyfiſche Erzeugung 
von Abraham Statt fand: fo find noch fegt Gottes Kinder 
nicht die, welde von Israel abſtammen, vermöge ihrer. Ah 
ſtammung, fonbern die, welche vermöge ber Verheißung Kinder 
geworden find, Wie nun hier der Begtiff von ‚Kindern der 
Berheißung zu faflen. fey, ob unbeſtimmt und nur in fofern 
als fie der Verheißung glauben, — da ja aller Haube ein 
Glaube an eine Verheißung iſt — oder in der beſtimniten Kor, 
daß das Wort der Verheißung fie erzeugt, oder wiehergeboren 
habe, darüber giebt. ung P. keinen nähern Aufihluß. - Im 
Prädikat Aoykderas elc an. iſt das Verbum wieder 'pafid 
gebraucht: x wird als Nachkomme gerechnet, gilt als Folder. 
V. 10, Ein neues Beifpiel, und zwar aus. gleicher Ze 
milie, dem erften in der Gefchichte unmittelbar nachfolgend, 
und noch mehr beweifend, wird hinzugefügt. Iſaak war nidt 
dur feine Abſtammung Kon Abraham ein Thellnehmer der 
göttlichen Gnade geworden — denn fonft bitten auch Ismatl 
und die Söhne der Ketura es werden nrüflen —, fondern nad 
ber Erklärung Gottes ſelbſt, durch Gottes Beftimmung und 
Verbeißung. Über — ſo wird die Sache von den meiſten Aut: 
kegern gefaßt — bier blieb dem Gegner nod ein Einwand übrig; 
wie wenn Ismaerl darum verfioßen wurbe, weil ex nicht in 
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schtmäßiger he erzeugt, weil feine Mutter eine Sklavin, und 
Körrigen Sinnes überdies, oder auch, weil er ſelbſt unbänbiger 
Sitte war? Dem: wird dadurch begegnet, daß auch von den 
Soöhnen Iſaals, Die Einen Mater und Cine Mutter batten, 
ja fogar Zwillinge waren, doch der Eine vorgezogen, und der 
Andere verworfen wurde; und zwar der Erfigebexene verworfen, 
und die Verwerſung ausgeſprochen, che fie noch geboren waren. 
Hier bleibt doch fein Ausweg übrig, als die göttliche Berufung 
zum Seil erfolge ohne alle Muwirkung ide allein der Ab⸗ 
ſtammung, fondern aud aller äußern Umſtände — die bier- 
ganz gleich waren —, und der Werke des Menſchen feibft, 
d. h. ganz frei und unbedingt. — Od usnor ÖL. Uebergang 
zum Kolgenden, mit Andeutung, wie diefes noch mehr‘bebeute, 
„als das Vorige, Paulus tiebt die Formel, vergl. V, 3. 11. 
Sie if unvollſtändig, und. durch irgend Etwas aus VB. 6—9. 
zu ergäugen, ‚wobei noch fehr die Frage, ob P. felbft etwas 
Beſtimmtes im Gemuͤch gehabt. Am ficherfien ergänzt man 
allgemeins -Miche allem das, was bisher gefagt worden, ſon⸗ 
dern x. Andere haben ſich bemüht, das Fehlende zu beſtim⸗ 
men; fo Bulg. dur Sinzufügung von illa, weiches dann 
auf. die Sara geben müßte, und von Morus (non sulum 
de Sara exstat talis promissio) und Koppe (eixe Aöyor 
Znuyyellag) angenommen worden ift. Aber theils find die beiden 
Weiber Sara und Rebella bier gar nicht Hauptbegriffe, theils 
tritt auch) im neuen Beiſpiel der Begriff der Verheißung ganz 
im den Hintergrund, fo daß nicht wohl denkbar it, daß P. 
dieſen Sag im Gemüth gehabt. Beza will nuroörog, nehmlich 
>4ßoädp, ſuppliren; und der Sins ſoll ſeyn: Richt nur dem. 
Abraham ging es fo; aber-theils‘ liege die Worftellung deſſelben 
zu fern, theils ift ja nicht die Rede von dem, was ihm, ſondern 
was feinen Söhnen widerfahren. Sehr Viele, S. Schmidt, 
Zurr., Semter, Ch. Schmidt, Tram, Röfenm., u, 
A. erllären. nah Brotius Vorgang fo: Richt allein das 
Gefagte dient zum Beweiſe deffen, was ich bier Ichre, fordern 
auch Rebekka. Dies "bietet den Vortheil, daß a: Folgenden 
nichts fehle; ‚aber freilich iM hier ſo viel zu ſuppliren, woron 


— 


42 Neuntes Kapitel. 


im Vorhergehenden nichts. enthalten: if, daß man ſich kaum 
wird eutſchließen können, dies alles nis. Gedanken des Myoftels 
anzunehmen. Wir bebarren daher lieber bei der. oben angege: 
benen unbeftimmteren Ergänzung. — Bad zal "Peßtxza, 
Hier fehlt das Prädikat; man hat Verſchiedenes verſucht, Eins 
iu erhalten, entweber fupplirt, ober durch beſondere Conſtrub⸗ 
tion zu beifen gefucht... Grotius: Rebecca idom nos docet, 
wobei er Rebecos pro. Reheecae histaria gefagt annimmt; 
diefe Anficht ficht und: fälle nt der.von od u. de Beza, 
Koppe: To avıo sousa Enude; Anders nehmen den Romin, 
flatt des Datives, um mit ddon9n B.:12. verbinden zu können, 
und dergl. Das: Ritigfte ift wohl die Annahme, der auf 
Tholuck beigetreten it, daß P. die. begonnene ‚Periode, nicht 
vollende, fondern mit 8. .11.; in ne andere Form gieße. — 
Kx-"n eigentlich Lager, oder: Wett, 1. Makk. I, 5. Zul. XI, 
7.5; dam Ehebett, Schr. XIII, 4., den Beifchlaf, Weish. III, 
13..Röm. XIH, 13.; als Cupgeniemps für deu männlichen 
Saamen führt es Beza aus Levit, XX,. 15 Ram. V, 2%. 
an. Kolrny Eyeıy Ex Tıvog: wird daher vichte anders be 
deuten können, als von Jemand fhwanger ſeyn. Dus & 
Evög aber hat den Auslegern bis in neuere Zeiten viel Schwie: 
rigfeit gemacht; theils wegen der falſchen Ueberſetzung der Vulg. 
ex uno concubitu, theils wegen dar. fonderbaren Furcht, es 
möchte der Eeufchen Rebekka zu nahe: getreten ſeyn, wenn man 
durch die Angabe, daß fie nur mir Einem Wanne Umgang 
gehabt, die Möglichkeit zuzugeben fchiene, daß dem; nicht ſo 
wäre. Mancherlei Deutungen bat dies erzeugt; Hammond: 
semel et simul; Knatchbull: ex altero, promissionis 
verbe; Heumann: von einen der zwei Söhne Abrahams 
(müßte heißen dx rev esdgow); Cramer: von dem Einigen, 
nehmlich Sohne Abrahams, weichem Gott das Erbe geben 
wollte (fehlt wieder der Artikel), u, dergl. Es iſt aber nice 
allein nicht möglich, ex &vog anders zu nehmen, als daß Tocux 
Te 7. Naar Appoſition davon fey, ſendern liegt: auch darin 
nichts anders, als die Andeutung, wie beide, Zwillinge Einen 
Vater gleichwie ‚Cine Mutter gehabt, alſo von Seiten der 


ABers AO: 48 


Abrammung' einander vbg gleich · gewẽſen. Brummatiſch wird 
ber. Satz hier abgebrochen, aber die Datſtellung des Gegen: 
ftatides geht fort. -- al 

x. 11. 12, „Mine yde ya Mitar Der Sk 
nimmt „die Form :cihes Erklärungsſatzes an. Ich weiß nice 
ob ih irre, wenn ich: meine, es fellte:-Kiee nicht u chen; 
fondern od. Das Subjekt iſt nicht ausgeſprochen, weil dem 
Schreibenden die Sache fo bekannt: iſt, daß ihm die Rothwen⸗ 
digkeit, es anzugeben, nicht⸗ bewußt wird; doch auch für’ die 
Leſer entficht Feine Dunkelheit. yavo heißt zeugen, und baber 
das :Paff. eigentlich nartrergengt - werben; = ‚bier: muß es ‚aber 
geboren „werden heißen; ‘denn «nicht: vor :der Erzeugung dir 
Zwillinge,ſondern -während : der - Schwangerſchaft Rebelta'd 
erfolgte Bus: Wort-an- fle,-dau-B. 1% aus Gen. XXV, 23; 
beibtingt. So Gen. X, 25.0 Folgte⸗nunauf dieſen Worders 
ı  fag. unmittelbar der Nachſatz Vers u8. ſo fügte der Ap. mit 
 Diefens Briſpiele weiter Nichts, als was das erfte ſchon gelehrt 
niur. Harer:und. unimſroßlicher, Kiefern: Jakoͤbs Erwählung ei 
Gans: Werftogung: ver beider · Geburkꝰ bereiis gefhehen: Und 
dies gehörte. wegen W; 6l eigentlichnmir hierher. i. Durch von 
zwtiten Vorberſatz aber füht er nech Etwas hinzu was / eigent ⸗ 
lich au Diefer Stelle micht hergehört, und woburch, ſaumn 
ben Zweckſatze Ba — Hudeüvrosji: bie Unterſuchumg aufeiii 
ganz andors Feld Ynübergetragen' wird, wie nehmlich nicht 
allein die Abſtammung fein Unrecht gebe auf den Segen Gottes, 
ſondern auch keine Werke, und: die Ertheilung deſſelben ganz - 
nad. Gottes freiem Willen: erfolge. — MydE— zuror. 
Als fie. noch weder Böfes noch Gutes gethan hatten; folglich 
von Seiten ihres Thuns weder für Erwählung ned für Vers 
werfung irgend ein Grund vorhanden war. V. 13, gieb’nun 
das ‚über Eſau gefällte Urtheil. Eine: ſolche Berftoßung;,; wie 
von Semael, Tann er von ibm nicht nachweifen, denn die Ges 
ſchichte bot, feine dar; Eſau blieb nicht allein im Häterlichen 
Haufe, fo lange es ihm gefiel, während Jakob, vor ihm flüchtig, 
in der Fremde leben mußte, fondern wurde auch mächtig und 
als Krieger furdebar, daß Jakobi herzlich froh feyn wollte, 


) 
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‚iin unit einem Theile feiner Habe Frieden abgelaufen: au 
sing die Verheißung in ber Geueſis nicht auf bie Perfonen, 
fondern auf die von ihnen ausgehenden Völker. Gine Wer 
werfung aber war es had, wiefern ˖cuſtlich Eſan an dem Erbe 
Abrahams, der israditiichen Theolratie, keinen Autheil nahm, 
und feine Rachkommen, bes Erßgebonenen, denen des zweiten 
Sohns unterthänig werden ſollten. Daher giebt der Up. dies, 
was er geben kann, und bas um fo weniger Urſache zu be 
forgen, daß ihm Jemand die Weswerfung Cſau's läugmen werde, 
als die Juden ſelbſt fie ohne Zweifel glaubten. Eine Dienſu 
barkeit der Idumder.als Rachkommen CEſau's erfolgte übrigens 
erſt zu Davids Zeit (2, Sam. VAR, M.), mb nach ihrem 
Abfall unter Joram (2. Kön. VIII, 20. 22.) eine zweite in 
der Mallabäer Zeit. Daß von einer Erwäͤhlung oder Ber 
ſtoßung in Bezug auf Ehrifsge und Dos ewige Beben hier nicht 
die Rebe fen, IR zugeben; aber daraus folgt nad, leines⸗ 
weges, was die Beitreiter des unbedingten Rachſchlufſes geru 

folgern möchten, daß auch in ber Anwendung. vos, Bei 
nicht daran gedacht werde, — Die Worte. ira — .unkrür 
sog find nicht fowopl Parmuthefe, als vorangeſtellter Abſichts⸗ 
fag, was ja im Griech. fehr oft im Rachſatze Statt Finke: 
ie bedürfen genaue Betradyung. :nadtzeıs 7. Peov, 
görtliher Vorſatz, Entſchluß, Rathſchluß. Daß dieſer immer 
pur ein Rathſchluß der Heilsertheilung fen, mie aber der Ber: 
werfung, und Ausſchließung qus dem dußem oder innern Bot: 
tesreihe, laun daraus, daß et VIII, 28, Eph. IL, 11. 
2. Tim. I, 9. von dem göttlichen Borfage unſerer Erlöſung 


gefagt if, nicht gefolgert werden, wie Tholud behaupm 


will, mit Hinzufügung der. Bemerkung, Buß überhaupt eine 
ſolche Ausſchließung feine Handlyug on Seiten Gottes ſey, 
foudern nur ein Ueberlaſſen. Das Wahre iR, daß das Wort 


an und für fih weder Crmäblung no Verwerfung bedeutil, 


fondern dies allein dur den Zuſammenhang oder Beifügung 
anderer Worte werden kann, bei P. aber darum dem görtlächen 
Gnadenrath zu bezeichnen pflegt, weil er außer unferem Ka⸗ 
pitel immex nur vom dieſan ſpricht. Lluch hier iſt alſo ze als 
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vox media ya wehren, und wird nur durch den Zuſammen⸗ 
bang beftimum. . Sie beißt bier A as’ IxAoynv ne. Au 
der Erklaͤrung dieſer verbundenen Formel aber haben ſich hie 
Ausleger, wohl wicht mit Gier Ausnahme, fo fehr auf den 
dogmatiſchen Fuß geſtellt, um die Pradeſtination entweder dar« 
aus zu erweiſen, ober als nicht darin vorhanden darzuthun, 
daß eine reine Interpretation, welche dem chriſtchen Dogs 
titer fein Material bloß vorbereitste, gar nicht miche anzutreffen 
. I. Nirgends eine rublge, unbefangene, ſyſtemloſe Darlegung 
deffien, was Paulus lehre, gegründet ‚einzig auf Grammar - 
und Kenntuiß feiner Simesart; allenthalben Parteinahme und 
Unterſuchung, was richtig ober nicht richtig fen. Dadurch wir 
eine Prüfung ber verfchiedenen Erklärungen für ben. Ausleger, 
welcher nad) reiner Uuslegung firebt, ſchlechterdings anmuͤglich; 
denn :er Sans übdesjene wicht ſprechen, ohne ſelbſt auf das dogs 
matiſche Gebiet hinfiber zu fhiwrifen. Dies bie. Urſache, wa 
zum im Kolgenden weniger auf. bie Borgänger gefehen werden 
konnte. Ich wünfche ap: hier ein. reines. Refultat zu gehen, 
Exioys,. Yuswahl,. dev, goͤttliche Akt der Crwählung derer, 
welche bas Heil erlangen follen, von ber Arms, wie Wichrerg, 
auch Bretſchneider, bemerkt haben, nicht wefentlich vers 
ſchieden; 2..Per. I, 10.:. Am klarſten wird ber Begriff dunch 
das Berbum .dxAlyecdar,. das, wo es verfonums, chen jew 
Akt bezeichnet, vermöge deſſen Gott gewiſſe: Veuſchen vorzugs⸗ 
weife vor andern sur Gelangung : des Häiles. beſtimut und ruft. 
Reben dieſer Bebeutung ſteht die metonymiſche her. Index 
Ri, XL, 7. Hunilaun. nodtens x. dxkoyap. sin, Borfaß 
ſeyn, welcher aus der dedoyn; als Folge hervorgeht, in Ge 
mäßheit der &xi. eintritt. Hierin aber ſcheint ein Hozegav go 
zegov zu llegen, indem man. wohl die exa. von der rend, 
nicht aber umgekehrt abhängig denken kann. 7 zurk ‚npppesw 
3x2oyn würde man fi) daher weit cher: gefallen laſſen. Dad 
berechtigte uns: dies nicht gu der Annahme, P. babe ſich ver⸗ 
fhrieben. Eine andere Erklärung, und nicht. unbeliebt ift Die, 
welche zus” 242. als Periphraſe eines Adjektivs ‚betrachtet; und 
dxaoyh dann als Freiheit, freien Willen, auffaffend, wie Jofepb 
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b. Jad. HI, 8. $. 14. das Wort: wirklich brauche: Erneſti, 
Tholud), überfegen fie dann liberam propasituim, oder 
auch liberum beneficium, wiefern fie: der zo0seoıc nur die 
gütige Abſicht zuerkennen, mit Berufung!’ auf Stellen wie X, 
2. XI, 22. 2. Kor. VIII, 2. Wollte man aber Kuh an 
genen Stellen (denen fich leicht andere’ zufügen ließen) eine rein 
adjektiviſche Bedeutung der Praͤp. mit ihrem Caſus gelten laflen, 
fo ſcheint mir doch die beftimmte Bedeutung, welche dxioyn 
Im dogmatifhen Sprachgebrauh des N. T. bat, nicht zu em 


lauben, dag man ihm ohne Beleg jene weitere unterſchiebe 


shne was die Annahme der Periphrafe unmöglich wird. Sir 
findet ſich bei Caääͤrpzov, Cramer, Ernetti, Böhme, 
Rofenm. . Roc bleibt eine dritte Auffaffung möglih, daß 
nebmüh 4 x. ‚xl. rspndeos eine ſolche ſey, welche fih auf 
die dxAoyı; beziehe, was auch durch mp0. wäg: dsiarks:ausge 
drückt werden könnte, der. Vorſatz der Cewählung „d.h. welcher 
die Erwählung zur Folge bat.;. Aud dieſer ſcheint nichts ent⸗ 
gegen zu lebend... Die: Suche dle M. meint, wird aus dem 
Zuſammenhange volkomuien: ihr. Es: muß der Morſatz Goͤttes 
feyn, vermöge deſſen er den Einen zu beglücken, den andern 
zu verwerfen befchließt, Ginen zum. 2xtwerös macht, ;und den 
andern nicht. So haben es au Kappe, Kart, Ammon, 
danzeſtellt, nur grammatiſch nieht‘ erläutert, Will man nun 
zu dem fo: erörterten Spbjekte das Verbum gerz allein als 
Pradikat annehmen, fo giebt es in der Bedeutung: bleiben, 
dein vollftändiges Prädikat, ſondern muß die des beſtändigen 
Bleibens oder Feſtbleibens erhalten, die es allerdings haben 
kann, und die daher auch allgemein angenommen worden ill. 
Aber man fragt. bier mit vollem Rechte, warum dies Prädilat 
dann nicht die ihm gebührende: Stelle, die P. auch fehr wohl 
kennt, nehmlih ‚vor dem Subjekt, erhalten. habe: va uern 1 
x. ix needecıs?. Um fo mehr wird man ſich bewogen fühlen, 


die folgenden Worte odx 2E Loywy AAR' dx. oo xalpir 


sos unmittelbar mit dem Prädikats-Verbum zu verbinden. 
Hierdurch aber wird das eigentliche Prädikat in dieſe Wort 
verſetzt, und zuireır erhält nur die Bedeutung: bleiben. Daß 


| ' . Vers 12.13, | NMp 
eigentlich nicht 00, ſondern ) ſtehen ſollte, iſt beilaͤufig zu 
bemerken. Der Sinn wird am beſten deutlich, wenn wir ſtatt 
uſven zuerft.eirac herein feßen. Dann fagt Paulus dies: ber 
erwählende Rathſchluß Gottes follte nicht hervorgehen aus den 
Werken, alfo nicht auf menfchlihem Werdienit beruhen, fondern 
aus dem Rufenden, d. h. aus dem Rufe Gottes; die Erwäßs 
fung fellte nicht won menſchlichem Thun und Laſſen, fondern 
allein von: Gottes Raf und Willen abhängig feun. Dann aber 
erkennen wir, daß Hraı darum in peress yerändert worden fey, _ 
weil eines Theils auf das ſchon früher in Hinlicht auf Ismael 
und Iſaak Geſchehrne ‚bingeblidt werde, andern. Theils auch 
das Unwandelbare des göttlichen Rathfchluffes angedeutet werben 
folle. Der hier ausgefprochene Gedanke ift alfo Diefer: Darum 
geihah. die göttliche Erklärung über die beiden Söhne. Iſaakt 
(bon vor ihrer Geburf, und zu einery Zeit, wo noch, von leinem 
Verdienſt und‘ feiner Schuld. des Einen oder des Andern die 
Rede ſeyn konnte, damit der erwählende Vorſatz Gottes auch 
jetzt noch unabhängig bliebe, und. als unabhängig offenbart 
würde von allem menfchlihen Handeln, und ‚allein bervorges 
bend aus dem freien Willen deſſen, der den Menfchen zum . 
Heil beruft. Run hat aber der Apoſtel dies, als Beiſpiel bei- 
gebracht, um daraus die Regel kennen zu Ichren, nad) welder 
überhaupt Gott in Ertbeilung oder Berfagung feiner Gnaden⸗ 
wohlthaten handele. Die Anwendung macht er nicht ſelbſt, 
aber aus dem Zufammenbange gebt fie leicht hervor. So wie 
nehmlich damals bei der Erwählung Jakobs zu der Ehre, Stamm⸗ 
vater des, Volks Gottes‘, und Erbe der Abrahamifchen Vers 
beißung zu werden, weder Geburt noch Verdienſt der Were 
irgend einen Einfluß hatte, fo hat aud) jegt, das ift fein Sinn, 
keins. von beiden Einfluß auf die Annahme: zum Genuß des in 
Ehrifte erworbenen Heils. Die Juden baden Fein Recht daran 
durch ihre Abſtammung, keins durch ihre Gefegeserfüllung; 
nähme Gott fie an, fo thäte ex es aus reiner freier Gunft, 
fo wie er jegt die Heiden ohne alles Verdienſt annimmt, die 
Suben aus bloßer Machtvollkommenheit verfößt. 
B. AS Das Citat dus Mal, I, 2.3 . gehört nice. "ee 
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gentlich zur Beweifuͤhrung; es ſoll nur eine Beſtätigung mehr 
.Feyn, wie wirklich nicht eigenes Verdienſt ober eigene Schuld 
die Erwaͤhlung ober Verwerfung nach ſich siehe, ſondern allein 
die freie Liebe oder Abneigung Gottes. Missy wird bie 
von den Auslegern, denen die Vorftellung eines bei Gott vor: 
waltenden Haſſes feiner eigenen Geſchoͤpfe (gegen Weish. XI, 
28.) anftößig iſt, durch: weniger Lieben erflärt; aber erjtlich 
erlaubt der Gegenſatz von dyanzv dies nit, fobamm ſpricht in 
der citirten Stelle dir Rationalhaß gegen Edoms Geſchlecht ſich 
deutlich genug aus, wm diefe Bedeutung nice zuzulaffen, wir 
denn auch Were 4. wahrhaftig nie nad Liebe ausficht; und 
endlih, was mäÄßte das für eine Sprache fen, bie haſſen 
fagte, und lieben, wenn aud in geringerm Grade, meinte? 
Tholuck mn. U. citiren Gen, XXIX, 30. 31. Deut. XXI, 
45. Spchw. XIII, 24 .ans dem U. T., obne gu bedenken, 
daß, was die erſten zwei Stelfen anlangt, In der Gefchlehte 
liebe gemeiner Menſchen immer Lirbe des Einen Weibes Bo 
- des Andern im Gefolge bat, in der dritten Stelle aber 55 
gelderan vüc Baminolas ice vov viör adzou den Sinn hat: 
wer aus thörichter Aebe feinen Sohn zu züchtigen umterlaffe, 
der handele zu feinem Schaden, und feine Liche fey in ihrer Wir 
fung dem Haffe grad. Einen haſſenden Gott faun allerdings die 
höher gebildete Zeit nicht denken, aber die alte dachte ihn, wei 
fie alle Keidenichaften des Wenige auf ihren Gott übertrug. 

B. 14. Die Formel 1l oo dpoöne; if uns zu befannt, 
wm ums nit ſogleich in den Morten a7) adızla — Feö; 
eine Frage des Gegners erkennen zu laflen, hervorgchend auf 
dem, was bisher gefagt wurde, umd deſſen Entkräftung be 
zweckend. Iſt Ungerechtigkeit bei Got, läßt er ihn fragen, 
d. h. iſt Gott ungerecht? nehmlich wenn en fo verfäͤhrt, wie 
eben geſagt worden. Es konnte ihm nicht entgehen, daß ein 
Verfahren, wie das beſchriebene, bei welchem jede Rüdfiht 
auf Werdienft oder Schuld befeitigt, ja ganz unmöglich werde, 
da der Beſchluß ſchon vor der Geburt erfolgt fen, nichts als 
reine Herrſcherwilllͤhr fey. Zugleich aber mußte er empfinden, 
gefett auch, daß es nicht Bis zum vollen Bewußtſeyn davon 
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bei ihm Fam, daß jede Willtuͤhr in ſich ſelbſt eine Ungerechtig⸗ 
keit enthalte, und daß er ſelbſt ein ſolches Verfahren, wenn 
ein irdiſcher Regent es in Anwwendung fegen wollte, als bie 
höchfte Ungerechtigkeit erflären würde. Dies mußte ihn daranf 
führen, daß auch die, welche jetzt darunter leiden ſollten, leicht 
den Einwurf gegen feine Lehre machen könnten, daß fa doch 
Gott, wenn er fo handeln wolle, ungerecht verfahren wärde; 
entweder um ſich über götflihe Ungerechtigkeit zu beſchweren, 


und mit ihrer ungerechten Berftoßung ihren Hnglauben zu ents 


ſchuldigen, oder auch, und mahrfheinlicher, um bie Hnrichtigs 
feit feiner Lehre duraus gu erweiſen, daß dieſelbe nicht beſtehen 
könne ohne Annahme von üUngerechtigkeit Gottes in feiner Res 
giernng des Menſchenlebens. Daß er nun Unzerechtigkelt bei 
Gott nicht anerkennen konnte, Tiegt vor Augen; auch fehen wie 
ihn den Gedanten an diefeibe durch feine gewöhnliche Antwort 
gen yeroızo mir Abſcheu zurückſtoßen. Aber nun kam es ibm 
zu, den Beweis davon zu führen, und darzuthun, daß jenes 


— 


Verfahren fi) mit der Idee göttlidyer Gerechtigkeit in Einklang 


bringen: laffe. Auch dies feheint er anerkannt zu Haben; denn, 
was er fogleich nachfolgen laͤßt, flellt ſich werigftens fo dar; 
daß er felbit es als Beweis für Gottes Gerechtigkeit angefchen 
habe. _ Wir freilich werben bald zu dem Geftäntiiß kommen, 
daß ihm die Beweiskraft fehle; aber dies wird uns nicht bins 
dern dürfen, die Worte fo zu faffen, wie fie felbft ſich Im 
Bufammenhange geben, und weder die Anſicht Einiger, wie 
Drigenes, Heumann, daß 8. 15 — 18. fortgefegte Rede 
des Einwendenden fey, um Gottes Ingerechtigfeit zu erweifen, 
noch die mancherlei Verſuche, durch geziwungene Erklaͤrungen 
einen genügenden Beweis, oder ſonſt angemeſſenen Sinn in die 


Stelle hineinzubringen, werden uns bier aufhalten können. Keiner 


diefer Verſuche geht aus einer grammatiſchen Schwierigkeit ber 
natürlichen Erkläͤrung, alle aus dem Beſtreben hervor, ben 
Ap. Etwas nicht fagen zu laflen, was man als falfſch erkennt, 
und Statt deffen einen dem eigenen Syſteme angeneffenern 
Sinn hineinzabringen. Eben darım-baben fie für uns fein 


fonderliches Intereffe, und tragen alle Säge ans der Theologie 


% 
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vor, von welchen der Eyeget als folder gar nichts weiß. Wir 
nehmen die Stelle 8. 15 — 18. als eigene Rede des Apoftels; 
die Partikel ydp V. 15. belehrt uns, daß er fein un ydromo 
im Kolgenden beweifen will. Dadurch haben wir für die Aus 
legung den Faden „ deſſen wir bedürfen. 
B. 15. G M. Alysı, nehmlich aͤ Roͤc⸗ Die Stelle 
iſt wörtlich nach der LXX aus Erod. XXXIII, 19. citirt, 
wo Gott dem Moſe, der feine Herrlichkeit: zu ſehen begehrt, 
unter andern auch diefe Worte zur Antwort giebt. Daß die 
den bebr. jarı und pr entfprechenden Werba SAeeiv und olxze- 
esıw, eig. Mitleid haben und ſich erbarmen, allgemeiner, nehm⸗ 
lid) von göttlichen Liebes⸗ und Gnaben: Erweifungen überhaupt, 
zu faffen feyen, kann man gern zugeſtehen. Der Gedanke wird 
immer diefer bleiben: Ich ertheile meine Gnaden wen id will, 
ohne mic) durch irgend Jemand dabei binden zu laffen; .paflend 
führt Thofud die Stellen Eyod. XVI, 23. 2. Sam. XV, 
20. als Belege diefer Redeweife an. Ein Theil der Ausleger 
hat daraus, daß Moſe dort gerade eine außerordentliche Gna⸗ 
denbezeigung gefordert hatte, die nicht leicht Jemandem zu Theil 
werden konnte, den Schluß gemacht, es rede überhaupt hier 
P. nicht von der Erweiſung feiner Önade im Allgemeinen, ſondern 
allein von befondern. Bunftbezeugungen , die allerdings Gottes 
Willkür zu überlaffen feyen. Aber nicht allein pflegt P. bei 
feirien Anführungen altteftansentifher Stellen den Zufammen: 
bang nichg eben fehr zu beachten, fondern auch in dieſem wird 
der Sag in folder Allgemeinheit ausgeſprochen, daß wohl eine 
Anwendung auf beftimmten Fall möglich ift, der Sag ſelbſt 
aber diefen beftimmten Fall gar nicht bezeichnet. Jetzt fragen 
wir, wie nun Paulus diefen Sat als einen Verweis darbieten 
fönne, dag Bott nit ungereht fey? Man könnte denke, 
wiefern ja doch kein Menſch ein Recht an göttliche Gnadenbe⸗ 
weiſe babe, indem alle als Sünder von Gottes Gerechtigkeit nichts 
als Zorn zu erwarten haben. Aber, abgefehen auch, daß das 
mit für ung nichts gewonnen werben würde, indem unfere Ber 
nunft, wenn eine Gnade Statt finden foll, eine allgemeine 
fordern muß, würde P., wenn er bies meinte, gewiß ein 
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Won davon gefägt haben; auch, da die Berufung und Ver⸗ 
werfung, von derer ſpricht, und deren Gerechtigkeit er erweifen 
will, aller Schuld wie allem Verdienſte vorangebt, und P. 
von’ dem Vorherwiſſen künftiger Schuld oder Verdienftes, 
womit mande ältere Unsleger ſich zu helfen fuchen, gar nichts 
zu wiffen ſcheint, kann er diefes Argument .nicht haben geltend 
mahen wollen. 3% glaube, wenn man- fi ganz auf des 
Apoflels eigenen Standpunkt fiellt, fo erhält man das erfor: 


derlihe Licht. - Zwei Dinge ſtehen ibm feit, -das Eine, Gott‘ 


kann nit ungerecht feyn; was alfo Gott thut und fügt, das 
muß gerecht ſeyn, auch wenn *6 dem Menſchen nicht fo erfcheint, 
und biefer bat darliber weiter nit zu klügeln; das Andere: 
was in der Schrift als Gottes Rede enthalten ift, das ift eine 
folhe wirklich. Hat nun Gott in der Schrift einen Ausſpruch 
getban, oder eine Anordnung getroffen, welche als Regel deſſen 
gelten kann, was nad) feiner Ueberzeugung gegenwärtig in Bezug 
auf Juden und Heiden gefchiebt, fo kann eben dies nicht als 
etwas lingerechtes gelten, es-fcheine dem Menſchen wie es wolle, 
es ift recht und gut. Nun, eine foldye. Regel enthält der Spruch 
bei Mofe, abfolute Freiheit görtliher Gnadenerweifungen, alfo 


auch ihrer Verſagung ausfprehend; folglich findet in dieſem 


jeßigen Verfahren fein Unrecht Statt. — Daß jene Grundfäge 
wirklich in feinem Innern liegen, ift unbezweifelt; warum nicht 
auch der aus ihnen berfließende Gedankengang? Will man dens 
felben nicht annehmen, fo wird man fi genöthigt fehen, 
Willkür ſchlechthin für Gerechtigkeit erklären zu laflen. 


V. 16. zieht der Apoftel, wie die Part. deu 00» ung | 


lehren, felbft eine Kolgerung aus obigem Citate. Subjeft und 
Prädikat find ausgelaffen; das letztere, nehmlich Zoziv, am 
Teichteften zu fuppliren. Das Subjeft wird man am richtigften 


aus der Gefammtbeit des Worbergehenden entlehnen,. wodurd 


man auf den Begriff der Erwählung, und Verordnung zum 
Genuß des Heils, geführt wird. Won diefer fagt er im affir⸗ 


mativen Theile, TOO ELeoüyrog Feoo (dor), wovon der 


unbezweifelte Sinn feyn muß, fie bange vom erbarmenden 


Gotte, oder da dies Verbum bier nur wegen des vorhergehen⸗ 
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den Citats gebraucht iR, yon der Gnade Gottes ah, obır in 
ihr Werk. Doc dieſer Affirmation ſteht eine Regation entgegen 
in den Morten od sou IMovrog, ovdE Tod zekzavsog, ofen 
bar nichts anders enthaltend, als eine Angabe, von-wen oder 
was die Grwählung nicht abhängig fm. Wir fragen. nad 
dem Subjekte der Partisipien. Won Zweien Eins ift möglich, 
entweder es iſt Gott, oder die Partie. find felbft fubßantiviid 
su faflen, und ganz.aligensein. Gon als Subjekt zu nehmen, 
läge am nächſten. Dann wäre der Sim: die Crmählung je 
nicht abhängig yon Gottes Wollen oder Laufen, ſondern vom 
feinem Erbarmen. Dem fleht: aber entgegen, erfklich das Wort 
solzer, das von Bott auf feine würdige Weiſe gefagt werden 
fönnte, daher man glauben meüfite, Paulus nehme nur irgend 
ein Paar Berba, wie fie gerade kommen, um ben algemi 
nen Begriff irgend einer Thätigkeit -darzuftellen; ſodann, daß 
er nicht wehl fügen kann: oux for Tod Hlovrog Feoü, M 
doch recht eigentlich ein Ieleır. bei Gott Statt findet, wenn a 
den Menſchen zum Empfang irgend eines Gute beſtimmt; und 
endlih, daß dann P. wohl den Genit. Jeov ſchon in die erſt 
Hälfte geſetzt haben würde. Daher nehmen wir mit. faft allen 
Auslegern an, daß Ieod nur zum affirmatipen Theile gehöre. 
Ueber den allgemeinen Gedanken. it man fo ziemlid einig, 
nehmlich es hange nicht vom Wollen und Wirken des Empfär⸗ 
gers ab, göttliher Wohlthat theilhaftig zu werden, ſondern 
von der Gnade Bottes. Dos behaupten bier die Prädeftine 
naner, es werde alles Wollen und Wirken völlig ausgeſchloſſen, 
nicht allein als fruchtlos, da die Ertheilung doch nicht deßhalb 
erfolge, fondern auch als unmöglich, da ſelbſt das Wollen erf 
durch die Gnade zuvor gewirkt werden müſſe, alto nicht Statt, 
finden Ednne, ehe nicht die Gnabe gewirkt habe, während Andere 
nur den Sinn finden, daß Wollen und Wirken, ob es glid 
da ſeyn folle und müſſe, doch ohne Hinzutritt göttlicher Gnade 
vergeblich ſey. P. ſelbſt ſagt gar nichts, weder daß der Menſch 
wollen und laufen könne, noch daß er nicht könne; wie auch 
natürlih, da es ihm bier weder darum zu thun ift, den Weg 
zur Seligfeit zu zeichnen, noch über die Kräfte der menſchlichen 
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Natur ſich zu erfläten, ſondern allein, hie unbedingte Freihrit 
Gottes darzufiellen. Doch wiſſen wir nicht nur aus andern 
Stellen, daß er wohl dem Menſchen ein Wollen und Streben 
zuſpreche, ſondern begreifen auch, daß er ihm hier nicht die 
Wirkung abſprechen würde, wenn in ſeinem Gemüthe der Ge: 
danke wäre, er könne gar "nicht mollen. Hierzu fommt „daß 
die beiden Verba wahrſcheinch ohne beſondere Außwabhl geſetzt 
werben find, fo Daß man nicht fo piel barin hätte. ſuchen 
ſollen als geſchehen iſt. Will man aber jedem von ihnen 
feinen beſimmten Begriff zutheilen, ſo wird man mit Beza 
das exſte vom Wollen oder Eutſchluß, das zweite allgemein xom 
‚Stechen und Wirfen verſtehen müſſen. Aber warum doch dies 
durch zeige bezeichnet? Aus feinem ‚andern Gründe ‚als weil 
Überhaupt das Bilh des Eaufens ihm nicht. fremd iſt. 1. Reis 
30. yendei der aquch ſonſt ihm vorſchwebende Gedanke an die 
Nennſpiele der ‚Heiden (4. Kor. IX, 24 4. Phil, IM, 12 — 
44.) ihm leicht ‚wie auch Clexicus nd Ammon urtheilen, 
gegenwärtig feyn konnte. ‚Weit unnatürlichex iR «8, hier noch 
immer an. Jalob und Eſau zu denken, und das Hflzıw ents 
wehrt won Iiaake Wollen, ‚feinem. ältern Sohne den Segen 
‚u verkihen, ‚oder au von Eſaus Wunſch, ihn su empfangen, 
zodyuv aber. von dem Rennen des Letztern au verſtehen, um 
auf der Jagh ein Wild zu erlangen, dos ihu Gott Trotz allem 
Saufen doch nicht hahe finden laffen, Eſaus Gefpicte war 
ihm xLorhin Beiſpiel; ‚bier. denkt er 652 mehr an ie, . Doch 
finder ſich dieſe Vorſtellung noch pri | enmler, Cramer, 
Koppe, Flatt. 

8. 17. Ein neues Citat, Erod. ix; 16. Im Her. | 
ſteht DAIIET MINI MAYR, in der LXX so) iauer Tod 
Fov Imangidns. ir betragpten zugeit;die Won. A yoga 
Afysı wird richtig erllärt: Gott jagt in der Schrift, und 
Gal. 1, 8.22. IV,.30. ʒum Beleg angeführt. zo Dapau. 
Rad dem ſechſten Wunder, da „Jchora das Herz Pharaos 
(wieder) verſtockt hatte”, (Vers 12), daß. x das Volk nicht 
ziehen ließe. Die Geſchichte des Auszugs des Rraeliten und 


bee Berfahent, wit Mbgrao. dürfen ‚ir, wenn wir Meſen oder 
28 * 
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‘ 


Paulus’ erfiären, nicht mit den unbefangenen Augen eines Si 
ftorifers betrachten, der In der Hartnädigfeit des Mannes nichts 
Anders fieht, als was in gleichen Falle’ jeder Regent auch 
tbun würde, wievielmehr ein orientaliſcher Bespot: auch nicht 
mit den Augen eines Theologen des neunzehnten Jahrhunderts; 
ſondern mit denen eines Kuden, was ®: in allen Dingen war, 
worin nicht feine Umkebr zum‘ Ehriſtemhun eine weſentliche 
Aenderung hervorgebracht hatte. Die Juden‘ aber mußten dat 
Thun jenes Könige als ein fündliches betrachten, zuerft, weil 
es gegen fie feindfellg geweſen war, und ſodann, weil es iin 
gehorfam war gegen beftimmten göttlichen Befehl. Ja dieſer 
Sünde aber, das wiederholt der Crodus immer von neuen, 
"Hatte Jehova felbft den Pharno beftärkt, und verhärtete immer 
wieder fein Herz; was der Borftehlungsart des Alterthums gan 
angemeſſen wär, und auch der des Judenthums (1. Sam. Il, 
25.2. Sam. XXIV, 1: 2. Chron. XXV, 16). Wenn fih 
‘daher finden follte, daß Paulus eben davon Etwas an fid 
trüge, fo würde uns dies an ihm, "dem in pharifäifch jüdiihe 
Theologie Serangebildeten ‚ nur wenig wundern können. — Eis 
adzo zoüro, eben deßhalb, zu chen diefem Zweck. Zir 
yeıoa 08 Das diernondng der LXX entfpricht dem hebr. 
Terte nicht, weil es paſſiv iſt; das hebr. Verbum og muß 
in Hiph. bedeuten: ſtehen machen, alfo entweder in die Höhe 
richten, oder auftecht erhalten, oder im Lanfe aufhalten, tro⸗ 
piſch wie eigentlich; und alle dieſe Bedeutungen zeigt das Lexicon. 
"Da nun dem Ausſpruche Gottes verſchiedene Plagen, und na⸗ 
mentlih Peſt und Seuhen, borangegangen find, ſo erklären 
‘die Ausleger, bierauf fußend, das Verbum durch: erhalten, 
"und finden diefen Sinn: Ich Hätte dich ſchon längſt verderben 
konnen und · ſollen, deiner Suͤnden wegen, aber ich babe dich 
noch erhalten, um dir Bet zur Buße zu laſſen ꝛc. So Grot, 
Calov, Wolf, Seumann, Carpzov, Chr. Schmidt, 
Cramer, Morus, Böhme, Roppe, Roſenm., Tholud, 
Koppe citirt Exod. XXL, 21. XXXH, 44., aber beide 
Stellen: haben mar Aal, nit Hiphil. Doch auch für dieſts 
"giebt: das Lericon Beiſpielbe. Uber das Griech. Zeyeiger hat 
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diefe Bedentung nicht, denn Jak. V, 15. möchte, dafür ſelbſt 
für da6 Simpleg nichts heweilen., ‚Daß P., von der LXX' 
abweichend, diefes Verbum braucht, ey mag eg nun felbft ges 
wählt. open anders woher entichnt haben, beweilt, uns, daß 
Er-die Bedeutung . des Grhaltens nicht am Sinne hatte; und wir 
werden beſſer thun ‚ menn wir. entweder mit glatt und 4, 
überfegen —* eoastiiui tes oder es noch allgemeiner faſſen: 
ich habe dich dazu hingeſelltoder betgellt Die Erweiſung der 
Macht Gottes: —* nun Einige darein fegen, ‚daß Gott ihn 
erhalten. habe, um einen, Beweis nicht der Härte, ſendern 
der angmuih Gottes darin finden zu können. Über nicht allein 
Icheen, Grellen mie Ggod. XIV, Yu 17, deutlich genug, daß. 
Hofe.an fine ganp.andere Machterweiſung hedacht habe, ſondern 
auch für dem Zinn des Apoßels seugt. V. 48.. ſo wie, was 
* V. 0. an folgt, „daß. er mit, der alten jüdiſchen Anſicht 

hier durchgängig harmanire,, "Alle Verſuche, dies hinweg au. 
bringen, werden ſich als gezwungen und unhaltbar zeigen müſſen, 
wo der Zuſammenhang fo deutlich daß, Wahre zeigt. — Was 
die Verbindung anlangt, welche P. durch ag macht, fo werden‘ 
wir ung kaum entfhließen, diefe Part. mii Koppe und. Nof, 
durch Yicissim' zu erklären, fondern vielmehr, ob wir gleich 
zugeftehen müffen, daß die Stelle eigentlich nur den Gegenfag 
zu 8. 15. bildet, und einen Ausipruc. Gottes" nad) der ent: 
gegengefeßten Seite bin enthält, doc) anzunehwenu genöthigt 
werden, P. knüpfe fie auch an V. 46. an. Nun liegt in dem 
Gedanfen od Tod HA — Heod der andere mit verborgen, daß, 
gegen wen Gott nicht gnädig fey, auch in ‚keiner Weiſe Heil 
erwarten bürfe, und von dieſem Gebanfen giebt unſer 17, V. 
einen Beleg mit einem Worte Gottes aus der Schrift. 

V. 18. Kolgerung aus W. 17. wie V. 16. aus V. 15. 
war, wodurch wir über Sinn’ und Ablicht deſſen, was er von 
Pharao ſagt, vollkommen ins Klare geſetzt werden. Wem er 
will, dem iſt er gnädig — denn ſo iſt 236675 wohl auch 
bier zu nehmen —; und: men er will, den verhärtet 
er. oxAmguve, eben. das Wort, das ‚in der Geſchichte 
Pharao’s wiederholt gebraucht wird, nm, angigtigen, daß Gott 
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den Könige die Haleſtarrigkeit beigebracht Habe, welche er fe 
nen Befehlen entzegenſetzt; und dieſe Rückficht auf jene Ge 
ſchichte iſt eben ſo Urſache, daß P. diefes Verdum wachlte, els 
die Stelle aus Erod. XXxHl, 19. Urfache iM, baß er hier 
immer &eeiv gebraucht. Nun voird- freilich kein recht. paffender 
Gegenfag von Ass und oingdrer, Wen mein nur auf Die 
Worte ſieht; aber theils wird dies entſchuldigt, wenn man 
dieſen Quetl ihrer Anwendairg betrtichret; theils bleibt in den 
Sachen der Gegenſatz, denn wen Gott nicht gnädig iſt, deſſen 
Herz verhärtet er, weit er ihn ſttufen will, gunz nach ber 
Vorſtellungsart des hebt. Aiterthums.“ Aber wenn attch · dies 
nicht waͤre, fo wütden wir doch dabirrch nicht berechtigt werden, 
dert Verbum eine andere Bedeuttung brizulegen, ' Okt dienange⸗ 
gebehe‘ durch den Bebramd inf Exrodus und: im DE fee 
_(Hebr. IM, 8,13. Apg. XIX; 9.) voſiſtändig gefihert iR) 
“md überdies Vers 19. Echie andere zuläßt. Was däfer and 
Carpzov, Senter, Eraser, Ermeſtti, u. A; für ihre 
Erklärung duriuscule‘ ırkctafe‘ ſagen möhen, vor dein Richt⸗ 
ſtuhle unbefangener Exegeſe wird fie keine Grade finden ibnnen. 
Mag es alſo immer ein 6xAngög Adyoz bleiben, was bie P. 
fagt, mag der Philofoph oder Dogmatiker darliber uerheiten, 
was er wolle, Laß Paulus das füge, was wir bisher darin 
gefunden Haben , wird ‚Immer glei) figer and unbezweiidt 
bleiben müffen. 

8. 19, Dem Apoftd konnte nicht verborgen bleiben, was 
für eine Folgerung aus dem zuletzt ausgeſprochenen Satze, 
vornehmlich deſſen zweiter Hälfte hervorging. Iſt es Gore feibil, 
der ben Menſchen verhärtet oder verſtockt, iſt alfo Gott Erfah, 
daß der Menſch ſich feinem Beböre nicht fügt, nicht glaubt, 
- in der Sünde fort. beharrt, fo iſt dee Menſch, dem dieſes wi 
derfährt, außer aller Schuld. Iſt Gott allmächtig — und 
dies erkennt P. an —, ſo kann ihm Niemand wibderſtehen. 


Verhärtet alſo der Allmaͤchige Gott die Herzen der Menſchen⸗ 


gleihviel 0b Einzeler oder ganzer Nationen —, fo find diefe 
“zum Unglauben und Ungeborfam genöthigt, und wärbden ſelhſt 
Keim beften Willen nicht gehorfam feyn, noch ſich befchren 


f) - 
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können, wienfel weniger, da fie nicht einmal echtem beffern 
Willen haben Können, indem ja gerade ber Wille es iſt, den 
Bott verhaͤrtet. &o find fie willenloſe Werkzeuge feiner Macht, 
ohne Rettung feinen Haſſe Preis gegeben. Aber dann wird 
auch der menſchliche Verſtand ſich der weitern Kolgerung nicht 
entzichen koͤnnen, daß, menſchlich geredet, wie bier alles iſt, 


eben dadurch Gott ſelbſt ſich feines Rechts begebe, Ihnen zu 


jirnen,, ober fie als Sünder zu behandeln, als die in willen⸗ 
Lofer Unterworfenheit hingehen müffen, wohin er fie führt. Die 
linwiderlegbatkeit diefer Schluffe konnte dem Apoſtel nicht ver⸗ 
borgen bleiben; und doch verſchweigen konnte er ſie auch nicht, 
damit es wicht ſchiene, als habe er eine ſchwache Seite feiner 
Behauptungen gefliſſentlich zugedeckt. So läßt er feinen Gegner 
dieſclben in’ den Worten unfers Verſes vortragen. Daß er 
Gegners Worte beibringe, heht aus dem Anfang-2oers od» . 
dı deutlich hervor. An der erfien Fruge if ed upecdtas 
72 paſſend, mit feiner Bedeutung des Unzufriedenſeyns, ‚der 
Bortwürfer ri aber, unferm „noch“ entſprechend, deutet eben 
darauf Hin, daß bei folhem- Verfahren Gott fein urfprünglich 
im unweigerlich zukommendes Recht, dem Ungehorſamen zu 
zürnen, nicht mehr (ouxdr) beſitze ‚ fondern vertoren habe, 
In der Auslaffung des Subjekts oͤ Heös finden Einige, aut 
Tholuck, einen Ausdruck der Leidenſchafilichkeit; ſcheinen aber 
vergeſſen zu haben, daß auch im letztvorhergegangenen Satze 
dies Subjekt war, umd daher hier nicht, auszudrücken wur. 
Nicht hier fehle es, ſondern dort, da V. 17. 7 youpn ges 
ſtanden haͤtte. In · der zweiten Frage if das Perfekt ar di 
örnxe gäng-in der Ordnnng, und es bedarf weder den Opt. 
des Aor. ayriorauln, dem -är nicht feblen könnte, wie Tholuck, 
noch den Conj. Ärrord, den Grotius u. viele Andere wider 
den Sprachgebraisch begehrten. is areornxe; heißt: wer wis 
derftehr? ‘8. h. wer kann widerfieben? wie ſich unfere Sprache 
fo oft durch Einſchiebung des Berbi Können helfen muß. Beide. 
Kragen zuſammen befagen genau, was bier vom Gegner geſagt 

werden mußte. 
B. W. wir erwarten "eine Wiperlegung des Enwurfs, 
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eine Zöfung des anfgefiiegenen Zweißels an ber: Beredhisgkit 
Gottes, die P. in ähnlichen Zalle,nie ſchuldig bleibt, Dirk 
mal bleibt fie aus; bie Antwert, die en gicht, zenchaͤlt nick 
weiter als eine Abfertigung des Fragenden idadurcher Rah: er 
ihm das Recht abipriept,. folhe Fragen aufznwarfta. Mer- 
ouyye, eine Verbindung. drriex Partiheln, die demogriech. 
Sprachgebrauche meines Willens ganx feed. ii; im M. 2, 
fommt fie noch vor X, 18. Luk X],.28. „und. wich an beiten 
Stellen am Befien durd) immg verg,,. nein vielaıchr „ Übericht, 
was Beza und Semdez au. Dieder thun· Dagegen 
Erasmus gu; Böhme als Mozas.kiane. vera} Kein 
geradezu unrichtig; denn adverſativ jſt her Sinn, ohne Zweiſch 
ein Grieche, hätse, vielleicht Mα un day. al Anka. ger in 
heitigerer Rede ARE maog: Fer, „oRgg Jonfi; Az. mit eine 
Beihwörungsfogmel gebraucht; ir Derſche ſetzen ein ſtark De 
tontes Aber. —.w ürdgwme, (add, I, 1,), it antun 

verächtlich oder upppillig, wie.unters, Mad; cd. T4s eis 
x. 5% Wer biſt du, daß x. 5 d..,Du ht fo gar Wide, 
daß es ein wahrer Frevel jſt, did gegen Gott aufanlehur. 
6 avranoxpıyppmevog. Chryf, zoör. Earıv .o aysıkeyum 
6 tvavsuonuevog. Beja, Örotiug; ‚rpspansare, bderKch 
tere fest hinzu: j. e. contra ea, qnae deum fagpre vides, 
disputare. Vgl; £uf, XIV, 6.,.unp aus dem Zl. T., von 
Böhme angerührt,, Hiob XV}, 8. XXXII, 42. Es if 
mehr als wideripreheng «8 liegt; mit, Darin. her Begriff dei 
Sihaujlehnens, mit den Verfügungen Goes, bes Schöpt 
und Gebieters fi ‚nicht Begnügens. Der,.Bive ‚der Fragt 
aber ijt der, durch Das Gefuhl der eigenen Niehrigfeit im Ge 
genfag gegen die Majeſtät Gottes das ‚aufgeregse. Rechisgefiühl 
zum Schweigen zu, bringen. Daß der Gripig ‚diefrm Zwedt 
nicht entſprechen könne, indem die Hinweiſung ‚des Schwachen, 
der ſich gedrüdt glaubt, auf die Macht und Höhe,deflen, melden 


e|r.ı9 00 


d. h. fol oder darf das nAcoup Apgghen; mit dem Sinn: 
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es darf nicht. Te nid und 0 :nAacag, das Gebilde 

und der Bilpuer; was V. 21. no fpecieller bezeichnet wird. 
Hier mir: Abſicht allgemeinere Ausdrücke. Hinblid auf Stellen 
wie. Jeſai. XXIX, 16. XLV, 9. al. fann. leicht Statt ger 
funden haben. st ae — oörws; überſetzen alle Ausleger: 
warum haft du mid je gemacht? und ich glaube richtig, ſchon 
weil yon nAKrsaıy Die Rede iſt; nur Grotius, Ropae, 
Refenm.,: cur mo sic. ‚tractasti, mit Bezug auf Mark! 
V, A. Lub. ‚XV, 419, _ Es fehlt aber hierzu an genügeudeny 
inmide, Wie fen bemerkt ; widerlegt bier p. nicht ſomohl, 
als er vielmehr den Arager ahweiſt, und als unberufen und 
underechtigt zum Schweigen bringen will, Mir ‚fragen zuerſt, 
wqrum — weil. er fühlt, es laͤßt fi ſi & feine genügend 
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In ‚Die Geheinmiffe abitlicer Trajefkät. für freveihaften Vorwitz 


haͤlt, oder, mie viel ältere und neuere Augleger gemeing, mit 
Rücfikt.: auf die. Geſinnung des Fragenden, dem, e4-niht, fg 


ſehr ann Erkennmiß der Wahrheit au thun ift, als ums Recht⸗ 


baben und um Widenlegung der Sehne ‚nes Apoſtels, fo daß 
er hier nur zugeſtehe, was ſein Sinn eigentlich gar nicht ſey, 
nehmlich daß Bott. fo willkürlich mit den Menſchen verfahre, 
um Trotz, dem dennoch jedes anmaßende Urtheil zu beftrafgm, 
Zu der letztern Anſi cht halten ſich natürlich alle die, welch⸗ in 
dem Abſchnitte Vers 14 — 48. den Inhalt nicht anezleimen; 
weichen, wir ‚darin, wollene oder nicht wollend, angetzoffen 
hahen. Wir werden weniger davon halten können. Einy AUr⸗ 
theil, über das von P. bier Vorgetragene in dogmatiſcher Hin⸗ 
ſicht, iſt nicht Sache des Auslegers, wohl aher in logiſcher ; 
und⸗ daher kann ich einen Fehler nicht ſtillſchweigend übergehen, 

Boysbier im Beweiſe liegt. Gegründet wird die Behauptung, 
daß der Menſch Fein Recht fih zu beklagen babe, auf. das 
Schöpfersreht Gottes, welches durch das Beilpiel angedeutet 
wird, und zwar in völliger Allgemeinheit. Dieſes Recht werde 
zugejtanden, und, foviel fih auch dagegen möchte einwenden 
laſſen, daß es in einer heiligen Drdnung dem Schöpfer möglich 
ſeyn ſolle, Gefchöpfe zum Verderben zu erſchaffen, als richtig 
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angenommen, Gott Könne feine Schöpfungen bilden wie und 
woru ex wolle, gleichwie ber Toͤpfer feinen Thon; fo it doch 
bier gar nicht die Rede von ber erſten Bildung der Menſchen, 
fondern von eimer abfichtlichen Verkehrung des im {dom geſchaffe⸗ 
nen Menſchen vorhandenen Willens für der Rwed, ihn zu 
verderben. Mag alfe auch das Gebilbe nicht zum Wiltmer 
ſagen können: warum: haſt du mid "fo gemacht? fer Hat es 
doch volles Recht zu ihm zu ſagen: nachdem du milh einmal 
ſo gemacht haft, vote ich bin, mußt du mich meine Beſtiumnung 
erfüllen laſſen, und darfſt mich daran Nicht himnbern j dem 
damit zerftörteft du dein - eigenes Werk; nd handelieſt unge 
seht an mir, dem du kine Weftinmmng' gegeden, uns Hoff⸗ 
Atngen: gemacht hatteſt, deren Werisirfiilgung da ohne meine 
Schuld verhinderteſt. Sey alfo die Regel fo richtig mis fie 
wolle, der gegebene Fall iſt unter derfetben mit begriffen. 

: 8.28, emehält ein Weifpiek, die Suche ‚miele: zu erläutern, 
und durch eine Urt von Induction zu beweifen.: Wan ver: 
gleicht Jer. AVIII, 6. Weist: XV, 7. u. a. St. Der Genit, 
zoö nndloöd fanır an und für ſich mit wepwiieos ſorohl ald 
it Zovoker verbunden werden; aber während er wit jenem 
pleonaſtiſch wäre, giebt er mit dieſem verknüpft tinen vol 
Sinn, was daher anzunehmen iſt. yagmua, jede Ensebare 
Maſſe, hier die des en, anderwãris die des Teigs Kt. Kor. 
V, 6. Sat, V, 9.); 8 ar — 5 im Gebrauch der Spaͤtern 
für vo u — 10 dt, ſ. Matth. ar. Gr. 9. M9. — elc te 
Bhvs eis-drıglar, zu anſtaͤnbigem, zu ımmnfländigek Ge 
brauch. Die Gefäße werden durch den- Gebrauch als geehrt 
oder gefhändet vorgeſtellt; vgl. 2. Tim. H, 29 f. Das Beh 
fiel iſt für die obige Regel fehr paſſend gewählt; die Anwen⸗ 
dung der Regel anf den vorliegenden Gall wird dadurch nit 
erleichtert. 

B. 22. 23, Ein Vorderſatz, im 22. ®. noch ganz vol 
fländig, im 23. ſchon nicht mehr, und V. 24. durch Einſchie⸗ 
bung eines Relarivfages unterbroßen, ohne Wieder aufgenom⸗ 
men zu werden, Doerthin gebört die Frage über Ergänzung 
des Rachſatzes. Der Kern des Vorderfatzes kiegt in den Morten: 





Wers: 2% 2». Hi. 
ed di:H Deöc Hvayaı unıdn Ieyäs DE Part. 82 ME 
Zeigen der fortſchreitenden Rede, worin. wellticht auch eine 
Folgerung liegen follte, nur daß bie Weglafſung des Wache 
ſatzes darüber nichto entſcheiden laͤßt. Die gebßte Zahl der 
Ausleger, über den ganzen. Abſchnitt in. anderer Anſicht bes 
fangen, drinnen frellich SL als Zeichen; vaͤß Y, von jruer 
Abfertigung des unbtrufenen: Fragers zur Darſtellung bes. wahren 
Standes der Dinge: übergehe, und aun hier den Einvurf aus 
V. 19, wirklich loͤſe, was ich darin nicht ſinden Tann, — de: 
ger but Die Bedeutung des -Ertragens, Duldenss dnady: 
öeyüs find offenbar Mewfhen; aber unter dem Bilde son: 
Gefäßen; Zwar bedeutet odedos, wid das hebt. 752; nicht 
nur ein» Gef; ſondern ai tin jedes Sr; Für irgend 
einen Zt! zu gebrauichen, der ein Werkzeug, baher denn! 
auch P. fett Apg. IX, 15. dx. dxkoyfg"genantr wird. Doch 
an unſerer Stelle‘ übt: das Beifpiel 8. 21. noch’ ſo offenbar: 
feinen Einſluß aus;daß man eben fo Unreöt-thtm würde dem 
Horte’ die boritere Bebemung ! Geräch oder Werkzerig zu geben, 
ats wenn man ſich mit Eimgen vorſtellen wollte, “ed: bedeutete 
an fich felbſt eine Perſon ox: deyic it alle eigentlich ein 
St; er ‚Botn,; ind 'ox. Move WB 23., um Erbarmung, 
oder Onade, binrinzuthun; allgemeiner gefaßt, zum Zorn oder 
zur Gnabt beſtimmt. Die Beſtimmung der erſteren wird durch 
der Betfatz Karnprınndda el; anwieıan od) deutlicher 
bezeichnet. BhwReın, Werderben, Untergang, ganz allgemein 
zu Taffen. Sötfenfirafen wie es. Sthmidt, Ern., darin’ 
finden / ſmd miht ausgeſchloſſen; aber der Begriff umfaßt über⸗ 
haupt alles das Hnheil, was in biefem oder "jenen Leben die 
ox. 8 . als folde trifft. zarapriLeıy erhält durch die Pas 
rallele mgosroifilev V. 23, die fihere Bedeutung: "zubereiten, 
die es auch Hebr. XI, 3. befitzt. Bei den Worten uber xur- 
not. ds Umwistav mußte ſich die Frage erheben, von wem 
dies gefcheben wäre? Am nächften lag, ſchon um der Paral⸗ 
tele willen, der Gedanke: von Gott. Wer dies gab die Vor⸗ 
ſtellung, Gott felbft beſtimme Menſchen zum Verderben, und 
dieſe Hlaubte man nidyt dulden zu können. Anerkannt wird 
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diefelbe nur von den Präbeftinatianern,, und außerdemn wir, Ch, 
Schmidt, mit der Modification, daß Gott. von den Hebräern 
oft al& Urheber von Ereigniſſen dargeftellt werde, welche er bloß 
vorbergefeben und gelenkt babe; von Koppe, der bie Bar 
ftellung als populär entſchuldigt, umd wie «6 Tcheint von Am⸗ 
mon. Dagegen die meiften übrigen Erklärer machen den Men— 
fhen zum bandelnden Subjeit, entiveber fo, daß es hinzuge⸗ 
dacht werden müſſe, wobei die haſſ. Bedeumung biefbt, ober 
durch die Faſſung des Verbums als Medium. Keins von beiden 
karm als richtig angenommen werden, und Tholuck ſelbſt ge 
ſteht, daß dieſe Erklaͤrungen zu ſehr das Gepraͤge ihres Urſprunge 
aus der — an ſich (Tagen. Ehen. fo wenig karm 6 


nn Ita, 


fertig. Daß. die bebr. Pe guß, sine an le an 
die Participia brauchen muß, | bietet feinen, rund dar, daß 
bie griech. , bei ‚welcher dieſer ET gel, nicht Statt findet, es 
auch thun müſſe, , und der Gegen ag IE 23. ‚ginge auch 
hier verloren. Won feinem dogmatifhen” Intereffe, getrigben, 
werden wir die te Grftärung für: die eichtigfte anneh: 
men, Demnach find die ax., deyig. yon. Gott felpft zum Ber 
derben beitimmt, und in ſolche Befcaffenheit verſetzi, daß ſie 
dem Verderben ‚nicht entgeben | Bunen. - Es dulpete aber Gott 
bjefelben iv n. ‚naxgosunig, 15 I, 4 Diefe Langaut) 
kann nur darein gefegt werden, daß Gott die zung Werderben 
beftimmten Zorngefäße nicht ſogieich vernichtete, fondern eine 
Zeitlang | leben und ſich freuen lieh. nicht aber darin, daß er 
ihnen Zeit zur Beſſerung ließ, wenigſtens würde hierin ein 
Widerſpruch liegen gegen den in den Anfangsworten des Verſes 
offenbar ausgeſprochenen Zweck. Denn. hier heißt es, Gott 
habe dies gethan Iuhmr — dvvaror aöroö, weil er wollt, 
d. h. um zu ıc. Zwar wollen Koppe, Stolz, Tholud, 
das Particip in eonceffivem Sinne nehmen: obwohl Gott 
wollte ıc., wofür zu ſwechen ſcheint, daß der Mille, von dem 
hier die Rede iſt, und jene wuxpodunia einander nicht. ber 
gründen, fondern aufheben; dod glaube ih, dem Zuſammen⸗ 


\ 


— — — — — — — —— ———— —— 





‚ Bere 23, 45 


hange gemäßer ſey die Vorſtellung, Gott habe in der Abſicht, 
erſt zu beſtimmter Zeit ein recht auffallendes Beiſpiel ſeines 
richterlichen Zorns und ſeiner Macht geben zu wollen, die Offen⸗ 
barung -von beiden eine Zeitlang, und bis dahin aufgeſchoben, 
wo die Sünde der zum Verderben Beſtimmten ihr ganzes Daß 
erfüllt haben würde. Wenigftens die Geſchichte Pharao’s, auf 
die er eingeftandenermaßen bier noch einmal zurückblickt, trägt, 
wie fie von ihrem Erzähler, und von P. ſelbß, aufgefaßt 
wurde, ein ſolches Gepraͤge wirklich an ſich. Die doy7 iſt aus 
J, 18. I, 3. bekannt. Indslxvuoda: f, III, 25. — Be⸗ 
traten wir in. Vers 23. zuerſt das Einzele, fo iſt die döka - 
Gotteg, deren Größe (nRoörog f. U, 4) er fund machen 
wollen, nicht allıy ſcharf zu beftiannen; fauımfaßt wahrfcheins 

lich ‚eben ſowohl die görtlihe Gnade, welc e buch Befeligung 
der oxtiyx, ÜRovs zu Stande gebracht werden foll, als bie 
Macht, welche ſich in Durchfuhrung des göttlihen Gnadenraths 
erweiſt. Il ax. &, iſt mit yrwelon zu verbinden; an ihnen 
will Gott feine. dofa fund machen, wie VI, 18. sis Znäs 
fand, d. h. indem Gptt ihnen feine Gnade zu genießen. giebt, 
ſoll eben dadurch jene d. ſich erweiſen und verherrlihen. 908 
zoudbeır wird von Cinigen, 4. B. Semler, Morug, 
Tholud, vom bloßen Beſchluſſe Gottes, nad welchem er den 
ox.. 2A, die dosav zugedacht habe, verftanden ‚und Gen, XxIV, 
414. Weich. IX, 8, Matth. XXV, 34, verglichen; und aller 
dings kann man fagen, daß diefe dö&a doch nicht in der Wirk⸗ 
lihfeit, fondern bloß im göttlichen Rathſchluſſe beftanden habe; 
allein der Begriff ift doch nicht der des Beſchließens, fondern . 
des Zubercitens, vorher Ausbildens, wie auch eine genauere - 
Betrachtung der verglichenen Stellen Ichren kann. Die doka, 
zu welcher ex fie vorbereitet hat, ift uns aus den frühern Kas 
piteln ſchon befannt. — Hit diefen Worten hört nun das, was 
zum Vorderſatze gerechnet werden könnte, auf, und der Vers 
24. eintretende Relativfag reißt den Faden ber Periode völlig 
durch. Daher ift es num Zeit, über das Ganze diefer zwei 
Verfe noch einen Meberbli zu thun. Vetrachten wir fie zuerft 
als einen Vorderfag, fo. if die Sage, welches der Rachſatz 
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feyn fo? Ja dem, mas nadfolgt, findet fuh ger nichts, mus 
man für den Irbeit deſſelben, nur in veraͤnderter Form, mie 
dies bei Panlus öfter vorkommt, anſehen loͤnute. Das Gera 
thenfte if bier wohl in jedem Falle, aus dem, was dem Yu 
fange der Periode unmittelbar voranging, einen Sag zu mt 
lehnen, etwa: mer barf es tadeln? aber: fo hat der Menſc 
fein Recht, ſich darüber zu beſchweren. Dies IR denn auch 
Die Meinung der meiſten Ausleger; Erasmus: quid vero 
sit, quod incusent? Wera: qnis deum propterea possit 
änjustitiae insimnlare? Coru. a Zap. quid ‚tum? oder: 
an quis en, qui renpondens dnp?. und einſtimmend Hon- 
berg, Eh. Schmidts oder quid habes quod queri possis, 
and chen fo Wolf, Cremer; Grotius: quid in eo ini- 
qui (deufe Hbrigens beim 22. Wers an die Berfiörung durch 
die Röner), Koppe: sl topüner :agöc sasıa; Rofenm.: 


olz &xu Ehowelar u. |. fe Auch Elsner ergänzse nonne 
poiestatesn habet? aber nach To Jusazar auzev, wodurh 


Me Noshwendigfeit eimeritt dd dd HA für ddr Hz u 
nehmen, oder wie dann gewöhnlich if, zum Part, 7r iu 

ſuppliren, was. meines Erachtens durchaus unmöglich it. Doch 
geſchieht es nom ‚Beheeren; J. C. Schwari (bei Boll) 
nimm ad — dev. aözou als Borderfag, und Areyxer — unır 
Auer als Rachſatz, und zwar als Frage, um ben Sinn u 
erlangen: Wenn Bett — wollte, würde er daun wohl — ge⸗ 
tragen haben? Uber erſtlich fehlt Bier Er und jedes Zeichen 
einer Frage; und fobamm ift der Sinn dem Zwecke des Apoſtels 
genz entgegen. Dagegen Kohlreif (b. Wolf) und Heu 
mann nehmen el als Kragewort, und Letzterer giebt ſich vick, 
über vergeblihe Mühe, aus dem Hebr. zu beweiſen, daß bie 
el, deſſen Gebrauch als Fragewort im M. T. Niemand ab 
läugnen fann, auch noune bedenten könne. Aus allen dielm 
VBerſuchen geht Erin Gewien berpor, und die erft angezeigte 
Auffaſſung wird ſich ſchon dur ihre Einfachheit immer .ald 
die befte empfehlen. .Bliden. wie nun auf die einzelen Theil 


bes Vorderſatzes, fo hängt im 22. Verfe alles gut zuſammen, 


aber mit V. 23, beginnt eine Schwierigkeit. So mie die ort! 


⸗ 








' 
! 


Bars 23. uw 


daßehen, ‚hat “ den Auſchein, als wolle V. eine zweite Ab⸗ 


ſicht Gottes bei ber Duldung der omsig Ögyüs vortragen, in⸗ 
dem ueynev ber einzige Hauptſatz ift, auf ben man va yawr 
eion beziehen kann. So die Ealviniften und Grotiug, 
Grammatifh if dies die richtigfte Auffaflung; man kann das 
gegen einwenden, wie dies von Tholuck geſchehen ik, daß 


dann in beiden Werfen allein von den Verworfenen die Rede 


ſeyn würde, mährend man doch na dem Bisherigen au 
eine Erwähnung der Erwäpkten erwarten müfle, um fo mehr, 
als von V. 24, au der Ap. ganz bei diefen leben bleibe... Doc 
läßt fih darauf antworten: A) daß eigentlich weder von Jenen 


noh von Diefen bie Mede fey, ſondern die Dffenbarung de 


Macht und Hexrlichkeit Gottes als‘ der Endzweck der Behand⸗ 
Jung Beides dargefellt werde; 2). daß auch bey Erwaͤhlten cine 
ſtarke Erwähnung geſchehe, wenn P. behaupte, Gom babe die 
0x. ögy. darum fo lange geduldet, um fi an jenen recht Herrlich 
zu erweiſen, und daß der Hinbli auf die Geſchichte Pharao’ 
und der Errettung der Ieracliten durch feinen Untergang dieſer 
Betrachtung großen Vorſchuh leiſte; 3) dag llebergänge zu 
einem ganz andern Gegenftande durch Nelativfäge der paulinjs 
hen Schreibart keinesweges fremd feyen, Wenn Andere, z. B. 
eh. Schmidt, bier noch einmal ed Io 7v ſuppliren, und 
dann %va yrwplon für ben Inf, yrwglon: gefegt annehmen, 
fo Hat disfe Deutung doch des Ungrammatiſchen und Gewalt 
famen fo viel, daß fie fih fo wenig empfehlen faun, als bie 
Behauptung Eramers, daß iva weun bedeute. Auch Tho⸗ 
Iuds Anfiht, P. habe eigentlich V. 23. fo abfaſſen wollen: 
xal iva yruplon — dxadssev nuüs, weldyes dann noch von 
ed abbangen würde, fo würde erfilih die Wiederholung ven 
& dabei fait unentbehrlich geweſen, und ſodann die Stellung 
des Zweckſatzes höchſt auffallend fern. Ohne daher beſtimmt 
enticheiden zu wollen, fcheint do immer noch bie erfie An⸗ 
nahme den Vorzug zu verdienen. Die Auslaſſung der Part. 


x 


xad in einigen Handſchr. und zwei Verfionen iſt ſchwerlich mehr 


als ein Beſſerungsverſuch. 
V. 24. Die Erwähnung der oxsiꝝ &ovg, und ihrer 
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Veftimmung zur Joa führt den Upoftel von der angefangene 
Materie ab, und auf den Gedanken, wie auf das rgoerod- 
Lew auch das xadeiv erfolgt fen, wodurch zugleich eine Erflü- 
sung gegeben wird, wer jene ox. eigentlich fegen, und wen 
die göttliche Weranftaltung angehe. Nach feiner Weiſe fnüpft 
er dies durch das Relativ anz aber mehr auf den Sinn al 
auf das grammatiſche Genus achtend, fegt er nicht &, nehml. 
oxeön, fondern ooc, da er mit Perfonen zu thun Bat, und 
erflärt dies durch Auäc, was als Appofition zu faflen if. 
Weder ode für ofous anzunehmen, febe ich Urſache, noch finde 
ih cauffalen Zufammenbang, um es durch dıö zul dxakaın 
Npäg zu erflären. Beides finder fi in Sommentaren. Kal 
vor Zxarcoe läßt uns die Aus als eine Kolge, oder we 
wigftens als etwas Nadhfolgendes in Bezug auf das ngoeror- 
pabeıs erkennen, wodurch dies Lebtere ſich ale ziemlich gleich: 
bedeutend mit googlen VIIE, 30. zeigt. xaAeiv bezeichnet 
den an die jeßigen Ehriften ergangenen Ruf, dasjenige, was 
Gott getban bat, um fie dahin zu führen, wozu er fie be | 
ftimmt hatte. Mit dem Verbum in Verbindung ſteht 0 u 

vor x. 3. A. er hat uns gerufen, nicht allein ans den Juden, 
fondern auch aus den Heiden, worauf P. fo gern und oft auf 

merkſam madıt. 

V. 25. 26. Der zuletzt ausgefprochene Bebanfe von der 
Berufung nicht allein der Juden, fondern auch ber Heiden 
fcheint dem Ap. nody weiterer Ausführung zu bedürfen, welcht 
er nun daburd unternimmt, daß er einige Stellen des N. 2. 
citirt, welche ihm als Belege diefes Satzes geiten zu können 
fcheinen: Die erfte iſt aus Hof. II, 25. aus dem Gedaͤchtmiſe 
eitirt; denn die LXX, die gang mit dem bebr. Texte überein 
ſtimmt, hat Folgendes: dyanıjom Ti oux Nyannulınv (Col. 
Alex. bat Asıjow 7. oux Nlenulvv), xal 2m so on Ad 
uov, Anög uou ei oU° xal auzög Zei, Köpıog 6 MNRoöc um 
ei od. Die Begeihnungen ovx nyanzudın und od Aaos uov 
besiehen fi auf die Namen tom) NDS und Dy N, welche 
ber Prophet feinen Kindern, einer Tochter und einem Sohn, 
hatte geben müffen, um damit anzubeuten, wie Gott ſich dit 
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Volkes nicht wicht erbarmen, es es nicht mebr ‘als ſein Wolf ers 
fennen wolle (I, 6. 9.) Die Rede ift in jener Stelle von 
den zehn Stämmen, denen der Prophet zuerft Gottes Ungnade 
androht, dam aber ihnen die Wiederkehr der göttlihen Huld 
verheißt. Paulus deutet: die Worte vom der Annahme der Hei⸗ 
den, ob wirklich in der Meinung‘, daß von diefer dort geredet 
werde, oder nur wegen Aehnlichkeit der Zuftände, läßt ſich 
kaum entſcheiden; die Meinungen find getheilt; die ältern Aus⸗ 
leger, überzeugt, der h. Geiſt könne ihm nichts lnrichtiges 
eingegeben haben, und ſelbſt moch munche Neuere, nehmen die 
Worte des Propheten entweder eigentlidy, oder vermöge eines 
myſtiſchen Sinnes, als eine Verkündigung über die Heiden; 
neuere lieber in der andern Art. Wir it waͤhrſcheinlich, daß 
P. nah Art der Zeit, der er angehört, ohne Rückſicht auf 
den Bufammenbang .bie. orte i in allem Ernſte auf die Heiden 
beziehr. V. 26. iſt wörtlich nach der LAX, die hier ‘ebenfalls 
mit dem hebr. Drigihal übereinftiimmt, aus Hof. I, 10. ent: 
lehnt, und das audy dort befindliche zwi zur Verbindung beider 

Stellen beibehalten worden. Die Trennung der Partikel durch 
ein Kolon, welche einige Ausleger veranftalten, um .fie dem 
Ap. felbit beisufegen, bat nichts für. ſich. Der Sinn ift wie 
in der erften Stelle. \ 

V. 27. 28. : Ein Citat aus Jeſaias X, 22 1 , ziemlich 
nach der LXX wiedergegeben. Ueber —* ſ. VIII, 15. 
dnze iſt bier, wie manchmal, gleich zegl. Die erſie Hälfte, 
oder V. 27., ſtimmt mit dem hebr. Terte überein; nad) xa- 
zarsımma fteht im Cod. Rom. noch adzwv, was Cod, Alex. 
nit Hat. av ift conceffiv zu faffen. Für owIroerar fteht 
im Driginal INN, wird zurüdfchren; Gefenius: „Wäre 
audy dein Volf, o Israel, wie Sand am Meer, nur der Reſt 
davon befehrt ſich.“ Diefe Worte find es auch vornehmlid, 
welche den Apoftel zur Anführung der Stelle bewegen mußten. 
Was nehmlih dort gefagt wird, "fo groß auch die Menge 
Israels ſeyn möge, fo werde doch nur ein PFleiner Neft des 
Volks errettet werden, darin findet er eine VBorausverfündigung 
deſſen, was jeßt vor Augen lag, nehmlich daß nur Wenige 
| | 29 
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aus Israel ſich zu Chriſto wendeten, und in ihu bes Heilt 
theilhaftig wurden; die Uebrigen alle im Unglauben verharrten, 
und dadurch dem Untergang entgegen gingen. So daß, wenn 
die Stelle aus Hofeas den Heiden Troſt gebracht, dieſe dage 
gen den Juden ihr Verhaͤngniß ankuͤndigt, und die Judendri 
Ren beichrt, wie fie zuwiel erwarten, wenn fie meinen, gan 
Jorael babe das Heil zu hoffen, das doch Bott mur dem xa- 
zulsıuma verlündige babe. — Auch mit der zweiten Hälfte 
baben fi) alte und neue Ausleger viel Mühe gegeben, um bie 
mit dem Urtert gar nicht übereiuftimmende leberfegung de 


LXX, wede P. wiedergiebt, mit jenem in Harmonie zuu 


bringen, ober fonft zu deuten. Ah geftche, daß mir bie 
Mühe unndthig ſcheint. Falſch überfegt if die Stelle in jedem 
Kalle, und giebt eben deßhalb keinen gutem Sinn, warum M 
viel daran deuten? Und wenn man es will, fo ift nicht bier der 


Dre, wo fie citirt wird, fondern an ihrem eigenen Plage, | 


nehmlich wenn Jeſaias erflärt wird. Daher will ich kurz fen, 
Im Hebr. ſteht: MIx Mo gan PID, was Gefchiuf 


fo überfegt: die Zerftörung ift befchloffen, fie bringt zerſtörend 


Gerechtigkeit, f. feinen Commentar ©. 402. Davon fteht nun 
in der gr. Ueberfegung gar nichts; denn im diefer muß man 
xUgog ale Subjekt nehmen, und zu den Participien dor fur 


pliren, um einen Sinn herauszubringen. Run zeigt Tholud, | 
Daß Aoyos wahrſcheinlich Beſchluß bedeuten folle, da 2, 


wovon my „ auch befchließen Heiße; CM bedeute auch be 
f&hleunigen, und daraus fey ovrsdurwr durch eine der LXX 
nicht ungewöhnliche Wertaufhung ‚des Paffivs mit dem Aktit 
entftanden, und bedeute eben dies. ovrreAwv freilich habe gat 
nichts Entſprechendes; ſcheine aber den Begriff von 17, 
der durch Aöyos nicht ganz ausgedrüdt werde, mehr erichöpfe 
zu follen. FD ſey entweder unüberfeßt, oder durch die beiden 
Participia mit ausgedrückt. Immer bleibt aber, Wahrfcein 


lichkeit, daß die Alex. Ueberfeger, weil fie die Stelle gar nidt 


verftanden, nur Wörter hingeſtellt, deren Sinn ihnen felt 
vielleicht nicht klar geweſen; und wie P. die Stelle verftanden habt, 
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| um fie bier noch weiter anzufͤhren, bleibt ganz ungewiß Der 


Reſt lautet im Hebr. Ndou MIN IN ME) TI pe 2 
INT" 92 2772 noy, Geſen.: deren Venilgung und 
Strafgericht übt der Herr, Jehova der Heerſchaaren, im ganzen 
Lande, LXX: örı Aöyov ovrrerumudlvor nous 6 Heög Köguog 
zav dvvauewv dv vi olsovulın An. Daß P. in den Worten 
Etwas gefunden haben müffe, was feine Behauptung, nicht ganz 
Israel, fordern nur ein Theil, werde zum Genuß des meffianis 
ſchen Heiles kommen, beftätige, leidet wohl feinen Zweifel. Daber 
die Erklärungen von Beza: significatur deum omnino con- 
stituisse ad extremam paucitatem populum ingratum re- 
digere, Corn. a Lap.: deus numerum fidelium ex Is- 
rael brevem h. e. exiguum faciet, wenigftens feinen Sinn 
richtiger treffen, als die von Chryſ., nad deffen Meinung 
der kurze, umwegsloſe Weg zum Heil durchs Evangelium dem 
langen und beſchwerlichen durchs Geſetz entgegengeftellt wers 
den ſoll. 

u. 29. Die legte Schriftftelle ift aus Sefatas I, 9. wörtlich 
nad * LXX, und wenig verſchieden vom hebr. Fırte. Mus 
rum meoslonne nicht bedeuten foll: er bat vorher, fondern bloß: 
er. bat weiter oben, an einer frühern Stelle, geſagt, da doch 
ohne Zweifel auch diefe Stelle vom Ap. als Weiffagung auf 
die meflian. Beit gedeutet wurde, ſehe ich nidyt ein. andgua ſteht 
für MV. Uebrigens, der Sinn der Stelle ift leicht und Mar. 
Die Schuld des Volfes ift fo.groß, daß es ein befleres Loos als 
Sodom und Gomorra nicht erwarten darf, d. h. als völlige 
Vernichtung; Jehova's Büte allein ift Urſach, daß menigftens 
ein Eeiner Reit diefem Schickſale entgeht, und gerettet wird, 
Die Anwendung auf den vorliegenden 9 Fall macht fih von felbft. 

- 8.30. Alles, was P. feit V. 24. vorgetragen, war, 
genau genommen, wenn auch nicht gerade frembdartig, doch 
immer eine Abfehweifung; die mit V. 14. begonnene Materie, 
nehmlich die Unterfuchung über das Recht Gottes, Jorael zu 
verwerfen,, und an feiner Statt die Heiden anzunehmen, war 
verlaffen, ohne daß eine beftimmte neue aufgenommen geweſen 

' 29 * 
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wäre; man fühlt es im Lefen, daß man keinen eigentlichen Ge⸗ 
genftand bat, der bearbeitet werden, unb mit dem man bor- 
wärtsfchreiten fol; es kann noch Viel auf gleiche Weiſe ange: 
ſponnen, aber eben fo leicht auch allenthalben abgebrochen werden, 
und fehnt ſich nach Letzterem. Ob P. eben dies empfinde, oder 
ob er nur Nichts weiter anzufnüpfen babe, will ich nicht ent= 
fheiden; fo viel zeige ſich von felbft, ex bricht vollftändig ab, 
obne jedoch zu dem zurückzukehren, was feit ®. 14. verhandelt 
worden, und noch feinesweges ganz beendigt ift, und geht zu 
etwas Neuem über. Die Frage sl oöY Egoüuer; mit welder 
er dies anhebt, zeigt uns, daß eine Rückſicht auf Vorherge⸗ 
gangenes Statt finde, und daß diefe auf irgend eine Art als 
Folgerung gedacht werde; fie könnte uns irre führen, wieder 
einen Einwurf zu erwarten, der im Folgenden nicht erfcheint, 
ift aber doch wahrſcheinlich nit fowohl aus der Seele des 
Apoftels als des andern Theils geſprochen anzunehmen. Dieſer 
begehrt nun und erhält beſtimmte Auskunft über das in Rede 
fiehende Greigniß, Die Berwerfung der Juden; und das, was 
ihm gegeben wird, ift auch wirklich eine ſolche. Paulus ſpricht 
fi) über das Gefchebene offen aus, und faßt das, was bisher . 
nur in zerfteeuten Andeutungen vorgefommen, in ein Hares Res | 
fultat zufammen. ine durdaus unrichtige Anſicht ift die von 
Heumann zuerft in feiner Poecile vorgetragene, und obner: 
achtet Wolfs Widerlegung aud in die Erflärung aufgenom: 
mene Anfiht, V. 30. 31. in eine einzige Frage zu verbinden, 
des Sinnes: Was follen wir darüber urtbeilen, daß ꝛc.? wor: 
auf denn Vers 32, erft die Antwort folge. ‚Richtig bemerft 
Wolf, es ſey dies durchaus dem paulinifhen Gebrauch ent- 
gegen, der auf dieſe ihm fo familiäre Frage immer entweder 
fogleih die Antwort folgen laffe, oder eine zweite Frage, das 
enthaltend, um mas gefragt werde; daß auch did rl; womit 
V. 32, anfange, diefer Anfihtentgegenftehe; endlich der Sn: 
halt beider Verfe im Borigen noch gar nicht fo Far ausge 
ſprochen fey, um bier. in der Frage des Andern fo erfcheinen 
zu können, daß ein Urtheil darüber gefordert werde. Doch 
- find Carpzov und Flatt derfelden Meinung gewefen. — 
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Run iſt der Hauptſatz 2997 xarllaße dıxauoadynv 
Daß 7957 ohne Artikel fteht, darf nicht auf die Vorftellung 
führen, als babe hier P. gegen feine Gewohnheit nicht ben 
Gollektivbegriff der Heidenwelt in feiner Allgemeinheit aufgefaßt, 


fondern nur an Heiden, eine Anzahl Heiden, gedacht; theils . 


wäre dies ganz gegen feine Weiſe, theils giebt auch der im 
Beftimmungsgliede nachfolgende Artikel dem Subftantiv diefelbe 
Beitimmtheit, als wenn er auch vor diefem ſtände. Vergl. zu 
II, 14, zaralaußaveırv, Etwas erlangen, consequi; eig. 
erreihen, oder antreffen. Nicht immer muß dem xuruluu- 
Advev ein Streben oder Suchen nah dem, was Einer an: 
trifft, vorangegangen ſeyn; in den paulinifchen Briefen jedoch 


iſt diefes Merkmal gewöhnlich mit dem Worte verbunden ; vgl. 


41. Kor. IX, 24. Phil. IH, 12. 13. So aud bier, wie aus 


: dem Gliede z& ur duwxorsa hervorgeht. Sonft, ift die Meir 
nung, trifft das xeral. nur für den ein, welcher dıwxe, bier 
aber iſt es gerade umgekehrt; ohne dies gethan zu haben, wird 


den Heiden jenes, und den Juden, die es gethan haben, wird 


es nicht. Schon Ehryf. hat darauf hingewieſen, wie P. das 


: Paradoge diefes Greigniffes aufs Höchſte treibe, um die Löſung 


® Ber 
vn — Fear 


dann um fo Üüberzeugender zu machen. In Bezug auf die dexwıo- 
ovrn muß id bier auf das zurüdweifen, was id bei I, 17. 
fiber den Begriff gefprochen Habe. Es ift nehmlich bier das 
ort in feinem weitern Begriffe zu faſſen, wiefern dıxawev»n 
weder Sittlihfeit ift noch Gerechtigkeit, fondern derjenige Zus 


ſtand, welchen P. nad) dem Borgange des A. T. als das Ziel 
* betrachtet, das Zedermann erreihen folle, das der Jude auf 


dem Wege der Gefegeifüllung geſucht, aber Fein Menſch ers 
reicht babe, nehmlich vor Gott als gut und ſchuldlos dazuſtehen. 


Mach diefem Biele hatte die Heidenwelt offenbar nicht geftrebt 
: (dewxeıy, verfolgen, nad Etwas laufen, Phil. IH, 12. 14., 


überhaupt, doch mit Beibebaftung des Bildes, nah Etwas 
ſtreben, XI, 13. XIV, 19, 1. Kor. XIV, 1. 1. Theff. V, 


15.) 3 denn fie hatten weder das Gefeb gehabt, noch das im 


Innern geſchriebene Geſetz befolgt, wie K. J. ausführlih dar⸗ 
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geftellt worden if. Ramentlich gilt dies von der griedh, Her 
denwelt, welche P. kannte, ‚in welcher nie ein fittlidhes Streben 
als Zwed gegolten hatte, wenn man von den Beftrebungen 
einzeler Philofopben, die Paulus als Ausnahmen gar’ nichts 
angeben, abſieht. So daß er mit vollem Rechte fie bezeichnet, 
als za un dıwxorsa dixawaunnv; und. bier bleibt das Wort 
ganz unbeſtimmt. Dagegen im Sauptfage felbit muß er die 
Beftimmung hinzufügen, was für eine dex. Dies geweſen ſey, 
nehmlich die dx niorews, von ‚der er in den erften Kapitcn 
geiprochen bat. de bedeutet bier wirflih aber; obwohl nehm 
lich der Beiſatz erläuternd und beitimmend if, fo wird doch 
dieſe dix. jeder andern entgegengefegt. | 

V. 3. Was fih mit Jsrael zugetragen, wird etwas 
fonderbar ausgedrüdt. Das Faktum fennen wir, und find im 
Stande, es fo zu betrachten, wie es P. anfah. Israel hatte 
wirklich nach duxamourn gefirebt, wiefern im Geifte des Ju: 
denthunis ein foldhes Streben begründet war, denn was Einjelt 
gewollt und gethan, gebt P. bier nichts an, wo nur die Or 
ſammtheit betrachtet wird. Es hatte fein Geſetz als den By 
betrachtet, der es zur dix. führen fünnte (als einen vogor dı- 
xwoovrns), und in bdiefem Vertrauen daffelbe zu beobachten 
gefirebt; dadurch aber mar es in den Irrthum gefallen, daß 
es die im A. T. gegebenen Andeutungen, wie nur der Glaube 
zur dıx. führe, überſehend, als ihm der neue und wahre Wy 
zum Heil dargeboten wurde, an feinem Gefege als dem reden 
Wege feſthielt, jenen einzufchlagen fid weigerte, und fo de 
Heils verluftig ging. Diefes Ereigniß nun zu bezeichnen, if 
unläugbar des Apoſtels Zweck, und zwar fo, daß eines Theil 
bier wie Vers 30. das Auffallende bervortrete, daß nehmlich 
Israel gefucht und nicht gefunden, andern Theis die Urſache 
diefer Erſcheinung noch unberührt bleibe, die er V. 32. el 
anzeigen will. Hier muß alfo dewxeır vonoy dızarocı 
v5 dasjenige bezeichnen, was vom Volke gethan worden war, 
Er hätte fagen können, voup dusxeıw dixasouvnv, badurd 
würde er aber die Andeutung der Urfache feiner Verwerfurg 
fhon ausgedrüdt, alſo fich ſelbſt gefchader haben, Wenn tt 





— 


x 


. aber fagte —EE vöouov, fo konnte dies ſowohl bedeuten: ein 


Geſetz zu erlangen ſuchen, als auch dem Geſetze nachzuleben 


| bemüht feyn, und außer der llebereinſtimmung der Ausdrüde 


mit V. 30. wurde noch eine gewifle Ambiguität gewonnen, 
die bier, wo Paradoxe vorgetragen wurden, nicht unwillkom⸗ 
men feyn konnte. vopog deamoouyng ferner bezeichnet einen 
vonos, welcher dıx. zumege bringt, legem elficatricem ju- 
siitiae, Wie es Morus richtig ausdrüdt Hätte nun P. ges 


«“ 


fchrieben dıwawv Tv vouov ws vopov dixuwauyng, fo wäre . 


der ſehr klare und paffende Sinn geweſen, Israel babe das 
mof, Geſetz zu behaupten gefuht, als ein ſolches, welches ‚dıx, 
wirke, d. h. in der Meinung, daß es diefes thue. Eben dies 
aber fcheint ex bier zu meinen, nur daß er aus einem Streben 
nad Kürze und zugleich nach Puradorie die Ausdrüde abges 
fürit bat, fo daß feine Worte nur bedeuten: Jsrael fuchte 
nah einem Gefege, welches dax. bewirken möchte. Es wird 
daher nicht nöthig ſeyn, »ouos in weiterm Sinne zu faſſen, 
wie z. B. Grotius es als via hat verſtehen wollen. Sagt 


er nun weiter: eig vouo» dıxusooüyng oia EpFume,. 


ſo bedeutet PIavem ohne Zweifel wohin gelangen, als an 
das Ziel, zu. welchem man bingewolls; vgl. 2. Kor. X, 14. 
Phil. III, 16,, wie im Griechiſchen. Aber fein Gedanke kann 


ihm ein’v. dıx. ‚nicht gewerden, ober: es it jum wahren »o- 


uoc dixusoovvng, nehmlidy dem »öuog niorewg (Il, 27.) 


.-- — — — 


nicht hingelangt; ſich aufhaltend bei jenem »dnos züv Eoyan 
bat es dey Weg zu diefem nicht gefunden; “oder endlich ganz 


allgemein: während es in feinem Gefege einen 7. dıx. ſuchte, 


bat es das, was es ſuchte, nicht gefunden. Die Betrachtung, 
daß eines Theils der Eeya und niozıs erft im folg. Verſe Er⸗ 
wähnung gefchicht, daß andern Theile der Gegenfag gegen V. 30, 
beffer wird, wenn man den Gedanken allgemeiner madt, bes 
ſtimmt mic, die legtere Annahme für die richtigere zu halten, 
Dann fagt P. in diefen zwei Werfen; Die Heiden fuchten feine 
dıx., und haben fie gefunden; Israel fuchte fie in feinem 
Gefeß, und iſt ihrer nicht theilhaftig geworden. Mehr oder 


von Dreien Eins umfaffen, entweder: das moſaiſche Gele iſt | 
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minder flimmen bie vornehmſten fremden Erklärungen hiermit 
überein. Hier noch die wichtigften: Chryſoſt. finder Dielen 
Sinn: Israel, durchs Geſetz dexamourn fuhend, hat ſelbſt 
diefe, die geringere, nicht gefunden, wie viel weniger die-höhert, 
die aus dem Glauben fommt! und ähnlich Beza. Es finde 
aber bier feine ſolche Bergleihung der Einen und der Anden 
Statt. Grasmus: dum justitiae legem secundum car- 


nem seciatur ac mordicus tenel, ad veram justitiae l- 


gem non pervenit, videlicet excidens a Christo. Chr. 
Schmidt: consequendae sanctitatis caussa (bier ift dızau- 
ovvn falih gefaßt) legem sectati — ad legem, quae sau- 


ctos eos redderet, non pervenerunt. ' Koppe: Judai 


Moss, legum, quarum usu siudioque Jdixawauvng: compe- 
tes necessario futuri sibi videbantur, tenacissimi, al 
eam religionem, quae vere affert dıx., non accedunt, 
Aehnlich Rofenmüller, Flatt. Nur Einige Ausleger haben 
geglaubt bier eine Hypallage annehmen zu müffen, daß nehm 
ih P. anftatt dixuoasvn vöuov geſchrieben habe vor. di. 
So Clericus, Turr., Klactus, Glaffius, Feſſel, 
Bengel, Heumannz ohne alle Noth, da eine andere Cr 


Härung gefunden werden Eonnte; ob, auch wenn das nicht der 


Koll wäre, man doh Etwas der Urt annehmen dürfe, mug 
dabin geitellt bleiben. Tholuck iſt bier fehr dürftig. 

8, 32, Iıa Tl; fragt Paulus im Namen feines Lelert, 
um nun felbft die Urſache anzugeben, warum Israel obx &pdı- 


. 0w els vouor dixamovyng; nehmlih Sre oUx Ex mlareus 


sc. idı@wkar vouo» dix. oder auch nur drxasoaennn;, weil je 
nicht dur den Glauben (2x niozewg bedarf keiner -Erflärung 
mehr) die dıx. zu erlangen geftrebt haben, als welcher der ein 
tige Weg fie zu finden if. ara’ wg EE Foywr von 
dur Geſetzwerke, durch Erfüllung der Vorfchriften der me 
ſaiſchen Geſetzgebung. Die Partikel ös,: weiche hier dabei 
fteht, wird von den Auslegern verfchieden überfegt, ohne ein 
Erftärung beizufügen; von Andern ſtillſchweigend übergangni 
noch Andere fagen offen: redundat, 5. ®. Flacius, Glaf 
fius, Koppez Heumann nennt fie einen „zierlichen Zufak, 


Vers 32. 33, | 487 


dergleichen fogenannte Flick⸗Woͤrterchen die griechiſche Sprache 
nicht wenige hat.” Endlich Calov, Wolf, Semler, Tho⸗ 
lud, Klee, betrachten es als in Caph veritatis, mas ich 
mit aller Anftrengung nicht finden kann. Daher fcheint es mir 
noch immer zwedhmäßiger, die Erflärung aus dem befanhten 
griech. Gebraude der Partikel berzuleiten, nad welchem fie 
dazu dient, einen Gedanken als in fremder Seele ruhend 


darzuſtellen. P. Hätte ſchreiben können: ws PImoouero eig 


von. dir. 2E Eoyar vöuov,: d. h. fie haben ». d. -verfolgt; 
nicht durch den Glauben, fondern in der Meinung, durch Ger 
ſetzwerke dahin zu gelangen. Daber konnte auch das erſte Glied 
die Partikel nit erhalten, weil bier nicht -von ihrer Vorſtellung, 
fondern von dem Wirklihen die Rede if, was fie verfäumt 
hatten, — Die Urſache, warum es mit ihnen fo gekommen 
ift, wird in den Worten ausgefprocdhen nooslxoyar — 
nogosxzöunarog, fie haben ſich an den Stein des Anſtoßens 
geftoßen. Daß darunter-Chriftus gemeint fey, liegt am Tage; 
der Uriprung diefer Benennung liegt in der Schriftftelle Vers 
33,5 der Sinn des Bildes aber muß diefer ſeyn: anſtatt durch 
den Glauben an ihn ihr Heil zu finden, haben ſie ſich an ihm 
geſtoßen, und ſind gefallen. So war es in der That, wie 
die Geſchichte lehrt. Verblendet von falſchen Erwartungen, 
von Selbſiſucht und. Haß, hatten fie zum. Anſchließen an ihn 
nit kommen können; fein Kreuzestod, in welchem der Welt 
ihre Heil erworben worden, diente ihnen bloß. zum Kalle, ins 
dein er eben der Punkt war, über welchen. ein ächt jüdiſches 
Gemüth mit feiner Meffiaseinbildung und feinem Gerechtigkeits⸗ 
dünkel nicht hinaus konnte. 

®. 33. Paulus belegt wieder, was er fo en gefagt 
bat, aus dem U. T., und zwar fo,. daß er zwei Stellen 
Jeſ. XXVIII, 16. und VII, 14. in Verbindung bringt, uns, 
was in der einen für feinen Zweck nicht paßt,- aus der andern zu 
entlehnen. Er fcheint auch hier aus dem Gedädhtniffe zu’ citirem, 
wenigitens ftimmt feine Anführung weder mit dem Urtert noch 


‚mit der LXX ganz genau zufammen. Alles dasjenige, was 


sur Auslegung der hebr. Stellen gehört, ift hier wegzulaſſen; 
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auch die Unterſuchung, ob fie urfpränglidh meſſianiſch fenen 
oder nicht, die 1. B. Eholud fehr ausführfich giebt, gehört 
wicht bierbery daß fie mir in ihrem Zufammenbange nicht ſo 
erſcheine, befenne ich, aber daß P. fie dafür gehalten babe, 
glaube ich-allerdings, und würde es auch dann glauben, wenn 
keine Zeugniffe verhanden wären, daß die Rabbinen eben Io 
gethan. Die Hauptfielle aus K. XXVIII. lautet in der LXX 
"fo: Idod ya dußarie eis za Heulen Zuwv Adov. zolvien, 
dxlsxzöv, dxgeywruniov, Evrıuor, ls Ta Faullım ayeüs, xai 
ô nıgseiaav in’ avıo (diefe zwei Worte fehlen im cod. Vat.) 
où un xasaexurdd. Die lebten Worte ftimmen nicht mit dem 
bebräifchen Teste, aber dies hat auf die paulinifche Anführung 
keinen Einfluß. Die Prädifate von Ados lich nun P. weg, 
und gab dafür andere aus der zweiten Stelle, wo AlJov neis- 
zouua, und nlsong nrüna vorlommen. Es ift aber A. m00s- 
xöunarog offenbar ein Stein, an welden man fi ftoßen kann 
oder fol, oxavydudov, hebr. Yu, Levit. XIX, 14,, 

wo auch LXX. ex. hat, und Jeſ. VII, 14., wo zsüua 
Seht; alles was dazu dient, daß der Andere fallen fol. Alſo 
nergs oxavdalov ein Fels, am oder Über weichen Jemand 
fallen fol, Demnach wird Chriftus Hier als Urſache oder Ber: 
anlaſſung des Fallens für Israel dargeſtellt. xa2 in den fol: 
genden Worten wird durch bie. von P. eingefhobenen Praͤdt 
late adverſativ, was es urſprünglich nicht war. zearever 
in’ ads iſt wieder, ſich verlaſſen, fein Vertrauen auf ihn 
ſetzen. xazarorvveodaı, zu Schanden werden, in feiner 
Hoffnung, feinem Bertrauen, getäufcht werden. ine unmit: 
telbare Beziehung des legten Sages auf das Schieffal der Juden 
finder nit Statt, fondern es könnte erſt duch eine Kolgerung 
eine beransgebracht werden, etwa diefe: Hätten alfo die Juden, 
anſtatt fish an ihm zu flogen, ihr NWertrauen auf ihn gelebt, 
jo würden fie nicht verworfen worden feyn, ſondern Heil in 
ibm gefunden haben. 








Behntes Kapitel 
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V. 1. Am Schluſſe des vorigen Kapitels hat der Apoſtel, 
nachdem er im vorhergehenden Abſchnitte das Majeſtaͤtsrecht 
Gottes, zum Heil anzunehmen, oder davon auszuſchließen, 
wen er wolle, durchgeführt hatte, eine, beſtimmte Erklärung 
abgegeben, was die eigentliche Urſache von Israels Berwerfung 
fey, ®. 31. 32, Ueber eben diefen Gegenftand, der, in der 
Erfahrung vorliegend, dennoch bei Zudendriften ſtarken Anftoß 
erregen mußte, will er fi bier nod weiter erklären. Aber 
ehe er dazu kommen kann, fühlt er fi gedrungen, die Ges 
fühle feines Innern über diefes Unglück feines Bots noch ein⸗ 
mal zu ergießen. Dazu drängt ihn eines Thells diefes Gefühl 
felbft, in deffen Ratur es liegt, fich ausfpredhen zu müſſen, 
andern Theil die Verhältniffe, in denen er als Heidenapoſtel 
und Gegenftand ihrer Verfolgung zu feinen Stammgenoffen 
ftand, and endlih wohl aud die Beforgniß, daß bei feinem ' 
Freunden und Anhängern felbft Erklärungen, wie die lebten 
und folgenden, den Eindrud machen fönnten, als ſpreche aus 
ibm mehr Haß und. Parteifucht, als Liebe zur Wahrheit und 
reine Ueberzeugung. Mit bewundernswerther Zartheit und Milde 
behandelt er daher num diefen undankbaren Stoff, und ohne 
daß er der Wahrheit das Kleinſte vergäbe, fucht er doch ſelbſt 
ihre [were Verſchuldung mehr zu entſchuldigen als anzullagen. — 
Die Adergol; die er hier anredet, find natürlich die römifchen 
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Chriften; vielleicht vornehmlich, gewiß aber nicht ausſchließlich 
die gewefenen Juden unter ihnen. Eödoxla. Das Verbum 
svdoxeir, eig. etwas gut finden, bedeutet überhaupt wollen, 
bei ſich ſelbſt befchließen, und zwar aus freiem Antriebe, weil 
man es fo gut findet, XV, 26 f. 1. Kor. I, 21. Gat. I, 15. 
al., aber auch wünſchen, oder nad Etwas begehren 2. Kor. 
V, 8. 1. Makk. VI, 33. Demnad kann eudoxta ſowohl Wohl: 
gefallen, Willen und Beſchluß (Math. XI, 26. Eph. I, 5. 9.), 
als auch Wunſch bedeuten; für die Bed. Wohlwollen; animi 
propensio (Beja, &. Schmidt, Zurretin, Semler,), 
benevolentia (Brotius, Ch. Schmidt, Morus), fehlen 
mir wenigftens die Belege. Auch, während die Bedeutung: 
Mille, bier gar nicht paßt, feheint die des Wunſches durch die 
folgende defars, d. h. Ausdrud des Wunſches im Gebet, beinahe 
gefordert gu werden. Schon Theodoret erflärte es daher 
durd Zuı9vula, und in feinen Kußtapfen find Heumann, 
Eramer, Böhme, Koppe, Flatt, Tholud, Kiee, ge 
blieben, währene Corn. a Zap. (propensus animi aflectus 
et vehemens, desiderium) und Wolf beide Erklärungen ver: 
Binden wollten. Demnähft hat die Lesart unde adrwr ſtatt 
on. sou "Iopanı ftarfe Autorität für fih, ohne daß ihre Aufs 
nabme im Sinne das Geringfte änderte, fo wie es gleichgültig 
ft, ob doriv ächt ift oder nit, denn wenn es P. nicht ge 
ſchrieben hat, fo müflen wir «8 doch hinzudenken. eis ow- 
snelav foll den Zweck andeuten, auf deffen, Erreichung fein 
Wünſchen und Kleben gerichtet war. So lehrt uns der Ap., 
es fen nicht ihr Werderben, dag er wünſche, und um das er 
flehe, fondern ihre Errettung, ihre Gelangung aus ihren: jegigen 
Zuftande des Unheils in einen Stand des Heil. Die Part. 
ur, mit der die Rede eintritt, iſt von den Auslegern nicht 
beachtet worden, und der einzige, der es thut, erklärt und, 
fie bedeute bier nichts, wie an vielen. andern Stellen, irrt aber 
hierin ohne Zweifel, Zwar entipricht diefem Sage fein ande 
rer mit dE, folge auch im ganzen Kapitel fein Sag mehr, 
der mit einiger Sicherheit auf diefen hier bezogen werden möchte; 
aber es ſcheint, als babe er den Begenfag abfichtlich unterdrüdt, 
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der fo gebadht werten kann. Mein Wunſchen und Flehen zwar 
iſt auf ihr Heil gerichtet, aber bot hat es anders beſchloſfen; 
oder auch, niit beſonderer Beziehung auf: V. I6.: Aber Bra 
bat durch feinen Alngehorfeui, fh um fein Heil gebracht. 


V. 2. Eins: Gemnktbuftcung: wie die fo eben angegebene | 


mußte; auf einem Örundeizüben;, Paulus zeigt uns diefen Grund 
hei den Juden ſelbſt. Mapzropa yap avFots; wir würden 


fagen: ich muß ihnen. ja das Zeugniß geben. s:uaer. vn u 


Jemands Gunſten ug; Ch Schmidt, Koppe”) geben 
dem. Verbum die. Bedeutung des Lobenk, mit Bezugnahnme auf 
Luf, IV, 22.: Joh. III, 26; Alag. IL, 13, Aber,miöchte 
man fih aud. an, der erſten Stelle. digfe. Bebeutung tzefallen 
laſſen, hier ‚He fie . weder nothwendig avch auch paſſeud. ües 
Lijior. —:iyovan.. Lnlog ift.eine Bezeichnung heftigen, Ari⸗ 
denſchaftlichen Strebens überhaupt, gleichviel ob des: Haffes oder 
der Liebe. Zorn und. Grimm iſt es ng. V:1y. VIII, 4 
Gal. V, 20.5 der göttliche Zorn Hebr. X, 27.5: .Kor. VII, 
41. kann man .ungewiß. bleiben, ob man wegen: de&: vorherge⸗ 
benden dnınödross an eine Megung der Liebe, oder wegen 
aæolxnoic des Zornes denken foll;. dagegen B. 7. ift :8: Irre 
ünde daoũ. ohne: Zweifel ein Eifer der Liebe, ein .Beitrgbei 
feinen Beifall wieder: zu erlangen. I7Aos Feod fichk. noch 
einmal .Kor. XL, 2., wo die Worte Izio vun Hsod. Ind 
war untäugbap'ı yon’ "der. eiferfüchtigen Kürforge zu verſtehen 
Kind, mit ‚welcher. er die Gemeinẽe hüte, daß fie nicht dem Dann 
untren': werde. dem er. fie verlobs. bat, und als';reine Jungs 
frau zuführen. will; “aber ber Genit. NRoõ läßt dort) verjchies 


dene Deutungen gu, daher: die Stelle uns nichts für die Aus⸗ 


Jegung der vorliegenden Helfen kann. Wohl aber die Geſchichte 
des Volks führt zur ‚wichtigen. Erflärung. Wir. wiffen, wie 
Daffelbe feit den. Zeiten des Exils ſich allen Ernſtes zu Jehova 
bingewendet, wie es in der Kolge für feine. Verehrung und 
fein Geſetz Kampf und Tod. nicht gefcheut hatte, und lernen 


ans dem Haſſe, welden Jeſus ſelbſt und ſeine Kirche zu er⸗ 


e) Richt Beza und Grotins, wie Sholud angieht. 
& 


\ 
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fahren Hatte, wie hoch das Geſetz in feiner Achtung ſtand, 


und mit wie großem und beharrlichem Eifer es die verfolge, 


welche deuifelken Abbruch gu thun ſchienen. War nun auch 
der Antrieb, welchen die eingelen: Judividuen dazu hatten, nicht 
immer der lauterfie, fo erkennt man body ſelbſt aus der Maske 
der Heuchelei den Sinn und die Richtung des Volkes; denn 


das Weſen der. Heuchelei beſteht ja darin, ſich in dirjenige 
Korm. m ‚Heiden, welche chen gi, und. zum Zwecke führt. 
Dies eiferfichtige Feſthalten am Belege num, und dies arg⸗ 


wöhnifche Hüten nor jeder feindſeligen Berührung fonute P. 
mir Mecht Lölos nennen;. und wiefern in ihrer Anſicht dat, 


was fis für Schaltung des Geſetzes thaten, für Gott geſchah, 


Gott alfo, und ‚Gottes: Ehre, Zweck ihrer Eiferſucht war, | 


auch EiAog Seoü, Eifer um Bott oder für Gott; und in dieler 
Anſicht wird uns beſtärben, daß wir die Ausdrücke Imkurai 
ob sone .(BMpg. XXI, 20.), zur rasemwr napadüoov 
(Sal. 4, 44.), und auf. InAaris zoü Hot, zaswg nurız 
upelc dose orpepov (Ung. XXII, 3.), gerade fo angewendet 
finden, aud Joh. H, 17. 0 Lülos ToV.oixo» ou. &o daher 
Die meiſten Ausleger; etwas gu unbeſtimmt Beza: Zelum 
dei, i. 2. qui ad veri dei gloriam feratur ; matt Grotius 
und Seinler: studium qguoddam arga denm;- die Sack 
richtiger als den Begriff beftimmend Balduin, 8. Schmidt, 
u. alte Folgenden: talis aflectus, qui pro culta divino 
pugnat. Dagegen völlig. verfehlt Schösttgens Meinung, de 
ben Genit. -Is00' ala bloßen Hebraismus zur Bezeichnung der 
Größe. diefes Tilo anſah. Wiefern aber felbfi ein irriger, 
dv. h. auf einem Irrthume ruhender Eifer an fich ſelbſt loblich 
und zehnmal mehr werth als Kaltfinn und Beratung if, 


konnte P. dies mit Recht an ihnen loben, und einen Grund 


darin finden, ihnen Seil gu wünſchen; denn wenn es nur auf 
deu Eifer ankam, To gebührt ihnen dies? Aber freilich muß 
er gefteben, fie haben biefen Eifer oo xar’ Endyvaoı, 
nicht nad) Erkenntniß; alfo nicht fo, daß fie. dabei vom Irr⸗ 
thume frei wären; fie haben zwar einen Eifer für Gott und 
Gottes Sache, und das ift zu loben; aber einen falſch ver 
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Randenen, und bies iſt Urſach, daß fie mie zumd Heil gelam 
gen. : Dies ift nun weiter zu erläutern, und wird fo exläutert, 
daß die Rede zugleich in das einlenft, was aus bem vorigen 
Kap. auscinander zu ſetzen übrig geblieben war. 

8. 3. Der Hauptſatz si dem. 8. Yeod o Ineräi 
y7100» enthält ohne Bild das Nehmlihe, was oben IX, 3A | 
unter dem Bilde des Anſtoßens an den Aldos wen mgoGmögd« 
purog. dargeſtellt wurde Daß ber aor. pass. —— 
eine reſterive Bedeutung habe, iſt gar nicht zu laͤugnen; eben 
fo das fat. 2. ünoraygoera 1. Kor. XV, 28. Das Tempus 
übrigens begreift ſich Leicht, wenn man bedenkt, daß er au 
bier fein Volk nicht in feinen einzelen Gtiedern, fondern als 
Ganzes betrachtet; und als ſolches hatte es die dız. Haov bereits 
verſchmaht. Unter dieſer verſtehen natürlich ſämmtliche Aus 
leger wieder, was fie bei I, 17. verſtanden haben, und ein 
Gleiches wird auch von uns gefiheßen müffen. ‚Wenn P. Sagt, 
die Juden haben ſich ihr nit unterworfen, fo: ifk der Aus 
druck prägnant, und hat den Sinn: Obwohl fie ihnen von 
Gott angeboten worden war, und obwohl es ihnen ak Gi 
ſchöpfen und Umerthanen Gottes zugekommen wäre, fi bet 
göttlichen Anordnung, welche durch deu Glauben die dexao. 
oUyn gewinnen beißt, zu fügen, baben fie fie do nicht am 
genommen. Was war dit Urſache? Paulus zeigt eine doppelte, 
eine pofitive und eine negative. Die negative in den Worten 
dyvoadszes ınv T. #Eoö dsxacoouyny, weil fie dieſe 
d. nicht kannten. Auch bier iſt unter bderfelben nichts anders 
als im Hawptſatze zu verfichen, und ohne Noth will Flatt 
bier ‚an Gottes Heiligkeit gedacht voiffen. Wenn er aber fagt, 
fie kannten diefelbe nicht, fo iſt feine innere Meinung keines⸗ 
weges, daß fie ihnen völlig unbebannt geweſen; er ſagt ſelbſt 
V. 18. ff. das Gegensheil, und wußte fehr wohl, daß ihre 
Unbelanntfchaft eine freiwillige und verfchuldete war; aber hier 


iſt es ihm, darum zu thun, Ihre Schuld von der mildeften 


Seite darzuftellen, und mehr wie ein Nichtwiſſen als wie ein 
Nichtwollen erfcheinen zu laſſen (od xar’ Znlyrwow); darum 
wählt .er den Ausdruck ayroev, bei welchem die Sade un 
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antſchieden bieibt, und auch wie dürfen daher Fein Merkmal 
himufũgen, durch welches fie gu ihrem Rachtheile entſchieden 
würde, Die poſitive Urſache wird durch die Worte 7537 Zdlar 
dız. Inroürnsg urjaas bezeichnet. Daß unter: ber idia d. 
sine ſolche zu verfichen fen, weiche fie fich ſelbſt, und zwar 
auf. em. Wege der Geſetzerfüllung erworben bitten, fo wie 
auch in wieſern eine ſolche, Zdla genannt werden könnte, ift 
ebenfalls bei I, 17. nachgewieſen worden. Zejoar, wie Ill, 
»1.:, aufrecht erhalten, befeſtigen, stabilire. Dies thaten fie 
in fofern, als fie eines Theils ſelbſt feſthielten am Geſetz, und 
ſchlechterdings duch deſſen Erfidlung dixası werden wollten, 
andern Theils auch Alles, was, dieſer dexasoourn und dem 
Wege zu .ihe: von Seiten Anderer ntgegengeftellt wurde, zu 
unterdrucken ich beſtrebten. Ders Binn:des ganzen Verſes ift 
demnach dieftr: ihre Unbekanniſchdft. mit dem. wahren Wege, 
Gottes Gute, und Heil zu erlaugen, und ihr bebarrliches 
Beſtreben, den Weg zum Woahlgefallen Gottes: zu behaupten, 
der in Erfüllung des Geſetzes .befiche, fen Urſache geweſen, 
daß fie ſich dem göttlichen. Nathfchluß nicht gefügt, und den 
nen, von ihm ſeibſt dargebotenen Heilsweg nicht angenommen 
hätten. Borin: deutlich ‚genug dee Gedanke entalten ift, daß 
dies ‚hätte geſchehen ſollen. 3 

+ Wu 4.., Der: Gedanle 76106 — * —E——— für ſich 
aibin betrachtet, kann verſchiedenen Inhalt haben, herfließend 
is. den::verfchichenen Bedeutungen: des Wortes veros. Die 
Erklärung freilich, welche Striegel und Le Moyne. ver 
fucht haben, wornach das Geſetz als Zollwärter an der Him- 
melstkür erſcheint, abfolute Heiligkeit fordernd won jedem, der 
eingeben will, und Ehriftus dann als. der Zoll, oder. der viel: 
mehr, welcher für die ganze Menfchheit den Zoll erlegt, und 
hierdurch ihr den Eingang zollfrei öffnet, ift ein Einfall, den 
ih kaym mit Wolf ingeniosam interpretationem nennen 
mödhte,. und. kann wohl ohne Widerlegung abgewiefen werben. 
Eine andere: Erfüllung, welches daun als abstr. pro concr. 
fände, und den Sinn gäbe: Chriftus habe das Gele, und 
zwar für ung erfüllt, der Fordernng deffelben an unferer Statt 
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genügt, bat an Erasmus, Wolf, Elsner, Homberg, 


Ch. Schmidt, u. A. Anhänger gefunden; auh Tholud. 
findet diefe Anſicht an und für fid in der Schrift begründet, 
und zwar in Bezug auf das Geremonialgefeß Hebr. X, 1., 
auf das Sittengefeg Hebr. VII, 18, V, 17. An allen diefen 
Stellen fann ich dies nicht finden; und wenn auch, fo ift bie 
Behauptung für den Erflärer des Paulus aus deffen eigenen, 


Schriften nahzumeifen. Dazu kommt, daß diefe Bedeutung - 


von zelos nit mit Einem Beifpiele belegt werden Eann, in⸗ 
dem 1. Zim. I, 5, diefes nicht bedeutet, und mAnowuu Röm. 
XII, 10. für 7&os nichts beweiſt. Paßte fie alfo aud in 


den Zufammenhang, wie Tholud meint, fo kann fie doch 


auf Annahme nicht eher Anſpruch machen, als bis erweislichere 
Erflärungen als unpaffend abgewiefen worden. Cine dritte 
Klaffe von Auslegern nimmt TeAos in feiner eriten Bedeutung: 
Ende, und betrachtet Chriſtum als Ende des Gefeges, wiefern 
er demifelben ein Ende mache, das Geſetz und die Verbindlich: 
Feit gegen dafjelbe aufhebe, wo dann freilich Manche den oft 
gemachten Unterſchied zwifchen Geremonialz und Sittengefeg 
wieder bervorfuchen, um nicht behaupten zu müflen, Gott habe 
durch Chriitum diefem legten ein Ende gemacht; Andere aber 
der Meinung find, er habe died allerdings gethan, wiefern es 
nebmlih ein Gefeß mit Gebot und Zwang geweien, indem 
durch Chriſtum die Freiheit herein geführt worden fey. Hierher 
gehören Auguftin, und von den Neuern Cramer, Morus, 
Böhme, Koppe, Nofenm, Ammon. Die Sprade kann 


hier nichts entgegenftellen, denn das Wort hat feine. eigentlichite 


Bedeutung; auch der LZehrbegriff des Apoftels nicht, der ja 
ohne Zweifel eben dies behauptet. Es wird alfo auf den Zu⸗ 
fammenhang anfommen. ine vierte Erflärung nimmt das 
Wort in der Bedeutung: Zwed. Der Zweck des Geſetzes, fagt 
Chryſoſt., ift den Menſchen Ixmog zu machen; das Geſetz 
bat dies nicht vermocht, aber durch den Glauben wird es er⸗ 
langt, der Zweck des Gefeßes ohne Geſetz erreiht. So nach⸗ 
mals Beza, Balduin, Calov, Zurretin. Bon Seiten 
der Sprache fteht bier ebenfalls nichts entgegen, da T&os um: 
30° 
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liugbar diefe Bedeutung bat; der Gedanke muß fidh eben ſo⸗ 
wohl rechtfertigen Laflen, als ‚wenn Chriſtus 1. Kor. I, 30. 
unfre oogia, dıxasourn x. T. A. genannt wird. Auch hier 
wird der Zufammenbang entfcheiden müffen. Nicht zu vermen- 
gen mit, der vorigen, wie von Tholuck geſchehen, ift eine 
fünfte Deutung. Auch fie faßt 16400 in der Bedeutung des 
Ziiles oder Zweickes, aber will Chriftum in. ſofern als Ziel 


des Geſetzes dargeftelle wiflen, als er es ſey, auf den Alles 


im Geſetz Hindeute und binarbeite, das Ziel, zu weldem die 


Menſchheit durch das Gefeg babe hingeleitet werden follen, der 


nudaywyög &ig zeworöv, (Gal. Il, 24.); fo Theodoret, 
Corn. a Lap., Brot, S. Schmidt, Heumann, Tbo: 
lud. Auch diefe Erklärung bat an ſich felbft nichts Unpaffen: 
des. Sehen wir aber auf den Zufammenbang, fo finder bei 
ihrer Annahme die wenigfte Verbindung Statt. Zwar würde 
fi) eine folche denken laffen: Jsrael hat aus den angegebenen 


Urfachen fih Chrifto nit angefchloffen, was es doch hätte 


thun follen, da Chriftus es ift, auf welchen das Geſetz vorbe: 
reitet und erjicht. Aber theils liegt in unferm Briefe, wo von 
diefem Zwecke des Gefeßes nirgends die Rede geweſen ift, der 
Gedanke zu fern, als daß bei diefer Bezeichnung irgend Se: 
mund, der den Brief an die Galater nidyt kennt, die Worte 
fo erklären könnte, tbeils würde dann der Nachdrud mehr auf 
den vouos haben gelegt werden müffen, etwa vouov yap ra 
Aos xproros, um das zu fagen, was zu fagen war. Die 
nächſt vorbergebende Erklärung bringt einen Uebelftand hervor; 
denn wenn rÄlos die dıxasoavyı bezeichnet, welche Chriftus und 
bewirkt ober erworben bat, fo enthalten die Worte ic dır. — 
nıoreipyzi eine Tantologie. P. fagt alsdann: Das, was das 
Geſetz bezweckt, nehmlich die dıxamovyn, bewirkt uns Chriftus, 
damit oder fo daß alle Glaubenden dex. erlangen. Dagegen 
wenn Telos als Ende genommen wird, fo ergiebt fi diefer 
Zuſammenhang: Israel bat fi der dıx. Feov nicht unter: 
worfen, was es doch hätte thun ſollen, da Chriftus das Geſetz, 
deflen dıxasovvn fie Inrovor orzaaı, aufgehoben hat, um 
allen Glaubenden die dixauauyn zu verfchaffen, welche das 
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Geſetz ihnen nit gewähren kann. Sie handeln alfo offenbar 
od xar’ inlyvasıw. Denn hätten fie Malyynon, fo müßten fie 
dies begriffen haben. Hauptmomente find hierbei, wie Koppe 
ganz richtig bemerkt, vönos und niazıs, Diefer Sinn aber 
paßt bierher fo gut, daß ich nicht anders kann, als ibn für 
den richtigiten halten, und daher den Sag in dieſer Weiſe 
faſſe. 
V. 5. ff. Als Erläuterung. deſſelben giebt nun Paulus 
eine Furze Entgegenftellung deffen, was in beiden Anjtalten, 
Sudenthum. und Chriſtemthum, charakteriſtiſch ift, nehmlich dort 
das Wirken, bier das Glauben als Weg zum Helle zu be: 
tradten. Was im 5ten V. die Lesart betrifft, fo ſcheint die 
Abweichung des Cod. Alex. youges örı env dixaioanynv dx 
ziorewg 6 normoas üvdgwnog Iroeraı dr avız, des Cpd. D. 
der Vulg. Kopt. u. As Or iiv dixamovrn dx r. vouov.6 
zomoas, feine Beachtung zu verdienen. Die Worte Mov= 
ons’) yedagsı — vöuorv, Mofe befchreibt die dix. aus dem 
Gefeg, werden: durd dus nachfolgende Citat deutlich, Mit 
Moſe's eigenen Worten will P. den Charakter des Judenthums 
in Bezug auf den Hauptzpeck, die dixduocovn, zu: erfennen 
geben. Die citirte Stelle ift Levit. XVALL, 5. mit der unbe 
beutenden Beränderung, daß & momoas adrd, hebr. UN 
DINN DAN NUY, in 6. nomoag verwandelt worden ft. 
ovra bezieht fi an Dit und. Stelle auf die vorber erwähnten 
göttlichen Gebote, Koppe bemerkt, wie diefer Ausſpruch auch 
Heſek. XX, 21. Neh. IX, 29. gefunden werde, und faſt ſprich⸗ 
wörtlich geweſen zu ſeyn ſcheine. Das Charakteriſtiſche der⸗ 
Anſtalt im Gegenſatze gegen das Chriſtenthum wird durch die 
Worte 6 nochouc Liosrar gut auegedrüdt; denn eben hierin 
liegt es, daß das zosiv, die Erfüllung der Gebote als Bes 
dingung des .6iv betrachtet und eingefchärft wird ‚ während das 


”) So, glaube ich, ift zu fchreiben, und nicht Mwvong, theils wei 
es an fich wicht glaublich ift, daß bie Helleniften has zweiſplbige Wort 
breifplbig gemacht haben follten, theils nad, Analogie der Herodotis 
Then Formen Hwina, Eovrov, ıc. worüber man boch heutzutage 

wohl einig iſt. - 
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neue Inftitut nu Das muorevew zur Bedingung macht. Der 
von einigen Auslegern geführte Streit über jenes Liv ift leicht 
zu ſchlichten. Es bedeutete in jeder Zeit das, was man in derſel⸗ 
ben als das höchſte Glück, und die Kolgen der bei Gott erlang: 
ten dıxasoouyn betrachtete, war alfo befchränftern Inhalts im 
Pentateuch, weitern in fpätern Zeiten und Büchern, und wurde 
von P. wahrſcheinlich als Bezeichnung ewigen Heils nicht min⸗ 
der als zeitlicher Beglüdung oder Segnung von Seiten Gottes 
aufgefaßt. 29 avrorg, dadurch, durch die Gebote, welde 
er erfüllt; d. h. durch die Grfüllung derfelben. 

8.6 — 8, Anfang der Charakteriftiif des neuen Inſti⸗ 
tuts, die erft 8. 9. vollendet wird. So wie er nun Vers 5. 
fagte: Moſes befchreibt die gefetliche Gerechtigkeit, wobei Mofes 
ber Repräfentant der gefeglihen Berfaffung, gleihfam das per- 
fonificirte Geſetz, redend auftrat, fo bier: 7 dd &x nlareac 
dız. oörw Adyaı &chärfer gezeichnet würde die Parallele 
feyn, wenn er fagte: Chrifius aber ſpricht fo ꝛc.; und da ja 
Chriftus nah 1. Kor. I, 30. unfere dıxaovyn ift, fo Eonnte 
er dies wirklich fagen. Warum alfo that er es nicht? Warum 
verfäumte er die Gelegenheit, Mofen und Chriftum einander 
entgegen zu ftellen? Die natürlichfte Antwort fcheint mir Diele 
zu ſeyn: Bon Mofe hatte er in der Stelle Zenit. XVIII, 5. 
einen Ausſpruch, der allgemein, und auch ihm, als eigene 
Rede des Gefeßgebers galt, konnte ſich alfo deffelben ohne Scyeu 
bedienen. Ron Chriſtus aber hatte er nichts der Art; denn 
gefegt auch es wären damals fchon irgendwo Reden Jeſu auf 
gezeichnet 'gewefen, fo war doch ficher in Rom noch nichts 

davon befannt; ein Wort udn ſich felbft aber Chrifto in den 
Mund zu legen verbot ihm, wenn fonft nichts, doch gewiß 
die Achtung, die er- für die Perfon des Heilandes hatte. So 
blieb ihm nur übrig, irgend ein Abftraftum zu perfonificiren. 
Wir würden etwa fagen: das Chriftenthum; und eben dies 
will P. mit feiner dix. &x nlorens andeugen, giebt aber das, 
was ihm in der Anftalt die Sauptfache ift, nehmlich die Ge 
rechtigfeit durh den Glauben, zu welcher jenes führen foll. 
Andere nehmen dax. für die Lehre von der dıx., d. h. das 


- 
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Evangelium. So Ammon: plene: 76 dd evayydlıorv zn 
dx nloreug dıxasouygv oßru ovvlarnoı. . Religio J. C. ju- 
stitiam fide obtinendam hisce conditionibus adstringit. 
Auch dies nicht falſch. Die nun folgende Rede ift nun offen: 
bar aus Deut. XXX, 12 — 14. gefchöpft, mit einigen Aen⸗ 
derungen, und einem Paar Zwifhenbemerfungen. Wir be: 
trachten fie zuerſt an ſich ſelbſt, und in Vergleichung mit der 
moſaiſchen Stelle. My elnns — oov, fprich nicht in dei⸗ 
nem Herzen, d. 5. denfe nicht bei dir ſelbſt. z/s — odoavor; 
Wer wird (fan ‘oder mag) in den Himmel binauffteigen? 
Wozu? erklären die mofaifhen Worte.‘ Mofe fagt von dem 
Geſetze, welches er dem Wolfe norlegt: es ift nicht fern von 
dir (8. 11.), nicht im Himmel, um fpreden. zu müf- 
Sen: Wer ſteigt uns in den Himmel, es uns zu holen, 
damit wir es hören und befolgen? Daraus ſehen wir, 
daß bier die Frage nur unvollkommen iſt, und irgend ein Ge: 
danke binzugefegt werden muß, der am beften aus V. 8. er= 
kannt werden fann. Den Zwilhenfag zoor’ Zorı x. zuraya- 
ysiv jet weglaffend, lefen wir Vers 7. weiter: 7 rl — 
&ßvoooy; dafür fieht im Deut.: Mod ift es jenfeit des 
Meeres, um ſprechen zu mäffen: Wer gebt uns 
fiber das Meer hinüber, es uns zu holen, damit 
wir es hören und befolgen? Hier bat P. den Begriff: 
jenfeit des Meeres mit dem das Aßvooog vertaufcht, wovon 
der Grund in dem Bwede lag, für welchen er die Stelle 
brauchte. Uebrigens ift unter AFvooas ohne Zweifel die Un: 
termelt, oder das Reich der Todten, zu verfichen, wie ſowohl 
aus feinem eingefhobenen Sage, ats auch aus uk. VIII, 
31. erkannt werden kann. Indem aber P. V. 8. zur Affir- 
matton übergeht, beachtet er nicht, daß er meiſt ebenfalls 


einen affirmativen Sag gehabt hat: 7 dx m. dix. oßr Ay, | 


und daher das Ars, fondern, fi nur auf den Satz u 
sirans beziehen kann; und fchreibt daher add Tl Alyaız gerade 
als wenn er zuvor odx odrw Akyaı gefagt hätte. Faßt man 
die Sade fo, fo wird man feinen Drang mehr empfinden, 


die Partikel mit Glericns und Wolf dur) praeteren, was _ 
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fie gar nicht bedeutet, zu Überfegen. Die Worte &yy6c cov— 
xuosdla oov fiimmen mit dem 4ten Berfe der moſ. Stell, 
außer daß IND (LXX. oꝙuoöoo nach öra) und am Schluft 
intuy), daß du es thun kannſt, ausgelaſſen iſt. In jener 
Stelle if natürlihd 2 nichts anders als. eben das elek, 
von welchem Mofe redet; was P. darunter perſtehe, , ſagt a 
ſogleich ſelbſt, nehmlich 76 Hruu =. nigrewg 6 xmgVoconen 
Und bier hat die Bezugnahme auf Moſes Worte ein Ende. 
Um nun dem Verſtändniſſe der pauliniſchen einen Schritt nähe 
zu treten, fragen wir, ob P. Moſe's Worte citire.oder nad; 
bilde? d. h. ob er bei Anführung berjelben den Zweck habe, 
feine eigene Lehre damit zu belegen, und als bibliſch nahe 
weifen, wie er gewöhnfid die Stellen des U. T. anführt, ode 
nur die Worte brauche, um frine eigenen Gedanken durd die 
felben mitzutheilen, ohne auf ihren Sinn im. Pentateud u 
fehen? Bon der letztern Anſicht ſagt Melanchthon, fie m 
dilutio grammatica et simplex der Frage, wie doch P 
Moſes Worte brauchen könne, Etwas vom Evangelium zu De 
legen, während Jener fie vom Geſetz gebraudt; giebt abe 
doch darnach eine Erklärung, welche die Stelle als Gitar be 
trachtet. So auch mehrere theofogifche Erklärer, die in de 
Anführung Pauli eine Erklärung finden, welche der heil. Geil 
von einer Rede gebe, die er früher durch Moſe ausgefprogen 
babe, um ung vom wahren Sinne jener Stelle, nehmlich nid 
vom Geſetz, fondern, pom Evangelium, zu belehren. Dahi 
gehören Calov, Sadipan, Jar. Capellus. As a 
wahres Gitat faffen fie auch Semler und Chr Schmitt, 
während Corn. a ‚Eap., Bufferiug, Ludw. Capellus, 
Deder, wo, Zprretin, Koppe, Roſenm., Flatt, 
der entgegengefeffen Meinung offen huldigen. Mit Nedt, wi 
id glaube, ‚Zwar ‚das Argument, welches bei jedem ander 
Schriftſteller das wichtigſte ſeyn würde, daß er doch nicht Ni 
dix. 8x —R durch denſelben Manu beſchreiben laſſen werk 
den er als den Urheber des gefeglichen Verhältniſſes erkennt, 
kann bej Paulus nicht in Anwendung gebracht werden; Mir 
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wiflen bereits zu gut, wie auch er zu citiren, und was für 
Stellen er ale Beweiſe feiner chriſtlichen Lehren’ beisubringen 
: pflegt. Aber Theil ift der Gebrauch, den P. von den Worten 
Moſe's gemacht bat, auf der einen Seite fo, daß man deutlich 
erkennen kann, er bat ‚bier nicht aus Rem Gedächtniffe, und 
daher nicht. ganz genau eitirt, fondeen mit Bewußtſeyn geändert, 
auf der andern Seite aber auch fo frei, ‘daß wirklich. nicht viel 
anders, als einige Anklänge in der dußern Form übrig ge⸗ 
blieben find; ſodann hat P. die Sitte, wenn er ſich auf die 
Schrift beruft, es ausdrücklich anzuzeigen, daß er fie citire, 
und ich fenne ‚feine Stelle, wo. er dies unterließe, außer der 
unferigen; und endlich iſt es meines Wiſſens ebenfalls ohne 
Beiſpiel, daß er.eine bibliſche Stelle zwifchenein fo commen: 
tire, wie er an diefer Stelle thut. Da nun Überdies der ei: 
gentlihe Gegenfag gegen Vers 5. und die Charakteriftif des 
neuen Inſtimuts gar nicht in diefen drei Werfen enthalten ift, 
fondern erft Vers 9. mit feinen cigenen Worten nachfolgt, fo 
halte ich es für die richtiaite Annahme, dag P. in der Er- 
innerung an die mofaifche, ihm nothwendig ſehr befarinte Stelle, 
um feiner Darftellung einen etwas feierlidhen Gingang und ein 
biblifches Kolorit zu geben, dieſelbe jener fo weit nachgebildet 
babe, als fein Zweck es mit fi brachte, und dadurch diefe 
ganz eigenthümliche Form hervorgebracht habe. Nun zur 
Erklärung, die ich zuerſt ſelbſtſtändig geben, dann nachträg-⸗ 
lich fremde Anſichten mittheilen will. — Die Krage ri — ov- 
gavor; iſt zuerft, wie fchon bemerkt, unvollitändig, und fo: 
wohl die Vergleihung mit dem Driginal, als auch Vers 8. 
beichren uns, daß man fie vollſtändig etwa fo denfen muß» 
Mer fteigt in den Himmel hinauf, um ung ein or, einen 
eg des Heils, herabzuholen? Sie ift ferner an ihrer urſprüng⸗ 
lihen Stelle ein Ausdrud des Wunfhes, verbunden mit dem 
Gefühle der Unmöglichkeit: Sa, wäre nur Jemand, der für 
uns in den Himmel fliege, uns das du zu holen! Aber 
wer kann das! Stände diefe Krage allein, fo könnte man 
mit Rückſicht darauf, daß im Chriftenthum das zoreiv der ge: 
ſetzlichen Verfaſſung aufgehoben: ift, ihr dieſen Siun geben: 


s 
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er ift im Stande, den Himmel zu erfieigen? v h. ich vermag 
fo Schweres nicht zu leiſten. Aber in der zweiten Frage kann 
man einen folden Sinn nicht finden, indem es nicht als Kor 
derung an den Menfchen gedacht werden fan, in die Unter 
welt binabzufteigen. Daher darf man auch die erfte nicht fo 
verſtehen. Hierzu fügt num P. die Erflärung Toör’ Earı 
ze:0röy xarayayeiv. Hier fönnte man auf den Gedanken 
fommen, das Herabholen Chriſti folle der Zweck feyn, warum 
Einer hinauffteigen wolle. Dem -Rebt aber zweierlei entgegen, 
erftlih, daß nicht ermiefen merden fünn, daß Tour” Zorı je 
mals den Sinn von Önkovore, nehmlich, babe, vielmehr dide 
Formel beſtändig dazu dient, wie unfer das beit, dm 
Sinn, der in einer Rede, oder auch in einer Handlung liest, 
zu erflären und ans Licht zu bringenz und fodann, daß der 
Gedanfe an Ehriftum im Gemüthe des Kragenden noch gar 
nicht enthalten feyn darf, fondern erft mit den Worten voor 
Eorı TO Gina x. €. A. darauf bingeführt wird. Der Fragende 
muß bier nothwendig allgemein fragen, und die Sätze reir 
Eotı X. xaruyayeiv, und 2x v. avayayslv find durchaus al 
Worte Pauli zu betrachten, melde zeigen follen, was in eine 
folhen Frage, wenn Jemand fie thäte, liegen würde, um fi 
firafbar zu machen. Iſt aber dies, wie mir fcheint, fo kann 
die Sache wohl nur auf folgende Art gefaßt werden: Chriſtus 
war herabgekommen, und hatte dur fein Wirfen und feinen 
Tod den Weg zum‘ Heil gebahnt, und der Menfchheit im 
Evangelium eine Kunde (ein 6700) davon binterlaffen, dann 
aber, nad vollbrachtem Werke auf Erden, war er in den Himmel 
zurückgekehrt. Hatte er in der That vollendet, was’ zu vollen 
den war, fo brauchte er nicht zurüdzufommen; war dies Werl 
noch nicht vollendet, und dody.Er der einzige Heilsbringer für 
die Welt, fo that eine zweite Erfcheinung auf Erden in de 
Menſchheit north. Run in dem Wunſche, wenn ihn Jemand 
begte, zls — odgavov; lag die offenbare Erklärung, daß 
man das verlangte drum für noch nicht vorhanden, den Weg 
als nody nicht gebahnt, das Werk der Erlöfung als nod nid! 
vollendet anſah, -alfo ein offenbarer Vorwurf, daß er aus dit 
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Welt gegangen, ehe er fein Werk vollbracht. - Wer dieſen 
Wunſch äußerte, erflärte eben dadurch bie Erlöſung für noch 
nicht vollendet, -tadelte Chriſtum, daß er empeorgefliegen, und 
forberte feine Rückkehr in die Menſchheit, würde fie wohl auch 
erzwingen, wenn es nur in feiner Macht gelegen waͤre; sieht 
oder führt alfo, fe viel an ihm ift, durch feine Frage Chriftum 
noch einmal hernieder in die Menfchheit. — Die zweite Frage 
lc — äßvoso»; iſt nad ihrem urſprünglichen Zuſammen⸗ 
bange eben: fo’ zu ergänzen, wie die erſte; wie fiesaber hier 
verändert ift, ſcheint es nicht fehr wahrfcheinlih, daß P. Semand 
zu fragen verbiete, wer aus der Unterwelt ein ujua- des Heils 
Beraufdringen möge; ‚denn bei den herrſchenden Vorſtellungen 
von diefer ließ fi Heil von daher nit erwarten. Wahr⸗ 


feheinlicher ift mir, die Frage fey diefe: Wer Steigtrfür die 


Menſchheit dort hinab, und erlöft: fie.durd) feinen Tod? Faſſen 
wir die Frage fo, fo befommt fie einen Inhalt, den Paulus 
bei feiner. Heberzeugung, daß der Tod Chriſti zur Erlöſung 
unentbehrlich - geweſen ſey, ihr leicht geben kennte, wir be⸗ 
greifen ohne Mühe, warum er die Aenderung ’els za» üßvooor 
für negav Tg Iahaoons gemacht, und verſtehen Überdies. bie 
Bemerkung, welche er über fold eine Frage macht: rosr” 

Zorı — ävayaysiv. In der Frage nehmlich ift wieder der 
Wunſch enthalten, daß doch Zemand fi für die Menfchheit 
aufopf nd fie durch feinen Tod erlöfen möge. Wenn 
alfo, na -Chriftus geftorben, und für diefen Zweck ges 
ſtorben ift, doch noch Jemand den Wunſch ausſpricht, daß 
doch Einer ſolches Werk unternehmen möge, ſo liegt hierin eine 
ziemlich offene Erklärung, Chriſtus babe mit ſeinem Tode das 






Werk noch nicht vollbracht, es ſey mithin ſo gut, ale wäre 


er noch nicht geſtorben, und in ſofern eine Aufforderung, wenn 
doch Er einmal der Erlöſer feyn- solle oder wolle, ſich dem 
Zode noch einmal Preis zu geben. Dies nennt,P. Chriftum 
von den Todten beraufholen, theils um gegen das xorayuyev 
einen Gegenfaß zu erhalten, theils weil, wer fo urtheilt, feir 
nen Tod als nicht gefchehen, Chriftum als noch nicht zu den 
Todten binabgeftiegen betrachtet. Beide Kragen enthalten nun 


0 
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eine Verkennung des Verdienſtes Chrißj, und. ein Suchen in 
ferner Zukunft, und auf dem bloßen Gebiete der Möglichkeiten, 
wo das Geſuchte längit vorhanden if. Und daß dem fo fen, 
fagt Bere 8, ganz offenbar. Nun noch ein Blid auf fremde 
Erklaͤrungen. Chryſoſt. nahm die Kragen ald Ausdruck dei 
Unglaubene, bes Zweifeld an der Möglichkeit, daß Chriſius 
vom Himmel kommen, oder von den Todten wieder aufjichen 
könne; Die ganze Rede der dıx. dx ziarens alſo als eine Cr: 
mahnung, ſich dur dieſe Schwierigkeit nicht zum Unglauben 
beivegen zu laſſey. Ihm gli Theophyl., Theod., Del, 
Erasm., Mel, &. Schmidt, 2 Capellus, und A. 
Hiermit ‚aber ftreitet der Zweck des Apoſtels, der gar nicht 
gegen ‚Zweifel fireiten, fondern nur die Leichtigkeit des Heil 
gewinne durd) hloßes Blauben an das Geſchehene darftellen wil, 
Ebenfalls yon Unglauben, aber - in Bezug -auf die Lehre dei 
Spangeliums nehmen es Carpzov, Cramer, und geben der 
Frage den Sinn; Wer mag in den Himmel hinauf, oder in 
den Abgrund binunterfleigen, um dort alles zu erfanden, wis 
son Chriſtus gelehrt wird, ob es fich wirklich fo verhalte! 
Hier würde V. 8. zwar nicht entgegen ftehen; .aber die Erfli 
rungsſätze erlauben es doch nicht. Als Peſorgniß eines Wer: 
fen, der nicht wiffe, wo er die Lehre ber. bekommen. folk, 
werden die Aragen von Morus, Koppe, Rofenm., gefaft; 
als Frage eines gefeglichen Menfchen, der bekümmert ſey, wie 
er in den Himmel binauf, aus der Hölle heraus, gelangen 
folle, wird die Sache von Beza, Knapp, und ähnlich aus 
von Flatt, vorgeitellt; Corn. a Lapide, Semler, The 
luck, nehmen. die Fragen fo: Wer fteigt hinauf, um Chri⸗ 
ſtum herabzubolen? hinab, um ihn heraufzubringen? Und das 
Werbot folder Yrage daher als eine Erklärung, wie es gar 
nicht mehr nöthig fen, etwas ber Art zu thun, da alles ſchon 
geſchehen, nur noch Glaube daran erforderlich ſey. Faſt ale 
verbinden - xosorüy xarayayeiv und Avayayeıy mit den Kragen 
felbit. als Angabe des Zweckes, ‚was wir vorhin als unmöglid 
erkannten. Heumann erkennt darin die Nede eines Spötters 
und feindfeligen Menfhen. Am nächſten unferer Deutung 





Wer 8 — 1 “3 


kommes Turretin und Guſſetius. Ich: faffe den Inhalt 
der "Stelle in folgende Worte zufammen: Denke nicht: Wer 
. wird mir vom Himmel herab einen Heilsweg bringen,. wer für 
mich ins Reich der Schatten geben? Das Line wie das Undere 
wire Verkennen des Berdienites Chrifti, ‚und offenbare Verſün⸗ 
digung. ‚Mein, ſchon gebrochen iſt die Bahn, und vor deinen 
Augen und in deiner Hand das Wort, aus welchem: bir. dag 
Seit: hervorgehen mag, nehmlich das Wert deu, Erangeliums, 
Bas wir predigen. 65 Tjs. nlerswcs, das Wort vom 
Glauben; der Genit. bezeihnet das Dbirft. 

„P. O. 10. Nun endlich, bringt der. Apoftel. das Kharalie 
aiftifche der. neuen Anſtalt ſelbſt, und var, wis er nicht: anders 
konnte, mit eigenen Worten; doch fo, daß er ſich an die mo⸗ 
faiihe Rede im ten. V. fo viel als möghich anſchließt. An⸗ 
geknüpft ift diefe Darftellang durch 274. Man fann die. Par⸗ 
tifel relativ nehmen, und mit =6 grau verbiliben: . das: Wost 
vom Glauben, daß: ꝛc. Aber auch als eigentliher Erklaͤrungs 
fag läßt fid) die Rede denken, indem .man. orı durch denn.oheb 
vwehmlich überſetzt. Zwei Dinge werden hier als. Bedingung 
Des owleodaı,, der Heilberlangungdargeſtellt, Glauben, und 
Bekennen. Das Bekennen geht voraw,.weil in Ber 8. dr 
To -arönurl vov das erfte war; und eben darin liegt. die Ur 
fache, weßhalb diefe Worte hier noch einmal wiederholt werden, 
da doch eigentlich auf die Angabe des Mundes, als Werkzeuge 
des Bekennens, gar nichts. anfam. Eben ſo verhält es ſich in 
dem zweiten Gliede. In dem Erklärungsſatzt Bes 40, giebt 
BP. ſelbſt die angemefjenere Dränung. xd oo». iſt nicht mit 
Ineovv;;zu nerbinden, ſendetn als Prädikat -zu ‚faffen. Der 
Say alſo: Wenn du befenneft,. daß Jeſus Herr ſey, und 
glaubſt, daß Gott ihn von den Todten erweckt . habe, ſo exe 
langſt du Heil, Hier kann nit. undemerkt bleiben, daß „währt 
rend es von der dıx, &x ad vouov hieß: 6 noımsas Inostas, 
er bier Statt deffen owIren fagt.. Der Interfchied ift weſent⸗ 
ih. Dort wird der Menſch ‚nicht‘ als Sünder gedacht, und 
daber ihm bloß aufgegeben, was er than foll, um nit in 
Strafe zu verfallen, fondern am Leben zu. bleiben, und Glüd 
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und Heil Üiberbies zu erlangen. Hier aber bat er ſich als Suͤnder 
ſchon gezeigt, das Geſetz, das er erfüllen follte, nicht erfüllt, und 
fo den göttlichen Zorn verdient. Er ift der owznela, der Errettung 
(f. zu I, 16.) bedärftig geworden, und wenn er biefe erlangt, ſo 
beſteht hierin fein Hei. Was nun zuerft die wiozıs anlangt, 
fo fagt er von ihr Vers 10. xapdia nıarereras zig dıx. 
d. h. mit dem Herzen glaubt man, und die Kolge davon if 
dixasoouvn. Das Erfte ſteht bloß zur Erklärung ber Worte 
dv <7 x. aov, und es ift unridtig, fie mit Luther umd Ei: 
nigen nad ihm duch: von Herzen zu überfegen. P. will 
nichts anders fagen, als daß der Glaube inwendig im Herzen 
verborgen fen, während das Bekenntniß fi dur ben Mund 
ausipredye. Jexauoery ald Arucht des Glaubens Kennen mir, 
aber den Begenftand deflelben, wie er 8. 9. ausgeſprochen iſt, 
fann auffallen. : Warum fagt er nicht, dre 6 Heög dıxumi 
sr aospänad IV, 5., oder, wenn der Erlöfıng durd) Ehriſtum 
Erwähnung geſchehen ſollte, özı zerosög dnddarer to zw 
spaprar zuav? Iſt es ihm denn wirflid nur das Fürwahr⸗ 
hatten jenes Faktums, wovon er das Heil erwartet? Nein, 
iſt die Antwort, fondern fo wie er IV, 25. fagte: nydedn 
dia sv dixulmor Zur, fo richtet er aud) hier umfern Bid 
auf feine Auferwedung, als den feierlihen Akt der Berdti: 
gung feiner Cigenfhaft als Meſſias und Erlöfer, und faßt, 
indem er dieſe nennt, feinen Tod und deffen Frucht mit ins 
Gemüth, nıosever örı 6 Ieög — vexpwv heißt daher: glaus 
ben, daß Sort felbft Jeſum als den Chriſt, als Erlöfer und 
einzigen Helfer der fündigen Menfchheit anerkannt und öffent: 
lich vorgefiellt babe, alfo auch ihn als folden annehmen, und 
fein Vertrauen auf ihn feßen. Und fo ift es derfelbe Glaube, 
den wis ſchon oft als den Meg zur dıxamaren fennen gelernt 
haben. Bus zweite ift das Bekenntniß, daß Er der Herr fen, 
und von diefem wird Vers 10. gefagt, es führe die owrngiar 
berbei. Hier fann man wieder Anſtoß nehmen, fann fragen, 
ob denn das Bekenntniß des Mundes etwas fo Großes und 
Wichtiges fey, daß der höchſte möglichfte Preis, die awrreia 
felbft, daraus hervorgehen könne? Ob nicht P. alle Sittlichkeit 
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vernichte, went er die Grlangung des Heils von weiter Richts 
abhängig made? u. ſ. f. Auch wird die Hinweifung auf den 
hebräiſchen Parallelismus, und auf IV, 25., kaum genügen, 
diefen Anitoß wegjuräumen, da man: leicht bemerfen wird, es 
fey bier nicht fowohl Paralleliemus, als vielmehr die Gegens 
einanderftellung zweier verfchiedenen Bedingungen des Heils, und 
finde namentlich V. 10. eine viel zu abfichilihe Unterſcheidung 
Statt, als daß man glauben fönne, P. babe fie nur als Auss 
ſchmückung gebraucht. Wohl aber werden folgende Bemerfuns 
gen bier eine Stelle finden müflen: Erſtlich behandelt hier 
P. das Chriſtenthum nicht ſchlechthin und ohne Rückſicht, fons 
dern im Gegenfage gegen das Judenthum. , Nun war der Chas 
rafter von biefem bloßes Thun, und von dem Thun, vom 
Werke der Gefegerfüllung wurde dort das Heil abhängig dar⸗ 
geftellt. Gerade darin aber erfannte P. den wefentlihen Uns 
terfchied des Chriftenthums, daß es fein Werk, fondern den. 
Glauben zur Bedingung made, und glaubte die Kreiheit der 
göttlihen Gnade nur dadurch behaupten zu können, daß er 
alles eigene Thun des Menſchen ausfhloß, wo es die Arage 
galt, wodurd der Menſch bei Gott in Gnaden fomme, und 
das, Heil erlange. Im Streite daher mit dem Gegentheile, 
und bei der Entgegenfeßung der weientliden Merkmale beider 
Inſtitute war es wohl fein Wunder, wenn er ſolche Ausdrücke 
brauchte, welche aller fittlihen Bedeutung zu ermangeln ſchie⸗ 
nen, ja felbft wenn er nad) feiner Weife mehr fagte, als er 
unter andern Umſtänden vielleicht gefagt haben würde. Zwei. 
tens darf nicht vergeffen werden, was in feinen Tagen dies Bes 
fenntniß, bas Jeſus der Herr fey, zu bedeuten hatte; wie es 
eines Theils, weit entfernt, zeitlichen Lohn hoffen zu laffen, im 
Gegentheil Verläugnung aller zeitlichen. Rüdfihten erforderte, 
alfo gewiß nit leicht ohne Sittlichfeit des Gemüths Statt " 
‚finden konnte, andern Theils aber zur Bedingung der Theil: 
nahme am Heil gemacht werden mußte, und ein füller Glaube 
bei äußerer Zurückhaltung nicht für genügend geachtet werden 
durfte. Da nun 9. in der Erwartung fand, daß die Wie: 
derfehr..Chrifti bald erfolgen werde, in der noch übrigen Friſt 
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bis dahin. aber bei der herrſchenden Anſicht auf’ günftigere Uns 
fände für die Gläubigen durchaus. nicht rechnen durfte, fo 
konnte ibm, felbft wenn er feinen Brief als Lehrvortrag an 
Chriſten überhaupt betradhten wollte, ber Gedanke gar nicht 
beifommen, daß irgend einmal, was er bier vom Bekenntniß 
fage, wegen veränderter Umſtände einen Theil feiner Gültigkeit 
verlieren werde. So konnte er dem Sage eine Allgemeinheit 
geben, vie er ihm bei anderer Anſicht vielleicht nicht gegeben 
baben würde. Drittens liegt in dem Bekenntniſſe özı xuous 
Inooös, für die Betrachtung des Apoſtels viel mehr, als dem 
oberflächlichen Betrachter darin zu liegen fiheinen mag. Nidt 
nur das Zugeftändniß der hoben Würde, die ibm ertheilt iſt 
(Phil. I, 9 — 11.), denkt er dabei, fondern aud das Be 
wußtienn und Belennen, ihm untertban und zu Gehorfam 
verpflichtet zu ſeyn, wie ja ibm felbit Fein Titel Höher galt, 
als der eines Knechtes Chriſti (f. zu I, 1.); alfo die Hingabe 
an ihn, zum Dienft und zum Gehorſam, offen und ohne Rüdhalt, 
vor aller Melt, ob es Luft brädte ob Leid, ob Ehre oder 
Schande, alfo ein Handeln in bober Sittlichfeit und Selbſt 
verläugnung, fo ſehr, daß P. felbit es ohne den Beiftand des 
göttlichen Geiftes für gar nicht möglich zu leiften hält (1. Kor, 
XII, 3.), was er gewiß nicht fagen würde, wenn ibm dieſe 
önoroyla als fo leicht, und alles ſittlichen Werthes ermangelnd 
ſchiene. Endlich aber muß Jeder, den den Geiſt der paulini: 
fen Lehre kennt, müffen auch wir aus K. VI. unfers Briefes 
wiffen, wie P. eigentlich die Sache anfieht. Zwar freilid 
von allem Einfluß auf den Gewinn des: göttlihen Wohlge⸗ 
fallens: und den Erwerb des Heils fchließt er das eigene Wir: 
fen aus, meil fein Verdienen bier als möglich erfcheint, aber 
vom fittlihen Leben des Chriſten läßt er fo wenig abdingen, 
daß er es für durdaus unmöglid hält, daß ein Chrift nicht 
ſittlich leben folle, der ja mit Chrifto geftorben ift, und eine 


. neue Greatur feyn fol. Damit fällt auch der legte Anſtoß, 


den feine Lehre hier geben könnte, hinweg. 
V. 11. giebt noch eine Beitätigung des legten Gedankens 
- in einen Citate aus Jeſ. XXVIII, 16., das IX, 33. ſchon 
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vollſtůndiger dageweſen iſt. Sein naͤchſter Zweck ii wohl nur, 
dieſe Veſtaͤtigung beizubringen; damit aber verbindet ſich, wie 
es ſcheint, ein anderer, nehmlich ſich einen Uebergang zu dem 
zu machen, was er Vers 12. 13. noch ſagen will, mit Hüͤlfe 
des näs, das er V. 12. urgirt. Freilich im hebr. Texte fehlt 
eben dies, und aud die LXX bat es nicht. So ſcheint es, 
als verfälfhe P. die Schriftfielle, um einen Begriff hineinzus 
tragen, der nicht in ihr enthalten ſey. Dod eines Theile bee 
deutet das Part. 6 zıaretwv allein ſchon: ein Jeder, welcher 
fein Vertrauen auf ihn fegt, andern Thells konnte auch P. 
entweder glauben, es fände näs im Terte, oder daffelbe in 
feiner Ueberſetzung haben. Abſichtliche Fälſchung finder gewiß 
nit Statt. 6 nıoresa» En’ aira. Es ift oft genug 
bemerkt worden, daß mozevew Enl vımı nicht bedeutet an Je⸗ 
mand glauben, fondern Jemandem vertrauen, doch erfcheins 
nicht nur der Unterfchicd da weniger, wo ein Berbum beides 
bezeichnet, fondern es ift auch der paulinifhe Glaube immer 
ein Vertrauen. Inter dem ausw wird man im Sinne des 
Schreibenden nur Chriftum verftehen können, | 

V. 12. f. Das näs des vorigen Verfes ergreift nun P., 
um das Merkmal der Ailgemeinheit, welches dem Chriſtenthumt 
eigen ift, und oben V. 4. ſchon ausgeſprochen wurde, damals 
aber noch nit weiter ausgeführt werden fonnte, nun, nach 
vollendeter Darftellung des Hauptcharakters vom Chriftenthunr; 
beffer hervortreten zu laffen, wodurdh, was Beza und Corn. 
a Lapide zuerft bemerft haben, die Nede fih an V. 4. ans 
ſchließt. Die Part. yap bezieht fi auf jenes zäs, und braucht 
daher auch bier, ihre Bedeutung nicht zu ändern. ovx Ffazrı— 
"Eiinmvos, es iſt Fein Unterſchied (dıuovoAn IM, 23.) wi⸗ 
ſchen Juden und Heiden (EiAnves, ſ. I, 16.); nicht ſchlechthin, 
ſondern in der Beziehung, von welcher hier die Rede iſt, 
nehmlich auf die Gelangung zum Heile durch den Glauben. 
Zum Beweiſe fügt er den Satz hinzu: 6 yag adrög x. 7. 4. 
Einer und derfelbe ift Here über alle, d. h. Einer iſt aller 
Herr. Im Subj. 6 wörög eine Bezeichnung Zehona’s . als 
Nachahmung des NA der Hebräer gu finden, wie Carpzov 
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gethan und Koppe gebilligt, IR eben fo umnoͤthig als une 
weislih ift, daß je 6 avrös fo gebraucht worden ſey. Cs 
konnte auch wegen des Artikels kaum geſchehen. xvecac if 
obne Zweifel Prädikat, narswr bier ale Mask, zu faſſen. 
Wen aber nennt er bier den Herrn über alle, Gott, ober 
Chriſtum? Eriteres ift. die Meinung der großen Mehrzahl, 
Letzteres haben in neuer Zeit Cramer, Böhme, Flatt, 
beftimmt behauptet. Aus der Einheit Gottes leitet P. felbk 
UI, 29. f. die Gelangung aller zum Ziele auf Einem Wege 
ab; und hierauf müflen fi die berufen, welche der erſten 
Anſicht folgen, denn daß die Vers 13. angeführte Stelle in 
ihrem Zufammenbange nicht auf den Meffins gebe, kann bei 
P. nicht als Argument gelten, daß er fie nicht auf ihn bes 
zogen habe. Aber freilich folgt auch aus der Stelle des Ita 
Rap. nit, daß auch hier nicht Chriftus, fondern Gott, al 
Aller Herr zu verfichen fey, denn er ift es doch nad Phil 
1, 10 £ Dazu fommt, daß fowohl im Bisherigen immer 


vom’ Glauben an Chriſtum die Rede gewejen iſt, ‚als auch im 


Folgenden, vornehmlich Vers 14. das .uoreuev umd Exıza- 


Acdoſae fi nur auf Chriftum beziehen kann. Entweder hat 


daher P. die Vorftellungen unglaublid durch einander gemiſcht, 
wenn er bald Gott meint und bald Chriſtum, oder ex hat 
auch in diefer Stelle Ehriftum im Sinn gehabt. Sp bleibt 
do diefe Annahme immer die fiherfte. Bon ibm nun jagt 


er: nAovrei eig — avrov. Das Verbum Zmxudsicde, 


anrufen, fowohl mit Akk. der Perfon (Apg. IX, 14. 2. Zim, 


1, 22.), als audy ohne Beifügung eines foldyen (Ap. VII, 59. 


Weish. VIL, 7.), Ausdrud des Betens zu Gott, oder aud ju 
Chrifto (f. d. erfte der angef. Stellen), um Etwas von ihm ju 
erbitten (hebr. Mi IN NDR, 1. Sam. XII, 17.). nioi- 
zeiv eis va, reich fenn für Jemand, d. 5. vermögend genug 


feyn, um Jemand Gutes verleihen zu fönnen. Wenn daher 


von Ehriftus gefagt wird, örı nA. eis navzaus x. T. A, ſo 
wird der Sinn feyn: die Schäge feiner Gnade und Heilsgüter 
reihen bin, um alle zu befriedigen. Man bat daher nicht 
nötbig, mit den meiften Auslegern xaoızı hinzuzudenken; wohl 
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aber beruft‘, id oluck zweckmaͤßig auf den Evskıyvlaorov 


nA0dTor ToU xoꝛoroũ Eph. III, 8., und -die Mocuuooöcg ic - 


ooplag xul ins yrwows,: Kol. II, 3. Dagegen Ammons 
Meinung, daß nAovreiv hier tranfitive Bedeutung babe, und 
ſ. v. a. nlöoviov uerüdıdövar Tr) bedeute, ift durchaus un⸗ 


ſtatthaft. — Wollte es nun aber Zemand fheinen, als fprche 


bier P. einen Univerfalismus aus, der mit. feiner partifulari= 
ſtiſchen Präbdeftinationsiehre aus Kap. IX. in offenem Wider: 
ſpruche ſtehe, fo ſoll zwar nicht durchaus geliugnet werden, 
daß W. ar: jener Stelle um der Behauptung der abfoluten 
Freiheit der‘ goͤttlichen Gnade willen ˖ Saͤtze aufftelle, denen 
er ſelbſt bei voͤlliger Ruhe von allem Streite kaum durchgängig 


Beifall geben würde; allein zu bedenken iſt doch auch, einmal, 


daß- er hier ſein näs au nicht fo völlig allgemein aufftellt, 
fondern nur’ in dem Sinne: daß nicht nur Juden, "fondern 
alle Bölfer Theil am Heil befommen follen, und fodanır, daß 


er nur von denen fpricht, olzıves -Enıxudlodvrar Tov xugıor,  ' 


und unter diefen nur Todg muorevorzag verfteht,, indem ja die 
awewes eine Kolge der Verwerfung oder Michterwählung ift. 
&o kann feine Prädeftinationslehre neben unferer Stelle fehr 
wohl befichen. Denn zwar ift fein linterfchied der Nation, 
fondern- aus Juden und Heiden, wer ibn anruft, wird des 
Has theilhaftig; aber das -Anrufen freilich erfolgt nur von 
denen, bie nad) der noßßeoıg berufen find. Zum Beleg feiner 
Behauptung füge er die Stelle Joel II, 5. Hinzu, genau nad 
der LXX , aber: fo in feine eigene Rede bineingeflochten, und 
obne ‚irgend ein Zeichen, daß er citire, daß man faſt nicht 
umbin fann, mit Morus und Flatt anzunehmen, daß fie, 
als ein allbekannter Sag, vom Schreibenden felbit nicht ei⸗ 
gentlich als Citat, fondern mehr als eigene Rede vorgetragen 
werde. Db man die Stelle bei Joel felbft meſſianiſch nennen 
wolle oder nicht, kommt auf den Begriff an, den man mit 
diefem Worte verbindet; faßt man ihn enger, blos von wirk⸗ 
lichen Hindeutungen auf den ˖Erwarteten, fo; ift fie es nicht; 
denn diefe feblen bei Zoel no; nennt man aber- meffianifch 
jrde Siell⸗ ber Propheten, die eine glücklichere Zukunft voran⸗ 
31 
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deutet, fo kann auch biefe fa gemamıt werdenz Paulug aber 
bält fie, gewiß dafür. 

V. 14. 15. Ein Kettenſchluß, den wir für ſich allein. 
betrachten wollen, ehe wir feinen- Zufammenbang mit dem, was 
voranficht, und feine Beheutung in. Vezug auf das Banze, ins 
Auge faffen. Die Fragen haben durchgängig wegativen Sean, 
wie dies gewöhnlich if, wenn nah zus ein Futurum: folgt, 
wodurch Unmöglichkeit bezeichnet wied. Alſo der Sina des 
erſten Satzes: es iſt unmöglich den anzurufen, an, den fie Ä 
nicht glauben. Dog vom Glauben an Chriftum die Rebe fen, 
it oben bereits bemerkt. Das Subjeft if unbeſtiunmg, und 
kann von ung ef fpäter einigermaßen beſtimmt; werden. Im | 
weiten Sage bat dxevs Teräs nicht bie Bedruung: Jemand 
hören, ſondern: von Jemand hören, oder oñ iſt a: Rautrum 
zu nehmen, Im erſten Falle der. Sinn: es iſt uymögfid- an 
den zu glauben, von dem fie nichis gehoͤrt. babenz'ins zweiten: 
es iſt unmöglich, Etwas zu glauben, wovon fie nichts ‚gehört 
haben, Das Subjekt wie im erſten Sage. Auch dee. dritte 
bat kein anderes; fein Sinn: es iſt unmöglih zu hören ohne 
einen Verkündiger. Mis dem vierten tritt aus dem Particip 
des ‚vorhergehenden ein neues Subj. herein, als welches der 
Begriff des Verkündigers, genauer deſſen, ber verfündigen könnte 
oder folge. anzunehmen if. Wir würden ſagen: Ge iſt um 
möglich, daß Jemand verfündige, mern, Riemand, ausgefendet 
wird. Betrachten wir nun die ganze Reihe, fo-fehen wir, 
wie immer das Zuvorgenannte das Nachfolgende bedingt, und 
hierdurch, da die Mittelglieder alle: nur verbindend- find, das 
legte Glied als unerläßliche Bedingung bes erſten erfcheint. 
Der Zweck der ganzen Reihe kann demnach nur- feye, bie Be 
bauptung zu begründen, das Enıxalsiodas erfordere- bag: ano- 
 ozuAnvas, d. h. es ſey nicht möglich, Daß Jenes eintrete, ohne 
Ausſendung von Boten zur Verkündigung. Hierdnrch tritt eine 
Bezighung zu V. 13. ein, wo dam als Bedingung des Keil 
gewinng bezeichnet: worden war, und. zivar als. die: einzige. 
Die Partifel nun läßt einen Cauffalnergus erwarten, fo daß 
ber aus ber ganzen Kette hervorgehende Hauptſatz als Folge⸗ 
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) 
zung. des obigen, Vers 18: „3% betrachten wäre. . Daun muß 
die Verbindung biefe ſeya: Iſt es sbahrz,uhß Ale zum Hrit 
Beitimmt find, ®. 41.:42,, md: kann Etlangung es: Heike 
nur durch dils drıxarttoder erfdlgen, dieſts aber micht oben: Aus⸗ 
ſendung · von Verkündigern? 16. muß auch diefe Ausſendung 
wirklich Statt Miden.,finb Alfo bes: wide ausgehen und vers 
kandigen aller: Welr; ihn dehwalen Miche: zu täbehr, fondern | 
vielmeht ls VWoten Gortes anzuſehen; Wir baden dann im 
dieſen ztdei Virfenneirie Abſchweifulch idom eigentlichen Gegen⸗ 
ſtande, durch welche gelegenlich bewteſen werden ſoll, daß’ die 
Juden Untecht chun, wenn fie went Apoſtel darum tadeln unb 
verfotgen, daß dt die Rinde "von dem, burch deſſen Ansufımy 
Alle Heil etlangen Plien,/i zu Allen zu ‚bringen fahrt; Dieſe 
. Antiät' Von“ unſertr Stelle, welcht mir die —* der⸗ 
ſelben als die tichnze dorgeſtelnt hattr, habe ich nachmals zuerft 
Bei Corsa Kap idellausgefühet gefunden j die Part: adv. er: 
Härter ſo: 5 Kudi:selih Fudabis, sod:ominibus sine dies - 
orimine gentibus desind [richtiger wire CHristuih] Iniv odägg: 
tibus a des’ protkhlssa Kristina er; salus; vom Ganzen 
fahr er: Senkim et’ grudätlin. 60 teridit:tpostohns, ut osten- 
dat), nun :Bolis: Jüdaeks , ‚sed et qulbußvis gentibub: (deo 
ia orditahte) Prasdiedidäm se erangelium, ':us doß 
Ztirentur Judaets:et Dies Panlus non Fudieotum sed gemz 
uum sit aposfolkit,' prakdientor et dottör.. Ziemlich über 
einſtimmend ſind Kur vetin, Hrumann, Carpz., Semler, 
ch. Schmedt, Morus, Koppe, Nofennm. Mut it aber 
du: das Subjekt: ber:seflen Säge etwas deutlicher. . &6 bleibt 
unbeſtimmt, «bezeichnet :sweder Juden noch Heiden, fordern alls 
gemein dieſenigen, welche dutch das dnixakeis Far zum Heil ge⸗ 
langen könnten, wenn ihnen bie Verlündigung str Theil würde, | 
an welche vahel die Boten auszuſeuden Andi — Do noch iſt 
über einige abweichende Grfiätungen: zu berichten: Dritzen es 
geht von · der Meinimg aus, der Apofſtel rede von den’ Juden/ 
woru doch wieder in Zuſammenhange noch in den Worten ſelbft 
irgend eine Nötigung! vorhanden if} und nam erkenut er, daß 
die ganze Kette eher dajte dienen kümm, die Schuld von den 
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Juden wegjumwälgen, und auf Bott. zu bringen, der ihnen Feine 
Boten zugeſendet habe, als fie ſchuldig darzuſtellen; und dies 
bewegt ihn wieder den letzten Satz nös.— drooralucı ſo iu 
verfichen: wir Apoſtel würden Euch nicht verfündigen, wenn 
wir nicht geſendet wären; ‚find wir ‚aber geſendet, und Ihr 
glaubet nicht, fa hat Remand Schuld als. Ihr. ..Hierin liegt 
aber offenbare Gewalt, den: Merten, bie dies. gar. nicht bedeu⸗ 
ten, angetban. Doch neigt ſich Tholuck, ahwohl zu ‚Fun 
bei diefer. Stelle, ſehr, ſtark zu dieſer Meinung hin, indem er 
glaubt, P. wolle bier den Juden ihre latzte Ausflucht, die 
Heilsbotſchaft nit vernennnen au haben, emreißen. Daher 
muß auch Ex, wie Mehrere ver ihm, der Paxtikel oor die 
Bedeutung Jam vero geben, die ſie wohl ſchwerlich hat, Eras⸗ 
mus macht bemerklich, daß die ganze Stellſe mit Einſchluß des 
Citats einen Beweis abgebe, daß nicht Beleg und Ceremonie, 
"fondern Evongelium gepredigt ‚werben ſolle. Aber hierzu wär 
der ganje Sorites rein überßüßig, ein eitler Rednerfhmud, 
wofür id ihn fürwahr nicht Kalten kann. Grotius meint 
einen Einwurf der Juden gegen die. paulinifche Lehre vom Heile 
durch den Glauben zu erfennen,. dabon abgeleitet, daß es ja 
dod nicht der Zuden, fondern Gottes Schuld ſeyn würde, daß 
fo viele ihres Volks, denen dieſe Runde noch nicht zugefommen, 
ewig verloren ;geben müßten. Für diefe Annahme ſpricht gar 
Nichts, dawider aber, daß fie weit hergeholt, daß Fein Zeichen 
eines Einwurfs vorhanden iſt, und, was Tholud bemerkt, daß 
Paulus niemals Cinwürfe mit Shriftiteen belegen laͤßt. Flatt 
findet die Anſicht, es enthalten dieſe Verſe einen neuen Beweis 
davon, daß unſere Beſeligung von Gott abhange, um ®. 17. 
willen für richtiger, als die, welcher wir gehuldigt haben, Aber 
fremdartiger als ſolch ein Beweis ſcheint mir hier nichts ge⸗ 
dacht werden zu können. Endlich Klee nigumt alles ironiſch, 
und ſetzt als Zweck die Abſchneidung der Ausflucht, die Kunde 
nicht vernommen zu haben. Aber hier iſt keine Ironie. — Am 
Schluſſe fügt der Apoſtel wieder eine Schriftſtelle bei, das 
fhöne Wort Sefaias LII, 7., nad dem hebr. Text, nur etwas 

verändert. Jenen überfegt Geſenius: Wie ſchön find auf 
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den "Bergen die Füße bes Glücksboten, ber’ Friebe verkündet, 
gute Botfchaft bringt, Heil verfünder, der zu Zion fagt: Dein 
Gott ift König; während es in der LXX heißt: ws won Ein} 
zav Öpluv, wg npdes evayyelıloulvav Axonv elomyns, wc 
sdayyelılöuevog Ayayıa x. T. A Den Blural bat der Ap. 
wahrfcheinjih mit Bewußtfeyn für den Sing. gefeßt; weaios, 
ſchön, Matth. XXHI, 27. Apg. III, 2., in der LXX. Gen, 
2, 9. für 1OrJ; in der citieten Stelle fieht YINJ, worüber 
f. Gef. Wörterb. unter any. Die Einfälle, zu denen die Er⸗ 
wähnüung der Füße Einigen, 5. B. Drigenes, Toletus, 
Gelegenheit gegeben haben, will ich bier nidyt wiederholen. Es 
liegt am Tage, daß P. die Stelle von der evangelifchen Ber: 
Fündigung des N. T. verftanden wiflen will, von welder fie 
in ihrem Zuſammenhange freilich nicht handelt. Seine Abſicht 
bei der Anführung aber ſcheint nicht ſowohl die zu ſeyn, etwas 
vorher Gefagtes zu beweifen, als vielmehr darauf .binzudeuten, 
wie ſchon die Propheten diefer Votſchaft gedacht baben, und 
zwar als einer erfreulihen Begebenheit, wofür fie daher auch 
jegt zu halten fey. 
8.16. Ileber den Zufammenhang diefes und der folgen: 
den Verſe find die Ausleger keinesweges einig; aber auch, wie 
es ſcheint, bei ſich ſelbſt nicht recht im Klaren. Wenigſtens 
hat keiner von allen, deſſen Bemerkungen ich benutzt, mir eine 
klare Vorſtellung gegeben, was er meine, um dieſelbe prüfen 
und annehmen oder verwerfen zu können. Dies bewegt mich, 
meine Anſicht vorzutzigen, ohne mich. auf fremde Arbeit zu 
beziehen. Ich glaube nehmlich, P. kehre nach der Abſchwei⸗ 
fung der beiden letzten Verſe mit V. 16. zur Hauptſache zurück, 
ſo daß dieſer Vers ſich an V. 11 — 13. anſchließe. Dort 
iſt geſagt, Allen, die nur die Bedingung der Heilserlangung 
erfüllen, ſey auch das Heil gewiß. Den Aufſchluß aber zu 
geben, warum doch nicht Alle zum Heil gelangen, ift immer 
nod fein Zweck, und. diefer. ift fein anderer, als daß nicht. 
Alle die Heilsordnung angenommen haben, Eben dies befagt 
8, 16., und auch «dia, aber, paßt hier trefflih, und bat 
nicht Roth feine Bedeutung zu verändern. „Aber freilich“, 
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oder „ae freilich“ kann man ſich gefallen laſſen:.* Mein: Buhl: 
od nayrac if die Frage, wen er eigentlich im Sinne, babe? 
Biele, 3. B. Wolf, fallen 26: ganz allgemein, wie es denn 
wohl allgemein gefagt werden kann, -Carpi op. denkt an die 
Heiden, Capellus, Heumann, Ch. Schmidt, Eramer, 
Böhme, an die Juden; und betrachtet man dem Zweck, melden 
P. hier überall verfolgt, -fo wird man ihnen in ber Sache 
wohl Necht geben müflen. Bon. den Heiden kann gar nicht 
die Rede ſeyn, denn P. will hier nur bie Urſachen der Ber: 
werfung der Juden darfellen, und läßt daher Die Heiden ent 
weder ganz aus dem Spiele, ‚oder geftattet ihnen das Lob, den 
angebotenen Heilsweg angenommen zu. haben. _ Eben darum 
kann er auch nicht Heiden und Juden meinen, fondern bloß 
die Juden. Aber dies bezeichnet er allgemeiner duch ev zur- 
rec theils wegen des Begenfaßes von müs — owsnörzae, the 
um lieber errgthen zu laffen, was fo leicht gefiinden werdm 
fonnte, als beſtimmt zu fagen, was fein Wolf nur ſchmerzen 
konnte, — Die Form des Prädikats hat eine Aenderung erlitten; 
während nehmlich V. 13. inıxalsiioda: TO Aroua xupiov ge 
ftanden bat, ift hier ünaxoueev sd eumyyeklm eingetreten 
Dem Sinne nady iſt beides Eins; das vaaxnveır dürfen wir 
doch in feinem Kalle mit Grotius u. A. von der Einrichtung 
des. Lebens verſtehen, fondern allein von der Unterwerfung unter 
bie neue Heilsordnung, alfo von der Annahme des Glaubens, 
aus welcher das dnıxureioda: folgt. (Bel. I, 3. zruxan mr | 
oreas). Diefe Form aber ift aus. der W.. 14. 15. enthaltenen 
Darftellung entnommen, woraus Leicht dir Zäuſchung entftehen 
kann, als ſchließe V. 16. ſich auch der Sache nad) an das Nächſt⸗ 
vorhergegangene an. Auch bier wird eine Schriftftelle angefügt, 
eine ähnliche Klage des Propheten, Jeſaias LM, $., nach der 
LXX. zo, bebr, MU, ift.bier abjektiv zu faffen; dar 
Gehörte, die Mede, Predigt, Botſchaft. Die objektive Bei. 
ift nicht ſelten. Was foll aber das Citat? Ich glaube, Richts 
' anders, als andeuten, wie das allerdings ſo kommen müfle; 
fhon Jeſaias habe es geſagt, habe dieſelbe Klage geführt. 
Den 1ten Vers: bat Griesbach in. Klammern einge 
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ſchloſſen als Pareniheſe unb, wie ih glaube, nicht gerade 
mit Untecht. Er enthaͤlt, obwohl Tholuck diefe Annahme 
für unnatürlich erklaͤrt, doch ohne Zweifel eine Folgerung, benn 
“oa möchte wohl im R. T. durchaus keine andere Bedeutung 
baben als die folgernde. Aber auch eine Kolgerung aus V. 16, 
denn wenn der Prophet dort klagt, daß Nicmand der dxon 
glanbe, fo liegt hier ja offenbar eben der Gedanke zum Grunde, 
welchen P. aus ben Worten herauszieht, nehmlich daß die 
&xon es ſey, welche die aloric gn Wege bringe. Aber freilich 
gebört diefe Folgerung nicht nothwendig in den Zufammenhang, 
fordern könnte allenfalls fehlen, und 8. 18. dicht an V. 16, 
angefchloffen werden. Doch kann men and) 8, 17. als Bor. 
bereitung anf 8. 18: betrachten. Axor ſcheint bier ſubjektiv 
gefaßt werden zu muͤſſen, und das Hören felbft zu bedeuten, 
wie es auch Heumann gedeutet bat. Gal. III, 2. iſt es eben 
fo gebraucht. — Eyua Feod will Beza nicht als Wort Gottes, 
das Hepredigt werde, verftehen, denn dies fin Aöyos r. Feov, 
fondern als göttlichen Befehl oder Auftrag, und Semler, 
Eramer, find ihm gefolgt. Ich fehe feinen Grund. Der 
Glaube, fagt Paulus, kommt durchs Hören, das Hören aber 
durchs Wort Gottes, nehmlih wenn es gepredigt wird. Da: 
gegen iſt nichts einzuwenden, und warum onue nicht dieſe 
Bedeutung follte haben können, begreife ih nicht. Eben fo ifl 
Carpzovs Ueberfegung von de durch nimirum zu verwerfen, 
kann auch mit IX, 30, gar nicht belegt werden; denn dort iſt 
eine Appofition, bier aber ein fortfhreitender Sup. 

V. 18. A212 REyo. Diefe bier und V. 19. vorkom⸗ 
mende Fotmel, die weiter unten, XI, 1. 11. mit Adyo od» 
vertaufcht wird, Hat eine gemiffe Aebnlichfeit mit der bekannten 
sl oör, oder zl 00» 2poüuer; und hat vielleicht mit dazu beis+ _ 
getragen, daß Beza, Grotius, u. U. die folgende Frage 
für einen Einwurf des jüdifhen Gegners angefehen haben. Man 
wird aber ohne Schwierigkeit begreifen, daß im Munde des. 
Begners diefe Frage fehr matt und unpaffend feyn würde, und 
um fo geneigter feyn, in ber verfchiedenen Korm auch verfhie 
denen Inhalt anzunehmen. Die Sache verhält fih fo: Bor 
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Augen liegt die Thatfache, Jorael hatdas Heil nicht ange 

nommen. Denn daß non Jsrael hier die Rede ſey, iſt kaum 
zu bezweifeln moͤglich; doch hat Corn, a Lapsde die Heiden 
ald Subjekt gedacht. Nur eine Entfhuldigung wäre nod möglich, 
wenn es die frohe Kunde entweder gar nicht gehört, oder. zwar 
gehört, aber nicht begriffen hätte. Dieſe Möglichkeiten fickt 
nun P. felbit in djefen zwei Verfen auf, als Berfuche, Etwas 
. zu feiner Entfhuldigung beizubringen, und alſo nicht aus freu 
der Seele, wie Cinwürfe mit. xl oor; fondern als eigen 
Gedanken; daher auch erfte Perfon, und add, welches nidt 
adverſativ ift, fondern, wie fo oft.im Griehiichen, nur über 
haupt dazu dient, eine Beziehung des Kolgenden auf Vorher⸗ 
gegangenes anzudeuten. Mir fagen: Da, fage ich; und ſo 
baben es auch viele Ausleger gefaßt. un oux Yxovaas; 
haben fie es etwa nicht gehört? In der Antwort bedeutet ner 
oüvys immo vero, nein im Gegentheil, [. zu IX, 20. Das 
Uebrige alles ift wörtlih aus Pf. XIX, 9. mit den Worten 
der LXX. genommen, die audy mit dem Hebr. übereinftimmt, 
fobald D, mas biefe durch gFoyyos überſetzt, eine tönende 
Saite bedeutet, wie die neueſten Ausleger, Koppe, Tholud, 
u. A., geltend maden. In jenem Pfalme ift die Rede von 
der Oſſenbarung Gottes durch die fihtbare Natur, den Himmel 
und die Körper des Himmels, amd auf diefe bezieht fich das 
Pron. avzwv. P. fcheint die Worte nit ſowohl als Weile 
gung oder bibliihen Ausſpruch zu citiren, wie er ja auch feine 
Citation bemerflih macht, als vielmehr zu den feinigen zu machen 
und für feinen Zwed zu akkommodiren, und den Siun audi 
drüden, die apoftolifhe Verkündigung fey über die ganze Erde 
verbreitet. Diefer Sag iſt dann nicht buchftäblidh zu nehmen, 
oder gar, wie die Eatholifhen Ausleger (pei Corn. a Kapide 
nachzuleſen) gethan haben, zu Legenden und Märchen Zuflucht 
zu nehmen, damit fchon zu des-Ap. Zeiten das Chriftenthum 
inChina, Dftindien, ja fogar in Amerika gewefen fen, fondern 
als hyperboliſcher Ausdrud zu faffen, den Lebhaftigfeit der Rede 
und fräftige Hoffnung leicht genug erzeugen konnten. Worauf 
aurav ſich beziehe, wird hin und ber gerathen, anfatt zu 
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bedenken, daß e6 aus denr Pſalme mit herüber gfommen iſt, 
und daher in der pauliniſchen Rede gar kein beſtimmtes Wort 
vorhanden iſt, worauf es ſich beziehen müſſe. Dem Sinne 
nad geht es auf die Predigt des Evangeliums. Iſt aber dem 
fo, wie ex fagt, hat alle Melt dieſelbe vernommen, ,, fo kann 
fie. auch den Juden nit unbefannt geblieben -feyn. 

8. 19. Die zweite Möglichkeit, bei welcher Ierael Ente 
ſchuldigung finden würde, wird durch die Frage an 'IogayA 
odx Eyvo; ausgedrüdt, in. weldher wir das Subjekt zum 
erfienmale feit Vers 16, beftinmt ausgefprocden finden... Soff 
un aber dieſe Frage nicht ganz tautologiſch mit der des 18. 
Verſes ſeyn, ſo kann yırwoxem nicht bedeuten: erfahren, ſon⸗ 
dern: -erfennen, verfichen, xaravosiv, wie Chryſoſt. es ers 
Eärt. Aber was baden wir: als Dbjeft zu denfen? Beza 
fagt: deum, gegen allen Zufammenhang ; Erkenntniß Gottes 
konnte das Volk haben oder nicht haben, hier kam es darauf 
gar nicht an. Balduin: quod ipse sit electus dei popu- 
Ins. Auch davon ift bier nicht die Rede Grotius; fa- 
mam de apostolis. Dann wäre ypwaxer nur: erfahren, und 
‚die Arage von der erfien nicht verfchieden, Ch. Schmidt; 
Evangelium etiam.ad se pertinere. Die Ungläubigen ers 
fannten ein Evangelium gar nicht an,. ließen bloß das Gefeg 
gelten, fonnten alfo dies weder anerfennen noch läugnen; die 
Gläubigen aus dem Volke fehlten darin, daß fie nur zu fehr 
das- glaubten, es gehöre ihnen das ‚Evangelium, und alle 
Andere davon ausfchliegen wollten. So war diefe Frage bier 
ganz, ungehörig. Heumann: ob fie das Evangelium nicht 
angenommen, und erkannt, daß es eine göttliche Lehre fen, 
das ift, ob fie nicht nach der Lehre der Apoftel an Chriſtum 
geglaubt haben. Dies könnte aber nicht heißen: un oux vw; 
fondern un &yvwo; um zumal mit Nein, wie 9. will, darauf 
antworten zu Finnen; ift alfo ebenfalls zu verwerfen. Mehr 
für fi könnte wegen der Stellen, in benen P. die Berufung 
der Heiden erwähnt bat, die Anſicht zu haben ſcheinen, welche 
Corn. a Lapide angiebt, gentibus etiam praedicandum 
esse evangelium, womit Juſtinian, Calov, Turretin, 
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Moras, Klee einfiimmen, and Wie von Rophr mn Mi. 
noch ſchaͤrfer ſo gefaßt ehrd: a se ad pantes Iradaotum iri 


-doctrinam de Messie. Dagegen aber hat Sholud fhen 


bemerkt, daß diefe Arge zu der in Vers 18. keine pafimde 
Parallele gebe, auch die llipfe An dem gun oda Hrw unge 
mein hart ſey; wözu, und zwar dis Sauptgennd, bommt, daß 
der Zweck des Apoſtels ja, har nicht dieſer it, ſondern ohne alle 
Frage der, Eutſchuldigungen dafiir gu ſuchen, und zu widerlegen, 
Brı 00x Unnxovoav 7 ebayyille (WB. 16.). Demmach kann, 
nachdem 8, 18, gezeigt werden, wie eine Entſchuldigung mi 
Unfenntniß des Evangeliums auf keine Weiſe gelten körme, bie 
nur noch übrig bleiben, daß ihnen zwar eine Kenutniß davon, 
aber Feine richtige Einſicht im die evangeliſche Wahrheit ge 
worden fen, um bderfelben Folge leiften zu Bönnen, ſo wie 
überhaupt Einerleiheit des Dbjeki in beiden Kragen faft une 
laͤßlich ſcheint. So kommen wir zu dem einfachen Sinne: 
baben fie vieleicht das Evangelium nicht begriffen, um ihm 
glauben zu können? und uchmen denſelben mir Chryſoſt., 
Eramer, Flatt, Tholuck ale richtig an. Was aber ant: 
wortet der Apoftel? Eine direkte Antwort giebt er gar nicht; 


‚anftatt derſelben aber drei Schriftftellen,, die uns wohl errathen 


laffen, was er ſagen könnte, wenn er «8 mit eigenen Worten 
thun wollte. nowrog Mwvong Alysı Bier fällt news 
auf; die einfachfte und gemeinfte Faſſung feit Chryſoſt. iſt 
die, daß er np@rog mit Begug auf die nachfolgende Stelle 
des fpäteren Propheten fage, neben der eine andere, von 
Semler u. U. angenommene, aber minder paffende, fieht: 
prior quam nos Apostoli. Außerdem hat Werftein dad 
Wort von ber Antwort getrennt, und zur Frage gegogen, und 
bemerft: amtequamt‘ gentes vocarentur, immo antequam 
scirent‘se vocandas esse, Judaeis hoc praedictum est. 
Blatt, Storr, flimmen überein, aber theils möchte man 
dann die Stellung ur od nediros Eyvw "Topanı; erwarten, 
theils würde dadurch newros Hauptbegriff, und der Stand br 
Frage abermals verrückt. Daher: ich nicht beiſtimmen kann. 
Die nrofaifche Stelle nun findet ſich Deut. XXII, 21., u 
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Ginger. mi vom „Gab und Dar eK. kein mr: 
de 2ue Verſon ‚vaßs für die dritte osane :uhauk: a, ae 
gasagörs Nasiahr: np in B- nd Hipb-z/ susiferfugt, ” 
oder sum Zarur, raizen: nal, XI, 41. 44 As.Mon N, 29.74 
zanapyilsw hebt. Dy> in P. und Hiph,.:hn-.wof, Stelle, 
und Deut, IV, 2. Richt. II, 12., aber Mich. IL, J. für 
IXP:. zum Borne reizen, wel. nk. Vi,.4. Judich VIII, 
14. **8 Edvog, ein: Moll das kein ’Molfiik, 2. ho ein vene 
adsteres., num als Malt zu betxechtendes. Aedverne,. hebt. 
29, eg. öricht, dann abrr.ibelanutlich:. frenelbaft, gnttles. 
Sp wollen Koppe, Rofeum, Blatt, 6 aldi hier ver⸗ 
ſtanden wiflen, was ‚nicht unmözloch iſt. — Paulus eher: hier 
nur den halben Vers, vollſltäͤndig' Hat er dieſen Inhalte Ste 
haben mich mit dem, was Fein Gott ift, zur Eferſucht (das 
Wolf iſt bekanntlich Gottes Mech durchs ganze U. T.), und 
mit ihren Goötzen zum Zorn gereist; nun will:idy fie an dem, 
das kein. Volk iſt, zur Eiferſucht, an⸗thoͤrichtem {ober fündigem) 
Volke zum:BZome reizen; — nehmlich Durch den Vorzug, den ich⸗ 
ibm. werde angedeihen laſſen. Hus riefen Worten fcheint :die 
Antwort bes Apoſtels klar hervorzutreten. Won- Ricterfennen,‘ 
Nichtverfichen kann nicht mehr die Rede ſeyn; das Volk: hat 
es immer ſchon ſo gemacht, Gott Ich: auf alle Weiſe freu und 
gütig an ihm bewieſen, das Boll ihm ſtets mit Untreue ge⸗ 
lohnt. So ehedem, fo jetztz es will nicht, es beharrt im 
ſeiner Untreue, es ergürnt mit immer neuem Abfall ſeinen Gott. 
So hat nun Gott ſeine Drohung wahrgemacht, die Heiden, 
nicht ſein Volk bisher, ein ſündiges, verachtetes Geſchlecht, be⸗ J 
Hruft er zu ſich, und beglückt fie mit feiner Gunſt, ob das 
vielleicht die Eiferfucht in ihm erweden, und es zu ernfter Umkehr 
bewegen könne. Gleihen Sinn bieten auch die folgenden 
Ausſprüche. | — 

V. 20. 21. Toctacç — Alysı di, wie Tholuck 
richtig bemerkt, bezieht ſich auf nowros V. 19., wobei ein 
uEv hätte ſtehen können. anor. zul Alysıd, h. er iſt fo 
kühn zu fagen; er fagt ohne alle Scheu und frei heraus, un 
befümmert um Gunft oder Ungunft der Leſer. Böhme macht 


’ 


a402 Zehntes Naptret. Wirs 20. 21. 


bemerklich, daß der Up. damit mehr feine eigene, alb des Pro⸗ 
pheten Kũhnheit entſchuldigen wolle. Die Stelle Vers 20. ik 
aus Jeſaias LXV, 1. nad-der LXX; doc ik die Drdnung 
der Parallel: Glieder vertaufcht. Die Worte find Har. "Erıpu- 
sär mit Heum., Eh. Schmidt, im Sinne des Befragens 
um ein Drafel zu nehmen, ſcheint unpaffend. Es liegt vor 
Yugen, daß P. ‚hier die Belehrung der Heiden zy Gott meint, 
Die ihn vorher nicht gefucht, noch nad ibm gefragt hatten, 
nun aber von Gott angenemmen find, und nad) IX, 30. die 
dızamovyn erlangen, die fie nicht geſucht Hatten. - So daß 
dieſe Stelle deutlich ausſpricht, was die moſaiſche bloß ange 
beutet hatte, — 8. 21. apöc — Alysı. Die Praͤpoſ. wird 
von Erasm., Beza, Grot., Cramer, Koppe, adversu 
überſetzt; doch dies würde xard son "Ice. heißen, mällen; von 
Wolf, Chr. Schmidt, Böhme, Flatt, Tholud, de, 
oder von, d. 5, in Beziehung auf Israel, alfo gleich ne 

sov ’Iop. geſetzt; au Heumanns: auf Israel hat diefn 
—* Ich: ſehe aber nicht, warum es nicht. auch zu Jarael 
überfeßt werden ſollte. De, Ausfprud it Jeſaias LXV, 2 
nad) der LXX, doc mit veränderter Wortſtellung. Der Sim 
it Far: Gott hört nicht auf, fih um das Volk zu. bewerben, 
und es zu ſich zu ziehen; aber dieſes gehorcht ihm nicht, und 
zeigt ſich widerſpenſtig. Dies die Urſache der Verwerfung und 
der llebertragung des Heils zu den Heiden. — Avsıılyn, 
wideriprehen, überhaupt widerſpenſiig ſeyn. — 


⁊ 
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V. 1. Berk“ genug Kat. ſich ber bo PAR * 
vorigen: Kapitels über das Schickſal feines Volles ‚ausgefprocdpnz 
deutlich kann man exfennen, wie ſein Sinn Diefeg Hi: es babe 
Jerael das bargebotene Heil nit angenommen n Aarum ‚sep, es 
deſſelben verluſtig gegangen, und die Heiden in ſeine Stelle, 
„eingetreten. Diefes Schickſal nun war eine offenbare Sırafı 
Gottes, ein Beweis alfo, daß Gott mit. ‚ihnen . ungufri 
war, ein um fo flärferer, als Gott ehedem dies Volk zu fei⸗ 


nem beſondern Eigenthum erwählt hatte, um es zur hödften, 


Stufe der Glückfeligkeit emporzuführen. Die Strafe war übers 
dies nicht vorübergehend, fondern dauernd in ſich ſeibſt und 
in ihren Kolgen, . Da lag num, ſowohl für. den Juden und, 
Zudendriften überhanpt, als auch für das tiebende Gemüth des, 
Ap. ſelbſt, feine Frage näher, als. bie, welche nun P. ſelbſt 


aufwirft, um ſie für ſi ich und feine Leſer zu beantworten: Mn. 
ÄnWCaTo — avVToR; ‚Anwseiodas, von ſich floh en, 


was man 3. B. nicht "annehmen oder anerkennen will, vergl 
Apg. VII, 27.39. XII, 46. 1. Tim. I, 1%; in ber LXX 


für WO), verfioßen, verwerfen, ber Gunft berguben, Richt 


VI, 13. Pſ. XCIV, 44., einer fo aͤhnlichen Stelle, daß 
Chr. Schmidt die unferige für daher entlehnt anfah ; desgl. 
für OND Hof. IV, 6, und U, Da nun im Folgenden P. 
läugnet, daß dies anwdeisda: geſchehen ſey, und doch die 
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er das Weil, Ir npohyvo, mun ſchlechthin verwerfen wolle. 
Was beißt aber hier npoyirwone:m? Ich urtbeile, nichts Anderes 
eis VIIL,’SD. nehmlich vorher beſchließen, oder Seftimmen. 
6 Hsöc npolyveo Ton Aaoy ‚adsov hat den Sinn: Gon beſchloß 
m Boraus, daß bies Boll, Abrahams Geſchlecht, fein Beil 
fem ſoilte. Und ſehen wir die Geſchichte des Volks, wie ſie 
von‘ ſeinen uigenen Schriftfielleen aufgefaßt wurde, und wie 
ben gemäß jeder Jude fie anſchauen mußte, fo ‚werden wir 
son dee Genefis an unterbroden den Glauben an- eine folde 
apöoyrworg entbeden. "Wen Alters her, noch vor Abraham, 
aber ſichtbar in der Geſchichte diefes Mannes der Plan Gottes, 
ans feinen Rachkommen fidy ein Bolt zum Eigemhum zu fchaffen, 
Biss zu feguen und zu beglücken, und felbft wenn es fehlt, nur 
zu zuchtigen, aber fobald es nur wieder umkehrt/ immer von 
Hexer. zu Gnaden anzunehmen: was fünnte neöyrwoıs ge 
Rannt werden, wenn nicht dies? Kand aber dies Start, ſo 
- würde es. allerdings einen großen Widerfpruch. in. Gottes Han: 
dein bringen, wenn er jegt nicht nur züchtigen, fondern für 
inimer, und ohne Zurücklaſſung Giner- Hoffnung, ihm feine 
Liche und feinen Geiſt entzichen wollte. — Die folgende, bit 
8.4. fongehende Anführung eines Greigriffes aus der. heiligen 
Geſchichte wird durch den Eingang als Beweis bes vorherge 
benden. Behauptung dargeftelt (f. zu VE, 3.). Ti Adyar 
yoayä, was die Schrift fagt, d. h. was Bott im der Schrift 
fagt. .2» ’HAla.” Hiervon giebt es drei Erklärungen, die Ein, 
die ſich bei Beza, Calob, Corn. a Lapide, Zurretin, 
vorfindet, will &» für neo! annehmen, und beruft ſich auf einen 
ſolchen Gebrauch des hebr. 3 Pſ. LXAXXVIH, 3., worin 
ich dieſe Bedentang in der. That nicht finden kann; Matth. X, 
32. Lut. XII, 8, wo jedoch ‚öuoAoyeiv 2» Zuol nicht nothwen 
dig mit up duoü gleihgeltend ſeyn muß. Immer bleibt Y | 
Erflärungsart wenig. empfehlenswertb.. Die zweite, deren I: 
beber Grotius fheint, nimmt die Worte. als. rabbiniſche Ci 
tirformel, mit dem Sinne:. im der Stelle, oder dem Abfchnitte, 
welder von Elias handelt, und giebt zum Beweiſe nicht nur 
rabbiniſche Stellen (Mihartis Einleitung ins N. T. Th. I, 
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&. 143 f. der Men Aufl. Storr opusc. Vol. I. S. 82.), 
fondern auch altgrichifhe (f. Tholuck) und aus dem R. T. 
als völlig fiher Mark, XII, 26, Luf. XX. 37. ini vis Baron, 
- minder zuverläflig Marl. II, 26. àn Apıadup Tov Goyısıduc. 
So nah Grosius auh-Bengel, Heum., Ch Schmidt 
und faft alle Meuere. Auch ſcheint diefe Erflärung ziemlich 
wohl begrlüinder, ımd daber beifallsmwertb. Doch längnet Am⸗ 
mon diefe Art zu citiren, und, während er die Syr. lleberſ. 
anführt, melde &v fir nee) angenommen habe, überfegt er 
felbft — und dies die dritte Orklärungsart —: quid Etiae 
exemplo doceat scriptura: Duß 2» fo gebraucht werde (unfer 
an), iſt unbezweifelt; nur eigentlich nicht am Beiſpiel des Elias 
wird die Lehre gegeben, Mill man hierüber weniger ferupulds 
ſeyn, fo kann man ſich aud dieſe Erflärung gefullen laffen. 
Die Erzählung ſteht 1. Kön. XIX, 9 ff. Ueber Zvsvyya- 
veıv ſ. zu VII, 26, ara Toö ’Iopamı ift ohne Zweifel . 
mit den Verbum zu verbinden, indem Sinne: "er Elagt über 
Israel, oder verklagt es; audy wenn Aeywv gar nichts wider: 
fidy hätte, würde man nit mit Beza und Turr. verbinden 
dinfen xara T. ’I. Akyav; aber überdies bat es fo tüchige - 
Auktoritäten gegen fih, daß es wohl mit Recht von Griesb. 


und. Knapp weggelaffen, oder doch mit Vater als verdächtig J | 


einzufchließen ſcheint. 

8.3.4 Die Klage des Propheten mit der darauf er: 
theilten Antwort. Clia auf feiner Fluͤcht vor Sfebel, die Je 
hova's Propheten gemordet hatte, durd ein IM I über 
fein Thun befragt, ergießt ſich V. 10. und zum zweiten Mal 
auf ähnliche Srage einer Stimme (Hip) V. 14. in die Klage, 
die P. verkürzt nach der LXX miedergiebt. Auch find die beiden 
erften Sätze umgeſtellt. Tods neopnras x. T. A. Dies ift 
furz zuvor XVIII, 13, erwähnt worden. za Jvoraori- 
oe. oov. Bekanntlich follte Jehova nur an Einem Orte von 
der Nation verehrt‘ werden, und außerdem weder Altar noch 
Kultus Statt finden; aber eben fo befannt ift aud, daß dies 
Geſetz felbft in den Zeiten, da das Volk beifammen war, nie 
völlig ausgeführt worden war, uns auch im Reihe Juda - 
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nit oft zur Ausführung kam; wieviel weniger in rad, 
wo Theilnahme am Kultus in Serufalem fogar verboten war. *)— 
Für Enreiv vn9 wuxnv, nah dem Leben trachten, 
wird noch Matth. II, 20. angeführt. Das, was nun wit 
ihm fpriht, wird 8. 3. xonuarıogds genannt, db. h. a 
göttlihes Drakel, 2. Makk. II, 4. Im Urrexte fteht, wie 
f&hon bemerkt, 8. 9. mim 27, 8. 13, ip, aber®.15, 
wo die Mede angebt, aus welcher unfer V. 3. genommen if, 
heißt es PYIN MIN NEN. Was einige Ausleger feit re 
tius, und zulegt Tholud, hier über die Fiktion der Rab 
binen von der "ip MD berichten, die im fpätern Judenthum 
an die Stelle der unmittelbaren Erſcheinungen Jehovas getretm 
ſey, läßt ſich als Vorftelung Pauli an unferer Stelle wenig 
ſtens nicht erweiſen. Die Antwort felbft, dort 8. 18., in 
ungenau citirt; im Hebr. fteht: ich werde in Israel 7000 übrig 
laffen (nehmlidy bei der Verheerung, die Vers 17. angedroht 
worden ift), alle die Knie, die fich nicht vor Baal gebeugt, 
und jeden Mund, der ihn nicht gefüßt. Die LXX hat di 
2te Perf. zurarsiyas d. h. du follft übrig laſſen; fügt ud 
dnza xılıddag noch drdowr hinzu, und überfeßt wujy burd 
zoogxureiv. Bon beiden unterfcheider fih das paulinifche Citah, 
und zwar faft in jedem Worte, auch für öxkadar (oder ul. 
yöovv nad der ed. Rom, Doch hat ed. Compl. &xauye) 
dort ficht hier Exuuyar yorv, und 77 Baal, während ber 
zo P. if. P. ſcheint iur den Sinn, wie er eben feinem Gr 
müthe vorfchwebte, aus dem Gedächtniß berzuftellen, der Wörte 
nicht bewußt gewefen zu feyn. Ueber die Feminin⸗Form ri 
Pdal, die aud in der LXX bisweilen vorfommt, finden fid 
gelehrte Unterfuchungen bie und da, auch bei Tholuck. Min 
Feld ift es nie geweſen; Eigenes geben Eöunte ich folglich nidt; 


‚body würde ich mich nicht ſchaͤmen, Fremdes zu referiren, went 


es mir nicht ſchiene, als gehörte die Unterſuchung ins alt, 
nicht ins neue Teſtament. So genüge dem Leſer zu willen 


*) Das hierher Gehörige finder fich beifamgmen in chriftt, Philoſ. 39.1 
S. 398 — 300, 
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daß ältere Exegeten, Beza, Brot., u. A., alnors binzudenfen, 
Undere dagegen auch eine weiblihe Baal, viel. den Mond, 
annehmen, noch Under, mworunter Eholud, das Zeminin 
für ein Zeichen der Verachtung anfehen. ragen wir nun, 
ehe wir noch die Anwendung bes Ap. felbft betrachten, wiefern 
diefe Anführung ale Beweis des Satzes dienen könne, daß 
Gott fein Volk nicht verſtoßen habe? fo fcheint geantwortet 
werben zu müffen, nur als Beifpiel, daß es ehedem ſchon 
eben fo traurig in Israel ausgefehen babe, gleiche Untreue 
des Volks und gleiche Strafurtheile Gottes Statt. sekunden 
haben, und doch das Wolf nicht verworfen gewefen fey, da 
Bott aud damals fih eine namhafte Anzahl tzeuer Bekenner 
übrig behalten habe. Eben fo fen es auch jegt, und alſo das 
Volk nicht verworfen; denn fo lange ein Theil erhalten werbe, 
ſey das Ganze nicht verfioßen. Darauf, daß Elia damals 
nicht gewußt, daß es jene Zahl noch gäbe, ſcheint bier kein 
befonderes Gewicht gelegt werden zu dürfen; denn daB aus 
den Juden gleich Anfangs Tauſende ſich Chriſto ezugewendet 
hatten, Eonnte Niemand, auch der römifden Gemeine nicht, 
unbefaunt feyn. Im Gegentbeil, daß es befannslih fo ift, 
darauf ift die Aehnlichkeit mit der Zeit des Propheten zu bes 
gründen. 

8. 5. Die Anwendung des Apoſtels. ‚Oörws odr — 
Asiunao ylyore Sowohl oözws als dv F. vür zwei deuten 
darauf, daß auch P. in der Aehnlichkeit der Zeiten den nervus. 
probandi findet, alſo bas Vorgetragene als Beifpiel nimmt, 
Das Aeiuua, der lUeberreſt, welcher geblieben war, nehmlich 
die Zahl der Gläubigen aus Israel, kaun nicht unbedeutend 
gewefen feyn, da Apg. XXI, 20, die Yelteften der Serufalems 
fchen Gemeine zu P. fagen: Sewpeis, nioas uupiudes eloiy 


’Jovdalur Tar nemorewxoraov. Der Beiſatz war’ iuloynv 


zdgıros foll uns belehren, wo wir eigentlich die Urfache zu 
fuchen haben, daß ein Acippın geblieben iſt, nehmlich nicht in 
irgend einem Verdienſte derer, welchen es zu Theil wird, ins 
dem Nichts von P. mit ſolcher Conſequenz durchgeführt wird, 
als feine Hauptlehre von der Verdienſtloſigkeit des Menſchen 


_ 
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um den Empfang goͤttlicher Wohlthaten. Die Auslegumg an 
langend, gehört zuerft die ganze Formel nicht zu einem Worte, 
fondern zum Sage felbft, und in fofern zum Verbum ydyorz; 
fodann ift Carpzovs Welle, xupızos von Asa abhängig 
zu madhen, und xazr’ &xi. mit xap. zu verknüpfen, was ı 
dann fo überfegt: Supersunt religuiae gratiae dei liberri- 
mae, ganz zu verwerfen. &xAoyn felbft ift IX, 11. erklärt 
worden, und die Ausleger behalten bier ihre dort gehabte Ans 


fiht bei, daher fie bier nicht weiter anzuführen find. Den Genit. 
zügırog erflären Biele, Beza, Corn. a Lapide, Böhm, 


Tholud, u. U. durd ein Adjektiv; er kann aber aud fub 
jeftie gefaßt werden, wodurch es die von. der göttlichen Gnade 


getroffene Erwählung wird. Koppe: 7 des 77 delkun 


Nuüs 6 Heög. 


8.6. Das beftändige Beftreben des Apoſtels, alles Ber 
trauen auf eigenes Berdienft zu bannen, läßt ihn aud hir 


wieder eine Yolgerung ziehen, die nicht zur eigentlichen Ge 


danfenreihe gehört, fondern nur beiläufig eingefhoben wir; 
daher Koppe nicht gerade Unrecht gethan hat, indem er dm 
ganzen Vers als Parenthefe bezeichnete, z2 de zapırı, u 


v6 Asiuua yeyove, d. h. wem es wahr ift, daß diefe dem 
Strafurtheil der Uebrigen ntgangenen aus Gnaden erhalten 
worden find. Ovxfrı EE Foyary fo haben die Werke feinen 
Theil daran, oder: fo iſt es nicht mehr durch Verdienß 
der Werke gefcheben, wie Luther überfegt. Es find dab 
&oya wie immer folhe Handlungen, welche insgemein als ver 
dienftlih angefehen wurden, und von denen bisher der Fuß 
fein Heil erwartet hatte. :Das Era hierbei halten, fo oft es im 
8. vorfomm, Heum., Ch. Schmidt, Roſenmüller, 


Böhme für überflüßig, Koppe fagt: oöxeze fei gleich onda- 


ns. Beides unrichtig. Wahr ift es, im deutfcher Ueberſetzung 
kann Ere ausgelaffen werden, in gried,. Rede aber giebt 4 
eine Sinweifung darauf, wie bisher die Meinung geweſen, 
daß die Epoya es feyen, wodurch das Heil erworben werd, 
aller Einfluß derſelben auf Erlangung des Helles aber durd 
die neue Verfaffung aufgehoben fey; vgl. zu VII, 1. 
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Der Beweis des Gefagten wird in den Worten dnal — zagıc 
aus dem Begriffe von zapıs geführt. Zzel, unfer fonft, 
muß Sedem befannt ſeyn (vgl: TIL, 6.), der vollftändige Sag: 
wäre das Asiuua aus VBerdienft der Werfe, fo wäre‘ Gnade 
nicht mehr Gnade; d. h. der Begriff der Gnade wird. vernichtet, 
wenn die &pya Urſach find; beide Begriffe heben fih einander 
auf, wo Verdienft Statt findet, feine Gnade, und umgekehrt. 
Die folgenden Worte ei dd 25 Eoyay — Epyov fagen das 
Mebmliche von Seiten ber äoya, aber fehlen in fo vielen. der 
beften Auftoritäten, daß man ihre von Griesbach angenoms 
mene, von den meiften Neuern gebilligte Auslafjung leicht ‚gut 
beißen fann. Es fehlt Nichts, wenn fie wegfallen, wird Nichts 
gewonnen, wenn man fie beibehält. Eher haben fie etwas 
linbequemes, - 

8.7. Durd die in den erfien fünf VV. entwickelte Ges 
dankenreihe erhält die mehrmals gegebene, und IX, 30 f. fehr 
beftimmt ausgefprochene Erklärung über das Schidfal Israels 
- eine beihränfende Modification, und kann nicht: mehr in der 
früher ausgefprodenen Allgemeinheit gelten. Auch P. ſcheint 
dies erkannt zu haben, und. daher durch sl oör; eine Wie⸗ 
derholung derfelben mit der nöthigen Abänderung bereinzuführen. 
Einen Einwurf, den Carpzov bier findet, haben wir auf. 
keinen Gall, 5 dnılyrei — Inkruger, Was Jorael fucht, 
das bat es nicht erlangt, nehmli die dızaovyn, wie man 
aus der obigen Stelle ficht. Tagan bezeichnet hier das Ganze, 
dem im zweiten Sage &x2oyy, d. b..der auserforne Theil, 
abstr. p. concr., entgegengejeßt wird. Was oben dıwxev 
war, ift bier enılqreiv, vgl. Phil, IV, 17. Hebr. XI, 14. 
XI, 14. toöro 08x indsuger. Chedem las man Tov- 
zov, und gewöhnlih wird Zrniruyxaveır, etwas antreffen, 
das geluchte Ziel erreichen, mit dem Genit. conftruirt (im R. T. 
Sebr. VI, 15.); aber die Auftorität für soöro ift fo groß, 
daß, felbft wenn dies einen völligen Solöcismus enthielte, man 
es doch anzunehmen haben würde. Aber dem ift nicht fo; 
felbft die von Cramer und Tholuck aufgeftellte Behauptung, 
das Verbum komme nur (Th. fagt fogar: höchſtens) bei Dich⸗ 


{ 
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tern mit dem ARE. vor, IR niit zichtig, wie das Feigen Be 
fpiel erweifen mag: Pat. Rep. IV, &. 431. C ae es: 
ràc dnläc ve xal gerelas (sc. Aönas Te xal idordd) dv öl. 
yoıs ve dnmeirku xal Tols Alitiosa ur göcı, Akne di 
zasdevdeioı. Um fo weniger wird man ſich geneigt fühlen, 
die Koppeſche Deutung anzunehmen, nad welder 5 Romin, 
feyn und fi auf ’Topun2 beziehen, zouro, ebenfalls Romin, 
diefen Wegriff wiederholen foll, Top. aber Reutrum werde 
muß. — Oi dl loınol iInwegwdnouv, die liebrigen, d. h. 
bie ganze Maffe des Wolle mit Ausnahme der dxkoyn. nu 
0õy, verhärten, aufs Sittliche übergetragen, unfer Ber 
foden; vgl. Mark. VI, 52. 2. Kor. TI, 14. Wem ı 
nun beißt: fie find verftodt worden, fo fragen wir nad dm 
verftodenden Subjekte. Unſere Zeit denkt entweder gar fein, 
oder die Verſtockten ſelbſt, und fo daher auch die meiſten Aut 
leger; P. dagegen nimmt offenbar Gott als folches an, wit 
die folgenden Stellen genügend darthun, und nah Kap. D. 
ang gar nidt mehr auffallen kann. Koppe, der aus Ch. 
IV, 18, die Bed. stapor ingenii ableiten zu können mein, 
Hlaubte eben hierin eine Rechtfertigung der Heſychianiſchen Gloſe 
InwownIy0av Ervgiwdnoar, und der fat. Ueberſ. excaecati 
sunt, zu finden, und will felbft überſetzen: fie find wie ver: 
blendet. Ohne Grund oder Roth. 

V. 8 Die Worte xaIas ylypanraı laſſen ums ein 
Anführung aus dem A. T. erwarten, entiveder als Berne 
des Befagten oder als Weiffagumg des jeßt Geſchehenen. Wa 
aber in diefem ®. folgt, find bloß einzele Worte aus verfchiedenn 
Schriftftellen, frei an einander gebeftet für feinen Zweck. Du 
Anfang Fdwxev — xaravukeng fheint aus Jeſaias XXI, 
10. wo in ver LXX. flieht: nenörıxev vnäs Kögios mrreünun 
xaravobeg, wofür P. einfacher dedwxes adroig geſetzt hit 
Das Berbum xararvousır, wovon zardvvfıg, eig. zerſtechen, 
ſteht im der LXX für 2XV in Hithp., d. h. ſich betrüben 
oder erzürnen, Gen. XXXIV, 7., für 00", fchmeigen, Lett 
X, 3. al. Im R. T. Apg. u, 37. das Paſſiv von farfe 
Rührung oder Ergriffenheit. Das Subſt., das im R. T. nihh 
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weiter vorkommt, Eönnte demnach wohl Erbitterung bedeuten, 
wie Luther und Melanchthon (Spiritus compungens est 
qui mordet et exasperat corda odio evangelii, ut cordi- 
bus - et auribhus, oculis, doleant audire aut cognoscere 
evangelium) es gefaßt haben; aber gerade in der Stelle des 
Jeſaia, die Paulus im Gedanfen zu haben ſcheint, fteht im - 
Urtegt TOT MI, Geift des tiefen Schlafes; und, hieraus 
ift die feit Beza allgemein gewordene Anſicht hervorgegangen, 
daß xuravväıg sopor oder stupor bedeute. Wie es gekommen, 
daß die LXX dem Morte diefe Bedeutung beigelegt, darüber 
exiſtirt eine Menge von Bermuthungen, beren- Aufführung: hier 
zu gar Nichts führen würde. Der Gedanke legt Nichts in den 


. Weg, denn die zuoworg kann als bloß unempfindlicher Zuftand, 
könnte aber freilich auch als abfihtlihes Widerſtreben gefaßt 
‚ worden feyn. RBöllige Eritfeheidung wäre nur dann möglich, 
. wenn ausgemittelt werden könnte, wie die Alex. Ueberſetzung 


m - 


das bebr. Wort gefaßt gehabt. Denn fo gut fie Levit. X, 3. 


‚ das Mort xarandaoeır falf brauchen Tonnte, eben fo gut: 
. Kormte fie auch hier das hebr. MMM falfh verftchen, das 
. fie übrigens Gen. I, 21: durd) &xoruoıg gegeben hat. Rur 


=> 


anführen will ich noch zwei andere Erklärungen des Worte. 


. Die ‚Eine it von Chryſoſt.: xuraruir dvraidı zn» not . 


zb zeioov wighe gyol Tyv- avıdıng Eyovoav xal . 


. dueraglrug. — xaravuyivar yüp oudev Eregör darıy N 0 
- Zunayival nov xal ngogniwosa. Die andere von Balduin: - 


xaravvfıg significat ejusmodi stimulum cordis, quo cor 


- lancinatur creberrime, ut tandem fere nihil amplius sen- 


tiat. Notatur igitur hac voce animus quasi callo obdu- 
ctus, qui sensum doloris quidem experitur, sed nihili 
facit, audit objurgationes, sed nihil curat, immo in- 
ilammatur insuper adversus bene monentes, et sic in 


_ peccatis obstinate pergit. Faſt tbereinftimmend Bengel. 


nvysdvua xarav. bezeichnet, wenn. nur bie Sache betradtet 
wird, einen Zuftand, eine Verfaffung des Gemürhs oder, der 
Geſinnung; aber die Form ‚der Auffaflung führt darauf, daf 
diefe zasdvuäıg durch fremde geiftige Einwirkung hervorgebracht 
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fey. — Die in dem Satze HMore⸗ adrelc 6 9. mix. liegende 


aͤcht alterthümliche Vorſtellung, daß Gott ſelbſt Urheber dies | 
Zuſtandes ſey, hat, wie zu erwarten war, bei allen Auslegern, 


die nicht auguſtiniſch und calviniſtiſch dachten, das Schichſal 
gehabt, in bloße Zulaſſung umgewandelt zu werden. She 


Eryfoft. ſagt: T0 Edwxev Evsavda un dvlgyeov voude er 


alld ovyxwonow, und fo faft alle; aber gegen den Geiſt dei 
Altertbums und den Sinn des Apoftels. — Die zweite Hilft 
des Verfes ficht nirgends genau; aber zwei Stellen können P. 
vorgelchwebt haben, Deut. XXIX, 3. (4. in der LXX.) 
wo es heißt: ovx &dwxs Koupuog vuiv xapdlay elötraı, zul 
ögIuluoug Tov Pllnev, xal Ta wra, üxovam, Eos Tus vi- 
guegov Mulgas; und Sef. Vi, 9. dxoj dxovoere,. xui u 
un ovvise, zul Aiknovssg Bltwere, xal oo un idnte. Doh 
bat die erfte von beiden die meiſte Aehnlichkeit. Zemanden 
Augen geben, um nicht zu fehen, Dhren, um nicht zu hören, 
fann nur den Sinn haben: die Augen und Ohren, die Ein 
bat, in einen folden Zuſtand verfegen, daß man mit ihn 
nit ſehen, nicht hören kann. Daß aber hier vom innem 
Sinne des Geiſtes die Rede iſt liegt am Tage. Die Schluß— 
worte Ews Tg ον Tutpacg find zuerſt von Beze 
von den übrigen abgeriffen worden, indem er diefe in Klammern 
ſchloß, um eine Verbindung jener mit. Inwgwinoav Ber 7, 
zu Wege zu bringen. Grotius, Wolf, u. U. haben fein 
Anſicht gebilligt, die au in den Ausg. von Griesbad, 
Vater, Knapp, noch beibehalten if. Pan fragt aber billig, 
warum P., wenn er diefe Worte bei dem Sage oi de — 
Inweusnaav ſchon dachte, fie nicht auch dort ſchon ſetzte, da 
fie doch aud mit V. 9. feine Verbindung machen? Soda 





bezeichnet die Formel: bis auf diefen Tag, fo oft fie im A. T. 


vorfommt, immer eine ſehr lange Zeitdauer, konnte daher von 
dem dnwewsnaur, das erft in den Tagen Chriſti — wenig: 
ſtens in der Beziehung, auf die es hier ankommt — Statt 
gefunden hatte, gar nicht wohl gefagt werden; wohl aber konnte 
P. es für dienlich halten, am Schluß der angeführten Schrift 
worte die Bemerkung beizufügen, daß es bis auf den heutigen 
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Tag fo fen, wie diefe behaupten, und endlich ſtehen Biefe Worte 
in der Stelle Deut. XXIX, 3., auf die er doch wahrſcheinlich 
hier geſehen hat, ebenfalls, find alſo höchſt wahrſcheinlich 
nicht als feine, ſondern als Schriftworte zu betrachten. Beza 
batte an diefe Stelle nicht -gedacht, fondern nur an die beiden 
aus Sefaias; daher fein Srebum, den Heumann, Carpzov 
{don gerügt haben. 

8.9. 10. Die Stelle HB. LXIX, 23, 24., weldye der 
Apoftel hinzufügt, enthält urfprünglic nichts Anders, als die 
Wünſche des Dichters gegen feine Feinde und Verfolger, wird 
aber. von P., wie es fcheint, als prophetifche Androhung goͤtt⸗ 
licher Strafgerichte gegen die halsftarrigen Juden betrachtet, 
Seine Anführung geliebt mit Eleinen Abänderungen nad der 
LXX. Im erften Verſe it Zrwmıo» adrav vor eig m. weg⸗ 


gelaffen, die Worte xal eis Inpar fehlen im Hebr. und in, 


der LXX; die folgenden Glieder ftehen in umgekehrter Drds 
nung, und dvranodoue für dvransdooıw der aler. leberfegung. 
Der te Vers ſtimnit genau mit- Vers 24. dort. 7 rouneLa 
avror, ihr Tiſch, d. h., wie es auch de Wette ausdrüdt, 
alles, was fie genießen; die Worte nayls, Inoa, axardalor, 
Fallſtrick, Retz, Kalle, bezeichnen verwandte, faft gleichgeltende 
Begriffe; der Sinn des Wunfhes: Allee, was fie genießen, 
felbft Speis und Trank, die den Menfchen fonft erhalten, ges 
reihe ihnen zum Verderben. Im Pfalme wird diefer Wunſch 
durch feinen Zuſammenhang mit V. 22, Har. — Ayranı- 


Öona, Vergeltung, fowohl des Guten, alfo Belohnung (Luk. 


XIV, 12.), als des Böſen, folglich Strafe oder Rache (Judith 
Vu, 15.). Im Hebr. fieht Wpip DoOiHWN, den Sicheren 


zur Schlinge, und die Ueberfeger fcheinen oral geleſen 


zu haben. Zxorıodirwuony — Pilneıy, ihre Augen 
mögen verfinftert werden, damit fie nicht ſehen, d. b. fie mögen 
im Verftande verblendet werden, um den Weg des Heils nicht 
zu erfennen, und Statt defien ins Verderben gu geratben. 
Toy voroy — ouyxayuyor. Beuge fortwährend ihren 
Rüden; d. h. demütbige fie ununterbrochen ‚ und laß fie be 


ftändig den Drud der SHaverei erfahren. Im Hebräifchen 


306 Eiftes Kapitel 
ee TON BED, made, deß ihre Benden befkändig 


vr 11. Welches das damalige Shidfal Israels fen, iſt 
mm genug erklärt; wir. haben gelernt, wie das Volk in —* 
gefenlichen Streben und Duͤnkel fein Biel im Ganzen gar nicht 
erreiht Hat: ein Heiner Theil iſt durch goͤttliche Erwählung 


dahin gekommen, das Heil im Glauben zu ergreifen, die große 
- Mehrzahl aber werfiocdt, und dem WBerderben Preis gegeben | 


worden. Hier bleibt eine Frage: warum bat Gott bie ge: 
than? Was war fein Zweck? Zweierlei ift.möglich: entweder 
die jeßige Verwerfung ift felbft ber Zwed, dann ift wen 
Soffnung für das Wolf; oder fie Ift um eines böhern Zweckes 
willm erfolgt, dem fie als Mittel dienen muß, dann läßt fih 
wohl noch etwas hoffen, denn es ift nicht ſowohl Gottes Born, 
der fie verhängte, ats vielmehr Gottes Weisheit, und die Er 
zeihung des Zwecks kann die Anwendung des Mittels entbehr⸗ 
lid) machen. Auch diefe Krage nimmt fi P. zu beantworten 
vor. Er fragt: ar Insaısay iva necwaı; bier bedeutet 
vr anftoßen, ftraucheln, ſtolpern, alfo ins Hallen, ober 

in Gefahr des Kallens, kommen, ninzur das Kallen ſelbſt, 
welches auf das araleır erfolgen oder auch nicht erfolgen kun. 
Die Sache anlangend, fo muß nraler, was durch den Korif 
als wirklich und gefchehen bezeichnet wird, nichts Anders be 
zeichnen, als die Verftodung der Juden, welche zuletzt erwähnt 
wurde, und die Folge hatte, daß ſie aus der Gemeinſchaft 
des Heils ausgeſchloſſen wurden. Daß er das Bild des An⸗ 
ſtoßens, Strauchelns, dabei anwendete, dazu konnte, wie ich 
bei Böhme angemerkt finde, das vorhergehende oxcwöalor 
viel beigetragen haben, um fo mehr als ja P. Chriftum als 
‚ben Aldoy ToU npogxönparog, und die nespuv Tov oxavdalo 
(IX, 32, 33.) ſchon bezeichnet hat, und auch fonft zausror 
doravpwutvor ’Iovdaloıg oxuvdaror (1. Kor. Ig 23.) benennt. 


Im verbundenen Satze Tva nlawaı wird zinzerv verſchiedene 
Deutung erhalten, je nachdem man iva faßt. Cs findet fih 


nehmlich bei den Auslegern eine doppelte Auffaffung. Die eine 
nimmt va für wsre, wie die Vulg. Üüberfegt: numquid sic 
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offenderunt, ut caderent? d. $. ut plene et in perpetaum. 
coneiderent. zinsev erhält hier eine verfiärkte Bedeutung/ 
und der Sinn der Stelle foll der feyn, ob Jeraels Kall von 
der Art fen, daß alle Möglichkeit des Wicderaufftchene aufe: 
gegeben werden müfle. So Drig., EChryf. (dauer d con 
oörov To nröua, wc xal Arlaror eva, xal undenlav Iyuv. 
disedwow), Theoph. Srasım., Corn. a Lap., Grot., 
Ch. Schmidt, Cramer, u. A. Dieſe Crflärung hat mebe 
als alles Andere das wider fih, daß Tra,. aud wenn es bien 
weilen wirklich confecutiv fenn follte, doc gewiß dies nıir dann 
ft, wenn an einen vollfiändigen und in fich abgefchloffenen 
Hauptgedanken noch ein Sa amgereibt wird, deffen Inhalt. 
als Folge und als Abſicht erfheinen kann, font aber nicht. 
Auch ift die Erklärung nit von der Grammatik, fondern vom 
Syſtem berbeigerufen worden, und alle Wahrſcheinlichkeit für 
fie verfhmwindet, wenn man die auf die Frage ettheilte Ant⸗ 
wort ing Yuge faßt. Vollſtändig paßt diefelbe, wenn man 
die grammatifche Bedeutung beibehält. Dann fragt P., 06 
fie angeftoßen, um zu fallen? d. 5. 0b Gottes Zweck dabei, 
daß er fie an Chriftum, ale ben Stein des Anſtoßens, wirk⸗ 
lich anſtoßen und nicht glaäͤubig werden ließ, der geweſen ſey, 
daß fie fallen follten. Dies inrer könnte dann auch bier 
emphatiſch verflanden werden, um ein abfolutes Werderben zu 
bedeuten; aber nöthig ift es nit, umd man braudt nur das 
feftzuhalten, daß es die Kolge vom wralsır anzeigt, den Fall 
- felbft, den jenes nur veranlaßt. Dies wird darauf führen, 
das Fallen von der naͤchſten Folge des Anſtoßens zu verfichen, 
alfo von der gegenwärtigen Ausſchließung vom Heil in Chriſto. 
Der Sinn ift dann: War der Zweck Gottes, indem er den 
Unglauben über fie verhängte, ihr all, ihre Unftoßung felbſtẽ? 
Wollte Gott weiter Nichts dabei, als eben dies, daß fie fallen, 
und kein Heil finden follten? So Auguftin (Non ita deli« 
querunt ut,caderent, h. e. ut tantummodo caderent, quasi 
ad poenam suam solum, sed ut hoc ipsum quod oeci- 
derunt prodesset gentibus ad salatem), Mel, Beza, 
Calov, Heumann, Semler, Koppe, Böhme (num 
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Jadaei adhuc sunt increduli hoc dei censilio, ut ipsi hac 
sua incredulitate sint alieni a J. M. eogne miseri, neque alio 
uallö praeterea?). Tholud fließt ſich zwar diefer Anfiht 
an, aber fo, daß er doch die Vorſtellung des Zweds mit der 

der Folge vertaufht. — Der Grund, warum er den angıge 
benen Zweck durch zn ydroızo läugnet, und überhaupt die im 
Folgenden dargeftellte frobere Hoffnung hegt, ift wohl nidt 
eigentlich der, daß er folk eine Anſicht für Gottes unmwürdig 
bielte, fondern vielmehr feine Liebe zu diefem Wolke, und die 
maustilgbare hohe Vorftellung von der Beftimmung, zu wel 
der es durch Bottes unabänderlihen Rathſchluß immer noch 
aufbehalten iR, und die ſich aud im Werfolg noch immer kla⸗ 
zer ausſpricht. In den Worten ara Fo — Toig Edveaır 
lehrt er uns nun den Erfolg kennen, welden die Berblendung 
der Juden gehabt bat, und weichen er als den wahren Zmed 
ihrer jegigen Verſtoßung angeſehen wiffen will. Zur Berpolk 
fländigung des Satzes wird man ydyore zu fuppliren haben. 
sapanswaa bezeichnet, wenn man auf die Sache fieht, dir 
Vergebung der Juden, daß fie das in Chriſto dargebotene Hril 
von fi) geftoßen hatten, oder ihren Unglauben; in der Form 
der Borftellung aber ift es ihr Fall, und die Bedeutung dei 
Falles in der Ueberſetzung wiederzugeben, fo wie im Gemütht 
feſtzuhalten. Die Wahl des Wortes ift ohne Zweifel mit Ab: 
fit geſchehen, um ſowohl die Sache zu bezeichnen, als im 
Wilde zu verharren. Auch wird auf diefe Weife. die Kolge 
ihres Fehlers, nehmlich ihr fegiges Schidfal, in den Begriff 
mit einzufchließen möglih. Bei dem Sage nun, der Zall der 
Auden babe den Heiden das Heil zu Wege gebracht, haben 
wir nit zu fragen, ob diefer Kall durchaus nothwendig ge 
wefen, um bdiefen Erfolg herbeizuführen, ob alfo, wenn e 
nicht eingetreten wäre, auch die Theilnahme der Heiden nicht 
erfolgt ſeyn würde und dergl. Solche Unterfuhungen liegen | 
außerhalb unferes Kreiſes, und auch Paulus ſchweigt hierüber. 
Kur auf die Thatſache ift Hinzubliden, daß P. in feinem cs 
genen Wirken immer erſt dann ſich zu den Heiden wendet, 
wenn er bei den Juden mit feiner Predigt Leinen Eingang ge: 


— 
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funden hat, in dem Glauben, daß ihnen das erſte Recht da⸗ 
von zukomme, das ihnen auch von ihm nicht geſchmaͤlert werden 
dürfe. So wird in feinem eigenen Thun die Verhärtung der 
Juden gegen die Botſchaft von Chrifto immer die Veranlaffung, 
Daß das Heil zu den Heiden Übergebt. Dadurch wird es ein’ 
biftorifches Faktum, daß der Juden Unglaube den Heiden zum 
Heil verhelfe, und diefes Faktum betradhtet P., der in Allen 
fih gewöhnt hat, Gottes Leitung zu erkennen, als den Zwed, 
für deffen Erreihung dieſer die Berblendung babe über Jsrael 
fommen laflen. Ron bdiefer liebertragung des Heils zu den 
Heiden zeigt uns nun P. einen neuen Zweck, durch melden 
eben fo, wie ihr Abfall den Heiden, fo der Heiden Annahme 
ihnen ein Mittel der Beglüdung werden ſoll: eis Tö znuga- 
Inkcoaı adrovs, (über das Verbum f. zu X, 19.); um 
fie zur Eiferſucht, und hierdurch dann zur Nadeiferung, zu 
reizen. Paulus nährt die. Hoffnung, daß wenn Israel wahr- 
nehmen wird, wie fo begierig die Heiden zugreifen, und wie 
fie dadurch ein feliges Wolf Gottes werden, mährend es felbft 
verftoßen ift, und unter feinem Gefege fi vergeblih abmüht, 
Meid und Eiferfucht in ihm ermachen werde, daß es den Heiden - 
diefen Vorzug nicht laffen wolle, und Hierdurch gefpornt ſich 
beeile, das Heil anzunehmen, um den Heiden ihren Vorſprung 
wieder abzulaufen. Und hiervon hegt er neue, und noch fchös 
nere Erwartungen für die gefammte Menſchheit. 

8. 12. . Ausgehend von dem Gedanken der Anreizung, 
welche aus der owrrola za &Ivmw für die Suden hervorgehen 
folle, fchreitet die Rede, eben deßhalb durch de angefnüpft, zur 
Darftellung der Folgen fort, welche die, MWiederannahme des 
Volks für die Welt bervorbringen müſſe. Wir finden Gegens 
fäge und. eine Kolgerung a minori ad majus. Die beiden 
Säge, aus. denen bier ber Vorderſatz beftcht, find offenbar 
als Parallelen zu betrachten, und folglich das 777170‘ vom 
zopansoua nicht im Weſen der Sache, fondern in der Form 
der Auffaffung verfchieden, die Rede ift in beiden Sägen von 
der jegigen Berwerfung Israels. naganswun faffen wir wieder 
ganz wie 8.11. Arszua macht Schwierigkeit, und da aud) 
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das entgegengefegte nA pmma nichts weniger als klare Be: 
deutung bat, fo kann diefelbe durch den Gegenſatz nicht ganz 
gehoben werden. Es bedeutet aber Frrınua den Zuſtand oder 
das Leiden deſſen, welcher Fooe if, oder Frzäsaı. Alſo 
Verringerung, Schaden oder Nachtheil, Verluſt, Niederlage. 
Daß es an ſich ſelbſt auch Vergehung bedeute, wie Tholuck 
behauptet, kann ich nicht zugeben; es liegt dies nicht im Worte, 
obwohl eine Vergehung vielleicht ſo genannt werben kann, d. h. 
ein erlittener Nachtheil, oder ein Verluſt. Auch 1. Kor. VL, 7. 
bat es nur diefe Bedeutung, umd dies ift die einzige Stelle des 
N. T., wo es nod vorkommt. Auch gäbe Vergehung gegen 
ninpoua feinen guten Gegenſatz. Die Ausleger find nichts 
weniger als einig, viele unter ihnen nicht entſchieden. Die von 
Beza, Grotius, Scaler, Eh. Schmidt, angenommene 
Bedeutung: imminutio, i. o. paucitas credentium wird 
durch Anemua nicht verhindert, indem dies nicht wohl wir 
8. 25. die Geſammtheit bedeuten könnte; aber weder der Pa 
rallelismus mit wopdns. will fie geitatten, noch der Sinn dei 
Apoftels, welcher gar nicht der it, daß die Heine Anzahl der 
zum Glauben gewandten Juden, fondern daß ber Unglaube der 

"großen Maffe den Heiden Gewinn gebradt. Chen fo weni 
wird abjectio, mas fi bei Calov finder, oder Earpzons 
u. A. defectio ſich gegen zAnpwua erhalten kfönnen. So bieikt 
nur übrig, daß wir entweder mit Heumann und Cramer 
die Bedeutung: Verluſt, oder mit Morus, Böhme, Klatt, 
status deterior, Berfall, gelten laffen, oder den Begriff etwas 
weiter faffend, beides in Eins verbinden. Bam wird man 
darunter chen das verfichen. können, was im erfien Gliede 
: naodnsona hieß, nehmlich das Ereigniß, durch weiches fie 
Arroveg geworden find, d. 5. nidt in Bergleih mit Andern, 
fondern mit dene, was fie früßer gewefen find oder ſeyn follen; 
das Wort wird weniger ihre Schuld bezeichnen, als ihr Un: 
glück, nehmlich den Verluſt ihrer urſprünglichen Würde und 
Herrlichkeit als Volk Gottes. Und eben dies iſt es, was in 
den Sinn am beſten paßt. A7ewua, ein Wort ſehr ſchwan⸗ 
Bender Bedeutung im R. T., das an jeder Stelle, wo «es 
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vorkommt, feiner befondern Erklärung bebarf, und daher nicht 
gut aus andern Stellen erhellt werden kann. Die Abſtammung 
von nAnens und nAngou» lehrt une, daß immer die Bedeutung 
des Voll⸗ oder Bollftändig s, Vollkommenſeyns darin Grundbe⸗ 
deutung bleiben müfle; die Ableitungsendung führt eigentlich 
auf das Mittel der Füllung; wie aber die Wörter auf — ua 
und — org überhaupt in ihren Bedeutungen oft in einander 
fließen, 3. 8. 40040 und Powers bei Joh., Jıxaloun und 
dixulmors, fo auch in biefem Worte, das daher Küllung, Er⸗ 
füllung, eigentlich. und tropiſch; aber auch Fülle, Vollkommen⸗ 
beit, bedeutet. Hier nun im Gegenfaß gegen Arrzua, wie 
fi) die Bedeutung davon für uns fefigeftellt hat, würden wir 
alngwors oder Avanıngwors recht füglich dulden koͤnnen, und 
darin die Wiederberftellung in den frähern Stand, die Wirs 
dereinführung in einen Zuftand der Bolllommenbeit, alfo Eins 
fegung in frühere Würde, Erſatz des erlittenen Verluſtes, dars 
unter verfichen. So gern wir gugeben werden, daß der Ap. 
vielleicht ein anderes Wort gewählt haben würde,- wenn nicht 
Die Liebe zum Gegenfag ihm diefes an die Hand gegeben hätte, 
das er Überhaupt gern: zu brauchen ſcheint: fo werben wir 
uns doch dabei beruhigen fönnen, daß P. die Wiederaufnahme 
des Volkes meine, durch welche daffelbe wieder ganz und volls 
fündig das werde, was es geivefen und wozu es beſtimmt fen. 
In diefer Bedeutung des Grjages nimmt es Heumannz die 
llebrigen faft alle als Menge, Gefammtheit des Volkes; Einige, 
3 8. Morus, Koppe, als Gläd, laetior status, abun- 
dantia u. dergl. Drigenes giebt folgende Erklärung: non 
sine profando quodam sensu populum Israel Paulus ple- 
nitudinem vocat. — Nunc quidem donec- omnes gentes 
veniunt ad salutem, congregantur divitiae dei ex cre- 
dentium multitudine; sed donec Israel in incredulitate 
persistit, nondum plenitude portionis domini dicitur esse 
completa. Deest enim ad integram populus Israel. Quum 
vero plenitudo gentium subintraverit, et Israel in no- 
vissimo tempore per fidem venerit ad salutem, ipse erit 
populus,. qui prior quidem’ fuerat, sed novissimus. ve- 
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niens ipsam quodammodo hereditatis et pertionis domini 
plenitudinem compleat. Et ideo plenitudo appellatur, 
quia quod deerat in portione dei, im novissimis ipse 
complebit. Richt ohne Scharfſinn, an ſich betrachtet; aber 
freilich ohne Rüdfiht auf den Zufammenhang. — Wenn nın 
P. fagt, der Juden nagunsupa ſey rAcürog xgsuov, iht 
ärsnua nAovrog &Ivav, und ihr Ang. werde es in weit 
höherm Grade fern: fo find «oonos und 295 Parallelen, 
und ziemlich ſynonym; beide bezeichnen die Menſchheit, nur 
«sonog ohne Mebenbegriff, 2997 bekanntlich im Gegenſatz gegen 
die Juden. Es ift ihr mAoüros, d. h. es bringt ihnen denfelben, 
bat für fie nAoörov zur Folge, und hiervon ift offeribar dies der 
"Sinn: «6 fey für fie eine Urſache der Beglüdung, eine Veran⸗ 
laffung großer Vortheile. Welches diefe feyen, geht aus dem 
Zufammenbang hervor, und liegt in mA. gar nicht. Wiefern 
* aber das; was er bier fagt, der Fall ſeyn könne, fagt P. nicht; 
es möchte fi auch kaum ermitteln laffen, wie er fi) es vorge 
ftellt gehabt. oo 
V. 13, 14. Die Part. ydo läßt wieder Beweis oder Er⸗ 
Härung erwarten. Ueberblicken wir aber den Inhalt der beiden 
zufammenbangenden Berfe, fo entdeden wir Nichts, was als 
Beweis betrachtet werden könnte. So muß es Erflirung ſeyn. 
Aber auch Erflärung des V. 12, ausgefprochenen Sages ift er 
nicht; er bat mit demfelben gar nichts zu thun. Mas ale! 
Nichts weiter als Erklärung der V. 11. 12. angeregten Bor: 
ftellung, daß die Aufnahme der Heiden die Juden zur Cifer 
fucht reizen folle, um ihre Wiederbringung, bie V. 12. als etwas 
wirklich zu Erwartendes behandelt ift, zu befördern. Cs fnüpft 
fi alfo die Rede vornehmlich an da6 Wort mArgmua an, Ri 
den Worten Univ yap — EIvegıy wendet er fi dirdt 
an die Heidendpriften in der römifchen Gemeine, um ihnen de 
merflih zu maden, daß das, was er jeßt jagen wolle, vor | 
nehmlich um ibretwillen gefagt, werden müfle; denn ˖ daß Ace 
ſich nicht, wie Morus und Flatt geurtheilt haben, auf das 
Vorhergehende beziehe, in dem Sinne: das Dbige. fage ih 
nehmlich Euch, ihr Heidendriften, Ichrt, wenn fonk nichtt, 
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ſchon ver Gebrauch biefer und Abnlicher Formein. dp’ Gaov - 
kann an und für fi ſowohl quamdiu, als quatenus bedeu⸗ 
ten; aber der Zuſammenhang kann uns Ichren, daß bier eine 
Rückſicht auf die. Zeit feines, Apofteldienftes gar nicht Statt 
finde, fo daß wir mit Erasm., Beza und faft allen folgen« 
den Auslegern die. Bedeutung quatenus bier als die einzig 
. richtige annehmen. Drigenes hatte es als quamdim gefaßt, 
und Koppe und Flatt find ebenfalls diefer Auffaflung nicht 
abgeneigt. Doc größer noch iR Beza’s Irahum, den Sag 
ip’ Osor — ünöpraiog mit. Adyw Upiv zu verbinden, was die - 
Part. nv auf.keine Weiſe geftatten. wird. ‚Zwar fehlr diefelbe 
in einigen Auftoritäten, allein die Auslaſſung hat wahrfcheins 
lich Keinen. andern Grund,. ale ihre Richtbeachtung. in den 
Commentaren; man fanb nit, was ihr entfpräche, da wußte 
man nichts mit ihr anyufangen. Ans ſcheint fie unentbehrlich. 
Wir find darauf gewiefen, eine Erklärung des Borbergebenden 
zu erwarten, und zwar in Beziehung auf Die Wiederherſtellung 
der Juden: in die Würde des Volle Geutes. Diefe Erklärung 
wird entweder die Möglichkeit diefes Erciguſſes darthun, oder 
defien Gewißheit ausſprechen, oder feine Beſchaffenheiten und 
Folgen entwickeln müſſen. Eine ſolche Erllärung ik B. 13. f. 
noch nicht enthalten, alſo noch zu erwarten; .und da er bier 
von. ben Heiden fpricht,. fo. wird man - ben Hauptſatz dis‘ Ges 
genſatz erwarten. Wird nun Aer hinzugefügt, fo erwacht im 
Lefer die Borftellung,, daß P. einen folgen Gegenfag im Sinne 
babe, und.er ſucht, auch wenn er nicht Kar, oder im Fluß 
der Rede, gar nicht ausgefprochen würde, doch denfelben bei 
fich ſelbſt herzuſtellen. Fehlte aber die Partikel, fo würden 
diefe Borfiellungen ‚nicht angeregt, und der Leſer kann das 
Berbhältnig der bier vorgetragenen Gedanken zum Zweck des 
Schreibenden, welches ein bloß vorbereitendes ift, nicht errathen. 
Mit weichen Rechte ex fih 2I9vWr anoarorov, (der Genit. 
etwas ungewöhnlich, als Bezeichnung derer, zu denen er gefen: 
det ift) nennen könne, lehrt uns die Apoftelgefchichte zur Ges 
nüge. Denn unterließ er auch nie, fi an die Juden zuerſt 
zu wenden, fo leitete ihn doch dabei wohl weniger die Hoffnung, 
33 
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Etwas bei ihnen zu erlangen, ala der Glaube, es miüffe ihnen 
das Evangelium zuerſt augeboten werben, und vielleicht auch 
das Beſtreben, vortwurfsfrei vor ihnen zu erfcheinen, als be 
nicht die Heiden begüufligte, fondern bloß, was die Juben 
verfhmähten,, ihnen zutrüge. dıaxoria bezeichnet fein Amt, 
eigentlicy feine Eigenſchaft als Jutzores, fein amtliches Wirken, 
vgl. Upg. XXI, 19, 1. Kor. XII, 5. Eph. IV, 12, al. — 
do&kule nv dıaz. mov. Die Grundbebeutung bes Verbi 
iſt: groß oder herrlich machen, doͤku⸗ verleihen: Dies kann 
geſchehen im bloßen Gedanken, durch Worte, durch Dani 
gen. Das erfte ift bo adten, das zweite rühmen, loben, 
das dritte verherrlichen im engen Sinne. ‚Was meint bier 
Paulus? Nicht das Erfie, denn dies würde nicht durch fid 
felbft, fondern nur etwa durd feine Folge, eine rege Tätigkeit, 
den 8. 14. angebeuteten Zwed befördern können. Wie aber 
das Zweite? Die meiften Erklaͤrer feit Grotius meinen dies, 
und feine Anmerkung: meae operae tum felicitaiem prae- 
dico, quum dico mulios esse ex gentibus conversos, 
halle mehr oder minder in den Erklärungen Seumauns, 
Carpzovs, Eh. Schmidts, u. f. f. nad; ih. faun mid 
aber nit damit. befreunden. Der Zweck, den er glei aus⸗ 
fprechen will, forderte wirklich mehr, als nur ein Rühmen 
und Preifen deſſen, was er mit feiner Predigt ausgerichtet hatte; 
er erforderte ein Handeln, fo thätig und ausgedehnt als möglich, 
um den Juden zu zeigen, wie die Heiden das Heil begierig 
ergriffen, und dadurch befeligt wurden. Da. nun das Verbum 
eben ſowohl eine thätige Verherrlihung anzeigt, als eine ſolche, 
De in bloßen Worten beflände, fo ſcheint es mir ‚durchaus 
jwedmäßiger, die Deutung früherer Erklärer beizubehalten, nad 
welcher der Sinn ift: Sch fuche mein Amt herrlich darzuftellen, 
indem ich alles thue, was id vermag, um große Wirkungen 
befielben bervorzubringen. Dies liegt in WBeza’s Werten: 
insigne et ällustre reddo, sive exorno, sicut jubet pro- 
verbium, utSpartam, quam quisque nactus est, exornet. 
Significat enim apostolus, se ipsorum Judaeorum caussa 
nihil omittere, quod ad officium suum illustrandum ac 
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nobilitandum pertineret, ut aliquo zelotypiae studio ac» 
censi-Judaei ad Christum accederent. Nam .hac demum 
ratione 'ornatur alicnjgs ministerinm ,. al quam ‚plurimos 
domine Iyorifeserit. Eben fo Koppe: in hao muneris 
mei parte recte administranda omnem operam coloro. 
Auch Tholuck verfteht es ſo, ſagt, aber mit Unrecht, daß die 
meiſten Aeltern und Neuern fo gethan. sinwc Vers M., ob 
etwa, d. h. um mo möglich, ſehr bekannt. Der Sinn des 
Verſes: um wo möglich meine. Brfder: dadurch zur Eiferſucht 
gu reizen, und dadurch, wenn auch nicht Alle, doch Dieſen 
oder Jenen zu gewinnen, und dadurch Gründer oder Vermittler 
feines Heils zu werden. Jetzt gilt es gu erforſchen, was für 
einen Gegenſatz Paulus im Gemuͤthe haben konme. Als möp- 
lich erſcheinen hier nur drei Erſtläch: Ih zwar, als Hei⸗ 
denapoftel, fuche mein Amt fo ſehr zu verherrlichen, als mir 
irgend möglich iſt, und thue darım für die Belehrung. der 
Heiden alles, was ich kann, aber für Euch geht daraus ‚feine 
Berechtigung hervor, Cuch üher die Tuben, :denen Ihr jetzt 
vorgezogen · werdet, in erheben. War dies fein Zinn, fo hat 
er den Gegenfag in V. 17. f..vorgaragen. Zweitens: Als 
Heidenapoftel war: fuhe ih das mir :aufgeträgene Amt 
möglichſt vollſtändig zu verwalten, und alſo fo Biel Heiden zu 
befchzen , als ih vermag;.. als geborner Jude aber hoffe ich 
dennod) auf die Wirderherſtellung meines Volkes. Dann iſt der 
Gegenſatz gar nit ausgeſprochen, und P. hat ſich durch das, 
was ex Vers 15. fagt, die Möglichkeit benommen, ihn noch 
anzubringen. Drittens: Zwar thue ih, da ih einmal 
Heidenapoſtel bin, was ich vermag, um dieſen Dienft aufs 
Serrlichfte darzuſtellen; aber: mein Zweck dabei ift immer nur, 
men Rolf, oder doch einige. Glieder deffelben zu. gewinnen. " 
Dann. hat er feinen Begenfag in anderer Form fon in B..14. 
- eingewebt.: Forſchen wir nun, für weldyen von diefen Gegen: 
ſätzen fich m Worten und Zufammenbang die meifte Wahr: 
ſcheinlichkejt entdecken lafle, fo ſteht der. Ammahme des erſten 
entgegen, daß ex häfte..dyo ner, 2’ Goν x. r. A. ſchrriben 
müflen, wenn. er ‚diefen Sinn ausdrücken wollte; und da-e6 
2 * ng 8 
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weder nothwendig if, daß Vers 17. einem vorbergegangenm 


Satze entgegenfiehe, noch 8. 12. in irgend einer Weile auf 
diefen Gedanken führt, fo wird der von der Wortſtellung her: 


‚genonmmene Gegengrund als. gültig anzufehen ſeyn. Auch de 


dritte Gegenfag erforderte eine andere Wortſtellung; denn da 
bier das, was P. thut, der Hauptbegriff ſeyn mürde, fo 
follte es dann heißen, entw. vrv mir dıax. ge. dokalw, oder: 
dokale glv zöv d. u; und da wieder V. 12. die Vorftellun 
bes Zweckes nit anregt, die do im Hauptfage die vornchufk 
feyn würde, fo kann auch bier aus dem Zuſammenhange kin 
Begengewidt gegen jenen Grund hergenommen werden. De 
gegen der zweite der angegebenen Säge bat manche Empfehlung 
für fi$, und zwar zuerſt im Bau des Satzes, indem der 
Hauptbegriff E&Ivav Anoorolag durch feine Stellung fid al 
foihen fund giebtz dann aus dem vorbergebenden Satze, wo 
die Wiederberftellung der Zuden zum erfien Male genannt wurk, 
wo es alſo natürlich iſt, daß der Gedanke, es fen eine folk 
zu erwarten, und. werde von ihm felbft erwartet, da er nd 
nicht ausgefprocyen war, erflärungsmeife nachgeholt wurde: fern 
daraus, daß in ®. 14, die Urſache enthalten if, warum P. nidt 
mehr im Stande war, ben Gegenſatz noch wirklich nacdjubrir 
gen, indem nehmlich das Beſtreben, V. 14. zu erläutern, ihn 
Gedanten vortragen ließ, nad) denen es kaum mehr möglid 
war, erft nody zu fagen, daß er das erwarte, worüber er nun 
ſchon fo viel gefagt hatte. Wir nehmen daher dies als feinem 
Sinn an, und ſuchen folgixh in dem, was nachfelgt, weiter 
keinen Gegenſatz. 

B. 15. Einige Meuere, weiche Vers 13. 14. als Parc: 
theſe angefeben Haben, ſchließen: diefen V. an den zwölften an, 
den er gewwiffermaßen wiederholt. Aber diefer Anficht ficht ent: 
gegen 1) daß Bers 13 f. fih an ®. 12. gar nicht wie eine 
Parentheſe anſchließt, nehmlich als gelegentlich und im Vor 
beigehen bingeftreute Erklärung, fondern mit großer Förmlid: 
feit die Rede anhebt; 2) daß die Part. ur B. 13, andeuttt, 
P. habe nicht nur eine Parenthefe ausfpreden, fondern ein 


Gedankenreihe anfangen wollen, welche noch den Gegenſatz IN | 
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dem Gefagten enthielte; 3) daß die Wiederholung bes 15. 8: 
unpaffend wäre, wenn fie fi unmittelbar an den wiederholten 
Gedanken anſchlöſſe, hier aber das Unpaffende verliert, indens 
fie in anderer Beziehung erfcheint. Ich betrachte fie als Dar: 
legung des Grundes, warum er fo gern fein Wolf zur Eifer: 
ſucht reisen ‚will, nehmlich wegen der großen Bortheile, bie 
daraus hervorgehen würden. Es gefchieht dies wieder, wie 
3.12. in Form eines Schluffes a .minori. ad majus. Aro- 
BoAn im Begenfag gegen wgösızuns kann nichts bedeuten ale 
Wegwerfung oder Bermerfung, mährend es fonft auch Verluft 
anzeigen ‚könnte, wie Apg. XXVII, 22. Run wird der Genit. 
aörar.von allen Auslegern’ objektiv, nur von Morus fubs 
jeltiv gefaßt, und daher, während es gewöhnlich von der Ber: 
werfung verfianden wird, ‚welche Jſorael erlitten babe, von 
ibm auf diejenige gedeutet, - welche das Volt am Evangelium 
verübt, ihre Verachtung des. Epangeliums. Es iſt jedoch hierzu 
kein Grund vorhanden. Die anoß., fagt. er, iſt zurardayı 


x0oppu,: Werlöhnung. der Melt, oder Menſchheit, d. h. fie 


führt an-Apr- ader dient ihr, als Mittel oder Veranlaſſung. Die 
Verföhnung if. nicht eine VBerföhnung der. Menfhen unter: eins 
ander, ſondern der Menfchheit mit- Gott, dem fie bisher enti. 
fremder, ja feindfelig war, Eph. II, 14 — 18. Auch bier 
weicht Morus ab, und überfeht permutatio, um es von dem 
Kaufche zu verftchen, daß Jaerael aufgehört babe, Gottes Bolf 
zu feyn, und die übrige Menfchheit in feine Stelle eingetreten 
ſey. Sehr unpaſſend, und ſchwer zu’erratben., moeesAn weg, 
Annahrie, uud zwar hier Wiederaunahme der einſtweilen Vers 
worfenen; nach Morus der Juden einftige Annahme des Evan⸗ 
geliums,. Ron diefer fagt er, fie ſey Lan. dx vexowr, d.h. 
fie ziehe diefelbe nach ſich, neranlaffe oder bewirke fie. Aber 
was iſt gemeint? Daß es etwas von der waraldayıı Verſchie- 
denes, und zwar etwas Höheres als diefe ſeyn müfle, lehrt ber 
Zufammenbang. Wehr gar nicht. Mun haben die alten Aus: 
leger, Drigenes (Tunc erit assumptio Israel, quando 
jam meortui vitam recipient, et mundns.ex- corruptibili 


incorryptibilis fiet, et mortales immortalitate donabun- 
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tur. Absurdum namque videretur, si ut offensio ipse- 
rum reoonciliationem mundo donaverit, assumptie ipso- 
rum non majas aliguid mundo et praestantius’ largire- 
tar), Chryſoſt. (nur beiläufig, wie Tine ausgemachte Sadı), 
Theodoret, dann auch Erasmus (quanto plus boni fue- 
rit, si qui nunc alieni sunt, per fidem assumaritur, velut 
e mortuis redivivi, ut impleto ſidelinm numero nihil jan 
supersit- nisi corporum resurrectio}), Semler, u. A, 
von der bamit verbundenen leiblichen Auferſtehung verſtanden. 


Aber, wenn es auch einigen Auſchein bat, als ſetze P. dr 


Belehrung der Juden und das — bekunntlich von ihm nahe 
geglaubte — Ende der jetzigen Welteinrichtumg im nahe Ver 
bindung, ſo folgt doch daraus nicht, daß er hier. davon reden 
muſſe; der Gegenfatz gegen xaralkayg -xosuov aber fordert zwat 
etwas Verſchiedenes und Größeres, aber nicht etwas fo gan 
Seterögenes, wie die Auferftiebung ber Todten feyn würde, 
vielmehr, fo wie. V. 12, ,- eine böbere- Begluͤckung berfclhm 
Menſchen, deren im erfim GBliede erwähnt wurbe; der Aus 
druck aber if von der Art, daß ohne vorhergegangene Erik 
nung Niemand an- die Auferſtehung der Todten denken kunt, 
die er auch fiher dvdoracıs- genannt habeli würde, wozu fommt, 
daß Loi; dx- ». ohne Artikel uns nicht Ichren kann, was di 
zetalluy); fey, fondern ein Urtheitenthalten muß, zu welde 
Gattung fie gehöre. — Kerner: nehmen Viele das Beben oder 
die Belebung uneigentlich, von geiftig fittlicher. Belebung nad 
dem bisherigen unſittlichen und todtenähntichen -Zuflande, un 


zwar Heumann in Bezug auf die Inden, Carpzodv, ©) 


Schmidt, Cramer, Böhme, auf die Heiden. Jenes if 
ganz unmöglich, da das Objekt der xuraddayr und der Belb 
bung daffelbe feyn müßte; dieſes wird mit Stellen wie VI, 13. 
Eph. IL, 1 ff. belegt. : Aber fo gewiß als die Darſtellung dar 
Belehrung zum Chriſtenthum unter diefem Bilde pauliniſch ih, 
fo ift doch dieſe Belebung entweder. einerlei mit der xaralları) 
‘oder ihr worgängig, in feinem Kalle weder etwas „Höhere 
noch denkbar als Folge der Wiederammahme der Juden. © 
daß diefe Betrachtung ſich in Feiner: Weiſe halten kann. War 
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richtiger wird baber feyn, die Sache ganz allgemein zu faflen, 
als Bereihnnng einer ſehr großen Wohlthat, zu weicher jene 
Wiederannahme Berdnlaffung ſeyn werbe, eiwa in dieſem Zinne:. 
Hat ihre Wegwerfung der Menfchheit Friede mit Gott gebracht, 
fo muß ihre Wiederannahme ihr noch weit .grüßeres Heil mits. 
Bringen, nicht anders, ale würde, fie glei kom Zode zum Leben. 
zurückgeführt. Auch:diefe Anſicht finder fich bier und da. Beza: 
Cohasret yuidem resurrectio 2 mortuis cum reconcilia- 
täone; sad de illa proprie non agät apostolus hoc in loco, 
verum prererbiali quadam : dicendi figura (das Sprich: 
wörtiiche kann id trög Theluds vielen Anführungen doch 
bierin. nice anerkennen) fore dicit, ut, eum ad Evang. ac- 
cesseräht:etam: Judaei, zuundua quasi reviviscat, argu- 
ments‘ a camparstis sumpto. Nam, inquit, se ex ista 
Jadaeorum icalamitats hoc lacrum retulit mundus, ut 
Beret ‚reconrilialianis. particeps: quid aliud mundo spe- 
raßdyih ex ipsorum felicitäte, quam ut velnti reviviscat? 
Tum enim. plenum ‚ac cumulatum erit maundi gaudium 
er Acrhnlich Corn: a Lapide nach; Ambrof., Grotius 
(sunmum gaudam), Koppe (summma felisitas), Rofenm., 
Flatt, Thofuck. Alge bemerkt, es ‚bedeute die Vollendung 
der Kirche: its jeginher Not, was sugleich ' natürlich auch die 
böcfte Weltumwandlung ſey. 

B. WB. Zuerſt ie Worte. Yzaozı, Grftlinge, Es 
* zwei Gattungen non Erſtlingen, die der erſten Früchte beim 
Breimn.'der Erndie, und bie vom eingeerndeten. und fchon in 
Gebrauch geuommenen Getreide, Erſtlings-Brode oder Kuchen, 
von denen Rum. XV, 19: — 21. gehandelt wird. Da bier 
güpaum,:die ganze Maſſe, ober der Zeig, entgegen ſteht, und 
Feinesweges . erwiefen werden kann, daß pronga einen Getrei⸗ 
debanfen bedeute, fo muß man Beza, Ch. Schmidt, Amıs 
mon, Tholuck, Recht geben, daß fie an. von ber legtern 
Gattung verliehen. Der Sag ed 7 an. — gugana iſt ein 
allgemeiner Sag, der vom Standpunfte des Öpfergläubigen 
aus volllonnnene Wahrheit has, indem die Weihung eines 
Theile immer mit dens Gedanken verbunden war, daß eigentlich 


v 
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das Gange Bert angehöre, unb ber dargebrachte Theil Stell: 
vertreter des Ganzen ſey. Daß hierbei. @yvec: feine: fittliche Be 
deutung babe, fondern nur die ecremoniale deſſen, was micht 
‚unrein, nicht gemein, ſondern «ls Gott geweiht vorzüglich fen, 
liegt vor Augen. Auch der zweite, dem erſten paralinle Bat, 
bat als allgemeiner Sag volllommene MWahrheitz bias ocs wird 
als Regel. gellen können, daß Die Zweige ihrer? Wurtzel gleich⸗ 
artig feyen, alſo eine heilige Wurtzel nur heiligel Zweige «reiben 
könne. Jetzt entſteht die Frage, was er. unten ar. :umb.Hfe, 
und dann wieder unter prguua -und xAdde: verfiche. Hält 
man ſich bier an den Parallelicnus; fo zeigt: ſich Holgeubes: 
1) die xacido⸗ find ohne Zweifel die Juden, von Leinen: bie 
Bild V. 17 ff. wiederholt augewendet wird , und zwar bie-Kes 
ſammtheit / derſelben, weil dort zurig.meiv xiidgıemtgegengeheht 
werden. Daraus folgt, daß auch 76: yoga bie game qũqhe 
Nation andeuten folle. Falſch ii, wenn Ghryi.;wonsden 
xAadors fagt, fie ſehen os: 25. adzin.akarstuuzecs: MM} Die 
Wurzel in Bezug auf die Zweige dargeſtellt, Sanın::r: den 
Urfprung des Baumes. andeutertz firtd alle: od Adda HD des 
Volks — und dies. ift. unbeſtreitbar —, ſo muß 2 go den 
Urfprung beffelben, d. h. feine Bag bessichnen, Abraham 
und bie Erzväter, dezen Wilder. P. aus geamem Alterthum in 
idealen Geftalten berüber glänzen. fabı De zweite Satz hat 
alfo unläugbar dieſem Sinn: wenn vie Stugmmuiter des. Volkes 
heilig feyen, fo fen es auch. dus Beil, was fo edlem, Bett ge 
liebtem Stamme fönne ein: unbeiligee, Bott verhaßtes Geichlecht 
nit hervorwachſen. Jetzt „aber führt der Parallelismusfaſt 
unausweichlich darauf, auch die duugri' von Niemand ale 
den Patriarchen zu verſtehen. Auch iſt dies nicht unmöglich. 
Die aͤnuoxn wear ja doch immer das Erſte, Früheſte, Gott 
geweiht, che ein Menfch feine Hand. ausſtreckte Jum eigenen 
Genuß. Die Erzväter aber machen den Anfang: des ganzen 
Geſchlechts, .und fie hatte vorzugsmweife Gott. fi auserkoren, 
ihnen feine Gnade zu beweifen,,. und dur fie und. um: ihret⸗ 
willen war auch das Volk geworden ,. wofür. es galt, nehmlich 
ein beiliges Wolf Gottes. Darum glaube ich auch aͤn. von 
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den Patriarchen verſtehen zu důrfen; und wir: haben folglich 
bier unter zuei Miltern ganz dafſtibe vorgeſtells32 den Bedairken; 
das Bolf,. an. deffen Spitze fo heilige Wäter ſtehen, das Köme 
wur: unheiliz, nicht Beet veihaßt, nicht verwerfen feyn. sh 
Ehry ſoſte, Erasım Wehe, Baltuin, S. Shmist, 
und mehrere Reue, Asonimter Thotad:und Klee. Ih Yeti 
Suche, nehmlich daß dia Patriarchen: ind das Will gen 
fire ; find: ri Genau ur Wu pe rinyerfianden;, Auer 
ku wer orterliarung DAR erflerBalfts Weichen fir ab, Ynaik> 
wil bihanpeen ;:uehi) fen.hier iv. a; dert, und Weder) 
eh Wilprunähi, dagegat dompeipii.a Pagtor., 06: fig mit‘ oxd d 
Atiched eiend. Ginsıfen geumdloe deid daB Alina: No pye 
ur eingeree abe er Ver 
AusfeichTeieft · dereſteten· Sin wider. Kuchen, iwar ichin ben til 
Be ‚situ die drchelichenelcarung. Tr arten eifach 
Moch aber zirbr eo ein Pan inter Sache vroſchledenen Auffaffane 
gens‘ Depig verkingelt Reh need ip retinins Peiner Acinung daß 
berıeflling rund die: Warst: CEhoiſtus ſeyz : auch. legt Ws Mes 
fen; baßırt Hanerd DARM finden komnte.: Doſtd Mich: hat bin 
gefanben jo iA Menıb so fine, Unfelm.;,'aufgebescht!, mehtulich 
die Era. !von::tez, Apofdır: und »aefen Chriſten di; verſtehenz⸗ 
WET ware gen, Garpz., 15.” 12 y) 
Grrmoc Abm e⸗ Ruf ommiilter) gechan/ und F l eruau⸗ 
auefa ticcten · vroicteic; Die meiſten vor: ihnen nebnnen WM⸗ 
aben ſo, mur Cra mev dieſes vor; den: Pantarihen.: Of 
Erkiarung wurde,mas Axaeen amlangt; rede gut angehen, 
wenn im Bisherige: von denen. die Rebe geweſen wäre, welchs 
fih‘.Hekehst: haben; auf. HLd: geht fin gat nicht Anz 
fonbern wir erhiriten zwei· Bilden von verſchiedener Bedemung 
Es iſt aber don den Glaͤubigen atze Jsrael fen B. 9. nicht Meere 
Bade getvefen da iſt es ummdglich hier an fiezubeiifen, wonu 
nicht Virckt genannt· worden, und dies iſt michi geſchehen. WER 
blejbendaher brd der erften Keufiktung. Aber mas will P. mit dieſemn 
Satze 9 Wiemit es ſcheint, ihn als allgemeinen Satz gebrauchen; 
ume die Mögfichkeit. der · V. 16, erwähnten ngösinyıs damit: zu 
erweifen, ſo daß dd dubdch/ atqui gegeben werben koͤnme. 
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Machdem um Paulus bisher niet Urſache gehabt hat, den 
Düne ber Jaden und Judenchriſten gu Ldeueithigen;; und ihre 
Ein bdungen auf· Geſrtz und Abſtammung zu vernichten, Findet 
Rd. Schlufſe ned; weranlaßt, tur) beſondern Berta 
nargahengen, daß nicht Die Heidenchriſten ſich übernuihig gegen 
jene beweiſen, und dabdurch nicht allein die cheiſtliche Lirbe ver⸗ 
letzen, ſondern auch dem Zwecke der allgemeinen Judenbekeh⸗ 
ung durch geſteigerte Erhiuuurung cin: unlberfiriglichen Hinderniß 
engegen Reken. mchten, V. 37 —M. "Wei dieſer Belegen 
heit Faun ch nun nit: fehleri, daß ei Iitweilen. vartheiſch für 
"ii Zuden erſchrint, md hre Vertogto hoͤher arſchlägt, nik ſie 
uns, ex ſcheinen gen/ auch, ‚wenn mar: dis früheen: Nupitıl 
damit Lergieicht, in: Miderſproch mit ſich Rbß zu getathen 
Works. Doch dem iſt nicht fo . im SGcgencheil⸗ :fo Wirſchiehe⸗ 
feine Myrache van aud hier aftheinthlen Meſen iſt ſie tod 
nur eine und dieſelhe. Dort and bier, IM fein Mefischen, da 
Hechmuth :u9% Die, Einbildung auf unpeshiente: Vorzüges herab⸗ 
zdrucen, um, vor den Foigen derſellen zu wann. en 
os, wenn: er die Einen ſtraft, die Garer: ber Andertn herven 
hbeben, was ums ſomehr in die Augen : fallen: mm, 2 als er iher 
eigenen suche in Schatten: zu Aellen:hats: Innner aber iſt ch 
Resfelkr. fistliche. Geiß, der ſich in Bine Mepe uffenbanto Aber 
mente auch: wiellich feine: eigene Anbcht .feyuz‘: maner in 
Diefer .Gitelle: vortragt. Mom ei Etaudrunli 
«us war und blieb Abraham. der Water dee Glaͤubigen, ding 
Wurzel für den Stamm des Gottesreiches, urfpränglich gehoͤrte 
ar Joerael dieſem Stamme au, und bis. Heiden ſtauden une 

Bewer Zorn. Sollien daher auch fie Heil gewinnen, ſo muß⸗ 
ten fie in Verbindung mis jener Warzel kemmen, mußten 
Abrahams Saame werben, nicht, mie die gemeine jüdiſche An 
Ft ‚war, durch Annahme non Veſchneidung und Geſetz außer 
liche Inden, ſondenn durch Aehnlichken des Glaubens wahr, 
geiſtige Kinder Abrahams und Thellorhmer an den Segnungen 
und Verheißungen Israels; geſchah aber dies, fo war nes bloße 
Gnade, die ihnen widerfuhr; fie. hatten Nichts verdient, wa⸗ 
zen Richts beſſer als Die Juden, welche die Gnade verachtrien, 
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und immer nur. Ginfehlimge, während Irtael dem Stammme 
urfprünglidh augebörte.: So mußte P. denen, uhb wir. dürfen 
uns daher nicht onabern, wenn wir ihn im Bolgenden re 
denkend * Be 

B. Das angefangene Bid. von MWurgel und Zweigen 
gefällt * Apoſtel fo, daß er es zu einer Allegorie: benutzt, 
die ſich Durch acht Verſe hindurch ziehe, aber ſehr Aeicht dem 
ſtänblich ik. Tunds w..xAader. Daß die unglädbigen Jden 
genseint ſind, wife wir; ‚nicht minder, daß ihrer Bie:bei weittem 
groͤßte Menge war, mir cin serulsmpa, nur bie. :ömdeyıiz 
davon auszunehmen biich. So iſt es offenbar eine vratdriſche 
Berringerung. Auf die Anzahl kommt ˖es bier nicht. an, ſondern 
nur anf: Bas Faktum; da darf’ er ſich erlauben, die: Amzahl 
Heiner erſcheinen zu laſſen, als fie: if, weib:hier: fen Zweck 
iſt, den Juden nicht weh zu thun, fondern cher ihre Vorzüge 
herauszuſtellen. '®gl. IIIN 3; Wei dkexidodnuarv. machen 
einige Ausleger auf die Paronomaſie ‚vos::xkados virid dem 
Berbo: aufnierham, die aber lricht unabſichtlich ſeyn kann. od 
div autos... Unesde Einer Perſon ftatt. Ber. Gefammt 
heit der: Heidenchriſten, als rhetoriſche Figur. aypeliuıog, 
wilder Delbaum ,: d. h. ein Zweig vom wilden Delbaum. Die 
mellten: Ausleger, auf Möris Att. Auktorität geſtützt, nehmen 
aͤyo. für gleichbedeutend mit dem attiſchrn xörıvos ober Kypım 
09, ‚und da diefer fo unfruchtbar iſt, daß die Alten ein Sprich⸗ 
wort hatten: dxapnörepog Ayoinneu, fo, find fie deu Meinung 
daß P. Hier vornehmlich ˖ der Beiden Imfruchtbärfeit an guten 
Gedanben und Werken bezeichnen wolle, : Thotud ‘aber belehn 
ung,:daß der. orientaltfche wilde Delbaum fo fruchtbar ſey, als 
der edle, nur feine Früchte zum Genuß nicht ‚taugen, : So 
würde: man hierin das zu ſuchen haben, ‚was P.im Auge 
babe. Aber beffer thut man ohne Zweifel, feine. Bilder: nicht 
fo bis zur Eleinften: Cinzelhels zu zergliedem. ‚Ersxerrol- 
ons. Du bift eingepfropft worden. Kein. Wort : hier Aber 
die Pfvopf s Methoden der Alten, wie manche Ausleger, Das 
Auffallende, daß bier der Zweig des wilden Baumes in dei 
edlen: eingepfropft wird, Tann. uns wenig Kummer machen, du 
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wir vom Upoftel Paulus feine Theorie ber: Baumeultur ver: 
langen. Auch wen dergleichen niemals verkam; hätte fid P. 
deſe Freiheit nehmen können, da ex. die Merhaͤltmiſſe doch nicht 
umlchren konnte -: Dod nehmen wir mit Dank an, was 
Schulze, Michaelis orient. Biblioth. B. X. S. 67. ff. 
Vredenkamp in Paulus Memorabilien St. 2. S. 142. fi, 
und wer Au legte mit Anführung bon Columella V, 9. 
Palladaus; XIV, 53, f., uns lehren, wie man im. Orient die 
sblen Delbaume, wenn fie altern, durch Einfetzliuge der ‚wilden 
zu verfüngen ſuche. In Zr aöreic.hat bie Präp. Erasm, 
Tholnd, u. U. ganz Pleonaſtiſch geſchienen, in Wahrheit 
aber kann fie geſetzt oder nicht geſetzt werden, beides if bi 
Bomyofitis im. Gchrauch. Beza, Semier, Cramer, 
Roppe .uchmien.:dr auvsoic a6 in. ramerum defrsctorum 
iseum, wahrſcheinlich nur dadurch hemogen, daß das Pron. 
dich. auf die ausgebrochenen Aeſte keiichen zu müſſen ſchien; 
Dem die Bedentung der Praͤpoſ. IR nicht zu erweiſen. Ban 
wird ſich daher wohl beffer mit vielen Andern ‚der Erklärung von 
Sretins, S. Schmidt, Heumaun, anſchließen, nach da 
es bedeute: inter ramos illius arhoris. — Die beiten Be 
nitive 1550 ellns nal vis neörnrac. im den. Begiff der 
fetten Wurzel zu verknüpfen, ift keine Roth vorhanden. Da 
Sinn: du bift zur Theilnahme an Abraham und an den Hrilk 
teen. gelamgt,. welche feinem Saamen verheißen find, und 
sigenskich. wur hickems gehören. .. - | 

' B 16. My _— 70V xAddev. Der Machſatz zu B. 17, 
neraxayx&etnlTıros, fih wider Jemand ruhmen, gan 
analog dem xusagporsiv ; alfo Ph ſtolz gegen ober über Se 
mand erheben, ihn verachten im Dünkel eigenen Werthes. Daran 
Inüpft ſich eine ernſte Erinnerung für den, welcher es thun 
mollte. Die Wildung der Periode, in welcher der eigentliche 
Nachſatzz fehlt, und fo regänze:werden kann: fo bedenke, daß x. 
iſt deu griechiſchen Sprache fehr eigen. Er giebt ihnen zu be 
denken, daß der Stamm, auch einiger Aeſte beraubt, doeh 
ſehr wohl ohne fie beſtehen könne, nicht aber fie ohne den 
Stamm, indem fie, urſprünglich ohne Bund noch Verheißung, 
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nur durch Ihre Aufnahme in die Kundſchaft AUbrahams. und die 
Gemeinſchaft des wahren Israels. Ausfkht . und Unwerticheft 
auf die Erlangung des Heils und ‚Erfüllung. der: Werbeifungen 
aud an ihnen gewonnen haben. Dies foll ihren Dünfel Fe, 
und fie zur -Befcheidenbeit zurückfuühren. 

V. 19. Der Heidendrift wird redend eingeführt; um den 
Grund feiner Verachtung und feines Dunkels vorzutragen. Der 
Urt. vor xAados fehlt in fehr vielen Auktoritaͤten, und ſcheimt 


doch beibehalten werden zu mäflen. Zwar waren nice. die 


Zweige ausgebrochen, fondern mır ein. Theil, und P. ſeibſt 
will diefen lieber geringer darftellen als größer, und dies ſcheint 
für die Auslaffung zu fpreden. Aber man muß: bedenden, 
einmal, daß bier auf ſchon genannte Ausbrechung von Zweigen 
Bingedeutet wird, wo immer der Art. zu ftnhen pflegt, ohne 
darum. ale anzudeuten,' und fobann, während es Paul Is 
tereffe iſt, die Bahl der abgebrodyenen Zweige Heiner darzuſtellen, 
iſt es der Abſicht des ſich richmenden Seidenchriften augemeflener; 
fie‘ fo groß als. möglich erſcheinen zu laſſen. Daher, fo. all 
und ſtark die Yuktorttät für die Auslaſſung ift, fo bleibt ud 
Wahrſcheinlichkeit, daß diefelbe von dem übetnerfiandenen. Be⸗ 
ſtreben herrühre, dieſe Worte mit dem wirds WB, 12. im Eins 
Hang zu bringen Der Sinn ber Rede: Jene haben heraus⸗ 
gemußt, damit id Platz gewänne; ſo werth alfo, kennte ſich 
nun der Hochmith ſchmeicheln, bin ih Bott geweſen, daß er 
die, denen ihr Platz durch ihre Abſtammung und lange Bars 
jaͤhrung vollkommen geſichert ſchien, haben ausgebrochen werden 
müffen, nur um mich einzulaſſen. — Dieſe Vorſtellung konnte 
aus 8, 11. ſehr leicht erwachſen, und fo weit auch P. davon 
‚entferne iſt, den Hochmuth nahren zu: weilen, ſo wenig kann 
vodet.· will er das Faltum ſelbſt abldugnen. Im Segentheil er 
billigt das Geſagte, wiefern dies nur. das Faltum ausdruͤckt 
8.-20. durch ware vollſtändig, zeigt aber ſogleich, wie in 
demſelben nicht zur Ueberhebung, ſondern bloß zur Vehutſam⸗ 
keit and heiligen Scheu ein Grund zu finden ſeh. - w 

Bi 2W. 21. Die Dative si Anıezla.und rj nloras 
ſteben anftatt -ded c. Aoc., um die bewegende Urſache, oder 
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ben Arund anupigen, während der Dit, eigentlich die wir: 
fenbe teumin Ichet; vgl. 2. Kor. II, 12. To pen eugeir Ratt 
did sd un ebene; Sal. VE, 12. zu oragos für dıa vor or, 
Mesh. gr. Gr. & 738. Obwohl alle P. zugiebt, daß ein 
Theil der Juden den Hriden Platz gemacht babe, fo läßt er 
doch als die. wahre, Iifache ihrer Auswerfung nicht den Zwechk, 
die Heiben eimupfropfen, ſondern bloß den Unglauben Jener, 
gelten, Sagt er damn weiter 00 — Foryxzas, fo iſt das 
Wort iarzuienı wohl um des Bildes. willen. gewählt; aud 
unfere Sprache bedient. ſich des Berhums Heben auf ähnliche 
MWeiſe; der Sinn: Richt ein befonderer Vorzug, den du hätteſt, 
nit in deinem Weſen Etwas, das dir nicht verloren geben 
Bönnte, iR Urſache, daß du am Baume bleibt, d. b. Theil⸗ 
nehmer am Reiche Gottes bleiben darfſt, ſondern bloß dein 
Glaube. Richt alſo goͤttliche Parsheilihfeit, nit eigenes. Ber: 
dienſt, nicht Geburt; nur Glaube it Urſache des Eintritts, fo 
wie nur Unglanbe ber. Auswerfung. Daran knüpft fich die 
Ermahnung: unvyndopgoren dAAd popoü.vw., unfe: 
hohe Gedanken haben) hoch won fi denken; ſtolz, übermüthig 
feyn. geßeiodue nicht ſawohl fich fürchten, als ſich hüten, 
beſorgt ſeyn. Der Grund Vers 21. Gott hat der natürlichen 
Zweige nicht verſchont, d. h. der dem Stamme ſelbſt entwach⸗ 
ſenen, im Gegenſatze gegen die nur durch Einpfropfung hinein⸗ 
gekommenen. Daß er nun jene, als fie: ungläubig wurden, 
ausgeworfen hat, läßt erwarten, daß er ben. eingeyfropften 
in gleichem Falle gewiß nicht anders thun werde. Die jetzt 
durchgaͤngig aufgenommene Læesart pelaeru: für vulg. ꝙο-— 
as ruht auf ſehr ſtarber Auktorität, und paßt in ber War 
nung ſehr wohl, ae. anzudenten, daß das ur Yeldzadaı ge 
wiß eintreten würde, wenn ..ber Angeredete ſich nicht hiuten 
Hürde... Vgl. Manh. gr. Gr. S. 998. 

8: As iden. Iehten Betrachtungen lite der %. in 
Fgorm eiütr Folgeneng eine neue Ormehnimg ab, .2d4 dr — 
Hzov. Siehe ober betrachte alfo Gottes Büte und Strenge. 
Yonerörus |. U, 4. — äneronse vom :Angtenog, praeru- 
pics , in abgeleitster Web. hart und ſireng; das Adv. dmoroues 
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2.26. KIE, 9: Qu. l, 13;): Strenge, Schärfe ti-Beirthei 
” ung ‚fremden Thuns, ol neaorrsc, die Juden, oben [chen 


als Ixzuwöreg (WB, 11.) bezeichnet, und ihr zuadnzume db _ 


wähnt. 2üry — zenosorınzı, wörlih, ‚wenn du, bei der 
Güte beharrſt; Elem. Aler (mie ih bei Tholuck ſehe) ui 
Chr. Schmidt verfichen dies vom bebarrlicyen Glauben, und 
fegen alfo die yenor. bier in den Menſchen. Freilich wirt 
Dies das Natürlichſte, fo wie Vers 23, imuuluer sfjanıorig 
. non den Juden gefage iſt; aber da fo. ben erft die ze. von 
Gott ausgefagt worden, ſcheint es doch richtiger, mit allen 
fibrigen: Auslegern auch: bier. an die göttliche Güte zu denken. 
Dann’ kann der Sinn nur. feyn: ſich im Genuß diefer Güte, 
oder derſelben würdig erhalten. Dies alſo iſt Bedingung auf 
des Ehriſten Seite. Die Güte Gottes waltet über ihm, aber 
von ihm wird auch gefordert, daß er im einer ‚foldhen Faſſung 
verharre, wormeh ihre Walten nicht gehindert werde. dus}, 
wie V. 6. und II, 6., ſonſt; &xzorr7on O iſtiInd. Zut., ber 
bei Zul zu fichen pilegt, nicht Conf., wie Tholud meine: : 
B. 23: fe xal Eueivvı dd. Aber auch fiez de verbins 

Det entgegehfegend,, xal iſt nicht copulativ, ſondern additiv. 
Zyzevrgıodrjaorrms, fie werden-eingepfropft werden, nehm⸗ 
Lid wieder, was aus dem Zuſanmenhange fi ergiebt und 
gleich naher auch durch narıy angedeutet wird. Die. Hoffe 
nung, bie feit V. 11. fon mehrmals angedeutet worden, auch 
Jorael werde dem Reihe Bottes und feiner Seligkeit einft zus 
zsldgegeben_werden, hier zum erſten Male beſtimmt ausgefpros 
Ken; nicht fo, wie manche Ausleger geglaubt zu haben fcheis 
nen, daf die Heidenchriften wieder ausgemorfen würden, wo⸗ 
durch es eine bloße Drohung für. diefe würde; wohl aber bes 
Dingter Weile, nehmlich day — anıcrla. Die Möglichkeit 
dieſes Sreigniffes wird im Kolgenden aus Goties. Macht uns 
der Betrachtung der Sache felbft erwieſen. durarög dorın 
6 9. Bott iſt es vermögend, es ift ibm nicht unmöglich, fos 
bald er. will.. Warum? wird 8. 24. durch einen Schluß a 
majori ad minus dargethan. Konnte das Schwerere gefches 
ben, fo muß weit cher auch das Leichtere möglich fern. 3 
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zurd gunıy dyaslimrac, eine für. uns unieddiäbare KRärie; 
ie Sinne der Baum, weldier ‚feiner Ratur nach ein wilder 
Delbaum it, nehmlich Das. Ganze der Heideuwelt, deſſen einzele 
Blieder, die gläubig geworden, bisher ſchon als des wilden 
Baumes Zocige dargeſtel wurden. Wern⸗oanc, bu bift ber: 
ausgeſchnitten merben; wir wlirben jagen: bu kounteſt ausge 
fchnitten werden; denn bien if überall von ber Möglichkeit die 
Rede, von der auch unten bas Kunz Zyuerseudncensuus ji 
verſtehen if. . Huch Hier Übrigens wirb durch das Verbum aus 
gedeutet, wie nicht der Menſch durch eigenes Wirfen und Ber: 
dienſt ſich felbR dazu verholfen has, fondern fein Chriſtenthum 
Bert Wortes iR. Seine Cinpfropfung hat zaea gQvaoır 
Btart gefunden, wie jede Verſetzung aus dem natürlichen Stande 
in einen andern, . ohne daß etwas Widernatürliches damit ans 
gedeutet würde. zukkıdlasas, ein vielleicht von P. ſelbſt 
gebildetes Wert, mm dem aypndl., das vorherging, zu ent: 
ſprechen. adom näldler — dyxerro.; wie viel mehr Fön 
nen ıc. d. h. wie viel leichter oder cher möglich iſt es, daß x. 
eöre: ei zard @. nthmlih rüc xaAlıladov ürzes, eine an 
ſich etwas harte Ellipſe, doch au dem Zuſammenhange leicht 
verſtaͤndlich. n 2dda diala, ibe eigener Delbaum, d. 5. der, 
dem fie urſprünglich angehören. 

8235.26. Die Formel od Hliw Öp. dyroekr kam 
fhon I, 13. vor. Wenn Tholuck von ihr fügt, fie. eröffne 
immer Säge, die etwas Auffallendes, Unerwartetes ‚enthalten, 
fo kann ich ‚dies weder von obiger Stelle, .nody von den andern, 
die er anführt, 1. Kor. XII, 1. 2. Kor. I, 8. 1. Theſſ. IV, 
43. anerkennen. Sie erfcheint als bloße Ankündigungsformel. 
go aworne.ov voüro. Die griechifche Bebeutung des Worte 
swerre. bat bier für uns. bein Intereſſe. Bei unſerer Stelle 
bemerkt Ehryf.: u. dirrauda TO Ammsodusmr zul Anödonzer 
Aya, zul noAd ulv.ro Saöım, mod dE To naugudokee Exar. 
Es if eine unbekannte, der Menſchheit bisher verborgen. ges 
weiene Sache oder Lehre; vgl. Matth. XIII, 14. 1. Kor. II, 7. 
x, 2. XIV, & XV, 51. Eph. I, 9. In allen biefen 
Stellen tritt der Begriff des Geheimen, bisher Werborgenen, 
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klar hervor, . in mehreren wird bie Kenntniß deſſelben von einer 
göttlichen Kundmachung hergeleitet, in allen bezieht es ſich auf 


ſolche Gegenfände, welche der gewöhnliche menſchliche Berftand . 
nicht zu erzeihen vermag. Etwas von biefer Art werden wir 


daher auch Bier erwarten müflen. Che er aber zur Mittheilung 
des Geheimniſſes Hbergebt, ſchaltet er eine Bemerkung über den 
Zweck derfelben ein: Ira u — Qoödrımoı. goörıuos bes 
deutet klug, einſichtsvoll, 1. Kor. X, 15. pp. ag’ eadri fomnıt. 
Prov. III, 7. vor, wo die Worte: PYuy2 DM ımn-bn 
überfegt find: gr) 1694 Ypör. n. asavsd. Dies ſcheint dafür 


zu entſcheiden, daß P. wirflih auch in diefer Stelle go. als . 


klug, weiſe, genommen babe, daher fowohl meine eigene aus 
dem Zufammenhange und Zwecke der Stelle früher abgeleitete 
Vermuchung, er habe den Ausdruck, mit Hinfiht auf die bei 
ihm mehrmals vorkommende Bedeutung von Pooreiv als- Hoch⸗ 
muth und Einbildung im Gegenfage gegen Demuth (vgl. XII, 
3.1. AV, 6.) in-dem Sinne: folgen Einbildungen hin⸗ 
gegeben. ſeyn, gebraucht, als auch die eben dahin zielenden Er« 
klärungen von Erasurus (ne vobis arroganter placeatis), 
Beza (de intus insolescatis), Corn. aLapide, Balduin, 
Balsy;: &. Schmidt (elati animo), Heumann, Cramer 
(ſtolz), weggeworfen werden zu müſſen fcheinen.. Außerdem würde 
die Beirachtung, daß es bier dem Apoftel vornehmlih darum 
zu thun iſt, den Dünfel des Beſſerſeyns und die Verachtung 
der Juden als Verworfener bei den Heidenchriſten zu unter: 
drüden, diefen Erklärungen feine geringe Empfehlung zu ge⸗ 


währen ſchemen. Jetzt müffen wir als einzige mögliche Bes 


deutung die des Klugheits⸗ oder Weisheitsdünkels anfcehen. Cs 
kann ſich dann derfelbe nicht fowohl, wie Grotius (ne exi- 
stimetis vos ita esse prudentes, ut vestro ingenio pute- 
tis vos quae futura sunt posse praenoscere) meint, auf 


eigenes Vorherwiſſen ber. Zukunft, — was bier doch zu fern - 


läge —, als: vielmehr auf felbfigefchaffene Eimbildungen über 


/ 


Bas Schickſal des Tudenwolfs in ſeiner Verworfenheit beziehen. — 


awuowvıs rw ’Ioganı ylyore. Da wir das Berbum 
augvor bereits kennen (V. 7.), fo bat das Subftantiv Feine 
| 34 


— — — 
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Schwierigkeit. Es ift Verhaͤrtung, Berſtockung, hartuädigei Bi 
derfireben gegen das Evangelium. (Mit züc zagdias verbunden 
Eph. IV, 18. Mark. TH, 5.). In dem Ausdrude m. ylyorı 
t. ’Ieg. darf man wohl die milde Abficht erkennen, in welcher « 
zwar das Faktum ausfpricht,, wie es MM, durch das Verbum aber, 
„sie iſt widerfahren“ alle Hmweiſung auf ihre’eigene Schuld ver: 
meidet. and ufoovs, ein adverbialer Ausdruck, der noch XV, 
15. 2. Kor. 1, 14. 11, 5. vorkommt, und unferm zum Theil 
entſpricht. Eigentlich follte er zum MWerbum gehören; did 
würde aber den ganz unbrauchbaren Sinn geben, daß da 
Volke eine nur zum Theil vollendete nwopwo:g widerfahren win; 
bics aber würde nicht allein mit dem nicht übereinftimmen, wu 
wir im Bisherigen vom Apoftel felbft vernommen Haben, ſonden 
auc dabei der Gegenfag von müs "Iopanı (B. 26.) verlm 
geben. Es ift daher mit dem Subft. zu verbiiden, und all 
der Sinn: nicht das ganze Jsrael, fondern muy ein Zi 
deffeiben habe dis Verſtockung erfahren. Wahr ik dies in in 
fern, ‚als wirklich eine ziemlihe Anzahl Juden gu. ihr feinm 
Theil genommen hatten; vom -Ap. jedoch wird es nieder ob 
fihtlih gebraucht, um durch die Werkleinerung in der Yngak 
das Kränkende derfelben für die Juden, und das Semem ii 
Dünkels für die Heidenchriſten gu vermindern. In dieſem Sat 
nun lam das Avoszpeor noch nicht enthalten ſeynz denn « 
enthält nichts, was nicht ſchon beſprochen und anerkannt. wit 
Wir haben es alſo ‚im Zolgenden zu ſuchen. — 4x dıs od- 
else. nANgwna wird Son ber Mehrzahl der. Yuslıyı 
als Gefammtheit, ganze Maffe, verſtanden, und ebwohl fü 
keine Stelle findet, welche zum Beweiſe dienm ‚Knete — m 
nigſtens die von ben. Erklärorn, beigebrachten. bewirken. dit! 
nicht —, fo ſcheint Do) um des Sinnes willen Diefe Bebeutum 
angenommen werden gu müflen Guſſetius, Almelopert, 
Dlearius, Wolf, überfegen es durch supplementum, u 
nehmen ai. sun Edvwv als den Erſatz, welcher von den Here! 
zur Ausfüllung der Lückt genommen fen, die durch den Uugfaubet 
der Juden in ber Zahl derer. entftanden, melde das Heil er 
langen. Es ift wahr, P. Könnte einen foldhen Gedanken aus 
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fpreden; aber da er ihn bisher nicht ausgeſprochen bat, fo ift 
dieſer Ausdruck doch zu wenig geeignet, den noch gar nicht 
angeregten im Leſer zu erwecken. Erneſti will es von der 
vollen Zahl berer verfichen, denen aus der Heidenwelt das 
Heil zugedacht geweien, -eis£greoHaı, hineingehen, ift bier, 
wo nod mit feinem Worte eines Eingangs irgend wohin er- 
wahnt worden, ziemlich unbeflimmt gefagt. Doc ift die Er: 
gänzung von eis u7v Buoıkdlar To Seov, die von den meiſten 
Auslegern ausgeſprochen wird, leicht die paſſendſte, und über⸗ 
dies macht Tholuck mit Anführung vieler Stellen darauf auf⸗ 
merkfau,. wie gerade dieſes Verbum mit mehrern Wörtern ver⸗ 
bunden zu werden pflege, welche ſich auf das ewige Leben oder 
das Meſſiasreich beziehen. äxeıs 00 heißt immer bis daß, 
und bezeichnet den Grenzpunkt einer Begebenheit oder eines Zur 
ftandes, und die. Auslegungen dur „ſo lange als” und „ſo 
daß”, welche davon gemacht worden find, haben nicht das 
Mindefte für fih (vgl. zu V, 13. dzor vouov), Demnab 
ſtellt dieſer Sag den Eintritt .der Geſammheit der Heiden in 
bie Berfaffung des Gottesreichs als den Grenzpunft auf, bis 
zu welchem Israels Berfiodung dauern, nach deffen Erreihung | 
aber — was zwar nicht deutlich ausgefprochen,, aber doch darin. - 
enthalten iſt, — fie ein Ende nehmen werde. Daß Übrigens‘ 
auch die Geſammtheit der Heiden nicht von allen Individuen 
genommen werben dürfe, fondern nur von allen denen, welche 
aus ber Heidenwelt dazu gelangen’ fönnen, liegt am Tage. — 
B. W. näc ’Ioganı owsnasrar. Ganz Israel wird 
gerettet werden, oder Heil erlangen. Wie ift dies zu verſtehen? 
So kann e8 nit verftanden -wrrden, daß alle einzele Glieder 
bes Volks zum Heil gelangen follen; denn Wiele ohne Zweifel 
gelangen nicht dazu; auch wenn man ihn fragte, ob auch die, 
welche bis zu jenem Grenzpunft abgefchieben fegn würden, würde 
er es wahrſcheinlich läugnen, und in fofern zugeftchen müflen, 
dag rag nicht im allerftrengften Sinne verfianden werden dürfe. 
Aber eines Theils denft er den Grenzpunkt wahrfcheinlich nicht 
weit entfernt, da er bis zur Rücklehr Chriſti Feine lange Zeit 
mehr annimmt, andern Theils kennen wir ja langſt hen feine 


‚ 
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Meile, die Gefammtheiten ins Auge zu faffen, ohne um In 

dividuen Äängftlih beforge zu ſeyn. In feinen eigenen Ani‘: 
ten und Vorftellungen liegt demnach nichts, was uns hinderte, 
’JoounA von Israel im eigentlichen Sinne zu faſſen, und n&% 
giebt uns nur die Vorftellung vom großen Haufen derer, welche 
beim intreten jenes Moments das Voll ausmachen werden, 
und bildet zugleich den Gegenfab zu and uegous. Pauls 
Fündigt bier eine Fünftige Errettung Israels, die nur durd 
Aufhören der zourpwors erfolgen kann, mit fo Haren Wort 
an, daß es dem unbefangenen Betrachter ganz unmöglich wirt, 
nicht zu glauben, daß er eine allgemeine Belehrung Isracı 
erwarte. xal surw, womit biefe Worte an WB. 25. ange 
knüpft werden, bedeutet eigentlid) und daher, und im Folge 
deffen, ficht alfo auf die vorhergehenden Umſtaͤnde zurüd, 
nicht nur wiefern fie vorangeben in der Zeit, fondern wien 
fie veranlaffend oder verurſachend wirken auf das Folgendt. 
Auch hier ift es nicht bloß Zeit beftimmend, fondern bedeutt: 
und nah Grfüllung diefer Bedingung; wenn dies wird ge 
ſchehen ſeyn. — &o liegt nun der Sinn der Stelle, wie ih 
der Unbefangene erfennen muß, ar vor unfern Augen, d 
kann für uns keinen Zweifel haben, was P. hofft, und mann! 
Auch iſt die Zahl der Ausleger, welche eben diefen Sinn bar 
gefunden haben, in alten und neuen Zeiten faft unglaublif 
groß, die abweichenden Anfichten gewähren nur noch, ein ge 
zinges Intereſſe, wo die Sache felbft fo klar fpriche, und d 
würde Sünde feyn, aus den 18. Kolio » Spalten in Calor 
Commentar audy nur einen mäßigen Auszug machen zu wol. 
Die Hauptfache ift diefe, daß man in ber Reformationsii, 
Luther an der Spike, die Sache zu bezweifeln anfing, un 
um nun P. nicht fagen zu laffen, was man ihm nicht glauben 
wollte, zu künftlihen Deutungen feine Zuflucht nahm. Pan 
nahm &yoıs oo für „ſo lange als“, ohne diefe Bedeutung mr 
weifen zu können; ſah weder auf Modus noch Tempus von 
eistlIn, und deutete näg Toganı vom geiftigen Israel, dal 
aus Heiden zufammengefegt wird, zugleich geftand man ab 
auch den Juden ſoviel zu, daß auch von ihnen in der Zwi 
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ſchenzeit Einzele fi gu Ehrifto wenden dürften. So erhielt 
man etiwa den Sinn: Während der Zeit, da die Heiden ſich 
zum Gottesreihe ſammeln, fey Israel veritodt, doc nicht in 
allen Gliedern, fo daß noch immer Einzele fi befehren. And 
fo werde das ganze geiftige Israel befelige. Ein durdaus 
matter und kraftloſer Gedanke, und — nichts darin, was cin 
kvorrpiov genannt zu werden verdiene; es iſt ja, was ſich 
von felbft verſteht. Würden wir nun. felbit eine grammatiſch 
richtige, in ſich felbft gute Erklärung der Stelle doch abpeifen 
zu müſſen glauben, wenn fie Fein pvorngıov enthielte, wie viel 
mehr eine ungrammatifhe und matte? — Brotius, an den 
fi Limbord und Werftein anfchließen, verficht das nAre. 
z. &3v. von der Dienge der Heiden, welche P. nah Abfaffung 
bed Briefes noch auf feinen fernern Reifın befehren follte. 
Toganı faßt er nur als. viele Juden und fieht die Erfüllung 
ſchon bei der Zerfiörung von Serufalem eintreten, indem doch 
ya ohne Zweifel viele Juden fi befehrt haben werden. So 
entſteht der matte und willkührliche Sinn! JIsrael fey verftock, 
is Paulus eine bedeutende Anzahl Heiden der Kirche zugeführt 
yaben werde; dann. aber werde eine Anzahl Juden, durdy die 
Jeritörung ihrer Stadt und ihres Tempels belehrt, ſich der 
dirche anfhließen, und fo eine gute Anzahl Juden gerettet 
verden. — Carpzov überfegt: Nur ein Theil von Israel 
dies fagt P. gar. nicht; nwewoıs ift fein Hauptbegriff,] ift ver⸗ 
tockt; indeffen [das bedeutet Aygıs oo nimmernichr] geht die 
Renge der Heiden ein. Aber auf gleihe Weife [xul oöro 
ilſch gefaßt] kann ganz Israel Heil widerfahren [vom bloßen 
önnen kann in einfachem Urtbeile das Futur nicht verftanden 
erden]. Semler legt äbnlih aus; aber nicht nur die von 
ir fo eben eingeftreuten Bemerkungen müſſen ung abſchrecken, 
ndern au, daß wir hier wieder fein Myſterium gewinnen. 
n fo ſicherer können wir bei der Erklärung bleiben, die ſich 
jt mit Gewalt einem Jeden aufdringt. Ausjührlid behan⸗ 
It findet man diefelbe auch bei Flatt und Tholud. 

Zum Beweife des Vorgetragenen erhalten wir V. 26. 27. 
ve Schriftftelle, größtentheils aus Jeſaias LIX, 20. 21. ge: 
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ſchoͤpft, doch mit Abweichungen. So fieht 2x Zar für br 
mw Z. ber LXX, was auch dem Urtert {iy") beſſer entſprihh. 
ö duönerog, hebr. NiI, das griech. Werbum, befreie, 
erlöfen, bedeutend, 2. Kor. I, 10. Kot. I, 13. 1. Torf 
10. für MX in Hiph. Zof. XXII, 31. Alfo: der Veter, 
Erlöfer. zal anosodysı — ’Iaxwß, genau nach der LXX; 
aber im Hebr. ſteht apa sun au d. 5. und denn, 
die fih in Jakob von der Sünde befehren; jene Ueberfekun 
iſt vieleicht aus einer andern Lesart entftanden, da wenigſien 
die Chald. u. Arab. eben dies haben ſollen. Vom 21. Verſe it, 
in Bers 27, nur ein Heines Bruchſlück gegeben, indem du 
Uebrige dem Apoftel nichts weiter nützte. Dagegen die Mor, 
Ta» — adıwr finden fi dort gar nicht, und man nimmt 
an, daß fie eine Reminiscenz aus Zef. XXVII, 9, enthalte, 
Daß diefe Stelle für uns das nicht beweife, was fie beein 
fol, liegt vor Augen; felbft in der Form, wie fie Bier gie 
ben ift, kann fie dies nicht. Doc wiffen wir ja bereits, wi 
es mit ſolchen Anführungen bewandt zu feyn pflegt, und hal 
uns dabei nicht auf, | 
B. 28. Hier bricht plöglic die vorige Nede ab, u 
ohne irgend ein Zeichen der Verbindung hebt die neue m. 
Zwar finder fih our in ein Paar Handfhr., und würde ſch 
wohl paffen, aber aufgenommen, wozu fihb Beza hatte m 
leiten laffen, kann es nicht werden. Eben fo kurz und fu 
mentariſch ift auch die Rede ſelbſt. Das Subjekt fehlt, de 
gleichen die Copula, und bei &xIgol und dyarıröl mangelt Ni 
Beſtimmung, Weffen? Cs Scheint Abfiht in diefer Kürze it 
liegen. As Subjekt haben wir die Juden zu betrachten, ©i 
find Feinde, Wellen? Die meiften Erflärer ſeit Drigent 
antworten; Gottes, und der Gegenfag fordert dies, fol 
einerlei Perfon bei &xIe.. und ayanzroi hinzugedacht wert! 
foll. Und dies ſcheint faſt gefhehen zu müffen; denn im m 
gegengefegten Falle würde Angabe der Perfon bei beiden A 
ſchlechterdings erfordert. Und zwar ift x800(, wie ebenfili 
der Grgenfag lehrt, paſſiv zu faſſen; nicht Gott feindicli 
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fondern Gptt verhaßt, von Bott als Feinde angefehen und 
behandelt. Der Ausdrud iſt fehr ftarf, Urſache davon theils 
der Gegenfag, theils ‚die abſichtlich ſententiöſe Faſſung der Rede, 
Doch haben einige Ausleger geglaubt, eine andere Perfon, und 
zwar den Apoftel felbit, Hinzu denken zu müflen. So Grot., 
Luther, S. Schmidt, Semler; an und für ſich könnte 
dies P. fagen: ih muß fie als Feinde betrachten und beban- 
dein; aber dann müßte: bei ayar. wieder Paulus der Kiebende 
feyn, und dies erlaubt V. 29. in Feiner Art. Daher iſt diefe 
Anficht zu verwerfen. Morus und Rofenm. nehmen Zx$ood 
aktiv, und denken hinzu: gegen: das Evangelium; aber nicht 
allein erhalten dann wieder die zwei Adjektive verfchiedene Be⸗ 
siehung ‚ Sondern es wäre auch fehr ſonderbar zu fagen xuzd. 
To evayy., &x9o. To edayy. Dem bat, wie es fcheint, Koppe 
dadurch abhelfen wollen, daß ex die Verbindung dx3ool xara 
roöͤ edauyy. vorſchlug; aber hierdurch wird aller Gegenfaß zer 
ſtört. — xara To svayyekıor. Es ift far, daß dies nicht 
‘ bedeuten kann secandum evangelium, nad) dem Evangelium; 
“ denn als einen Theil der evangeliihen Lehre kann man den 
Satz, die. Zuden feyen &xIool, doch gewiß nicht anfehen; oder, 
- wollte man fih auf eine Stelle wie II, 16. berufen, fo wärde 
nicht nur. der Unterſchied bleiben, daß die Lehre von Chriſtus 
dem Weltrichter wirklich einen weſentlichen Theil der riftlichen 
Eehre, wie P. diefelbe im. meitern Sinne des Worts svayy. 
faßte, ausmacht, nicht aber die Lehre von Verwerfung der 
Quden, welche eigentlich gar nicht. hätte Statt finden follen; 
fondern auch überdies zu bemerfen bleiben, daß bei diefer Deu⸗ 
tung der Worte die Glieder zura To zvayy., und xara Tv 
xhoynv ganz verſchiedene Beziehungen ausdrüden würden. Daher 
ift die gewöhnliche Anficht diefe: was das Evangelium anlıngt, 
in Bezug auf das Goangelium, nehmlich wiefern fie es vers 
ſchmähen, und ihm feindfelig find. Dann wird dieſe Ver⸗ 
ſchmähung oder dies feindſelige Verhalten als der Grund an⸗ 
gegeben, warum fie 223001 find, in den Worten aber iſt diefer 
Grund ‚garnicht enthalten, fondern muß erft fupplirt werben; 
daher man ſich wohl fragen mag, warum P. nicht lieber dı@ 
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oder xard z7y mapmern geſchrieben babe, was ſogar ned 
beffere Gegenfäße gegeben, haben würde. Dies hat mid dahin 
gebracht, zu fragen, ob man nicht in dem Worte eveyy. felhf 
Etwas auffinden könnte, was einen bequemen Sinn gäbe 
Run hat, wie wir willen, dies Wort beim Ap. eine fehr weite 
"Bedeutung, und bezeichnet nit nur die Kunde von Chrife, 
fondern au das Amt und den Dienft der Kundmachung, ja 
die ganze ‚neue Berfaffung des Chriftentfums S. zul,i. 
Bedenft man nun ferner, daß P. den Unglauben der Juden, 
weit weniger als ihr eigenes Werl, als vielmehr als ein gött 
liches Berbängniß für höhern Zwed betrachtet, und daß hir 
der Gegenfag auf die einft gefchehene dxtoyn in beiden Glieder 
eber etwas erwarten läßt, was von Gott, als was von Jenm 
ausgegangen Äft, und der Grund der &xIoa Überdies in di 
vnäg enthalten ift: fo wird man fehr geneigt werden zu glauben, 
"ara 70 evuyylAcov bedeute: in Hinſicht auf die Berfündigung 
des Evangeliums, oder auf die neue Verfaſſung des Chriſten 
thums. Dann ift der Sinn des erſten Sapes: Sicht mu 
auf die neue Berfaffung, fo tft zusugeben, daß Gott fie al 
Keinde behandelt, um Eurewillen, nehmlih, um Euch dur) 
ihre einſtweilige Verſtoßung zum Beile zu verhelfen. Der zweit 
ift leichter; die dxAoyr ift der Akt der Erwählung, der de 
dem ſchon Statt gefunden hatte, und vermöge deſſen oral 
Gottes Boll war; ol nar£pes aber die Erzväter, und durd 
das ganze X. T. verbreitet die Anfiht, daß Bott das Wolf lieh, 
nicht um fein ſelbſt willen, fondern um Abrabams und Jſaab 
und Jakobs willen. Der Sinn des ganzen Werfes ift demnad 
diefer: das Verhältniß des Volks zu Bott fen Fein einfach, 
fondern aus zweifachem Geſichtspunkt zu betrachten, aus den 
der neuen Verfaffung und der alten Erwählung. Sehe man 
auf jene, fo fey es bei Bott in Ungnade, für den Zwed, der 
Heidenwelt Antheil an den Segen der Erlöfung gewinnen iv 
laffen; ſehe man dagegen auf diefe, fo währe die. alte Lich 
Gottes noch immer fort, nicht um ihretwillen, fondern um 
der Väter willen, denen er verheißen, ihren Saamen für immer 
zu beglüden, und deßhalb fey das Wolk noch nicht verſtoßen. 
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Diefe Anficht iſt durchaus pauliniſch; ſie iſt das Endergebniß 
alles deſſen, was in den drei letzten Kapiteln abgehandelt worden 
iſt, vornehmlich im elften ſelbſt, und eine Enbantwort auf 
die B. 1. u. 11. gethanen Fragen. Wahrſcheinlich hat auch 
Paulus ſelbſt dieſe Säge fo angeſehen, und darum fie fo abrupt 
bingeftellt, und fo fententiös gefaßt; obwohl wir auch begreifen, 
daß er fie recht gut hätte mit oör an das Vorhergehende ans 
Inäpfen können. | 

V. 29. Beweis für die letzte Halfte des vorigen ©, un 
welcher der Gedanke lag, Gott liebe fein Wolf immer noch. 
Der Grund, weil er in feinem Wollen unveränderlich ift. 
xoolonare, allgemeine Bezeichnung für göttliche Gnaden⸗ 
beweife überhaupt, vgl. zu 1, 11.5. xAH5aıs die Berufung‘ 
oder Beitimmung zu einfliger Beglücung, alſo beftinmter 
als jenes. Sie find Auszausinra, eig. von der Art, daß 
fie ihn ‚nicht reuen können, wie 2. Kor. VII, 10. owrnala' 
Anerapedknsos ein Heil iſt, deffen Erwerbung den Erwerber 
nicht gereut. Der Sinn: Wenn Bott einmal Jemand feine 
Gnade erweilt, oder ihm zum Heil beruft, fo läßt er ſich es 
niemals gereuen. Aus diefem allgenseinen Sage geht als noth⸗ 
iwendige Folgerung der hervor, daß, nachdem Bott einmal das. 
Bolf erwählt babe, er feinen Gnadenruf nicht könne zurückge⸗ 
nommen, alfo auch fein Volk nit ſchlechthin verftoßen haben, 
folglich die Berufung deſſelben noch fortwähre, aus feinen 
jetzigen Ungehorſam nicht gefchloffen werden bürfe, daß es nie 
wieder zu Gnaden angenommen werden könne. 

V. 30. 31. Cine Parallele, deren offenbarer Zweck if, 
den Gedanken in belleres Licht zu fielen, wie auch Israel nody 
Heil erwarten dürfe, ob es gleich jet widerfpänftig ſey. Er 
führt ihnen in das Gemüth, wie ja auch fie es einft geweſen find, 
und do nun das Heil gewonnen haben. Die Part. xa! vor 
 Smeis fehlt in den Älteften Auftoritäten, und bei den griech. 
Vätern, und ift daher in den neuern Ausgaben weggelaffen 
. worden. Wahr ift auch, daß fie fehlen kann; aber ich geftehe, 
daß, wenn ih auf den Sinn mehr fehen will, als auf die Auk⸗ 
totitäten, ich fie ungern vermiffen würde Auch. Ihr .giebt 


338. Eiftes Kapitel, 


Bier für den Zweck des Upoftels einen weit groͤßern Rahönıd 
als Ihr allein. AnsıInoare, Ihe fend ungehorſam ge 
weſen. Es 48 durchaus keine Rothwendigkeit vorhanden, aͤnu- 
Hsiv durch Amsozeiv su erkläͤren, und ungläubig ſeyn zu über 
fegen, wie Heumann, Tholud, u. A., wollen. Unglaube 
bkonnte den Helden eigentli gar niche vorgeworfen erben, 
wohl aber Ungehorſam gegen den erfannten Willen Gottes, 
wie ihn P. felbft Kap. I. befchrieben hat; desgleichen auch die 
Juden traf wenigſtens der Vorwurf des Unglaubens an Gott 
nit, wenn fie glei durch Verweigerung des Glaubens an 
Chrikum einen Beweis von Hartnädigkeit gegen Gottes An 
ordnungen gaben. Und das Wort ansiFea mußte bier um ſo 
mehr von Up. gewählt werden, als es den Unglauben mit in 
fich ſchloß, der ja ein MBiberfireben gegen die von Gott gege 
bene Heilsorbuung if, und Überdies das Sündliche und Strafe 
wäürdige des frühern Verhaltens mehr hervorhob. Auch Bein, 
und bie meiften Uusleger halten fi an die Bedeutung bes lin 
geborfams. word, ehedem, vgl. Eph. IE, 2.14. ZAendnrs 
wörtlih, Ihr habt Mitleid oder Erbarmen erfahren, d. h. 
Ihr, die vorhin durch Cuern Unglauben der’ göttlichen Strafe 
Verfallenen, ſeyd nun zu Gnaden angenommen worden; wie 
wir ja oben IX, 16. gelernt haben, 850 av To YElavres, 
addd Tod Tedxevrüs, url voo EAsoursog Heod. leberhaupt 
wird das Verbum öfter von den Beweiſen oder Erfahrungen 
ber göttlicdden Huls und Güte gebraudt, ſowohl allgemein von 
der Gnade, welche dem Sünder widerfähet, 1. Tim. I, 14, 
als auch von befondern Gnadenerweiſungen, wie die Einfegung 
bes Apoſtelamts 1. Kor. VII, 25. 2, Kor. IV, 4, 77 row 
zur Ameıdeig, durch ihren. Ungehorfam,- üreldeım faſſe ih 
natürlich wie das Verbum, alſo nicht Unglaube, -fondern Uns 
gehorfam, vgl. Eph. II, 2. Kol. II, 6.5 den Dativ aber in 
firumentalz denn, wie wir aus dem Bigberigen gelernt haben, 
war der Ungehorfam der Juden dag Mittel geweſen, deſſen 
fi Gott bedient harte, gm die Heidenwelt im den Genuß des 
Heils eintreten zu laſſen. 

B. 31. Der iweite Theil der Parallele. vor entſpricht 
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dem word im erfien Theile. AnelIncav. Schon bei V. 30, 
jeigte fih, wie and) von den Suden fehr wohl Ilngehorfam _ 
ausgefagt werden konnte. Der Zweck, Tva xal aurol die 
”w04, um ebenfalls Gnade zu erlangen. Das iſt der Zweck 
ihres Ungehorſams, Gnade, Erbarmung, Toll ihnen werden. 
Was Vers 32. noch beſtimmter ausgefprochen wird, das tritt . 
ſchon bier deutlich gehug hervor. Gott will freie Gnade üben, 
will nicht, daß die Menfchheit irgend ein Recht, oder ein Vers 
dienft haben fol. Auch Jsrael ſoll Feines haben. Hätte es num 
dem erfien Rufe Folge geleitet, und wäre alſo auf der Stelle 
gehorſam gemefen, fo würde es einen Schein von Berdienft 
behalten haben, als ein folgfames und willigesBolf. Nun aber 
ift e8 eben fo in Ungehorfam verfallen, wie die übrige Menſch⸗ 
beit, bat fi eben ‚fo, wie fie, von Gott losgeriffenz; damit 
bat es allen Schein des Rechts verloren, und. darf nun auf 
nichts mehr hoffen, als auf Gnade und Erbarmung, und wenn 
es noch Heil erhält, den Empfang nichts Anderem. zufchreiben, 
als allein der Gnade. Die nod übrigen Worte z@ ünerk» 
ew Eileı, in denen Yutsepov ohne Zweifel als objektiver 
Genit. zu faflen ift, und das Erbarmen dadurch bezeichnet wird, 
welches fie erfahren haben, können ihrer Stellung nach zu 
ynelImoav gehören, wohin auch Bulg., Syr., Erasmus, 
Eramer, Morus, u. U. diefelben wirklich gezogen haben, 
‚Aber damit geht nicht allein die rechte Kaffung der Gegenſätze 
verloren, fondern .es wird auch fein guter Sinn gewonnen, 
Daher Beza ſicher das Richtige ergreift, da er zuerft da@ 


Comma binter zasiI9n0av verpflanzte, und nach Ads tilgte, 


fo daß diefe Worte zum wweiten Verbum 247900: zu ziehen 
find, und bloß die Partikel va einen fpätern Platz erhalten 
bat, was nicht nur im Griech. keinesweges ungewöhnlid ‚- ſon⸗ 
dern auch von Carpzov u. X. aus 1. Kor. IX, 15. 2, Kor, 
WU, 4. Gal. II, 10. als paulinifch erwiefen worden if. Nun 
kann aber seiaduı zur Up Eikeı zweierlei bedeuten; entweder: 
bemitleidet werden ntit dem Mitleide, das Ihr erfahren habt, 
d. h. gleihe Erbarmung erfahren, nad) einer befannten griechi⸗ 
fen. Redeform. Sp Tholuck, Oder: Gnade finden durch 
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die Gnade, die Ihr erfahren Habt. Der erfte Sum emmpfichlt 
fi) dur feine Einfachheit, den zweiten Scheint der Gegenſatz 
zu fordern, obwohl wir freilich oft ‚genug bereits gefunden haben, 
wie einerlei Conſtruktion bisweilen mit verfdhiedenem Sinn in 
Gegenfäten vorkommt. Wir haben aber [dom oft die Anfiht 
gefunden und befproden, daß die Annahme der SHeidenwelt 
dazu dienen folle, die Juden zur Giferfucht zu reisen, und 
hierdurch für die Sache Chriſti zu gewinnen. Gefchähe aber 
Dies — und p. erwartet es —, fo wäre ja wirklich dieſe An⸗ 
nahme (rd zwr ZIvwr UMeocç) ein Mittel der MWiederbringung 
und Wegnadigung der Juden. Hatte nun P. dies auch hier 
tm Gemuͤthe, und ging zugleih darauf aus, in kurzen Ge 
genfägen Alles zu umfaffen „ fo konnte er dies wohl fo aus 
drüden: Eeoürras z@ üperlop Ada; und wenn dies iſt, fo 
haben wir die infirumentale Kaffung des Dativs der andern 
dorzuziehen. 

B. 32. Jetzt hat P. beide Theile der Menſchheit, Juden 
und Heiden, wieder dahin geführt, wo er fie ſchon III, 20, 
hatte, beide müffen einfehen, fie haben kein Verdienſt, dürfen 
auf göttliche Gerechtigkeit keinen Anſpruch machen; aber hie 
kommt noch, daß er eine merkwürdige Berkettung der Schickſale 
nachgewieſen bat, nach welcher der Abfall der Juden das Heil 
der Heiden, und dies wieder die Herftellung der Juden zu Wege 
bringen fol; Alle aber durch Ungeborfam in den Stand ber 
Gnade übergehen müſſen. Das Leste ftellt er nun nod in 
Bers 32, befonders dar. Fvvdxasıos — äneldeıav. Für 
sodg ndrras haben einige Handſchr. und lateiniſche Wüter 1a 
navysa, wie es in der ähnlichen Stelle Gal. MI, 22. ſteht. 
Der Sinn würde immer derfelbe bleiben, nur daß zoocs zar- 
sag bier, wo von Völkern die Rede ift, beffer zu paffen fcheint, 
die Auktorität ift nicht überwiegend für das Reutrum. Zurk 
xAessce bat den Auslegern, denen es darum zu thun war, 
einen ihnen gefälligen Sinn zu finden, in feiner eigentlichen 
Bedeutung nicht gefallen können; daher fhon Ehryfof. eine 
andere Deutung brachte: Tour’ Kasıy YAeykır, äntdukew Aneı- 
Joürras, woran fih Theodoret, Grot. Wolf, Carpi., 
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Eh. Schmidt, angefchloffen Haben. Uber beweifen läßt fih 
diefelbe nicht. Dagegen Drigenes, Corn. a Lap., Zurr., 
Heumann, Semler, Eramer, Morus, Koppe, Rof., 
Klatt, Tholud, Klee, nehmen aus dem Worte die Aktivi⸗ 
tät heraus, und Legen die Paſſivitaͤt hinein, damit es bedeu⸗ 
ten fol, Gott babe es gefcheben laffen, daß die ganze Menſch⸗ 
beit in Ungehorfam oder Unglauben verfunfen ſey, hierin dem 
Zulaſſungsſyſtem folgend, das fie in den drei legten Kapiteln 
bebarrlich befolgt haben. . Mur Böhme allein überfegt: con- 
jecit universos in inobedientiam, und fügt hinzu: i. e. 
volnit esse sibi. inobedientes. Und Jeder, der bisher mit 
unbefangenem Sinne die Anſichten des Apoftels ftubirt Bat, 
wird ihm Recht geben müflen. Die Vorftellung einer bloßen 
Zulaſſung von Seiten Gottes ift ihm völlig fremd, in Allen 
ſieht er Abſicht, in Allem Erweifung feine Macht, in Allem 
verehrt er hohe Zwecke. So aud bier. „Bott wollte ſich 
Aller erbarmen, das it P. Sinn, und darum gab er 
Alle felbft an den Ungehorſam bin; d. h. fein Zweck war, 
dur freie Gnade Alle zu befeligen, darum traf er felbit ie 
Veranſtaltung, daß Alle denfelben Weg gehen mußten, erſt 
tief in Ungehorſam verfunfen, um dann dur feine Gnade 
deſto herrlicher emporgehoben zu werden. 

®. 33. &o wie wir am Schluſſe des erfien Haupttheils . 
K. VII. bemerften, daß der Apofiel, ergriffen von den-großen 
Hoffnungen, zu denen der verhandelte Gegenftand ihn erhoben, 
feinen Gefühlen freien Lauf ließ, und in beredten, ja bes 
geifterten Worten feinen feften Glauben ausfprah: eben fo 
wieder bier. Die Unterfuchung über die Juden und ihren jepis 
gen Unglauben ift gefchloffen; es ift nicht möglid, daß er noch 
mehr darüber fage, ihr Unglück felbit iſt dargeſtellt, Gottes 
Wahrhaftigkeit gerechtfertigt, die Urfachen ihres Verfalls fund 
gemacht, große Zwede deffelben, und für das Volk neue, fchöne 
Soffnungen haben ſich an Zag gegeben; zulegt ifi die Rebe 
dahin zurüdgelehrt, ‚zu zeigen, wie in dem Einen Heidens und 
Judenwelt einander völlig gleihen, daß fie entblößt von eige: 
nem Verdienſt, allein durch Gnade Heil gewinnen können, und 
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die Verkettungen des göttlichen Erzichungeplanes haben ſich wie 
in ihrer Verworrenheit, fo auch in ihrer Weisheit erbliden 
Infen*),. Da kann er wieder ſich nicht halten, fondern muf 
von Neuem feine Empfindungen fid) .ergießen laflen; und dies 
geſchieht in den vier legten Verſen des Kapitels, die eine be 
geifterte Lobrede ber göttlihen Weisheit, Macht und Gnate 
enthalten. Q Basog — Izoü. lieber die Verbindung der 
Worte giebt es bier eine zweifache Anſicht; die Eine, von 
Bea, Wolf, Zurr, Heumann, Carpzov, Cramer, 
Morus, Böhme, Koppe, angenommene, daß Addes nlov- 
son zuſammen gehöre, und für Sadus nAovrosfiche, und hiervon 
dann bie beiden andern Genitive abbangen, wie auch Luther 
überfegt bat. Die andere, für weihe Corn. a Lapide, 
Grotius, Semler, Ch Schmidt, Rofenm., Flatt, 
Tholuck, Klee, fi erklaͤren, alle drei Genitive von usa 
abhängig zu wachen, und gu coordiniren. Folgt man jener, 
fo bezeichnet 4. x. eine große Fülle, unergründliche Tiefe, kur 
etwas fehr Großes; za — zul fowohl — als auch, und oopla 
und yraoıc find fireng zu fcheiden. Bei diefer fönnen fie ziemlich 
fonomym genommen ſeyn, und nAovros, von Grotius und da 
Meiſten, die ibm folgten, als nAourog xapırog genommen, 
bezeichnet den göttlihen Reichthum, d. h. die Fülle des gött: 
Ken Befiges. Für fene fpriht, daß im Folgenden nur die 
Mede von Gottes Weisheit und Güte, nicht aber von feinem 
Reichthum ift, für diefe, daß es ſchwer ſeyn möchte, die vogia 
und die yrwass Ieov recht zu unterfcheiden, obwohl wir fie 
4. Kor. XII, 8. gefchieden ſehen, fo wie, daß diefe Verbin⸗ 
dung die einfachere, ſich zuerft darbietende if. Sie ift daher 
vielleicht vorzuziehen. xe/uara werden am beften als decreia 
angenommen, wie Ch. Shmidt, Cramer, Morus, Flat!, 
. Klee, gethan, d. h. Vorſätze, Beſchlüſſe, wie Weish. X, 





S) Ich rede hier durchaus nicht davon, wie ums alles Eichele erſchei— 
nen möge, ſondern, wie Immer mein Weflcchen nar babin ging 
das Innere des Ayhoſtels ſelbſt zu erfaſſen und Audern zu emihllen, 
fo babe ich auch hier nur deu Eindrud im Auge, ben bie brei tegım 
Kapitel auf ihn ſelbſt machen mußten. 
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12.; Tholud: Fugungen, wodurch dann xp. und oͤdod reine 
- &ynonyme werden, während bei der obigen Anſicht der Unter⸗ 
ſchied bleibt, daß xo. die Beſchlüſſe, ödol die Maßnahmen 
jur Ausführung bedeuten. Die Adj. bedürfen Feiner Erläuterung. 
8. 34. 35. Benugung zweier Stellen des X. T., nicht 
als Citat, fondern Berfhmelzung in. den eigenen Gedankengang, 
wie es ja bekanntlich ſchon die ſpätern Propheten mit den Aus⸗ 
ſprüchen der frühern machten, und die Lobgefänge im Evangel. 
Luck aus Prophetens Werten zufammengefeßt find. Die erfie 
findet ſich Jeſaias XL, 13. und flimmt mit der LXX überein. 
voög xvolov, der Sinn Gottes, d. 5. feine Zwecke und 
Abſichten. Gottes Gedanken find unerforfhlih, feine Ans 
ſchläge ſelbſtſtändig; er bedarf. Riemands Nah, und MB 
mand kann ibm Rath ertheilen. Die zweite fteht Hiob XL), 
3., iſt aber, in ber LXX gang verfehle, -moodıdarus 
früher geben, zuvor geben. Der Sinn: Niemand kann fi 
ein Verdienſe um Gott eriwerben, daß er yon Bon Belphnung 
ober Vergeltung :fordern: dürfe. Was alle Gen it, iß seine 
Gnade. !.: 
V. 36. Dee Grund von den letzten Behauptungen, Pr 
x dvra, alle: Dinge, Alles, was ift und geſchieht. Die Pia 
pofltionen bezeichnen die verfchiebenen Beziehungen des Seyen⸗ 
den zu Gott. ZE lehrt in ihm den. Urgrund, gleichſam den Duell 
erkennen, aus welchem Alles fließt; da den unmittelbaren 
Urheber und Hervorbringer, der. keine Mittelurfahen bedarf, 
um zu vollenden, was er beſchloſſen hat; eis den Swed, auf 
weichen Alles fib bezieht, gleichſam das Meer, in weldes 
Alles Bineinfliegen maß. Alles, ‚was ift, fogt er demnach, 
bat in ihm feinen betzten Grund, iſt unmittelbar duch ihn 
ſelbſt gewirkt, und muß: in, beſtaͤndiger Abhängigkeit ſeinem 
Zwecke dienen.. Er fliegt mit eimer Dorologie. 


4) 
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De Anhalt der. noch übrigen Kapitel it fat ganz paraͤnetiſch, 
und wo -er es nicht If, dienen die dogmatiſchen Srörterunzen 
doch einem pardnetifhen Zwecke. Der Upoftel befolgt in feinen 
wiißten Briefen diefe Sitte, nach Beendigung der Hauptmaterit 
nech eine Reihe von Ermahnungen beiufügen, wicht foftens 
tifch, noch abgeleitet aus irgend einem gemeinfamen Princip, fon 
bern fehr rhapſodiſch, bloße Aggregate verfchiedener Sittenregeln, 
Yon deren Bortrage der Grund wohl wenigſtens bei.den meiften 
in den Zuftänden der Gemeinen liegen mochte, an melde da 
Schreiben jedes Mal gerichtet war. Im Ganzen haben dick 
Paränefen keinesweges die Schwierigkeiten der dogmatifchen Ab⸗ 
handlungen; aber einzele Stellen finden fi doch immer, die 
dem Ausleger bedeutende Mühe verurſachen, ja fogar, die ein 
vöHig fihere Deutung ganz unmöglih machen. Die Urfaden, 
um bier im Voraus darauf aufmerkfam zu machen, find vor: 
nehmlich folgende drei, die im dogmatifchen Theile nicht erfhe: 
‚ sen, nehmlich 1) die Zufammenbangslofigfeit, welche ſich hier 
Wnbet. Zwar iſt diefelbe Feine abfolıte, fondern man kann 
oft einen recht. guten Zuſammenhang entdeden, abes eben ſo 
oft ift derfelbe höchſt loder, und von der Urt, daß mehrer 


- Gedanken: fehr bequem in derfelben Stelle ftehen können, di 


dann, wenn die Worte verfchiedenen Sinn zulaffen, um fo 
ſchwerer ift, über dem richtigen zu entfcheiden, je weniger fr 
ftematifch die Paränefen find. Ganz anders haben wir es im 
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dogmatiſchen Theile angetroffen; 2) die Unmöglichkeit, den Apo⸗ 
ftel aus feinem Geifte zu erflären. In den bogmatifchen Er⸗ 
Örterungen haben wir fo manchmal die Entſcheidung -über eine 
fi) darbietende Erklärung daraus hergenommen, daß wir ung 
fragten, ob denn, was fie entbielte, mit dem fonftigen Nor: 
ftellen des Ap. übereinftimmte oder nicht; bier. ift dies nicht 
mögih. In Bezug auf das Einzele moralifher Regeln bat 
er feine Cigemhümlichkeiten, Nichts, das man gerade fein Syſtem 
nennen fönnte, und jeder ächt fittlihe Gedanke kann paulinifc 
feyn. Damit aber verliert fih ein fehr wichtiges Kriterium; 
3) die Sonderbarkeit feiner Schreibart in den Paraͤneſen. Zwar 
fehlt es ihr nirgends an Eigenheiten; mandye ward bereits be: 
obachtet, mande Schwierigkeit ſloß daraus ber; aber bei aller 
Unregelmaͤßigkeit hatte man doch noch immer meiſt vollſtändige 
Saͤtze, ‚und einigen Periodenbau. In den Ermahnungen gebt 
beides nur zu oft verloren, wie gleich das zwölfte Kapitel lehren 
kann, und dann, verlaſſen auch von Zuſammenhang und Syſtem, 
ft ber Ausleger nicht felten in der Verlegenbeit, ohne eine Stelle 
ſchwierig nennen zu können, doch fein Unvermögen geftehen zu müfs 
" fen, eine genligende Deutung von ihr zu geben. Sept zur Sache. 
V. 1. Mit dem Bisherigen wird eine Verbindung mit - 
oðy gemacht. Es wäre gar feine nothwendig, wie wir bei 
IX, 1., wo zu einer neuen Verhandlung übergegangen wurde, 
* eine vorgefunden haben. Aus der Part. aber fehen wir, daß 
P. die folgende Ermahnung als eine Folgerung aus Vorher⸗ 
gehendem betrachtet wiffen wolle. Diefe kann man doppelt 
faſſen, entweder aus Vers 36. oder aus Vers 32. des vorigen 


Kapitels. In jenem alle würde der Gedanke: Alles kommt 


von Gott, und. Alles muß. fih auf Gott. beziehen, in feinem 
Gemüthe den Gedanken an die Verflihtung, ſich ihm gänzlich 
hinzugeben, die Vers 1. ansgefprochen wird, angeregt haben; 
in diefem aber die Erinnerung an die göttlihe Gnade und Ers 
barmung ihñ darauf führen, wie nun der Chriſt, der fie er 
fahren, Gott dafür Dpfer des Dankes zu bringen ſchuldig fey. 
Empfiehlt fi nun die erfte Annahme dadurch, daß. die ver: 
Infipften Theile dem Raume nach einander folgen, fo bat das 


> 
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gegen die andere das für fi, daß im B. 1. ſelbſt der ini 
chen Barmbersigkeit Erwähnung gefhicht; and iR nit u 
vergeffen, daß B. 3 — 36. nur ein dur die Abhandlung 
ber legten Kapitel bervorgerufener Erguß der Gmpfindung mar, 
und daher Unknüpfung an B. 32, vielmehr eine innere Bm 
bindung der Sachen zu Wege bringt, als an B. 3. Ah 
ift dies die gewöhnliche Auffaſſung. Kur Heumann bat gu 
feine Verbindung aufzufinden vermodt; und aus diefem ie 
vermögen iſt die Wermuthung hervorgegangen, daß bier au 
zweiter Brief angebe, den P. einige Tage nad dem era 
gefchrieben babe, weil Phöbe nie fogleich babe abreifen fin 
nen, und indeß Briefe aus. Rom angekommen fenen, wid 
die folgenden Ermahnungen nöthig gemacht. Run babe Phök 
den Brief nie, „wie eine Botenfrau, ſtillſchweigend“ übe 
liefert, fondern der römifchen Gemeine die Gründe der % 
faſſung eines zweiten Wriefes mündlich mitgeteilt, und be 
auf besiche fi) denn die Part. oöv. Mur ihrer Sonberbarkd 
wegen war biefe Vermuthung zu erwähnen, die nicht alı 
anf gar feinem Grunde ruht, fondern auch eine Anknäpfuy 
an bie Worte, weiche von ber lleberbringerin wahrfcheinid 
geredet werden Fönnten, im UUnfange des Briefes und of 
eine Erwähnung jener für leichter hält, als an bie vorhene 
henden Verhandlungen. Carpzov zu d. St. bat fie [da 
gründlich widerlegt. — Ueber napaxarstin f. zu 1, 12. & 
iſt nicht noͤthig, es mit vielen Auslegern durch obseen, 
obtegtor, zu überfegen; doch kann es bitten eben ſowohl di 
ermabnen bedeuten. dıa zor olxrıpgaar 7. 9; beit 
Erbarmung Gettes; den, wie das lat. per, in Beſchwoͤrunge 
formeln vorkommend, XV, 30. 1, Kor. I, 10. 2. Kor. X, 1 


Ya allen drei Stellen ſteht auch nogaxaiu, und bies hal 


offenbar die Meinung erzeugt, daß dies Berbum felbft. befchwöre 
heiße, während doc nur dem Satze diefe Bedeutung dus 
den Beifag gegeben wird, Ob übrigens die Präp. auch in 
Achter Gräcität fo vorkomme, oder diefer Gebrauch Latinisun 
fey, ift mir unbefannt. olxrsenöc, Erbarmen, kommt m 
Sing. nur in wenigen Stellen der LXX umd Apolr. vor (| 


Ders, 4. 7 
Bretſchneider Bien), im Wyr,,. nadpgebildet dem hebr. 
DON, 2 Kor. L. 3. Phil. II, 1, Hebr. X, 38, Dagegen 
Kol. IH „12. ift heutzutage die Variante eberıguou In ben 
Zert aufgenommm. Zu verſtehen find bier die Erweiſungen 
ber göttlichen Gnade in Chriſto, deren ſowohl im ganzen Briefe 


ſo haͤufig, als auch beſonders NE, 38. Erwähnung gefchehen 


iſt. Die Erinnerung an bisfelken ſoll die Leſer bewegen, das 


- zu thun, mozu er fie ermahnen will. — Melauchth.: per 
‘ misericordiam, i. e. y4.agnoscentes quanta bona in nog 


ia Pi 15 sa un 


misericordia divisa. centulerit, non simus ingrati, sed 
velnt agentes gratias, ‚yeddamus hoc obsequium hila- 
riter ac aponte den. = zagsarjaası „ duelan 
Usher das Verbum f. VE, 1%. Auch wird von ben Erklaͤ⸗ 
zen angezeigt, mie: del den Profamferibenten eben diefes Wort 


“ von der Darſtellung des Opfers im Gebrauhe fm. Td ew- 
: para. Die meiſten Erklaͤrer ſagen, eo bedeute dies f. v. a. 


vs 


Euch ſelbſt; nie ganz richtig. . Wichmehr, fo wie VI, 19, 


2 5a lin gebraucht wugbe,; fe bier ra.oclugra, wiefern nehm: 


ur 


ia 


lich der. Leib - das rkzeug iſt, durch welches der Menſch, 
nehmlich, der innere, oder daͤs Gemüth, wirkt und handelt, 


Gott dient oder ungehorſamiſt. Gang ‚verfehlt iſt Melanch⸗ 
thons Anmerlung: corpors vestra, i. e. mortificationem 
: totius veteris Adae. . Dis Mid. von der. Grtöbtung bes. ulten 
; Menschen iſt bie dem Sinne des Ap. völlig fremd. Nichts 


vn 


wen” 


CE ..- ya 


aber lag ihm näher, als das bes -Dpfers. Ufer Cultus, wie 
der Heiden, fo. der. Juden, beßand in Darbringung von Opfern, 
nicht allein um Schuld zu fühnen, woran bier nicht gedacht - 
wird, fondern. auch um für.erhaltene Wohlthat feinen Dank. 

zu. sollen. : Des Menſch gab Etwas von dem Seinen, auch 
wohl von: beits-erhaltenen Segen. ſelbſt, ſeinem Gotte bin, und 
glaubte ſich dadurch feiner Schuldigkeit entledigt. Jetzt ſollte 
zum Danke für die große, umfaflende Wohlthat der Eriöfung 
ber Menſch ſich ſelbſt mir alfen feinen Kräften Gottes Dienfie 


weihen; wie Esunte der Apoſtel feinen einſt heidnifchen und 
jüudiſchen Leſern dirſe Pflicht auſchaulicher machen, als wenn 


er ſie erinnerte, mie. fie auch jetzt ein Opfer ſchuldig wire, 
35.+ 


D 
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und belehrte, welches dies allein ſeyn' Kunte? Wenn er feld 
ein Dpfer Cwcar, aylarv, edapeoror vu Jıs (dein 
Dativ it ohne Zweifel mit dem legten Adjektiv, nicht mit nu- 
gaorzoas zu verbinden, wo er fih von ſelbſt verficht. An 
jenes knüpft ihn feine Stelle.) nennt, fo find in diefen Präti 
katen gewiſſe Beziehungen auf die Opfer bes U. B. nicht ıı 
verfennen; body würde man wohl zu wenig finden, wenn man 
in Lwcav weiter nichts fände, als den Gegenfat gegen bir 
zu fchladtenden, und tobt darzubringenden Dpfertbiere. Ri 
ſcheint foviel gewiß, daß P. mit allen nicht ſowohl Eigenſchaſ 
ten bezeichnen wolle, weiche die ouuure haben, als vielmeht 
Beſchaffenheiten, welche fie als Dpfer annehmen follen; dat 
Opfer foll heilig fegn, d. h. gefondert von aller Unzeinigkek, 
rein, lauter, tadellos, und Gott wohlgefällig, d. h. ſo 
beihaffen, daß: es Bott wohlgefallen könne. Demmach wir 
auch in dem „Zebendig” mehr ats Jenes enthalten fm 
müſſen, nehmlich die Aufforderung zu lebendigem, regem Dienkt, 
nicht bloß mäfliger Hingabe an Gott, um RLichts zu thun, fonden 
fräftiger Thätigkeit in den Bewußtfeyn, Micht ſich, fondern Get 
zu gehören. Die angehängten Worte #77 Aoyızzr Aargeluı 
dusy werden von ben meiften Erklärern als Appoſition ge 
nommen, und dienen dann als Urtheil über das apaoıiyu 
va o. Ivolar. Diefe Erflärung ift die einfachfte, und mi 
id) glaube, richtigfte. Auch kann ich bie Härte nicht darin finden, 
welche manche Yusleger daran tadeln; auch griech. Schriftſtelle 
geben ſolche Appofitionen zu ganzen Sägen im gleichem Sinn, 
Bol. Matth. gr. Br. $. 432. Aurpeia it Cultus oder Gottek 
dienſt; vgl. zu IX, 4. Aoyızöc wird verfibieden erklärt, und 
wird dadurch ſchwierig, daß es nur noch einmal im N. 2. 
nehmlih 1. Petr. II, 2. vorfommt, wo die Worte 70 dor. 
&dorov yala ſelbſt der Erklaͤrung noch gar fehr bedürfen. Dir 
beliebtefte Anſicht it die, daß ein Begenfag gegen die aloys 
koa Statt finde, die im A. T. geopfert werden, während der 
Leib des Menſchen von vernünftiger Seele bewohnt fer. © | 
Eheod., Grot., und viele Andere. Dies würde aber nu 
von ber Ivaia, nicht aber von der Dasbringung derfelben, auf 
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welche die Kppoftion m. das Wort Aarpela ſich doch beſiehen, 
geſagt werden Fönnen, Die Ertiärung des Syrers von einem 
durch das Wort. Gottes, vorgefchrichenen und diefem angemeffenen 
Gottesdienſt, die Caho v erwähnt, und Carpzov neben ans 
dern annimmt, hat ſchwerlich Etwas für ſich. Weit beffer 
fheint die Bedeutung: vernünftig zu paſſen; nit als wolle 
P. damit den jüdiſchen als ‚unvernünftig darſtellen — ' dazu 
achtete er ihn, als voy Bott, gegeben, doch gewiß zu hoch —; 
aber doch als Undeuuung, daß, auch die Chriſten nicht allein 
des Kultus keinesweges ermangelten. — ein Gedanfe, ber beiden 

Zheilen der damaligen Khriifeubeit, an Augern Kultus gewöhnt 
wie fie waren, leicht. beilommen und fie ſchrecken konnte —, 
. fondern aud einen folhen hätten, der, wiefern er geißig, und 
alſo dem Charakter des neuen Lebens ganz angemefjen fey, ſich 
‚ auch durch feine Bernünftigfeit empfehle. Außer diefer Faſſung 
des Beiſatzes al⸗ Yppofition find noch ein Paar andere zu er⸗ 
waͤhnen. Die exfte von Cramer, dem die Appofition zu bart 
erſcheint, gründet ſich darauf ‚, daß in bedeutenden Auktoritäten 
‚ bie Part. zul am Anfauge Res folg. Verſes fehlt, und Statt 
der Imperative Anfinjtive ſtchen. Daher verbindet er unſere 
Worte mit dem folg. Verſe: zur 3. darg. vu. un avayıua- 

slscdas Tüi ala zapzo u. f. w.; ich ermahne Euch, Cuern 
vernünftigen Gottesdienſt, d. h. der ja vernünftig ſeyn foll, 
nicht nad) der Art den jcigen Zeiten "einzurichten. ꝛc. Aber 
dann würde nicht allein vor 799 Aoy. A. bie Part. xc erfor⸗ 
dert werden, fondern auch bie Verba im Aktie ſtehen müſſen; 
auch gehörte dann zu Auzeela kein Prädikat, am wenigitens 
Aoyını, indem ja dag Anyızöz. berfelben durch den. quoynpası- 
ouös aufgehoben würde, . Diefe Faſſung Kanıı daher in feinem 
Kalle gebilligt werden. - "Roppe will Aurpeis als Opfer. gefaßt 
wiffen, wofür er die ſchwerlich etwas bewei ſende Stelle Joh. 
XVI, 2. anführt, und erlläͤrt: oͤuãc aöroöcg ws Aoy. Aare. 
h. e. 50» voöy Yuwv asp Aare. vwosmet ipsos, vestram. 
ipsorum mentem, cen sacrificium, Euch feldft als ein geiz 
fliges (sum geiftigen) Dyfer. Das Gezwungene und überdies 
Zautolosiſche dieſer Deutung fält in die‘ Augen. 
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B. 2. Was Hier bie Lesart aullingi, Yo dann zul in 
Beinen Kalte Fehlen; wegen sooxrnnarileuse und nera- 
nooyoöcde it es ſchwerer zu eniſcheiden. Im Sinne wind 
nichts geändert, tverm man die Infmitive unntarat; fie ſtehen 
dam anftatt der Imperative, eine Vertanſchung, die were 
im Griechiſchen (vgl. Math. gr. Cr. 6.306.) ungewoͤhnlich, 
noch im R. T. ımerhört iſt (Tholuck, ſich daflıe erklaͤrend, 
eitirt Vers 13. Luk. IX, 3. 2. Kor. IX,’10. falſches CEitah. 
Wem man man weiß, wir umzaͤhlig— oft in Handſchriften vie 
Endungen 09: und — odui vertaufcht werden , fo wird man 
bald erfermen, daß ſelbſt das‘ Argument vom Seltneren oder 
Schwereren hier faum Anwendung fihden farm, und Unms 
ſchiedenheit vielleicht für das Richtigfte anfehen. — ovorr 
nazileoHal zır p., einertei Form mit Etwas annchmen, 
ſich einem Dinge veräbntidyen,, nachbiſden, oder wie es Luther 
Überfegt, gleichſtellen. Bgl. 1. Per. I, 14. ovez. reis nꝙ· 
reoov inıdvularxg. To alavı Toorw. Das Wort ala, 
aevum, bedeutet eigentlich Zeitalter, und da es diefe Beben 
tung im N. T., ſowohl eimzel ſtehend, ats auch in der gr 
mel odrog 5 aldv bisweiten wirklich "bat, fo kann es diech 
in folchen Stelfen, wo es von der Menfchheit im ihrer verkchr 
ten Befchaffenheit gebraticht wirb, wie die unſerige if, mit 
fo ganz abgelegt haben, daß auih gar ‘feine Spur davon zurke 
geblieben wäre. Wir werden demnach 5 adan 'oörog als tr 
Menſchheit erklären, wie fie in diefer gegenwaͤrtigen Jeitperiode 
befihaffen Mi, und die ganze Ermahnting daher ‘and in de 
Sprache unſerer Enge, ohne Verlegung ihres wahren Sinn 
fo ausdrüdten Fbımen: Wehmt nit die Eigenſchaft des gegen: 
twärtigen Zeitgeiftes an! Wenn uns nun Tho lück Werder, A 
müffe der Ausdruck aus der füdiſchen Dogmatik erflärt werden, 
in welher ti? DIN das Zeitalter vor der Crfheinung di 
Meſſias, und Nat DNS das Zeitalter des Meſſias bedeut, 
$o werden wir. dies um fo lieber annehmen, als wir aus Gal 
I, 4. erfahren,. Chriſtͤs habe ung dx 700 drearürog alumk 
rovagod entnommen,. und: die Ermahnung dadurch einen dit 
fhönern Sinn erhält, neh dieſen: Nachdem Gott Euch 
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als feine Aucerwhlten durch Chriſtum dem früheren Zuſtaude, 
in welchem ihr, wie die übrige Menfchheit, dem ulm ouros 
angehörte, entboben bat, fo dürft Ihr in Enrer Gefinnung 
md Handelsweiſe Such ihm nicht wieder gleih machen, dürft 
deu Charakter dieſes böfen Zeitalters nicht von neuem anneh⸗ 
men. Auch der Gegenfag harmonirt mit diefem Sinne gang 
vorteefflih. AarRd gesapopgoöcdhs — buav: Miıce- 
uoppoüv, umgeltalten,. oder verwandeln. Das Paflto : findet 
ſich vom der. Berflärung Chriſti Matth. XVH,.2. Mark. IX, 
2., son menſchlicher Verberrlihung 2. Kor. III, 186. Auch 
bier nehme ich das Verbum paſſiv, nicht: ſowohl: verwandstt 
Euch, als: werdet verwandelt, d. 5. gewinnt eine neue Ger 
. Kalt. Bei diefer Kaffung wird die Sache nicht als Hofe Frucht 
‚ eigener menſchlicher Thätigfeit dargeſtellt, ſondern auch. dem 
. göttlichen Geiſte fein Antheil daran ſtillſchweigend zugeſtanden. 
: Wiefern nmun das ovarnuerkeodas entweder ganz ober doch 

vornehmlih auf das dußere Thun hindeutet, wird auch das 
ı perag. mehe in dieſes als in die innere Beſchaffenheit. Geſetzt 
‚ werden mäffen, nnd um fo mehr wird man geneigt jeyn, den 
. Dativ 75 dran nicht als Erklaͤrung, fondern cauffal 
‚ oder inſtrumemal zu verſtehen. üraxalvmaıs, Erneuerung, 

Zit. HI, 5. Die Erneuerung des Sinmes oder der Gefinuung 


wird als die innere wirkender Urfache, oder das Mittel darge 


ſteilt, durch welches die geranöpgwors. erfolgt. — Eic zo, 
‚dom — Herd, Die Präp. lehrt uns das dox. als Zweck und 
Folge der Erncuerung und Umwandlung betrachten. Run bedeutet 
bekanmlich Joxspiler prüfen, beurtheilen. Daher die Erfläs 
rung, die fih bei Semler, Koppe, Rof., Tholuck, findet, 
es folle .die Erneuerung darin beſtehen, und dadurch ſich offen⸗ 
| baren, daß die Gläubigen recht. ernſtlich und eifrig prüfen, 
. was ber Wille Gottes fen, mit Bergleichung von Eph. V, 10. 
 demudbovseg vl dorey südgesroy vo xvolm. Gegen die Sache 
ſelbſt laͤßt ſich auch wohl nichts einwenden, denn allerdings 
wird dies zum Weſen bes Chriften mit binzugebören; aber 
. Die Anknüpfung durch eis fcheint doch weit mehr auf einen 
Erfolg hinzudeuten, welcher für die Leſer aus der Erneuerung 


/ 
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dervorgehen folle, als auf Etwas, das fie ſelbſt thun folle. 
So wie nun oben Il, 18. doxıualus Ta dıaplporra nit 
ſowohl bedeutete: du prüfft die d., als: du vermagſt fie zu prüfen, 
fo kann auch hier eis 7ö dox. heißen: damit Ihr zu prüfe, 
zu beurtbeilen vermöget, und dies Vermögen ift dann die Frucht, 
welche aus ber Läuterung bes inneren Sinnes hervorgehen fol, 
Denjenigen freilich, welche nah den Saͤtzen der gewöhnlichen 
- Moral dieſe Länterung auf die Erkenntniß bauen, und de 
Meinung find, daß je vollfländiger die Erkenntniß, deſto voll: 
ger die Beſſerung des Lebens ſeyn müffe, wird dieſer Gedank 
wenig anftehen Sönnen; aber es iſt charakteriſtiſche Anſicht da 
MR. T., die Ordnung umgekehrt zu denfen, und den hellen 
Blick in den Willen Gottes als eine Kolge der Innern Umkeh⸗ 
sung bes Willens anzunehmen, und ruht auf dem tiefen Ge 
fühle‘ der Rerfafler von dem großen Cinfluffe, welchen de 
firtliche oder unfittlihe Zuftand des Gemüths auf ‚die Einfidt 
in die. Gefeße ber ſittlichen Ordnung babe; daher aud Phi, 
1, 10. das doxuualer 7a dıap. ganz in demfelben Sinne al 
eine Frucht der Liebe dargeftellt wird. Ich glaube daher auf 
bier dies als die richtige Erklärung annehmen zu dürfen, ri 
Hkınua vr. Fsoü kann an und für ſich ſowohl fubjeftiv al 
objektiv genommen werden. Rimmt man ihn fubj., fo ift nidt 
zu. Iäugnen, daß die Prädifater evapeoror und reilcı 
nicht davon gefagt werden können, zumal das erfte von beiden, 
Hierin fcheint die Urſache zu liegen, weßhalb Einige, Erasmus, 
Bucer, zulegt Tholuck die drei Adjektive dem Nanus tb 
ordiniren, und ſubſtantiviſch nehmen; das Gute, das Got 
Wohlgefällige, das Vollkommene, worauf auch die Interpunb⸗ 
tion in Griesbachs Ausgabe deutet. Aber erſtlich weiß id 
sicht, ob eine ſolche ſubſtantiviſche Faſſung recht pauliniih if, 
und fodann müßte, wenn ich micht irre, jedes Ad. als ein 
befonderer Begriff gefaßt werden, und alfo jedes feinen cige 
nen Artikel haben. Rimmt man aber 76 Ifazıa objektiv, al 
bas, was Gott will (Grot.: id quod deus amat, coll 
1. Theſſ. IV, 3.), fo ift die Verbindung mit dieſem ort, 
auf welche die grammatifche Betrachtung doch Immer beim erſten 


- 
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Blicke führt, nie unmoglich. Der Sinn wird dieſer: ‚das, 
was Gott will, und was als ſolches dahrr gut, ihm * 
fällig und volllommen iſt. Daher kann ich nicht umhin, dies 
vorzuziehen. Zu 
V. 3 Nachdem in den zwei erſten Berfen: die Ermah⸗ 
nung fi fi in völliger Allgemeinheit erhalten bat, gebt fie. num 
zu fpeciellern Warnungen über, und zwar zuerſt vor Hochmuth 
und Ueberſchaͤtzung feiner ſelbſt. Wiefern num :alles das; "was - 
er zu fagen bat, in jenem Allgemeinen begründet ift, kann es 
als Erklärung von dieſem angefchen werden; und dies fol bie 
Partikel yap, bien nehmlich, ‚anzeigen. Adyzır mit. fol 
gendem Infinitiv in befehlender "Bedeutung ift nichts Seltenes 
Wenn er anftatt des einfachen Datis näcır vutr aucführlicher 
fagt: navyr! sö Orrı dr ünir, Jedem, der unter Euch If, 
fo kann davon fein anderer Grund feun, als daß. es ihm dar⸗ 
auf ankommt, daß feine Warnung. nicht nur der Geſammtheit 
gelagt, fondern von jedem Einzelen wirklich angenommen werde. 
So ſchon Erasmus: praecipio vesirum quicumque ille 
sit, sive potens sive plebejus et humilis, modo jaur sit 
insitus gregi Christiauo. Mur Ernefi.und Koppe ers 
Hären anders, indem fie edvas für adval zu. (Zedem, der:fih 
dünfet etwas zu feyn unter Cuch. Koppe), ‚annehmen, ‚und 
fih auf 1. Kor. I, 28. berufen. . Ban wird leicht begreifen, 
daß diefe Annahme ganz unmöglich, nicht minder, daß die ans 
geführte Stelle der unferigen durchaus unähnlich ift, und überdies 
auch dort eivas gar nicht dies bedeutet... dıd Tic — .dodsl- 
ons aoı, bie ihm verliehene Gnade ift ohne Zweifel fein Amt 
und feine Befähigung zum Apoſtel, immer von ibm als Gna⸗ 
dengabe Gottes anerkannt, f. zu I, 5.5; vermöge derfelben ſchreibt 
er fi ein Recht zu, zu warnen wie er thut. Beza: i. 6. 
"tanquam dei apostolus et spiritum dei habens — Ma 
önsogpporsiv — owpoorsiv. Das Abſichtliche und Ges 
fuchte in diefen Worten fällt in. die Augen. Das Verbum 
gooveiv bat hier die Bedeutung des Denkens von ſich felbft; 
üneoppoveiv daher tiber Gebühr hoch von ſich denken, ſich über 
fhägen, apa ift vergleihend, praeter oder praeterguam; 
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höher von fi denken als ſich züchet, und daher bean au 
als Felge davon Undere verachten. pearslir. eis za vupo. ie 
son fi denken, daß auıpp. daraus hervorgeche, ober bafı mau 
Dabei augomr bleibe, was hier nothwendig Beſcheidenheit des 
zeichnen muß. Eine Megel über Dies beſcheidene Yosreiv muf 
m den Worten äxdoeso — niarewc athalten fen. Di 
Aueleger finden darin ein Hyperbaton fie oc Zxdore, id 
Haube aber, e6 iR. wielmsehe der zu daigon gehörige Dein 
nicht auegeſprochen, und dxdesıp zu mars) eunfiruirt,, und alle 
von Ayo urfprümgiuh abhängig. MepiLisr im der Bedentung 
zurheiten f. 2. Kor. X, 18. Gebr. VE, 2 Mirgor ai 
enawc, vornchmlich nloses allein, wird verſchieden gebentt; 
‚bob Kiummen die Meiſten darin übewini, daß fie ælorec nicht 
als Slauben verſtehen zu koͤnnen meinen. Ehryſoſt. Erik 
zung, baf =. sa zlgaze fey, und, wir man aus dem Verfolz 
fleht, die verſchiedenen Gaben des Geiſtes ud Amtstüchtiglei 
ten bezeichne, liegt ben vernehinften Auslegungen zume Grund, 
und if von Gorn. a Lapide, Balduin, Carpzov, Cr» 
mer, Flatt, Tholuck, Klee, beibehalten werden. De 
Grund, warum man fo erklaͤrt, liegt eines Theils darin, wei 
man geglaubt Bat, es könne wdorıc hier nicht Glaube ſeyn, 
andern Theils darin, daß V. G. yapteuurs vorfommen, um 
man diefeiben hier ſchon angedeutet meint. Uber zu Im 
finde ich nie Grund genug, und dieſes iſt mie höchſt uw 
wahrſcheinlich. Eine felche Metonymie ſcheint mir ſchou bar 
urm unſtatthaft, weil kein Leſee fie begreifen kann, und übe 
dies, Glaube zu ſagen, und die Gnadengaben dabei gu denken, 
welche und Gottes Geiſt den Glaubenden zu Theil werben, 
mein Gemüth kann füch zu biefer Kühnheit nicht erheben. 
Aehnlich, aber doch allgemeiner iſt Theo do rete Auffollans: 
sr io drradden nlasıy —R did zip zireng dr 
' zderres döor, un! apös 76 ulrpor vq; nloreug yeogmir 
se düga rüc nleseucs, wornach Brotius die feinige gebildet 
zu haben ſcheint? u. . est. mensura gratiae data pro mod 
Bdei. Betza ſacht den Wegriff des Glaubens, doch abs Er 
kenntuiß aufgefaßt, mit Gereinzugichen, inbgın ex erllaͤrt: fidem 
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appellet ewvendeynds vognitionerm dei ja Christo, enın 
donis quae ex ea manant in oredentes per Be, Setum; 
womit Heumann giemlich Überehiftimmt. Auch Märde man 
ſich dies allerdings noch eher gefallen laſſen kbnnen. Exlov: 
u. . dicitur'sive quod fides accipiat menmsuram, qua 
concedit dominns (wie es fcheint von Gnadengaben) — sive 
quod fides hie notitia et cognitie sit, -caujas Kiensurana 
partitar dens ac distribuit cuique prout vult. Die letzteve 
Anficht, daß nehmlich more Erkenntuiß fen, Haben auch 
Norus und Rofenm. aufgenommen. Semler: fidei et 
certae consciemtiae mensura. Ihm fihelnt irn dennah 
das Innere Chriſtenthum, oder auch das Ichendige Bewußtfeyn 
deſſelben zu bedeuten. Roppe: das Maß feiner höhern chrifte 
ichen @infihten, Vorzüge und Zräfte, vergl. Eph. IV, V. 
Böhme: Weligiöfiekt, fubjektives Ehriſtenthum. Die beiden 
detzten ſcheinen der Wahrheit am nächſten gelommen zu ſeyn. 
Ich urtheile fo: Paulus will offenbar eine der Wahrheit ans 
jemeffene Selbſtbeurtheilung. Diefe muß fi alſo nad dem 
ichten, was der Menſch in feinem Imnnern von lblichen Be⸗ 
chaffenheiten wahrnimmt, denn nichts Aeußerliches kann P. 


um Maßſtabe der Wuͤrdigung amehmen. ons außen 


twas ber Art bedeuten. Wollte man nun unter ses die go- 
Honara verſtehen, fo wurde, abgeſehen auch davon, daß die⸗ 
elben wenigſtens nach unſerer Anficht den Werth des Menſchen 
richt beſtimmen, das Wort felbſt doch immer, wie ſchon an⸗ 
ezeigt worden, eingegen ſtehen. Mun kann zwar daſſelbe bier 

en Glauben, welchen wir bisher dur) den Ap. kennen lermen, 
ehmlich das Bertrauen auf die Erlöͤſung durch Chriſtum, micht 

edeuten; wohl aber kann es, allgemeiner gefaßt, Überhaupt 

ie Veſchaffenhen des Gemüths in Bezug auf die Wahrheit 
es Chriſtenthums bezeichnen. Bedenkt man nun, daß Eyeils 
ie einzein Tätigkeiten und Buftände der Sede im MR. T. 
ſirgends fo ſcharf beſtimmt werden , wie dies wohl in einem 
Syſtem der Menſchheitslehre geſchehen mag, fo daß auch wohl 
Fin Name gebraucht werden Tomte, um alles dad, was in 
?krkenntniß und Gefühl fich auf jene Wahrheit bezieht, au um⸗ 
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faffenz Thells für unferen Apoſtel alle veligihfe Wahrhei ſih 
in dem Mittelpunkte der Heilslehre, in Chriſtus, concentrirt,, 
und alles Erkennen, und alle Vollkommenheit ihm einzig aus 
diefem Borne floß; Theile endlich, daß im Wegriffe der io 
ſich für ihn Die geſammte Stellung des Gemüthes gegen Chriſtum, 
und durch Chriſtum gegen Gott darſtellte, auch ein ander 
Name gar nicht vorhanden war, um chriſtlich religiöie Zu 
Rände oder Beichaffenheiten zu benennen: fo wird man liät 
begreifen, daß ibm =. jede chriſtliche Vollkommenheit, religiöf 
Erkenntniß, fromme Gefinnung, kurz alles das bezeichnen mußte, 
was wir fubjeftives Chriftenthum zu nennen pflegen, und was 
denn freilich ſehr verſchiedene Grade zuläßt. Diefer weite Do 
griff der ndorıs wird fi in diefem und dem 14ten Kap. no 
mehr vor uns entwickeln. Cr fagt uns alfo diefes: Es adıı 
ſich ein Jeder nah Maßgabe der hriftlichen Vollkommenhei, 
die ihm von Bott (dem Geber alles Guten) zugemeflen if. 
8. 4. 5. Crläuterung bes Gefagten durch ein Gleichniß. 
Wie weit diefelde fich erftrede, f. weiter unten, zeakısik 
die Verrihtung , die dem Gliede obliegt. o moAAo0l Er cü- 
pa doper, wir, bie Vielen, find Gin Leib; d. 5. obwohl 
wir, einzel betrachtet, allerdings Viele find, To find wir doh 
in anderer Rückſicht wieder als Ein Ganzes zu betrachten, wit 
die verfchiedenen Theile eines körperlichen Drganismus zuſammen 
Einen Leib ausmahen. Melde Rückſicht aber dies ſey, it 
in den Worten dr zg:ar@, in Chriſto oder auch durch Chr. 
um. Der Sinn bleibt immer bdiefer, die Verbindung mi 
Chrifto fey das Vermittelnde unferes Zuſammenhanges unit 
einander, fey das Band, das Alle in einen gemeinſamen Kört 
zuſammen knüpfe. Koppe und Roſenm. wollen lieber au 
Chrifto, nehmlich dem Haupte nad Eph. IV, 15. A 
da doch diefes Bild im Gleichniß unferer Stelle gar nit ver 
kommt, fo glaube ih nicht, daß P. es im Sinne gehabt hahe. 
6 x09° el;, oder wie Andere ſchreiben (Rnapp, Batel), 
xaHeig, ein Soldcismus, den Lukian Solöc. 9. rügt, I 
baß er alfo mehr im. Gebrauch geweſen feyn muß. Gr fl 
fih noch 3. Walt, V, 34., und ber. ähnliche * zu’ 
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Marl. XIV, 19. Jeſ. VIH, 9. Erlann dazu dienen, bie 
Schreibart xa9c zu verurtbeilen. Der Sinn gleich oö xa9” 
vu Eph. V, 33. oder eig &cuoroc bei den Griechen. dAA7- 
Amy ulin, Glieder. von einander, eigentlich vom Leibe, aber 
in Bezug zu: einander ein Jeder ein Glied, alfo coordinirt, 
einander gleih, und Jeder feine Verrichtung zu vollzichen vers 


pflichtet, obne den Andern zu verachten ober zu unterdrüden. 


Denn hierher muß das Gleichniß zielen, nicht, wie Koppe 


jagt: magna virium et facultatum varietate junctogüe ' 


ymnium usu Opus esse, ut bene sit ecclesiae Christianae, 
8.6. Die erfte Hälfte, Zzorres — dıapopa kann 


yerfhieden verbunden werben, nehmlich entweder mit den vors 


yergehenden Worten, in dieſer Weiſe: alii aliorum membra 
umus, habentes tamen, d. bh. sed ita ut habeamus; 
der mit dem Kolgenden, fo daß fie einen Borderfag ausmachen; 
enn für einen ſelbſtſtaͤndigen Sag fie anzunehmen, und Exovrsg 
ür &xoper .‚gefegt zu erlären, wie Heum., Ch, Schmidt, 
Somberg, u. 9. gethan, ift am wenigfien rathſam. Die 
Zerbindung. nıit dem Folgenden ift die gewöhnlichite; mit dem 
zorherg. verfuäpfen Morus, Böhme, Koppe, Slatt, 
:bolud, und diefe Verknüpfung bat das für fi, daß fie 


on Born herein die einfache iſt, aber freilih geht dann glei . 


: 


it den nädften Worten die Verlaffung ‚der Confiruftion an. . 
3ei völliger Regellofigkeit des Stils in biefem Abfchnitt ift die. 


ntſcheidung ſchever. Die verfchiedenen xaglonara, d. h. 
zeſchenke oder Guadengaben (f. I, 11.), erklären fi aus den 
olgenden als die verſchiedenen Säpigkeiten und Aemter in der 
riſtlichen Gemeine. zard ν xdgır 8. d. ., nach dee 


18 verliehenen Gnade, d. h. je nachdem ſich Bott gegen einen 


eden beſonders gütig erwieſen hat. Die hierauf folgenden 
zätze haben eine. außerordentliche Irregularitaͤt. Die erſten 
er beſtehen unverkennbar aus eintheilenden Vorderſaͤtzen, da⸗ 
nn jeden ein eigener Rachſatz zugehört. Aber auch dieſe 
orderfäge:: find einander nicht gleih, da in den zwei erſten 


orec (ober.auch Eye zig) zu fuppliren ift, die beiden andern . 


ar se beibehalten, aber. anſtatt des Satzes ein Particip 
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mit 


elite, 

wird 

allen iR das Subjekt ſowohl als das Pradikat wegzgelaſſn 
und ’ 

Sub 


. aulaugt, fo kann wenigſtens im den erſten Saͤtzen die 
derſchieden ſeyn, nehmlich entweber ö Eger ν agogiian, 
ur dıanovlar, ader auch aus Exewzes hergeleitet die erſte Perſon 
Wir; in den folgenden Fälle dieſe Ungewißheit weg. Die Au 
laſſung des Praͤdilats aber macht es ungemiß, was wir eigend 
dh bier fün Säge haben. Die gemeine Meinung if, cs Ina 
Ermahnungen, und allo Imperative ober. Conjunktive zu ir 
pliren, die dann am beften aus dem einzelen Morberfägen be 
genommen werden; fo Beza, Wolf, Calor, Heumann 
u. B. %. Grorius will allenthalben ur unegpgerar al 
auggoveiv hinzugebacht wiſſen, was fchr unbequem wäre. Be 


a Bapide, ber Exenzes ale Vorderſatz betrachtet, und dam 
in jedem Sage Frouer ergänzt, und Kophe, der in din 
Satzen Aliniaw un daudv hinzubenlt. Eins ſo wenig mi 
pfehlend, als das Undere, und daher wohl bei der Annahe 
von Grmahnungen zu bleiben, zu ber man doch von 8.3 
an geitvungen wird. — licher den Begriff und das Weſen 
der neoynreia im MR. T. bat Koppe im dritten Grad 
zum B. an die Epheſer eine ausführliche Abhandlung gelchtt 
welche gelefen zu werden verdient. . Während nehmlich di 
frübern Gregeten, Beza, Corn. a Lapide, Balduin, 
Galov, Heumann, u. U. nur Ausleger der heiligen Schriſin 
und etwa noch der chriſtlichen Lehre in den chriſtlichen Propht 
. ten fanden, weichen Begriff nus Gemiler, Eh. Schmitt 
dahin erweitert hatten, baß fie bie zgopdzas als Interpret 
reram divinarum überhaupt bezeichneten, die auch bisweile 
Weiſſagungen gebeutet,. yeigt er mit Vergleichung aller Stel 
des R. T. und Berüdfichtigung deffen, was bie Propki 
im U. 8. war, daß man unter. den Proph. ber. erſten Ghriftt 
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Perfonen zu denken habe, die nice mer die Gabe des Belftee 
mir allm Glänbigen gemein gehabt, fondern auch außerdem 
zu manden Zeiten von befonderm Anhauch des auitlichen Geiftes 
beimgefucht worden, und was fie da vernommen, öffentlich in 
der Gemeine ausgefprodhen, bald in Hymnen, bald in Gebet, 
bald auch als Lehrvertrag, die naͤchſten im Anſehen den Apos 
fein, obivohl die Prophetie feih eigentliches Ant gewefen. — 
&ie find, wie Tholud richtig bemerkt, was bie Propheten 
ber Hebräer waren, „Lehrer, Erwecker, Strafprediger, und 
auch Verkünder der Zukunft.“ — Im NRachſatze läßt ſich Vers 
ſchiedenes ſuppliren, z. B. Ixeétos adsıin, oder xonodode-adräz 
doch um größerer Uebereinſtimmung mit den folgenden Gliedern 
willen verändere ich lieber das Subjekt, nehme F npopnreid 
dafür an, und fupplire dann ned Lorco, alſo volfländigs 


re npognssiay Eye ig, Fora 7. ngegnielu ward rar drakı - 


x. nlarswgs. ber was bedeuten biefe leuten Worte? dra- 
Loyla ift preportio, Plat. Tim. :p 3. C. al. zar’ dvası 
baher ex proportione, und yon ward uireor nicht nothwendig 
unterfehieden, dem es au von Beza, Ch. Schmidt, Er 
zefti, Morus, Tholud, u. U. gleich. gefeht wird. -edras 


ara zıv dvak, v. nn. daher: mit der ntorıs in richtigeht Were 


‚ältniß ſtehen. Die *loric nun kann fubjeftiv oder objektiv 
jefaßt werden. Faßt man fie fubjeftiv, fo wird ber Sinn 
eyn mäflen: Die ngognseis fell Statt finden oder ausgeübt 
verden in Angemeffenheit gu dem religiöſen Zuftande deflen, der 
ie übt, d. 5. zu feinem Grfennen, Wollen, Gmpfinden, in 
Bezug auf die Heiftlihe Wahrheit, alfo das Maß der gege⸗ 


enen laubenskraft nit ‚überfehreiten. So einige Ackterer 


twas zu eng von der bloßen Erlenniniß Corn. a Lapide, 
Rorus, Böhme Objektiv gefaßt: würde es die Glaubens⸗ 
bre feyn, und unſere Worte den: Sinn ‚bieten: in Angemefe 
nbeit zu diefer Lehre, ‚weile bann- in ber Uebereinſtimmung 
ı ſuchen wäre, wodurch man auf bie analogia fidei der 
übern Theologen geführt würde, wie fi, dies bei Balduin, 
alov, Wolf, Heumann, Carpzov, u. A. findet. Doc 
:ftebe ich, daß mir die ſubjektive Faſſung beffer zuſagt. Koppe 
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verfieht lose als zdgsmua, worüber -bei Vers 3. geſprochen 
worden; Flatt will fie al6 zö nenoreuperer gefaßt willen, 
wie Storr vor ihm gethan. Doc läßt fich diefe Bedeutung 
‚ gar nidt nachweiſen, und if keine Rothwendigleit fie anzu⸗ 
nehmen da. 

8.7.8. dıazovia bejeichnet eigentlich jeden Dienſ, 
den Einer nicht als Sklave, ſondern in Auftrag Jemandes 
verrichtet, und auch bier würde es leicht in diefem allgemeinen 


&inne genommen werden fönnen. Weil indeß duaxeros in 
der aͤlteſten Kirche auch ein beſtimmtes Amt, nehmlich das de 


Kirchendieners, Almofenpflegers u. dergl. bezeichnete, fo it di 


allgemeine Meinung, daB P. auch bier das Wort in die 


beſtimmten Bedeutung faſſe, und d. das Amt eines d. bejeich 


nen folle. Davon abweichend bleibt Chr. Schmidt nd 
CEhryſoſt. Borgange bei einer ganz allgemeinen Faſſung, in 
welchem Kalle das Amt der Diafonen, wiefern daſſelbe in da 
römifchen Gemeine ſchon beftand, natürlih mit darin begriffen 
fegn würde. Ich geftebe, daß ich ſchwanke. Waren zoogi- 
zaı und dedaoxargı beſtimmte Aemter, fo wird man am rid 
tigften auch die deszord« für ein foldyes anfehen, und wenigſten 
von. befiimmten Berrichtungen handeln alle übrigen Ausdrüce 
ebenfalls; waren jene es nicht, fo kann es beides, feyn. Ju 
MNachſatz ſcheint vuzog als Subjekt, Zorw als Prädikat gedacht 
werden zu müflen, und wenn bies ik, fo haben wir dem 
Sinn, den die Formel edvas &v zırı no, auch im Gricech. hit 
versariin al. re, occupatum esse al. re (vgl. Plat. Protaz. 
&. 317. C. anoaa ndn Ein el dv ij Tegen. Phäd. © 
3. A. ws dv Qilocogyla Tuür üvsw. ad Conv. p. 3); 
fi mit Etwas befhäftigen, Fleiß und Mühe darauf wenden, 
Folglich unfer Sag: wenn Jemand einen Dienk hat, de 
treibe das, was fein Dienft fordert, wende auf diefen feinen 
Dienft feine Kräfte und. Bemühungen, kurz wie Luther: « 
warte feines Amtes, Aber freilich if und bleibt auffallend, daf 
das Machbrudswort, der Imperativ ſelbſt, unausgeſprochen 
bleibt. — Im naͤchſten Gliede, wie ſchon bemerkt, bleibt zwar 
üre, aber da anftatt des Satzes dedanzallar (Eyes Tıs) das 





WET . ' 


Partid) 8. —E— gefetzt iſt, Fo wird dies: dire Mberfläßig, 

und fein Schickſalꝰ bald ganz: wegzußallen, umvermeiblih. Das 

Particip giebt einen Relativſatz: derjenige, 'weldyer lehrt, d. h. 
wer dab zapaua der Lehre hat. Auch hlerumer nimmt man 

ein befiimintes Amt an, und. vergl.’ Eph. IV, 11., ohne jedoch 

das Verhaͤltniß des Icduoxudog zum edapyskoric und zum 

200p5TH5 genauer angeben zu koönnen. Koppe hingegen ift 

ber Meinung, didaaxeıs und napaxalsr fayen: die: Haupttheile 

oder. Grade dra wosprrelu,: fo wie: alle. folgenden Berrichtuns 

gen der Jussortk „and: läßt. daher hier eine Erpofition der zwei 
erſten Säge: angöhen, vom. weicher fih Mod fo wenig ein Zeis 
den im den Worten, als, wenn man .die. Tammitlichen. fernern 
Ausdrucke betrachtet,/ große Wahrſcheinlichkeit in der: Sache 
findet: — Der: Machſatz iſt in diefſem rund. dem naͤchſten Satze 
noch mu verſtehen wit im -borigen.  napanarkeiv iſt ermah⸗ 
nen, und alſo nagikigus (I. Kor. XIV,. 8. 2. Kor. VIII, 


denken iſt kan Grund vorhanden. : Die: folgenden Sätze ver⸗ 
ändern ſich fſo, daß man die Participien, obwohl fie die Bes 
deutung voh Relatiefägen haben, und, durch Felde ausgedrückt, 
Bordesfäte darbieten würden, grammatiich als bloße Subjelis⸗ 
ezeichnungen annehmen mu, wodurch Vorderſätze und Rach⸗ 
äße in einfache zuſammricſtallen, die Prädikate aber nicht mehr 
as Geſchaͤft andeuten, welches das Subjeftigenanne. hat, ſon⸗ 
ern ‚die Art und Meile der Verrichtung, daher nicht mehr: 


sem,” ſondern das Verbum Aus dem: Subjrkt zu -fuppliren. 


t, ueraddorw, :ngoioruade, Arelıan.. Merudıdoraı ohne- 
Inngabe weder des. Mitgetheitten noch ber. empfangenden Perfon 
rt, doch durd) den Zuſanmenhang beſtuumt, and) Sprichw. 


J, 26. .vor;. fonit wird gewöhnlich die Perſon hinzugeſetzt, 


ie 2uf. HA, 11. Eph. IV, 28, Obwohl hier die Stellung. 
sifhen nuguxalein und zaiszaode:, wenig empfebhlend ift,; 


ſcheint doch nur von Mittheilungen ;peitlicher Güter an An⸗ 
re geredet zu werden, und Mills Erklärumg von den Dar⸗ 
ichungen ber Katechumenen am ihre-Schrer aus. Gal. VI, 6. 


3 38 eng, und durch wo. in den Werten angebentet ab⸗ 
36 
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gewieſen merben zu wüßlee. Antsrye, wie Jebent Dis Brick 
ſchen kundigen Leſer bekaunt ſeyn muß, iſt die Einfachheit da 
Gefinnung, bei welcher der Menſch von Winkelzůgen, geher 
men Triebfedern, Parieilichken und Seibſtſucht entfernt, auh 
mit ſeinen Herzen gerade das thut, mas ex chen thut, ohn 
Schminke und Verſtellung. Die Bedeutung dar Freigebiglei 
kann ich nicht anertennen. 6, ngeiordnerec, im Ag. in 
Vorficher, ex ſey geſetzt liber mas ex. wolle. So cher Ir 
leger. Audere jedoch, Ch Schmidt, Kophe, Aholad, 
und A., nehmen es von den Prechtern der Gemeinen, mi 
Bezugnahme auf 1. Theſſ. V, 12. 1. Tun. V, 47. Juin 
Mart. Apol. K. 67. u. a. St. Eine gewiſſe Berworrenhei 
in ber Anerdaung ik aber dann nicht gu verlennen. Bengl 
verfieht es von bloßer Unterſtutzuug (qui alios. darat ei in 
elientela habet), wie unten XVI, 2, Die: Worte zoorie 
zollirv. Zymıdn zu nehesen find. Auch hier nichts vllig de 
wiſſes. Die anovdn, bie er ihnen enspfichkt, iſt Eifer, innen, 
bersliche Annetreut. 6 .dLewr, der, welcher Mitlad hat ode 
übt; der bekanute Gebrauch von Wenuoouen ſcheim zum 
auf Solde zu führen, welche, angeſtellt ober auch aus eige 
nem Triebe, Almoſen geben. Uber freilich wird dadurch du 
Yorangegangene weradıderu: noch umfücheree in feiner Webeutun. 
Hierin liegt auch mohl bie Urſache, uam Ehe: Schmitt, 
Kopne, Aholuck, und U. das Wort als Bezeichnung ii 
Srantenpflagers. fafien, ohne freilich dafür mehr als bie get 
nichts beweiſende Stelle Luk. X, 39. anführen zu Fön 
SLagarns, Belterkeit, Froͤhlichkeit, wie fie aus einem Heim 
hervorgeht, das feine Pflicht nicht als beſchwerlichen Dia 
betrachtet, ſondern mit Freuden the, 

Wenn nun bisher theils entſchiedene Berichung auf be 
fimmte und amtliche Verrichtungen Statt fand, theils unmt 
ſchieden bleiben mußte, ob dies der Fall wäre oder nidt, ſo 
werden dagegen von Vers 9 — 13, lauter ganz allgemein, 
Jeden angehende Ermaßnungen vorgetragen, in deren Hustrud 
durch die Sprache wir wieder manche Unregelmäßigkeit zu be 
merken haben werben... 5. dydny Anumdxgıung. Ayarıı 
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Seht, WR: dei uefürne rd derjmmig Ausſeuik mit welchem 
er das Fangaaber ſuutlichen Geübheboſchaffenheit des Chriften 
bezeihnet, wiefern dirſelle fich nach Außen kehrt, md in‘ 
Tätigkeit Übesgeßt ;: fd: drain Objels bald Gott oder: Chriſine 
balp ‚i:umb: wohl immres, wenn keine Ddjekisbezeichnung dabel 
ſteht, dey Wädke, amufchen if; Biefenige Beſhaffenheit de’ 
Willens, wermiöge. deren der: für. die Sinlichteit gewonnene‘ 
Menſch im Dienſte Genes, Boss Zwecke an den Brüdern 
zu fördern,“ alſor für ihr HL gr. wirken ſucht. —XRXL 
zog pomstbnonphreeden, eine: ſremde Geſtalr ober Rolle am 
nehminy; alfn ſich verſtellen; unverſtit ungeheuchelt, lauter; 
2. Ker. Vz: 7.4 Bien L, 02, Tim: T, 5. Zur Böllftäns 
Agleit det Eupen: in Zora. ga füpplisen. Wnearuyöirteg 
:6 ROM EUR: Dir, Gobrauch der wattitiien in Ermahnim⸗ 
yon if oben ſchon angemerft worden. oyer, hafſen, verab⸗ 
dyeums.sännonwyeiy Verſtärkung davon: CEhryfſ.? Oödxi eikev! 
Inexöuemd, EAAH usmoüntes; Hal. osx. Ämliüg- nidoövres;, Bile 
al ill, memnüntes . rò ydg..Ano 6070 rolkuyod dnıtd 
ums ders ang: abi... Zugleich (heit od Rebenvorfiellung, 
es fi. Tetunens, Abwendens mit darin’ liegen zu ſollenʒ 
enigſtens das "ih entgegengeſchzte voll du Fuı; 'd. "Behr. 
Ir, :cg. fih an Emmas. nülingen,- dar! überhaupt Ih Ver⸗ 
dung mit Enwos ſetzen, Ka: Weg auf Perſonen, ſich Res 
and anfliehen (vgl. Apg. VIH,'2O; 10 Apuarı Tovıp, 

a Perſonen da 18,26. X, 28, XVII; 84.), ſcheint dar⸗ 
hinzudeuten. xoAA. 16 dyadı, dem dy. anhangen, es 
eben und: fliethig thur. ⁊ νονν— und vd dyusö⸗ find eis 
mmiich ganz: allgemein, Böſes und Gutes; aber wegen ber 
tellungwiſchen dykay und YıladeApa wird es von Cras 
er. Fünatt, Tholuck in eingefäptänkterer Bedeutung alıfges 
6t, nehmlich vom Erſten a6 das, was ‚dem Andern zum 
chaden ober Rutzen gereicht, von beiden Andern als boshafte, 
sudfelige ;; oder freunbliche, liebevolle Gefinnung. "Schr möglich. , 

Bu 40. iR in den Ausgg. bas Konimanad Yiadepia zu 
jen. Das Adſj. 9ıAvaropyusifi wie ein Partichp gebraucht, 
sı es auch in: der, Webautıng gleicht; es if: liebhabend, 
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Urtlich. Cyrop. 1,3,2. al, geludchafn, Beuhiriche, Ei 
gegen diejenigen, welche im R. Z. als üdergel berridgant werten, 
nehmlich die Slaubensgenoffen; vgl. 1. Theſſ. EV, 9; 1..Yar. 1, 
23. 2. Petr. 7. Hierin alfe Uegt ber Umserfähich vom der ıkyıkan, wie 
aud die legte Stelle fir ale dasjenige. bedeichnet, worerhh fh 
diefe äußern fol, Der Dativ deutet an, daß bie gilcd. es 
ſeyn fol, aus welcher die piloozegyla Kerworget, daher wun 
die letztere wicheicht mehr in ae liebhabendes Benchmen al 
in die Geſimung zu ſetzen hat: :Bcberhaupt finb Die wire erſten 
Darive, wenn auch iu dee Bebeutung verſchieden, body dark 
unter einander ahnlich, daB fie insgefammt ablativiſch zu faffen 
find. — si Een aRiniouc ngonyaugedeı, adenysdı, 
eorangeben, anführen. Die Eonftruktion wit Deus All. iR ur 
von die ſem Perbum wide befaumt, aber bei andern Comp). 
von zydadaı font fic vor. ngagy. som wir zum, Cara 
vorangehen an Ehre, in Bang auf Ehre, ſcheint daher is 
bedeusen: ihn an Ehrerbietung zu übexstreffen ſuchen; all 
agany. dilnioug 7. &., in gegenfeitiger Achturg und Ehen: 
bietung mit einander wetteifern, urd gegen-ben Sprachgebrauth, 
wie Tholud fagt, suäre daeſe Grihärung keinesweges. Doq 
IR auch die feinige: einander ein Breifpiel geben; nicht cm 
zu verwerfen. Der Dativ. cH wand iſt son dem vorhengehenden 
meniger durch bie Bedeutung (auch wuufj als Handlung gedacht 
kann cauffal gefaßt werden) als dadurch unterfebieben, deh 
a gende ein firtlicher Begriff. iſt, zu Lein folge 
- 1 — , . . 

8. 11. exeudg, Eifer, Enäftige, rege Thatgkeit, i 
wieder etwas Sittliches. Auf was der Lifer fich beziehen fol, 
fagt P. nit; es verficht ſich aber von feibft, auf. alles Gut, 
und bie Förderung des Reiches Gottes; der Datie if ablıt 
viſch, nicht cauffal, doch verwandt. Er haͤtte auch wär onor- 
dnv ſetzen können. — sö aveuuası Llovzeg. Dieſer Aus 
druck findet ſich noch eimmal Apg. XVIII, 25., und die de: 
gleichung jener Stelle mit XIX, 2. kann uns beichven, dah 
bei nveöga nicht an den heiligen Geift zu denken iſt; da nm 
auch die unferige durchaus Feine Möthigung: dazu enthält, I 
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werben wir Zur w. xv. auch hier nur von brennendem Eifer, 
von einer kraͤftigen, gleich als glühenden Begeiſterung für die 
Sache des Epriftentfums zu faſſen haben. Auch diefer Dativ 
iſt ablativiſch, "dasj. im Venfchen bezeichnend, was ben ganzen 
glühend made. Cramer überſetzt: Lieber das Chriftenthum 
mit Inbrunſt, und iſt der Meinung, die chriftliche Religion 
ſelbſt werde Hier. ren genannt. Erneſti aber meint, zv: 
fiche für dw ‚veic mrwnulsatok;, und bedeute bie: gottesdienft⸗ 
lichen Uebungen, erklärt daher: Liege allen Andahtsübungen 
nit Eifer und. Verznũgen ob. Beide Erklärungen find zu ver: 
werfen, — sa zuplo Bovisuorresg. ‚Hier haben: die Gr 
Bat. Handfchr. und einige Lat. Väter un, was viele An⸗ 
hänger, worunter Erasmus, Mill, Wolf, -Senmann;, 
Carpzeow, Bemler, Gricobach, gefunden. batz wogegen 
ie Lesart xvolꝙg ſich :auf die Auktoriskt aller griech. anbſchr F 
r. Vaͤter, und vieler Ueberſetzungen ſtütt, d. h. von dieſer 
Seite her gegen alle Augriffe geſichert. if. Und für dieſe Ledatt 
heint überdies. zu ſprechen, I daß un eine zufäliige Eut⸗ 
ehung nicht, zu denken ſey, da zug auegeſchrieben, zul) 
ber durch SW bezeichnet wurde, alfo eine unwillküͤrliche Ber: I 
yechfelung der Compendien nicht eintreten konnte; daß ver 
bfichtlicher Weränderung.: cs: fehr leicht war, das: bier‘ Feind 
Schwierigkeit ‚basbistende up für das- auffallende wgko- zu 
Gen; nicht aber umgekehrt. doukedess To xure@‘: DEN 
ugenblitk, den Gelegenhriten dienen, d.$; jeben günſtigen 
ugenblick zu. benutzen ſuchen, oder auch Na den Ampänben 
6 ngenniide im Dienfte Gottes andequieiiten,,. wat. eine Ra 
„A WE Reihe der übrigen Bier vorgetragen, und das * 
m. gleichſam in feine gebührenden- Schranken verweiſend 
dt. im mindeften Anſtoß erregen konnte; Dagegen Eee 
vs has hier mitten wnter-Tauter fpeciellen Vorſchriften Arne 
glaublich Auffallendes, und ich geſtehe, daß auch Tholu cks 
klärung, es bezeichne dem Gegenſtand noch beſtimmter, auf 
ı die onewdn.uuıb.das. rtv. Low ſich beöiche, mich och’ nicht 
: dent Gedanken autgeſohnt hat, den“ ich bahrr höchſt un 
nals den. Lritifch "fihertan im Zepe:laffe. Der Darts IR 
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ee Ba Don all Faber an ‚verfhichen, En wahre 
& — 
B. 12. 1j !inldı zulparren. Der Dei: ‚herein 
bier den Grund der Freude; die Suffnung,; welche: er meint, 
kann nur Dig feom, weiche ‚mad ihm Abe Ehriſten haben, um 
‘er an vielen Scellen, in unferus Briefe vomehmlich KñVIill, 
beſchreibt. 5 Aldvar fcheint Für Zr v..94. gefcht.zu fen, 
aus keines andern Abſicht, als um Die Reihe der Dative nicht 
durch einen andern Gafus zu unterhraben; denn fonft erforden 
Uaqıfver den lfufativ. ngocwagregaiv,. beiEtwas beharım, 
Das, wegen feigen Präpof. einen Achten Datjv bei ih. Ob en 
innerex Zuſammenhang unter dieſen Gemahntngen vom Apokd 
gedacht worden ſey, oder nicht, ſa ſach bei threr Abrumhei 
nicht entſcheidm. Doch freilich. Hegen, Hoffmngz, Trübſah, Gele 
im Herzen des, Chriſten nahe bei enakder.:— , . : 
‚Br 43. Die Ersart urelass für zoklas., die chedem cn 
Anzhaͤnger genden haue, iß nur an Worbeigchen zu erwih 
van, zauswvein hat a: R. T. die Bedeutung: Zeil nd 
menu, laffen,. oder. WRitbeilen, wit pew Dativ der. Perfen, Gal 
VI, q. Phil. AV, 35. Wenn sex. bier fagt: weis ze. we 
Foyapıı fr. iſt Rich. eine bdelaum⸗ Bertaufhung für: zeig aylg 
zxaHarv. iapumı.- Mit den Moneu 757 aulakerdaey dınzor 
Ij c netdãßt: suhliih, der Up, die Meike der Davor. Es iR eba 
wlrderia Dis. gaffwintblide. Gefinsang.; welche gern Freut 
bewirthat. vol. Ochr. XIII. 20 Moß. ubrigens die Zeitumfänk 
in. Beikeingung ‚der ‚beiten legte Ormahnungen; das Ihr 
Worogen bahen, iR wor Ausen. 

B. Hr 21, ‚Bon bier en: vellhändigere Si, Er 
—* eiholtend, die ſich ſaämmtlich ‚auf: Das Zufammen 
leben mit Andern,. Feinden wie Freunden druchen, chue rcht 
Hrroaung; ‚wornigfieng: würde B. 14. weit beffer. und V. 16. 
irzenpwo folgen, FiuAoysir, das hebr. J*a von Gott geſag 
Gutes thun, : von Menſchan, Gutes wünfden;. ſegnen. Di 
Ösorssg damals bekanntlich miche Auden als Heiden. Di 
Miehegholung. mis beigefügter Uintithefe zur Verſtärkung. - 
Mens, KR Bafinisiae: für Imnereive. Se B..2.1r6 Ba. I 
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76 mütd ie Gporddrret. Part. für Imp.; wenigſtens 
“ fein Grund vorhanden, diefe Ermahnung mir der vorhergehen⸗ 
den in Verbindung ˖ zu ſtellen. Drig. erflärt: hoc est quod 
dieit, ut ita de fratre sentiamus, ut de nobis ipsis, et 
ita velimus proximo, ut et’ nobis volumus, nad Matth. 
VII, 12, Aehnlich Chryſ., Vitringa, Homberg. ‚Hier 
müßte gooveiv bio denken, eis abet de bedeuten, d. h. f. v. a. 
seol, und Immer noch würde der Sat ganz unverſtändlich ſeyn. 
Dagegen Beza, dem die Meiſten gefolgt find, nimmt zo aörd 
pe. al6 concordem esse, vinig ſeyn, richtiger:' in Gefinnung 
und Streben übeteinftinimeh, Eines Sinnes fehn, und in'diefer 
Bedentung ficht es XV, 5. (ebenfalls mit eds ArAnAous) Phil. 
1,2. 1V,2, eis —RE ſteht dann für dv arı., ober 
and in dem Sinne! gegen. einander, in Bezug auf Manda. 
Koppe's Erfl. in consifiis vestris omnium sakutis canssa 
(eis dA. ad mutua vestra commoda, für einander) capes- 
sendis’ 6oncordes estote,' hat nichts für fi. — ra Synid 
ppoveiv, ſich das Hohe zum Ziel ſetzen, feinen Sinn auf 
hohe Ditige richten.  dIRE — avranayouervo. Das 
Adj. kam an und für ſich Neutr. und Mask. feyn. Als Reutr. 
nimmt’ es Beza wegen za’ vnau; doch fügt er hinzu: ver- 
bum cur conjangiter 'ostendit hoc: referri potius ad eos, 
qui prae aliis yideri possunt viles et contemptibiles, 
nimmts  affo nur grammatiſch als Reutr., dem Sinne nach 
wie die Meiſten als Mus, Sodann kann sunewöe ſowohl 
einen Kiedrigen, Geringen, als einen: Demäthigen bezeichnen. 
Erſteres ift die gewoͤhnliche Meinung, letsteres wirb von Heim. . 
Chr. Schmidt, Morus, Rofenmi, vorgetragen. Doch 
mit Unrecht; denn obwohl hier Semuth empfohlen werben ſoll, 
ſo liegt doch dieſe im Ganzen des ovvanay.'T. von., nicht in 
zieſen Perfonen feibit, To wie der Hohmirh nicht in der vᷣun- 
lotc, ſonder im Poovel ra ds lag. Die vilis et misera 
sonditio, welche Roppei hier findet, paßt gar nicht in den 
Begenſatz. So nehmen wir es als niedrig. Ferner ovvo- 
zhyeodur Her rigenttich ie Jemand fortgeführt werden, 
ufo wenn dies arten dt Mt ohren faffen. Darauf 


N 
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gründet ſich Roppe's im.malorum aacjetaiem abripi, m. 
in jus vel ad tormenta, und daher die Taxsmel miseri 
sodales. Ganz gegen den Zufammenpang. Auch Chryſoſ. 
bleibt bei der eigenslidyen Bedeutung, und ändert diefelbe bloß, 
wenn er erllärt: zoös’ Easır dlg zur dxehvar zusdinar zo 
Tußndı, ovpnsgıp£lpov, ovymepıioyov, ph. ündaig TE pp 
vinatı owvzansuvod, alla xal BoryIe mal zeiga Öglyov x. 1. 
4. santıredg di Ivzauda 0Ux Anisg Sodg Tantırappards nom 
alla Todg Tansıroug xal süzarapporırous. In anayeası 
aber liege nicht der Begriff des freiwilligen Gehens, fondem 
summer des Kortgeführtwerdens, unb auch der Zufansmenhan 
fl dagegen. Run bringt Beza eine tropifche Deutung, indem 
er fehreibt: dicuntur avranaysadaı qui in aliorum grasiam 
ab instituto itinere deflectunt, ut illus assectentur; ob 
wohl dies gewöhnlich tadelnd gefagt wird, ſ. Gal. I, 13 
2. Petr. III, 17. fo nimmt er doch au, es komme aud in 
"gutem Siune vor, und überfegt obsecundare, in rebua medis 
infirmitati ſratrum concedere. . Unbere, Brotins, Chr 
Schmidt, Morus, dem Beifpiele der. Demüthigen folgen 
Es ſteht aber entgegen, daß nicht erwielen werben faun, daß 
das Verbum au in gutem Sinne gehraudt werde, daß ber 
felben ein Datin der Sache. beigefügt mird,, nicht der Perſon ( 
d. angef. Stellen), und diefe mit. und beisufügen wäre, und 
endlich der Gegenſatz. Weit einfacher und der Grundbedeutung 
entſprechender iſt Erasmus: sese imelinare es. accomme 
dare inferiorihng, ‚oder Garpjovs ouyzusußalvsr. Heum, 
Semler, ſich zu Jemand geſellen. 30 würde es fo deuten: 
Sich mit den ran. ‚fortführen laſſen, d. h. ohne Anszeichnung 
zu fuchen fi als Einen der Nigdpigen’mit betrachten und be 
handeln laſſen, feine Anſprüche auf höhere, Dinge maden 

8.17. My ylvsade — Epuroic, ‚Diele Ermpbnun ! 
wurde XL, 25. bereits ertart. Un unferer Stelle Ehryl: 
PX yoyıldere ügxeiy tavrois; Bein; . ‚prudentige ‚apinione ! 
turgere et suo judicio, .sapere. „ Au dieſe beiben, ‚fliegen 
ſich die Andern an. — mPgyP oBMmENA+ mr, ürdgunur | 
Der Gedanke iR aus Spihp. Hl, Au rat old. Jrumar 
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aupheun) Ardgaep , ‚und fcht is unlemnesohengenter Base 
noch tintral 2. „Mor, VIIL, 24... iR-Daher..ons’Diehee. Stelle - 
zu allärg, ‚nicht umgelehrt. "Denn bier missen uijter verein⸗ 
jelten Ermahnungen könnte er. Mehreres bedenten. Dont aber 
kann er. nur den Sina haten; ich Heſtrebe wich Recht zu than, 
side sur, nor Gott, ſondern auch vorn den Menſches, d. h. 
mein Bemühen iſt Darauf gerichtet... fo: handeln, daß win 
Thun wicht. nur. hie Biligung. deshHerru, fonderu ah, bei 
Menſchen erhalte. Min, auch hiess: Buche Bblich, zu handele 
vor allen, Wenfchenz ſongt dafür, daß Ihr nach. Aller Urthell 
Gutes thut. Daher Beza's Erklärung: Raulus want u 
‚In. primig attenti et. wolliciti. sämpn- de vita heno es: 
neste. ‚etitmenda, ut .nemo. qnicanam : haben, qued im 
nohis merito ‚pomit culpare, ı dan meiſten; Beifall gefunden 
bat. Außerdem Morus: coram oıpnibms ‚kominibun vis 
vite gaute, provide, - Koppe: cemcillare: sihi aliorum 
benevokentiam. -r;Yers 48. Era em us ud. Somberg 
Haben in den Worten ad :dunns cn, TAdE sucin cine Tau- 
tologie. gefunden ,,..umb daher ‚bie. ceſten derſelben gm vorigen 
Verſe uehen wollen. Es iſt aber Keine, enden. ben: Binz 
Iſt es wglich; ſo haltet Fricde mit Men; iſt es nah mög, / 
wenigfens ſoviel an Euch iſt. Tàh op. ein: Ancus, abe.; 
quantınh ip. ‚vobis el, et sl} 0 7} RG 
3 B. 49 — 21. Babot: ter, Ecitſtrache. u Karl „; be 
Brofen, nähen. . Das beigeßetzte dyanızzel, nehme: ich: ein 
Beihen, wie P. empfunden 184: für ıgirie These Pflicht er 
nit. diefen Worten: anempfehle. Dem. verbotenen Fehler ent 
zegen das richtige Verhalten, helegt mit: einer @S hriiefbälle;: Mept; 
XXXIE,.35,, im hebt. DE O2 q. mein MRade aut 
Borgeltung,, in der LXX zu: Aulois dudnkiokuk! dvranedaihee] 
Ya diefen Worten will P. offenbar⸗ feine Befer:befehrin) daß 
se Menfh::fih gar wicht Kerl wädhent dürfe, fondern die 
lebung der :SsrafgerehigHit Boͤtt aAllein zukenine. Darnach 
t nin feine Ermahnung deres Orr. si-öey? zu beur- 
yeilen.:: Dıdobas söndy;- Raum · geben (a 3 Ride. ‚AN, 
6.) kann bedeuten: Plab geſtatten⸗ weichen‘ bötr Hadyeba, | 
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bey uber entiocher den chgenen Seh, — | 
Bere, one Gottee. om eigenen nabımert es 2. Ber: 
Vostrae: spatlame "date. — differte vindichem, Center, 
Grames, Kuppe (dech ſchwankenn). Man beruft ſich auf 
paliuns Ware bir: Lateince Lie. A, 0. (näbt gar nich) 
Yıll, ‚32, ut vem‘in posterum üiem: differret,. et ir 
un —2 wi Weurllio teıpas derer. : Benein de in 
Hi, 230, isate 'nen: sudbhinide oratione zäulcere, sardı 
ost ot ammensy dablnus iii! spadiaım {d. h. wir wollen ihn 
Be laſſen ſich omas auszuteben), mb überdies Wenb. XI, 
29. dig zpöven ui tönen, 4° Wr Anallayssse Tüg. zur, 
Gehlte aber audi hierdurch das 7. dıd. genug erwieſen fein, 
fo: würds urn 'nokh-eißihen einer Erksahneig yerat Sufided 
wer. Made, md: der angeführten Sehriftſtelle fo wenig rechte 
Giuftang finden, als dieſe Gemahnung den wahren Gegenjah 
u mi Javsodg ind. bye. Won JZorne des Beleidigers Ambt, 
Unfelm.,. Morus, Shörtgen, Yurmon. - Hier mil 
dedanas. sono» bedaten? ans da Wege gehen, weichen, mil 
ans dem griech. Gebrauch nicht iaainicken werden kann. De 
JZufammenhang wfizde nicht durchaus Widerireben: Vom Zorm 
Geces: fallen es ſeit Eh viy oſt. die allermeiſten Wuslezn. 
Daß · oayn ohne Beiſatz dieſen bedeuten könne, zual meh dm 
Artikel, leidet keine Frage; vergl. V, O. 1. The. Hi, 16; 
auch. Soellen wie 1. Tue. I,.20. Mauh. IH, 7. Zul. II, 
7. dienen zum ‚Meivelfe, wiefern fe in der Erwartung eine 
ausgestigneten day) uns:die-äBtuclle dieſes Gebrauchs nahm 
fen. .zuney dıderks heile daun feine eigencliche — 
uehenlich: Raum geſtatten, Platz laſſen, wie Bali: XIV, 9 
pp. IV, 20. 1: Dana iſt ber Sinn: Racht Euch micht keiil, 
(andern laße Gott Zan, die ihm ‚allein zukbmmende Graf 
Ahr den Deleidiger au. verhaͤngen, Dieſe Faſſieng mid, ni 
durch don. Sprachgebrauch, fo darch den Sujamumenhaug, au 
weißen empfoblen Undere Erkl. ſ. da Born. a Kup. un 
Wolf, — Bars M..yairaiiach, fpeifers in der I.XX dub 
Hubil zer. TOR X, 4 Deut. VIE. Die gar | 


Suslle: bis „yup- „asraj; ſt. gut Cprigw- XXV, 2, 
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bildliche Rede: Wenn du dies thuſt, fo wirft du feurige Kohlen - 
auf fein Haupt häufen, läßt, für ſich betrachtet, einen doppel⸗ 
ten Sinn zu, entweder: du wirft ihm dadurd) eine recht em- 
pfindlihe Nahe von Selten Gottes zuzichen, (wenn er ſich 
nehmlich nicht beffert), auch wohl ihn felbft recht empfindlich 
fränfen; oder: du wirft ihn durch deine Großmuth dahin 
bringen, daß fein Verfahren ihn reue (auf der Seele brenne, 
wie wir fagen), und a Gefühl ihm Feine Ruhe lafle, bis 
er fein Unrecht „gut ge Den, eften, n bie griech. 
Ausleger, desgfeitiich B Im 2örun 9 ., Böhme, | 
Koppe, an, und wohl möglih, daß in der urfprünglichen 
Ahfaffung im A. X. die Worte dies bedeuten; wenigſtens was 
Tholuck andersher anführt, ſcheint dies zu begünftigen. Aber 
weder die hicherigen Brmäbeegnigen MWers’tA 49. 19nürkanch 
Dies, noch det folgende. Bere, und. Pauli: Beh: ie" Nord 
nicht der, welcher. ihm eingäbe, zum Wohlthun m nie ſchei 
baren. Großmuth zu ermuntern, bloß. in: der Abficht, den Ms 
leidiger/ eine: härtere Strafe zuzmikhen. Dahrvyn was auch 
Koppe ſage, Haben ſich die meiſten; Autleger fü die auderd 
Meinung entſchieden, worin Yuguftin :ibe Borgaͤager: geweſen, 
fie ſelbſt ber manche, hier nit aczufüͤhrende Modiſteatiouen 
angebracht haben.: Jener ſchrtibt: nomado quiquan Eis 
ligit eum, chi propterea cibam ot potwst diät, ui ovv- 
Done ighis congerat super eapnt efısy si: cAnbonausägnäß 
l.. :alzquaım gravem poenam sigmilicaen 3: Dumpropter 
—— est ad hoc dictum erde ut. em ‚qui map 
laeserit prorocemus ad 'poenitentimm faetâ aut; 'quan:ad 
nos bene. facimus. Isti enim earbones:ignis ad eiastiou 
neh ,:i. e. contribulationem spiritusvalens, qui suilgumeh 
sapıt animae, 'in qua exuritur onmäs- malitia, quang 
homo in melöas per poerfitentialn eorhınwiatur.' —: 9, 24; 
Bom .Böfen überwunden: werden; d. h. dem Boſen ſolche: Ge⸗ 
valt dber..fidy geſtatten, daß man ebenfalls Böſesnthut; das 
Böfe Purch Gutes überwinden, d. h. durch Gutesthun es bahin 
singen, daß der Feind aufhöre Bölt zu won ‚ mid Ind unit 
Kae zu id. wende, — 
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Die erfen. fichen Berfe dieſes Saritels umßaſſen Ermahnungn 
am Bchorfem gegen bie Obrigkeit. . Die größere Ausführlichlein 
mis welcher daeſelben im Vergleich mit dem größten Theile de 
übrigen bebamdelt werden, erklärt ſich aus ihrer größern Rote 
unter. ben damaligen Imfländen.: Bei den Suden 
&riken.Ramd eiuem freiwilligen und freubigem Gehorfam ta 
us dem Zubenshum mit berübet gebrachte, und gewiß nd 
wit ausgrtiläte. Widerwille entgegen, mit weichene das Boll 
wine ale. ſrerade Serrſchaft, als ihm nicht gebähtents, eye 
neomus war, wozu ſich Die meſſianiſche Hoffnung: gefiel, 
Die zwar vielleicht in den Apoſteln, aber ficher: nicht in dem 
Gemũthern der übrigen Menge ſich ihres weltlichen Charalters 
—RX hatte. ‚Diefer aber, wen entfernt, fremder Herrſchaft 
hold qm ſeyn, berief cm Gegentheil das Boll zur SHerrihuft 
über alle Heiden; umb wie wenig dieſe Hoffnung dazu diente, 
gute \lmsertbanen gu erzeugen, darüber belehrt uns die Ge 
ſchichte des. Bolls in jenen Lagen ar genug. Mod, amt 
"aufs Regierung. ſelbſt hatten die: Juden als Unrubefifter 
Zrolien meiden mũſſen. Konnten win: audy die Heidendrr 
ſten, .aumel die tömiſchen, von dem weltlihen Theile da 
Meſſashoffmung nicht fo. ſehr begeiſtert werben, wie die.Zuben, 
ſo. artn⸗ doch Eites Theils die in Rom leberden Ehriſten da: 
mals wohl mehr Griechen als Römer, alſo ebenßalls "Glieder 





' 
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eine: IRA EHR a; FAR nd nee 
Orden; aß; bein. medent Pfeile: bes Volks dent rt: Mori 
1 einer pertſhaft⸗ welcht den Kindern · Gottes du! 
werden follte gest niſcht retzlos erfehchien -Durfte,' andetu 
Theile Nnntẽ vie prickliniſche Lehre von der Freſhelt des Ehriften 
ſo wie: fühle ads 4. Kor. VI. uns bebannte ·Anſiche7)?“ wie Da 
Eheiſt mr with Obrigkeit gar nie si‘ Wafen vabẽ 
wiefern ſie Feen bekannt wurde, leicht Wert braun nach 
un —* BR unruhige ſtoͤrrige Gemätger'cine Berechti 
arin zu" finden: Ilaubten, ſich Bar Gehorfam gegen: ihre 
herrſcher· gie entſſehen; "rind: an Aufferberungkn dag konnte e⸗ 
unter Negſerungen ioße' die der Ecſarſche FZamilie ufſotelcht 
sticht "feßteh: "UBER gefege diuch, be hatterin den wgriften Terde 
gar Richts gelegen, food! deu Mo fi Beflirchtungeh' Anlaß 
geben uhchte fo wurde bochnkite befonders Aringe Erfülang 
der Uinlerthanem⸗flichten "da "Die" ihhke ‚Meihung nothwenvi 
gemacht, welchevon "Dei: Tuben huͤerſt augeregt, auch umee 
den:' "Seihih ir prrbreet Harte), ne Wige? ih CEhriſtenthumb 
ſelbſt end Draft, Empörerifiges,.: uiid buigers 
liche Drbirung Aufiefmbös, "Dicken Üben" Windrudte kounte 
nur durch exempiariſches Leben der Ehriſten mit Erfolg enigegen⸗ 
gearbeitet werben, wemm man ben kaͤſterern, fo wie durch * 
andere, fo- auch durd Bürgertugerid- das Mant ſtopfte, ind 
die Mißttauifchen durch anſtoßfretes Yanden iu Anerkennung 
ihrer Unſchuld nöfßigte: Und am meiſten Wurde Dies I Rbut 
erfordeteze daher an die römiſche Gemeine eine ſo ausführtihe 
Irmabnung über dieſen Punkt, wie an feine, ſouſt. I} | 
Einjefe wich‘ wenigzu bemerlen. | 
Wo 4 Wisu wuXY,' —æãe Arena. I! 
"aousodear, dab gewoͤhnliche Berbam zur Bezeichnung Ber! 
Interwürfigteit;, nmicht· nur einer unfrelwilligen, ans fteinder 
Zewalt Gervorgegangerten‘ Anterworfenhelt)ſondern auch einer" 
ichen, die ans eigener Willensrichtung ;Hder- ntfchließting 
ießt : ——— vergi 1. Ror:. XIV) 32, NV, gr 
ph V, 28: f. Tr Hi, 3. EEovolldihehahpter auch Ali 
2. nicht ſelten feine eigentliche Bedeutuug! potehtas ,. es‘ 


m 
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Brenn. . Gemalt, Macht, außerhen aber ande win hier der 
a, mit. ba: Bewals heflcihssn Perſenen, d. L. de 
Bhrigfeiten;.. ngl.- ituch. VIII, 9, u. Iil. A. enönsek- 
. ZH Am tige hervorragenz dann air höhe, Beben) mhaken 
gm. nie «in nd nd Gewait Jr: Maerz. be 
1 wergh 4. Paare Il. 43, Weich U 6%; —— 
— 1*x Mr iaꝝquv aflertarcur 















Penpindung, der Unterhaus Päihs,gufgefichir Bebare, 34 
2*82* — 2 Hiper Richt, ion 





getwahlt, Di ges — Don | in- ihr Amt race 
femen.,: Iag.-in ider Bafrbichge ‚des fühlen Volke« . tief geuy 
begzxuͤndet, um: non P. als. ſchlechahin gewiß. ausgeſprochen 
werden a5 können. ‚Mit gutem Fug verzheidigt man im aan 
Tape ‚int Berö gegen. Dieaiemlih Rarke Aultorität deu Odſch. 
' a9 darhiekguu: das bie. ganz unpaffend wäre _ Ju 
deitn konte dan. Artikel yarı. Seas ıfchlen, oher cinırueien, ohr 
— im Guns, daher us ſenen ie oder reihe ab 


®. 2 " Goigerungen aus Biefen Sim, Degen Phi, 
wenn’ jeng ugetanben ſind, einleuchtet. Arysızacasodaı, 
ſich enagrarnfickten, wehl sicht bloß non. Shätigem, Widerſtande, 
* fassen auch allgemeiner. von Ungeborfam ap; veriehem . dıo- 
©41:5, Anerdnung, Myg-- VII. 3, ;.. birz-. das Angeordnen. 
zeige, ‚Unheil, ‚und, mas aus dem Zufgmmenpange Stuuf 
unheil; au Br E04 2 0:2,ein. folder gupfangen, in Ritgefe pr 
fallen. dauroäs nigmich.überflükig; pr aelpa; was 20m 
Mohn, Darin finden... mochee kaum, enipeiehar ſeyn. 


— — — 


s 
BER Ba Fa 


. 9.8.4 "Weltete , Oxfkirung: Aber des: Befagi} 
nie. "pöloc:sür m Epgmns B..b alsipcler pbeg Yapıı) 
gel Tel. ud. Ayadd soye- own : Da der Ap. bier SE 
Obrigkeiten wicht gerade: ſo faßt, vie im feiner: Beit, die Wirbe 
lichleit fie: aufſtellte, ſondera .naig Me fcyu: sollen, Best, am 
Tagt. Sreilich läßt: eranbai Ama @ingnufe,. Das wae xn 
ſage / paſſe auf hie, vorhandenen vicht, ale: ſönne auch hie 
bankuf gegrindate g Ermahnucz mie: gelten» die Wr name 
ſchloſſen aber er Zoe: fine Griune baben, von den HOhriga 
keinen, welche hoen Bine. mich. ertüſlten, a Brieft mu ſwe⸗ 
gen,und nurxtie ideale Miete darukc hen. Midas Bd. XX 
Sup. ii signal sie A off 


A, 


‚ Kbeis Iaeıror. Wide ũberſtuan hiarıdas ort bush „Rebn‘f 
und 'Ollerbinge „c wenn; ein. MDart Hiex ſia, welcheß ‚Babe | 


bedeutete/ꝭ mſarde nicht⸗. dagepen siammuendemchus «Mher ‚ben 


, lohnen nicht o Foueracs germöhnlic nue dirch Lak ‚ober woh 
: fon als Chre bringend gelten eg T..rches: eine, Die ohen:.Al« 


29. gemachte Cinwentung: gegen Aialr Redrutung buch une 


‚ Stelle noch wicht widerlegt. m: xä Aemaree. ah .,B 


— u -._ 


und Bil. Das -Scwerds,: she ie Ardgt.. bez⸗eichnet die 
Gewals.:üper.. Tod und Leben;.. ſie iſt bewaffnet, nicht um, 
Nichts, ſondern sur Befirafung deſſen, der Voͤſes thut. Kam, 


d ναν. viÂx, ſewohl, als Verxiheigtger des Beh ni Ä 
auch als Aſtrafer schen Racher des geſchehenan Uar 4 
Weit XII, 40. HR. IV, 6; )M8νν, BU wr “Ri 
er aber, Dem Uebtlihätar, nabbeefäben, Srate. 


Art Aeedim Ararkaumdan Darum jfi P\ 


RNoch umerthan zu fun „Bi Lurber nach ‚der, Bulg.: 
So ſeyd nun; aus Moth umemhan. De Satz iſt Zolgrrung,, 


nicht nur aus ben. letzten Wonen, denn dieſe haben ur ‚auf: 
Die, pre ihingeiiefan,:. ſondem, aus dem allen, Was. Dielen, 

von. den Dörigfeiten., gefagt: worhen. iR... dd Kr dor H- 
eig. am des Zouus „. den. Siraß willen, d. 6 Furcht du⸗ 
vor. ı dadı m ‚eunsddzony,. Gewiſſenę halber, d. br um; 
ein. ‚gutes. Gmiſſen gu ‚bewahren: ‚Daß, verletzz werden wijrder⸗ 
wenn. man ifich ber. Dxbuwag Gettes widerletzte.ꝛr —XXC 
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% Hi, 13; 6 6. Ianwıwuistse felnde. Foun had. han 

fowopl Jaryerativ fan als Indikativ, umd iſt von Heumann, 
Morus, Tholud iR der That für erfioren genominen worden, 
wäßrend Flatte nur meine, es ſtehe der Ind. in der Beben 
mug des Inptrative. Gs idrabet Imp. Hier gar nicht mög 
MG, ohne. Dapı:ydg entwedor eciche, oder als nichtegeuen 
anpeuomuren werd, ‚Besuumamn‘ ber: überhinpt Aie: Pan⸗ 
It demlich willlaͤhrtich behandelte, Fand dan Lehtere. Wie 
Hanen weber dies noch ſenes, und eich Daher : die. Fem 


au Inditanv. Eber frellich ir mun eine Verbicheng anfıt 


A da welcher pdl feine Wetrörung behatte: -" it 5 
(heim ein! ſolche nicht moclichz; hen wer möchte die Cru 
Miditgteit: ab item s@rumb ' aufehen, Gewiffens halber In 
Dorizkelten u sporden®. Wott aber: mit &i 3, A: die Dirip 
Betten find da — u Thren das Boſe zu ſtrafen 
man Jah. ſaduch euer für ben dieſen⸗ Zweck, ucehwilih 
damit fie Im Erande ſehen, deſen ihren Auftrag auszurichten, 
fo tie fe follen. Deim auch Sudi:reäre,:-dai.lein Tvu folk, 
unch ‚anf Vorhergehendes bezogen ˖ werden, und biefes kau 
wieder nicht in B. :5.- enthalten ſeyn; ſondern in den frühen 
Satzen. Sembere ut publion illa agistratus · provinca 
conmode 'sustentarf et: ornari queat. : Hberdurch. aber wirt 
B. 5; ganz parenthetiſch. 600c5 iſt eigentlich Dribut, odn 
Steuer, karz Was: man heut direlte Steue ment, 

und ſoiſt'es ohne Zweifel B. 7. gelccicht, ‚bier. aber ſcheiu 
es allgemeiner jede Abgabe ju bezelchnen. Ale ⸗Brunb, war 
un er der Steuerzuhlung bier erwaähne, mehmen Einige den 
Widerwillen ber Juden gegen fremde Seruer, Andere die lie 
treue !bei den Abgaͤben und Zoͤllen am, welche überhaupt in 
rin. Riich- geherrfcht. IR. aber Die Berbindung die von am 
cngenonnneney fü bebarf es dieſer Brindermicktinm— ‚Aaszove 
yo Huoü'sisın.‘ Von Wem reden der Apoſtel? Das Mählı 
wäre; von ben Obrigkeiten; aber: -tedsı für aim Woet hat a 
ini Sin? LKovekı?.: Wits erlaubt: zhesnaprepoures nid 
wenn man auch davan: abficht,: daß er:zulegs inpneat den Sing. 
gebraucht. Alſo Genen aus Bers-&t- Kaum :glaublih, 
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fondern viel wahrſcheinlicher, daß er, die Sache ins Geſicht 
faffend, das Genus nad biefer einrichtet, ohne irgend ein bes 
Rinmntes Wort im Sinn zu haben. Run beeichnete Astovp- 
yös in den griech. Republiken denjenigen, ber gemiffe Me 
liche Leitungen übernommen hatte und vollbringen mußte, im 
ber LXX aber und dem R. T. if der Begriff weiter, und 
A. bejeichnet e faft mie: dıaxovog, tiberbaupt einen Diener; 
vgl. Iof. I, 4. Röm. XV, 16. Phil. IE, 25. Sehr. I, 7. 
VIII, 2. fo Ass. Heoü Diener Gottes, Perfonen die in 
göttlihem Amt und Auftrag fliehen. Und biefe Bezeichnung 
der Obrigkeiten iſt V. 4 ganz ähnlich dageweſen. Dennoch 
bat Koppe den Sag nice don ihnen, fondern von den Zoll⸗ 
und Steuer⸗ Einnehmern verſtanden, wo dann is formula ipsa 
I. 905 elocı nihil quaerendum esset, nisf sententia hacc: 
ipsorum dflicii münerisqu& est, facere id’ quod faciumt, 
was bo fehr wenig, laum des Suchens werth ſeyn möchte, 
Und iſt auch Überdies der Zolleinnehmer noch fo gar nicht ges 
dacht worden, daß es jedem Lerfer' ſchwer werden möchte, fo 
plötzlich feine: Gedanken von den Dbrigfeiten weg u ihnen hin⸗ 
jumenden.!— ale — nobszaprepobrrieg. npocxapregein 
yedeutet: beharrlich bei etwas bleiben, unb fordert einen Dativ, 
vie III, 12., der daher entweder fepplirt oder eig aörd i 
ovbro dafar angenemmen werben muß. ! Jin erſten Falle könnte 
nan etwa ' A Asroveyid Hinzubenken, und es aurö Tovro 
uf B. B. 4. zurückblicen laſſen/ wit Semler es gefaßt gu 
aben ſcheint. Im weiten wird adrd roõro als Tö Asızovp- 
eiv genommen. Dies liegt in Ch. Schmidts Erklärung: 
oc ipeum assidde <urant, sc. ut se tanquam dei mi- 
istros in curanda civium salute et felicitate gerant. 
so auh Flatt, Tholuck. Es iſt das Leichteſte. B. 7. 
tSchlußermahnung, und geht Thom mehr Ins Allzemeine 
ver. Waodıddrun bekanntlich von Darlegung ober Leiflung 
ſſen, was man ſchulbig iſt, Im Gebrauch. 692445, eig. 
»bitum, Schuld, die durch Borgen zugezogen iſt, wie Matth. 
VII, 32.; dann aber auch weiter alles . deffen Leiſtung 
s Pfticht von une gefordert werben kamm, 1. Kor, VII, 3. 
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bey uber embeder ‚von eigenen Bolt; vder den der Veich⸗ 
gere, owde:Gottes.:- Wom- eigenem nahinen es 2. Mes: ira 
Vostrae! spatiame "date. — differte vindichem, Gemler, 
Grames, Kuppe (dor: ſchwankent). Man beruft ſich auf 
pefiuni Wave dir: Lartitiee „Bio. A, SO. (nübt gar nich) 
VIII, ‚32 u sem’in ‘posterum üfem: Hifferret,: et ira 
sun spdtiueh, ai H6utllio tesnpas daret. : Benin de in 
Hi,'230, ivata 'nen: 'sdddhinide oratione zuulcdre, surdı 
eit ot namens) dablmes illiispadium G. h. wir wollen ihm 
Bett laſſen ich’ ewas ausskteben), und überdies Weich. X, 
29. dig zpiven ui sdnun, U 6 Anallayuise vig zart 
Betr ober audi hierdurch das 7.: dr: genug erwieſen (deu, 
fo: würde sen doch· wiſchen einer Ersahnahg zur Wufitıb 
ber Bade, imb:der angeführten Schriftſtelle fo wenig mim 
Ginliang finden, ats dieſe Gemahnung den wahren Gegend 
gu per Javsodg Ind. binet. Wom Zorne des Beleidigers Ambr, 
Unfelm.,. Morus, Schörtgen, :Uurmon. - Nie ml 
debähus. sonos hedatenı and dan Wege zehen, weichen, mi 
ans. dem griech. Gebrauch nicht nachgerleſen werden fann. Da 
JZufammenhang würde nicht durchaus Widerfireben: Vom Zorn 
Geaesa: fallen es ſeit Shryfor.. die allermeiſten Auslega. 
Dat :öepi). ohne Beiſatz dieſen bedeuten könne, zunal weit dm 
Artikel, leidet keine Frage; vergl. V,O. 1. Theſſ. Hi, fi; 
ah. Selle wie 1. Zucl. 3,10, Wanh. IH, 7. Sul, II 
7. diesen: zum ‚Meiweife, wiefern fe in ber Erwartung cm 
ausgrgäidgnesen day) ans:idie· Nuclle dieſes Gebrauchs nad 
fen. züngp dukeves Hehäli dam. feine eigencliche Bedeutun 
uehenlich : Raum geſtatten, Platz laſſen, wie Ouk. XIV, 9 
Coh. IV, 29. 1: Bann iſt her Sinn: Racht Euch nicht ki, 
(andern laßr Gott Zant, die ihm ‚allein zukemmende Graf 
Sber den Deleidiger zu verbängen, . Diefe Faſſing wird, ni 
durch den. Goprachgebrauch, fü durch den Zuſaumenhaug, a 
meiſten empfohle Andere Erkl. ſ. dei Corn. a Lup. mM 
Wolf, — Wars W. weirallech, fpeifeses im, der. I-XX Di 
Hlyfil nom. TON Moge. Ib, 4 Deut. VEIT 2 Die gun 
Suslle, Di6 pep· ‚uörag; iſt aug Sprige. XXV, 20. 
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bildliche Rede: Wenn bu dies thuſt, fo wirft du feurige Kohlen - 
auf fein Haupt häufen, läßt, für ſich betrachtet, einen doppel⸗ 
ten Sinn zu, entweder: du wirft ihm dadurch eine recht em⸗ 
pfindlihe Rache von Seiten Gottes zuziehen, (menn er fi 
nehmlich nicht beffert), auch wohl ihn felbft recht empfindlich 
Fränfen; oder: du wirft ihn durd deine Großmuth dahin 
bringen, daß fein Verfahren ihn reue (auf der Seele brenne, 
wie wir fagen), und biefes ern ihm feine Rube laffe, bis 
er fein Unrecht gut gemacht. «ften, en die griech. 
Ausleger, desgleichen —28 —8 an. . Böhme, 
Koppe, an, und wohl möglih, daß im der urfprünglichen 
Abfaſſung im A. T. die Worte dies bedeuten; wenigftens aus 
Tholuck andersher anführt, ſcheint dies zu begünftigen. 
weder die bicherigen Eruahanigen Wera’ V. orig 
Dies, noch der folgende. Bers, und. Pauli: Bein ie wahruh 
nicht der, welcher ihm eingäbe, sum Wohlthun mm zur ſchek⸗ 
barem. Großmith zu ermuntern, bloß. in: der Abficht, den Nds 
leidiger / eine: härtere Strafe zuzmithen. Bey: was auch 
Koppe ſage, haben ſich die meiſten Ausleger für die auberd⸗ 
Meinung entſchie den, worin Angu ſt en he Borgaͤager geweſen, 
fir ſelbſt ber manche, hier nicht asguführeide: Modiſteatiouen 
angebracht :baben, : Jener fchreibt:: qnuomquo: quisgeieni dis 
Ligit eum;, ‘chi propterea cibum +. potusm dat, ut: oW9ei 
Done ighis congerat super capnt efısy si: edrkönssiägnäs 
L. ialiquum gravem poenam siguificaen 3: Qumspropter 
—— — est ad hoc dictum esse,;-ut.etum auf nes 
laeseritprovocemmus ad poenitentimn faeti aut, 'quans:ad 
mos bene. facimus. Isti enim earbones: ignis ad oikastiou 
mem ,:s. e; contribulationem spiritus,valens, qui suligemeh 
eapıt animae, in qua exuritur ons: matitia, yıazy 
homo ‚irn melöas per poemitentialn cormmwitatur. 9, 24, 
Rom .Böfen überwunden: werden; d. b. den Boſen ſolche Ge⸗ 
walt dber.fidy geftatten;, daß man : ebenfalls Böſesnthut; das 
Böſe durch Gutes überwinden, d. .b. durch Gutesthun es dahin 
ringen, daß der Feind aufgöre Bol zu won ‚ und I mit 
Veree zu und wende⸗ SR, So. 
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Die erfen. fichen Verſe dieſes Mapteris ınmfaffen Ermahnunge 
am Gehorſam gegen bie Obrigkeit. Die größere Ausführlichlei, 
mi welcher Diefelben im Wergleich mit dem größten Theile der 
übrigen behandelt werden, erklaͤrt fi aus ihrer größern Roth 
wendigleit unter. ben damaligen Ihnftänden.. Bei den Juder 
qhriſten Rand einem frenwilligen und freubigem Gehorfam ta 
us dem Judenhum mit berübet gebrachte, und gewiß ned 
wicht ausgetlgte. Widerille antgegen, mit weichen das Bal 
wiher alle. fermbe Herrſchaft, als ihm nicht wi, einze 
nemnn mar, wozu fi Die meſſianiſche Höffnung geſellt, 
Die zwar vielleicht in den Apoſteln, aber ficher: nicht in da 
Gemüthern der Abrigen Menge ſich ihres weltlichen Charaltern 
entäußest hatte: Dieſer aber, weit eatfernt, fremder Serricalt 
hold u ‚fen, berief im GBegentheil' das Voll zur Herrihalt 
über alle Heiden; und wie wenig diefe Hoffnung dayu diente, 
gute Uuterthanen ger erzeugen, darüber belehrt uns die Ge 
ſchichte des Bolle in jenen Tagen Bar genug. Mod, une 
Gaudius Regierung ſelbſt Hatten die: Juden als Unruheſtiſtet 
Italien meiden mũſſen. Konnten nun auch die Heidendrk 
Ben ; aumal die tömiſchen, wor dem weltlichen Theile det 
Meſſashoffmung nicht fo. fchr begeiſterr merden, wie die. Juden, 
ſo. waren⸗ dach Lines Theils die in Rom lebenden Chriften de 
mals wohl mehr Griechen als Römer, alſo ebenfalls Glan 





' 
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eine: IHR dcidie — —— > bare hend 
Orieden; aut Bein: niedern heile dei Volks, bem "bit: More 
ſtellung einer pereſchaft welche den Kinbern · Gottes hu Cheũ 
werden ollte gewiß niſcht retzlos erſcheinen ·durfte, andrtu 
Theils Nnntẽ vie puuliniſche Lehre von der Frelhelt des Chriftin; 
ſo mier ſerie ade 4. Kor. VE. us belannte Auſiche). wie de⸗ 
Chriſt mi wiltlicher Obrigkeit garnichte a: Waffen Gabe 
wiefern fie: Jeuen bekamit wurde, leicht Det’ Mr nach 
* —* a unruhige Ai — Berechtigun 
rin. zu⸗ (oRbtEn , Rh Beh gen: ihre 
herrſcher: ju ehtglehem; "rind: an’ Mufförbesuigen darn konnte e⸗ 
unter Neglerungen lode die der Ecſarſchen Zammitie,f6 "Ft 
nicht “Feßteit: 2" UGeh gefege ind, be Waren! den: Ehriften Ferdi 
gar Mrs“ —— -Yoad! Beide hol ju WBefurchtungen Anlaß 
geben idchte,“ ſo Adel Hehe defonders ringe Erfülang 
der itfertYänenipflichteh My nie" bbte Nenung nor 
gemacht, weichevon Be: Juden "rüerft augeregt, auch · imer 
den —* Mo breit Yare) als ige?“ Ehrilenehiume 
ſelbſt end Drehen fie, Empöterifiges,: uiid butger⸗ 
liche Drdimung AuflsſendẽetSieſem übehr'Windruite konnte 
nur durch erempiarifches Beben der Ehriften mit Erfolg enigegen⸗ 
gearbeiter werben, wenn man ben Bäfterern, fo wie durch * 
andere, fo auch dur Bürgertugerid das Mani ſtopfte, imd 
bie Mißtrauiſchen durch anſtoßfreies Handeln ju Anerkennung‘ 
ihrer Unſchuld nöfgigee: Und am meiſten wurde dies fu Wirnt' 
erfordert daher an die römiſche Gameine eine ſo ausführliche 
Ermabnung über dieſen Punkt, wie an keine ſonf. Sae 
Einiel⸗ giebt‘ tdenig 'gu bemerlen. N 
Be 1. wäsu wort,‘ Hebraiemus, Jarnann. ER 
sdousoder, das gewöhnliche Merbum zur Bezeichnung: Der! 
IUmtertwürfigtit, micht!· nur einer unfrelwilliden, aus fteinder 
Gewall hervorgeganzenen (AUnterworfenhelt),ſondern auch einer" 
ſolchen, die and eigener Willendrichtung :Uder Entſchliegung 
meße dunerthanigraej vernin 1. Rot: XIV) 32, UWE * 
Fph. V, 20. f. Tai Hl, 3. EEovaldi-Vehahpter and dk 
R. T. nicht felten feine eigentliche Wedbeitung;, potehtas „ı Bes“; 
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arg. zit befleidten. ‚Pariauann, d. de 
1m Clg« heryorragen; —— chen, whahee 
nd Gewalt über. Andere be 


‚Hear 
‚vera 4 Dar My 43, Weise ih —— 
* — 2 — Bir vaꝝiqu⸗ aſſerinr cur anhjiei aos opor 


nat, mapietegäbnn, araꝛe nimirum. -im *73 








aeg — 8— 
‚gu 

af — *5 gr Air ehe, aenen 
006 Moral m, . a um Kien, Origfeigen, — a} 0% 
ehrlich Kanadas, —* Ri 10171 dies Ben, hs 








gewollt, Dip gege — bon Bone in ihr Mas par 
mn, Ing. in der, —* ‚des jünifhen Wolfen .tief geun 
Rogsiludet, um: non P. als ſchlechahin gewiß. ausgeſprochen 
werden zu können. Mit gutem Hug: verzhridigt man. im erſen 
ap, dns Begö, gegen die aiemliq ſtarſe Aultoritat den Haldr, 
' wen IR daxhiekgns: das higt ganz unpaflend wäre: Ju 
wweiten ‚Kpnase dan. Artitel var, Head ıfchlen, oher einſretcn ohn 
— im Sue dabe X Nee vs pder⸗ wiſt ab 


" Geigerungen aus biefen Sit, Bogen hehthhi 
wen’ le uaehanden ſind, einleuchtet. Arzızacazadaı, 
ſich qagearnfichien, wehl. nicht bloß non shätigem. Widerſtaude, 
ſerdarn auch allgemeiner von Ungshorfan ap; verſtehen die 
°931:9, . Unerbuung,: Mas. VAR, 3,5. hier · dat Angeordnet. 
xelne, ‚Ursheil,, sund.simae 046 dem Zufgsumenhange Sub 
unheil; Pa. Av een 20.r ein.foldes upfangen, in Stgafe mr 
fallen: dayroäs sigmüch.überflüßig; prp qelpa; was sm 
Mehr, barin finden... mochte kaum ripeighaz ſeyn. 








‚Oemalt, „Wendt, mubcahem. aber au J 
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4. B. 8. 4 "Weitere: Brfkleung: Uber has: Befagmr piheq 
yüp. mölos:For um Epumns B.-b. ais;päller pbey Yorke 
gel Teic.;cd. Kyada seye- mot. “ Daß der Up. Hier Dig 
Obrigkeiten wicht gerade: fo: fahr, une: im feiner: Beik; Die Wirl 
Ichleit :Fie: aufſtelltx, ſondern nie fie ſeyn fellem,, legt. am 
Zagt. Sreilich läßt: er Anbai dem. Binguurfe,.. Das was KH 
ſage / pafle auf hin, vonhankemen: vicht, alkfeı. Können: auch ia 
berkuf . eguitbares Ermahnnez mich gelten, ‚bie: ihr: arınamt 
ſchloſſen aber er Zonen: feine Oriiung Kahn ,. von Den Obriga 
Beitin,, ehe: ibuien Zwech mäche. eufüillten , a SBriefn: a: (roch 
gen „: und nur ip: idegle Res daructelan. Mölnen Bd... Den 
Satz ii eiganlich se Folgeraug/ dar: nicht · vccht —ER 
—AXX Dice überlegen bier das Wort Dusch Æohu ſi 
und dlerdinge wenn; cin. er. Hiex n 07° welcheß ‚Rohe 
bedeutete ‚:;mafırhe nichta dasegen sinmmmerden..lchns cher ben 


; lohnen ‚ihn. Foxeracc gemöhnlih ned, Lah ‚ober Woß, 


fonf als: ihre, bringend gelten. wag 2.1: Acheg; mind, Die en * 
29, gemachte. Einwendung; gegen Tiefe Vedrutung bug une 
Stche oh wit wibnlegt m slras Anmmertı ahwe. Bnec 
und Biel. Das Schwerdt, wehhes ‚fie. trägt. bepeicingt die 
Gewalt. über. Zed und Leben; ſie ifh bewaffnet/ nicht um 
Nichts, ſondeern zur Beftrafung deſſen, Ber Böſles that. dt, 
Jusos. minden, fewohh; als Vextheidiger "des. Nehts,.ce - 
auch als Meſtrafer ohren Racher das veſchebnen Unrte ir 
risk. XII,: 40. Käse. IV, 6, - mideri, BON. 0 
ee aber, Dem; Uchelthäter miderfihrt, ‚Strafe... | 
BU Arad ——— — Darum jf ch 





, Roh untesthen zu fen Falſchlich Lurber nad) ‚der Rulg.: 


So ſeyd ‚nun; aus; Moth amemnhan. Der Satz iſt Folgerups, 
niche nur aus ben, leiuten Worten, denn dieſe haben, ur ‚auf. 
die: Opern hingewieſen, ‚ende. aus dem allen was dehez, 

von den Dbtigfeiten. geſagt worden if, „dd, anr.deriäns. 


| eig. am des Zouus, der: Atrafr willen, d. he aus Furcht da⸗ 
an. dad ‚eunsddgorg,. Gewiſſens haiber, d. —* um; 
ein: gutes. Gmiſſin zu ‚bewahren: ‚Nas, verletzz Merden würder⸗ 


wenn. man ſich der Drdouag Gettes miberfehte,;; ounulzrrg, 
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6 H, 18 + u 6. anıwelstee ſeluer Forin nad. hen 
ſewohl Jarperativ ſeyn als Indikatiw, umd if von Deumanı, 
Morus, Tholud iR der That für erſteren genominen worden, 
während Flatti nur meint, es ſtehe der Ind. in der Beden— 
nung des Imperative. Gs Horaber Imp. hier gar nicht mi 
Mb, ohne: daß zn ıontiwene zeritgt, oder als nichtsgekend 
angeuommen werd, ‚Beust. ber: überhimpt Ihe: Pan⸗ 
Witz; demtich wiilkührtiich behandeier,! fanb':das “Buytene. Bir 
Dane weder "bie: noch ſenes, "und: meimeh Daher: bie. Komm 


als Indikariv. Eber freilichiſt wenns eine Verbineng aufs 


ſuchen, bei weicher —XX VBorratunqbehatte:. kit V. 
(heim eint ſolche nicht" · moglich wenn wer moͤchte die Stau 
Miditgkeit- atb ihnen Grund " aufihen:, Gewiſſens halber den 
Dirikleiten za gefordert. Wott aber: mit W 3. 4. Die Dirig 
Better find Di; um vas Aue gu Tower), das Wöferzu ſtrafen 
man Yahle. fe au: Deeuer Für ea dieſen: Zweck, 'uchuld 
danıit ‚fie IM Eranbe Feten‘, dieſen ihren Auftrag aus zurichten 
fü wie ſie follen. Dem anch Sudireöre,:.da.Fcin Toa fol, 
u anf! Vordergrhendes beogen ˖ werden, und dieſes fu 
wieder nicht im B.B. enthalten ſeyn, ſondern in den frühen 
Satzen. Sembereut publica illa awgistratus. prorinci 
commods 'sustentark et ornarı queat. : Hiurdurch aber wir 
B. 5. ganz parenthetifch. 600c iſt eigentlich Wribut, ode 
Steuer, kurz Was: man bank direlte Steuer net, 

und fol iſt "68: ohne Bweifel V. 7. gelnaricht, ‚hier: aber ſcheiu 
es allgemeiner jede ˖ Abgabe un bezelchnen. Als Grund, wir 
mn er ber Steuerzuhlung bier erwaͤhne, \nchmen Einige in 
Widerwillen der Juden degen fremde Setuer, Andere die Ir 
treue !bei- den Abgaben and Zoͤllen am, welche überhaupt iu 
rc. Mei ˖ geherrfcht. IR: aber die Gerbindeng die son um 
tgenionnnehe,. ſo bedarf es dieſer Brlindermichtiin- ‚Asizour 
yor Irod'slaır.‘ "Bon Wem reber der Apoſtel? Das Ride 
wäre;: von ben Obrigkeiten; aber: Ends: für :aies Wort Hat © 
ini Sinn ? EEovadı 3. Bits erlarbto zbesnapsepouress nid, 
wenn man auch bavan’ abfieht,: Daß erizulens immern den Sin. 
gebraucht. Alſo oxo⸗rer aus Bers-&2. Ram :glaublid, 
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fondern viel wahrſcheinlicher, daß er, die Sache ins Geſicht 
faffend, das Genus nad biefer einrichtet, ohne irgend ein bes 
Rinmtes Wort im Sinn zu haben. Run begeichnete Auzoop- 
yös in den griech. Republiken denjenigen, der gewiffe * 
liche Leiſtungen übernommen hatte und vollbringen mußte, in 
ber LXX aber und dem R. T. iſt der Begriff weiter, und 
4. bejeichnet, faſt wie‘ dıdzovog, überhaupt einen Dir 
gl. Joſ. I, 4. Röm. XV, 16. Phil. IE, 25. Sehr. I, 7. 
VIN, 2. Ufo Asır. Ieoö Diener Gottes, Perfonen bie in 
göttlichen Amt und Auftrag ſtehen. Und dieſe Bejeichnung 
der Obrigkeiten iſt 8. 4. ganı ähnlich dageweſen. Dennoch 
hat Koppe den Satz nicht bon ihnen, ſondern von den Zoll⸗ 
. und Steuer⸗Einnehmern verſtanden, wo dann Aa formula ipsa 
1. 90ö sloı nihil quaerendum esset, nisf sententia hacc: 
: Ipsorum »ficii munerisqu& est,‘ facere id quod faciunt, 
was boch ſehr wenig, laum des Suchens wert ſeyn möchte, 
Und iſt auch Überdies der Bolleinnehmer noch fo gar nicht ges 
dacht worden, daß es jedem Leſer ſchwer werden möchte, fo 
: plößli ſeine Gedanken von den Obrigkeiten weg zu ihnen hin⸗ 
zuwenden. — als — — —xX 
bedeutet: beharrlich Bei etwas bleiben, uns: fordert einen Dativ, 
wie XII, 12., der daher entweder ſupplirt, oder elc add 
sobre dafar angenomnien werben muß. Jin erften Falle könnte 
man etwa 77 Auroveyig hinzudenken, ‘und es abrò Toüro 
auf 8. 8. 4. zurückblicken daſſen, wit Semler es gefaßt zu 
haben ſcheint. Im weiten wird adrd roſoro als TO Asısoup- 
_yelv genommen. Dies Hegt in Ch. Schmidts Erflärung : 
‚ hoc: ipsum assidde <urant, sc. ut se tanquam dei mi- 
‚ nistros in curanda civium salute es felicitate gerant. 
So au Flatt, Tholuck. Es iſt das Leichteſte. B. 7. 
im Sechlußermahnung, und: geht ſchon mehr ins Allzemeine 
über. Anodıddvue bekanntlich von Darlegung oder Peiflung 
‚ beffen, was man ſchuldig iſt, im Gebrauch. 696415, eig. 
debitum, Schuld, die durch Wotgen zugezogen Ifl, wie Matth. 
XVA, 32.; dann aber audy weiter alles, beffen Leiftung 
als Pliht‘- von uns gefordert werden kann, 1. Kor, VI, 8. 
37 
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Belgenden IP ungeriß, was wa fuppliren fell; =5 für 

zu nehmen, um Ögeters biuzugudeufen, halte id für un 
möglich ; zu dem zwei erften. Säben koönnte men wonosom 
ergaͤmen, a über was zu den. legten? Wahrſcheinlich hat 9, 
ſelbſt nichts Beſtimmtes gedact. vekos iſt Abgabe, indie 
Steuer, vectigal. | 
8.8, Mens ſchon im vor. w. das Verhaͤlmiß son In 
terthanen und Obrigkeiten zu verſchwinden anfing. fo if daffeik 
num ganz bei Seite geſetz, und die Ermahmumg, völlig alle 
mein geworden, fliegt fi jedoch an die letzte Aamadore — 


ı ag ögeläac bush bie Worte Mundart ugder ogallımı 


recht ſchiclich an. Wie es bier moͤglich geweſen iſt, das dor 
Da un fo gang zu überfeben, dag man ögeilıza hat für va 
Indik. uchmen. lönuen,.: iR. um.ip. unhegreiflicher, als die 
Inzthum ſich. gemabe. bei..ben, neun Muslegern findet; Eras 
mus hatte geſchwankt, aber „Dre 1024 Semler, ‚Eramıt, 
Böhme, Koppe, Rofenm., Flaßt, nehmen ihn kühnkd 
ar, Heumann wundhert, ſich ſogar, wie man es babe um 
perativiſch faſſen Können, uad-imgnb has es gerügt! Moͤche 
e6 auch ſeyn, daß die lleberſetzung durch ben Imperativ „e 
nen; munderbaren. Veaftand“ habe, wie Jener meint, bie Br 
letzang - aller Grammatik und alles Spradhgebraude „hat gi 
keinen. Sept beim verkehrtehen Sinne des Ing: wäre ſit 
nicht erlaubt, ber gr has nicht einmal, was mit, Recht uf 
fallen -Bönnte, - Gr. giebt den fhömsm Gedaulen, daß, wäh) 
ber Chriß ſich aller übrigen Verbindlichkeigen gegen Andere a 
ledigen folfe und mühe, Riemandem Ichufdig hleiben bir, 
wog. er non ihm zu fordern babe, er Ayunodeder Berpflichtum 
fig zu lieben, wiemalß ledig werden. fönne, und, ob, er koͤunt, 
niemaks ledig ‚werden dürfe, daß man an djeſer Schuld. immer 
abrutzagru babe, .unk Yodnigmals,ährer Iefmude. ; Akt © 
Kanne. ſchon, G hr.nf.n.ften ; mi. ud air ‚air. crinp 
ögelinue; elvan, OK ‚Lage Kargütog: ofen, adv ügor,, ‚olor "ü 
los, dA dayvaxkc,,. ordkmora.yig.gärin ängdkdonde: Poi- 
Astor: pürkon, dd, —— HER: el foineras. ou gi 
nad 04; a. Ku ‚TOgohEgp Yao; don v⸗ 
NL 





eigBnh u Beri: 2* wo 


le, atwal da ea; Mad much he: viele 
Under, Alhbarum ober Dias Schuld nbiiben wuſſe, wil. er im 
Folgenden zeigen. ayda ri nasipgame 3 Eriong iſt 
ganz einzriek mie 6 Ania. Ba a Werfeht zerir- 
anime iſt AA: Parka au⸗ haflenr —* es if Dr: Abficht des Ap. 
bie Erzüllung, des. Gaſetzes, welcha ohms bin Kiche.iftinechkirhens 


nugung nach dar nicht erfolgen: fan .:. 50 erteilen: ale bareing. - 


vollendet · Daxiuſtelhen. Be » au oa: hebrnrricht aur Die · aͤtzern 


Theologen ihren ‚beliebten Anterſchiad ‚Ron ben Geſeen der, erſen 


.r -—_ — 


und: zwauen Kafal hemugehracht, ſomderv sand. Flatteweil 
BD, AD. nun geiagt wird, bir. Siehashelnitige; Nlemand und 
deßhbalb Sen. ſie Idewun. Ppmanıs. hie Anſiche aviiuſalen ven 
ſuchtĩ Yoyupc Dedsuse Bit: nur das büngerliche · Geſotz „id: P. 
gehe van Aug ſtelurg Ihm Pidten | unter. einander har zu deu 
paid gun. Die. Mikürger diber ,: welde- nun: Daziın:boftkhan, 


. Naßs-keigggapen Bndean.. baltidige. Aber nicht allein läßt ſich 


— — * — — — ns 


nicht hun, daß P. - ingenpipn” eine: ſeicha Gecheinung ...bex 
Gefage mache, danderpunh.kiegt. auch Ira: Utfacha, namen: ar 
ug won Sdehndigungen: ſſrjcht.gugedſchohniüich. darzn, Daß dep 
Deknloans, aus, elchem a ſeipe Beifnich Deantunt, in WBemg 
auf den Nickken ‚überhaupt nur Punhibitiogafäge emıbättr. Das 
vierte⸗ Gehot Bonnie. sr. aam nicht aführen.zı neik, dies ſich auf 
ein ſpecitlles Merpihtuift brangu; deſſen en-hien: nacht. am: aa 
nen, hatte. Die; Mahrheiß feines. Satzes ut: fuht.en i. 
8.8. dadupm zu, eriveilen,. duß er darauf bumciſt ein 
dem Finen Gebeſe dyr· Lache alle Übrigen. enthalten kenar, ohna 
ſich jedoch auf weitere Ausführung einzulaſſen. Gr heba heer 
zuerſt ans. dem Dekalogus diejenigen heraus, Nie ſich auf das 
Verhalten. gegen ben Mächten heziehen, ohne ſich geradafireng 
an die darf —*8*8 Neiprfolge zu binden. Die: Werten vm 
ayevdonupsvanasıs werden in hen. beſen und. meiften Ane 
toritgten Hbsrgangen, und konnten lticht. hun Zugabe non :Mlb} 
ſchreihern „fon. 1 ah z4g sTeam: Ayrngansnehnlid arınıdd 


Behokz- Dad. mc. ira Mefege Goreb 


enthalten. Sam Mage: AP 5.3), Bahots mie auch Die 


moh. Gtſeta iiyonkeifen. rang tactis, das: vice 
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Eimele in Ein Ganzes‘ (zepdiuser) : sefannmenfaffenz vergl. 
Gph. I, 40. Ehry ſoſt.: 7o6r? Avcı aursöhs zul dv Aoa- 
x {22} nüy änapıkerus vv dvsoich zö ion 
8. 10. Sufammenfaffng deffen, was B. 9. in feinen 
Theilen ausgefprochen if, - in Ein allgemeines Urteil, und 
Schluß. Die Lesart vos nAnalo» ſcheint fi in griechiſchen 
Handſchriften gar nicht. zu finden. zArypwpu vönov. "Menu 
Ingeiv ©. 8. bedeutand: - Crfüflen, d. h. volfjichen, was nicht 
net werden kann, fo wird aud das baven gebildete Abs 
ſtraktum nichts anders als Erfüllung andeuten Können, Und 
fo wird «6. insgemein genommen. Abweichend Giro tius: 
plas continet quam lex; @&emier: dilectio haoc una et 
sola logis omne argumentum plenius et copiosius infor- 
mat. Ch Schmidt, Roſchen.: illud legis praebeptum, 
quod cetera ommia veluti sumımd comprehendif, s. sum- 
ma lex, s. id quod in’ lege: summum est: ‚Line :ahıber 
Frage if, wie man das Wort zu denken habe. Mad der 
Ableitungeform als: Mittel -der Erfüllung; und es giebt einen 
guten Sinn: bie Diebe it dasichige, wodurch die Erfüllung 
dos Geſetzes möglich gemacht ober bewirkt wird. Bekannt ik 
aber auch bie Yäufige Verwechſelung der Deriiata auf. — us 
und — ars, und eben fo die Sitte ber Schriftfichler des R. T. 


Die }Birfung zu nennen, wenn fie vom Urheber oder dem Witicl 
reden ſollen. Daher glaube ih, P. denke das Wort als Er 


füllung, d. h.wie nAngwors, fage alfo, die Liebe fey die Erfül⸗ 


bung des Gefeges, wovon der Sinn bann-freili immer bleibt, 


daß fie dieſelbe bewirfe. 

811. Die Formel xal voöro, mit welcher Hier ber 
Sp. fortfähet, dient. in der aͤchten Brächät dazu, durch Ser: 
vorbebung eines Punktes, der auf irgend eine Welle als der 
vornehmſte Grund des Streben ober Verabſcheuens erfcheinen 
kann, gang wie unfer: Und das, eine. Art vor Grabation 
hervorzubringen; eben fo Braucht fie Panlus 1. Kor. VE, 6. 
8. Im erſten biefer Werfewirb von ber ar ſich ſchon tadels⸗ 
werthen Sache, nehmlich daß · Chrüften mie Chriſten rechten, 
ek. das ALan laneriheye re Daß es ini Anlorem 


| 
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geſchieht; im weiten, daß nice nur ein dwoasepely Überhaupt 
&tatt finde, fondern gar in Bezug auf ddsipovs. Und immer 
firbt die. Formel auf Vorbergegangenes zurüd. So muß es 
denn auch hier ſeyn; folglich Ergänzungen, wie Seumanns 
facite, nehmlich wos. Vers 10. enthalten ift (Und dieſes thut 


Koh); oder napaxars, mit Bejichung auf die folgenden 


Grmabnungen, wie Semler, Earpzon, gewollt, find ganz 
zurückuweiſen. Es bleibt nichts übrig, als mit Eheodorer 
(xal uülıora), Beza, Grotius (praeseriim), uud den 
meiften Auslegern, .an bie. Ermahnungen V. 8 — 10., mehr 
als alles Andere Liebe zu Üben, zurüczudenten, und daher 


das. Folgende als den Haupegrund zu betrachten, mit dem et | 


fie zur Befolgung Var ‚Gebete bintreiben will. Der Sinn 
diefer Morte iſt alfes Und zwar thut dies vornehmlich darum, 
weil Ihr, ‚Das Particik eddsres iſt cauſſal zu faſſen. MWähs 
zend daher nad) Carpzovs Auffaſſung Alles. von vor yao — 
Ayyınev als Parentbofe zu betrachten iſt, behalten wir bis eben 


dahin eine zufammenbangende Rede, und erſt mit. amodwue- 


3a odv beginnt eine neue Folgerung aus dem zunächſt Vor⸗ 
hergegangenen. sldLlraı Tor xaıeor, woörtlih, den Zeits 
punkt fennen; d. h. wiflen, was für ein Zeitpunkt gerade ift, 
den Charakter und das Weſen feiner Zeit, ihren Zuſammen⸗ 
Hang. mit der vorhergegangenen und. nachfolgenden, und bie 
Kolgerungen, welche darin liegen, begriffen haben; die Be⸗ 
deutung: erwägen, bedenken, ift weder hier notdiwendig, noch 
kann: fie mit. Tholuck aus Apg. XXIII, 5. erwielen werben. 
Dielen xuıgos aber wi P. feinen Leſern im Folgenden felbft 
belannt machen; er fagt. ds: oa — Fyepdäras Daß 
Seumann irre, wenn er den Inf, Aor. als Prüteritum faßt, 
wird - Niemand bezweifeln, der weiß, sole daflelbe nur den 
vorübergehenden Alt zu bezeichnen pflegt. In dem 7d7 aber, 
wie im Lat. aliquando, liegt eine Sindentung, daß es aller: 
Dinge hohe Zeit fen, ein Aufſchub gar nicht mehr Statt fin- 
den. dürfe, Auch Über den Bchlaf hat man Verſchiedenes bei 
gebracht, vornehmlich, daß es nicht mehr könne der feſte Schlaf 
der Sünde ſeyn, der ja.'bai allen. Chriſten fhon ein Ende 


N 
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haben mühe, fondern mir Ber’ Schlummer dor Wiäghen un 
Makifigkeir. Wohl nicht gerade vmichng dad Dale 
Bine Zug Des Bildes nicht Für ſich allein, ſomern ta fc 


Beziehung sum Hauptbur zu faffen, und dann Ai wohl 


ver Sinn: va es mm Taß wird, fo müflen wir uud weq 
und mumter ſeyn, d. h. fräftig : üben, was diefte Tag ım 
ums fordert... Ran kann baber nice gerade ſazgen, daß in 
dieſen Torten ein Vorwurf für die Römer enthalten fi, Iı 
wenig abs im Gleichniß von den zehn Zungfrauen Ranh. IXV. 
us einen Vorwurf. geben fol, wenn es B. 5. heiße: Da nun 
ber Bräutigam verzog, wurden fie alle ſchlafrtz, and enſſchlie 
fen, Auch fchlieht der Apoſtel Ah ſelbſt mir⸗ in die Emah⸗ 
nung ein. — »o5 —- Imieveosaguir. "De Genimn 
qj v verbinden Viele mit ZsyÖszger, te ſcheint aber beſa 
wit 7 owrnela verbunden zu werden. Kffenbar aber wen 
bier durh vor und Ore dnıesevounsn Berfitebene Rain 
einander entgegen geſtellt, eine frühere und die vorhanden. 
Welches jene geweſen, find verfchiedene Reinungen: Erası: 
tum quam lege Mosaica freti saluteia proximse abe 
putabamus. Aber wie ſollte man in dnsos. dies fin 
innen. Melanchthon: olim oredebamiıs, sulutem est 
in rebus temperalibus, eramus incorti de salnte aeterns, 
non habebamus expressam bendenationerk peecati. Kam 
auch nicht darin legen. Corn. a Zupidr: -aute adventın 
Christi, quum sola Mde absenterm Christum er gratian 
crederemns et eperaremus, und Abniib Bulsutn.. Eben [our 
möglich. Die einzig: richtige Erlärung, div Beha ſchon im Sir 
ne gehabt zu haben ſcheint, aber Orotins erſt völlig enwideh, 
von da an aber Alle angenommen haben, iß -Diefe: als hi 
pkäubig wurden. Auf -diefe führt ſowohl der Abriſt, der tin 
Begebenheit, ‚nicht einen Zuftand ; andeutet, als auch der Be 
branch des Worts in der Apg. WIM, 18. XVII, 12. % 
. XIX, 9. KXt, 20., fo wie 1.80. Hi, 5. — 4 wort 
polo, ſchhechthin gefagt, das Hel, idie Crrettang, kanm nid 
anderes fen, als die GErlsſung⸗ven allem Uebel, und ir 
führung in den Wefig' dur Sckiißkelt, welche dem glaͤubigen 
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cm als ‚Ziel feines Sehnens und Hoffens noch dor Augen 
lag. Was er nun aber mit dem Gedanken, das Heil ſey ans 
jest näher als damals, da wir «gläubig wurden, eigentlich 
meine, darüber find die Anfihten fehr getrennt. Doch, wenn 
man Kolgendes bedenft, 1) daß das Näherfeun der owzrio/a 
nicht von andern Umſtaänden, fondern bloß von vorgerücter 
Reit abhängig dargefiellt wird, der Anfangspunft diefer Zeit, 
aber nicht vor der Erſcheinung Chriſti auf Erden, fondern der 
Zeitpunkt des Annahme des Chriſtenthums ifi; 2) daß in dieſer 
Zeit weder das Evangzeliam ſelbſt eine Aenderung erfahren, 
noch in der Kirche ſich irgend Etwas zugetragen hatte, was 


| eine Ammäherung der vwrngia hätte zu Wege bringen können; 


8) daß überhaupt biefelbe erſt bei der zweiten Erſcheinung 
Ehriſti eintreten fol, ımb 4) der Up, dieſe ſehr nahe glaubt, 
fo daß vie ſchon verfloßene Zeit ibm. ale eine bedeutende Anz 
näherung etſcheinen fann: fo wird man leicht zu der Erfenntniß 
fommen, daB P. mit diefen Worten auf nichts anderes hin: 
weifen will, als auf die Nähe des entfcheibenden Seitpunfts, 
we dem Menichen feine Treue durch den wiederkehrenden Er⸗ 
Löfer belohnt werden wird, und diefe Nähe als einen Fräftigen 
Beweggrund anſleht, die Gemütber zu moͤglichſt treuer Er: 
füllung des Geſetzes durch die Liebe, anzutreiben; daß aber 
auch drßhalb nicht nur die Erfiärungen falſch ſeyn müſſen, 
welche hier einen Gegenſatz der Zeiten vor und nach Chriſti 
erſter Ankunft aufſtellen, ſondern auch die, welche die größere 
Mäbe der owrnela bloß in der erweiterten und vollſtändigern 
Werfündigung des Evangeliums erkennen wollen. - Unſere An⸗ 
fi&t hatte ſchon Shrufokemus; erg Gellarins, Wolf, 
Tholuck u A. 

B. 12. Der Apoſtel mahit das si noch weiter aus, 
um nachher eine praktiſche Anwendung zu machen. Verbin⸗ 
dung mit dem Vorhergehenden zeigt er nicht; es ſcheint auch 
für ihn ſelbſt feine Statt zu finden. nooxörreıv, intranf. 
eig. vorwärts rliden, bäufiger in biltlicher Bedeutung von den 
Fortſchritten, welche: der Veuſch in Etwas macht, als in vie 
gentiicher. 4 vog:noodxomwye, die Racht iſt porgerüdt, 


⸗ 


⸗ 
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nähert ſich alſo ihrem Ende. ı Andom Ayyener, der Zu 
bat fi gemühert, iR nabe berbeigefommen, nad Luther, 
Was meint bier der Apoſtel? Die Einen denken nur an dir 
Nacht der Unwiſſenheit und des Aberglaubens, den Tag de 
befferen Erfenniniß und reineren Religion; wogegen bie, weld« 
in der ganzen Stelle Hindeutungen auf die bald. gehoffte Cr: 
fheinung des Meſſias in feiner Herrlichkeit entdecken, unter der 
Habt die Zrit vor feiner Ankunft, unter dem Zage aber ii 
Periode feiner Offenbarung und Majeſtät. zerfichen , in welchen 
Halle, da die Racht nur vorgerüdt, der Zag nur nahe. if, 
die gegenwärtige Zeit als die Dammerung zwiſchen beiden ar 
geichen werden muß. So auch Tholudk. Doch bin ih auf 
bier der Meinung , mau bürfe die Bilder nicht allzuaͤngſilih 
preſſen und deuten. Dis Ankunft Chriſti in feiner Herrlihiat 
als den Tag zu bezeichnen, waren Urſachen genug vorhanden; 
fon wiefern «6 der Termin war, dem die fehnende Welt ct 
gegenfeufzte, noch mehr wenn er an das Heil dachte, Gerd 
tigkeit und Seligkeit, welche bie neue Zeit mitbringen folk. 


Und war einmal dies, fo konnte die vorhergehende Zeit nur 


unter der Geſtalt der Wacht erſcheinen. — Hieran reiben fd 
nun als Kolgerung neue Grmahnungen zur Sittlchkeit I 
Lebens, ohne farnere Rückſichtsnahme darauf, daß. bie kr. 
hergegangenen Worte einen Grmunterungsgrund zur Uebung der 
Liebe hatten enthalten follen. Ihre Farbe nehmen fie us 
den vorgetragenen Bildern von Tag und Naht. Anorid: 
. oda, ablegen, von fih wegthun. Daß die Worftellung ii 
Kleid s Ausziehens mit darin enthalten, fiebt man aus dei 
Gegenfage von Irdvesdan Schmidt citirt Eph. IV, 
Foya zoö oxdroug, Werke des Finſterniß, d. h. einen 
Zinfterniß angemeffene Sandelsweife. Von axoros hat mil 
den Begriff nicht allzu prägnant zu nehmen, wie dies ı. ® 
bei Zohannes weit mehr der Fall iſt; es iſt der Ausdrud mt 
wegen. der vorhergegangenen Wilder angeivendet worden. In 
der Finſterniß aber birgt fi meiſtens das ſündliche Thun 
daher find & z. ox. füntlihe Werke, wie die Racht fie it 
erzeugen pflegt. Im Begenfage follten nun Zora vo guii 
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erſcheinen; dafür aber finden wir inte v. 9., Waffen des 
Lichts, vielleicht dur das Verbum drövonpuedn mit berbeiger 
fübst, fodann aber vornehmlich, ‚ums darauf binbeten,, wie 
bas Leben des Chriſten ein Kampf ſeyn müffe, nehmlich des. 
Lichts mit der Finſterniß, daher ber Chrift au Waffen tragen 
folle, wie das Licht fie- fordere. Wenigſtens ift die ſchon von 
Chryſoſt. gegebene, vonBalbuin, Grot.,Caloy, Auımon, 
Tholud, u. A. beibehaltene eigentliche Erklärung beſſer als 
bie weitere, durch instramenta von Morus,. oder die vom 


Wera, deſſen Bemerkung: quod siatim subjieitur, ostendäs 


metaphoram ab hahitu er cultu cerperis sumiam oss4j 
de quo nimirum solliciti sunt omnes modesti hamines, 
on nocta quum-a memine conspiciuntur, sed interdig, 
ut nibil. inderorum appareat, Urſache gewefen fen mag, 
daß Wide (Corn. a Lapide, Heumann, Schmidt, 
Roſenmüller, und Andere) ok als Kleider angenom⸗ 
men haben. 3 

8.13. 14. Amplifikation der letten Ermahnung, Ans 
fange noch Immer bei der Allegorie verweilend, allmaͤhlig 
aber fie verlaffend. "Qc dr u. — nepgınarjsapgem 
Sowohl das Verbum, als noch mehr das Adverbium eu» 
exnuöras, können uns lehren, daß hier nicht fowohl. vom: 
innern ſittlichen Charakter des Lebens, als von der Außen 
ehrbaren, mehlanftändigen ‚Darftellung beffelben geredet wirb. 
Setzt er nun voran wg Er nalen, fo liegt bekanntlich im. 
ws der Sinn, daß der Tag dies als Etwas, das fi vom 
ſelbſt verfiche, mit ſich bringe ober fordere;. alfo wohl. ohne 
Zweifel die Hinweiſung darauf, wie am Tage felbit ſolche 
Meynſchen, die fi des Nachts gern Alles erlauben würde, 
fi) einer gewiſſen Ehrbarkeit, wenn auh nur im äußern 
Merk, befleißigen. Der volle Sinn if daher biefer:. Wenn 
der Tag kommt, fo läßt auch der Weltmenfh die Sünden 


der Racht fahren, und fucht chrbar zu wandeln: auch uns 


ift ein Tag erſchienen, und noch ein fchönerer, als dieſer 
Sommentag, in Chrifte, unferm Liht: Dem Zuge ange⸗ 
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daten zu leben, iſt nem mfere Pie. Das edarnnin« 
wur wun durch die Dative welter ausgeführt, die man em⸗ 
weder Alaroviſch achmen fına, ober auch mit dv zwneıs 
n. f. w. gleichzuſetzen hat. Es find aber za oı, comens- 
tiones, nmachtliche Umzuge luſtiger Geſellſchaften, bei denen 
es an nachtlichen Unfuge nicht fehlen konnte; überhaupt Radı: 


(htohrmereien, mit denen sdIac, Zrunfenbeiten, in gute | 


Verbindung ſtehen. xo/sn, eigentlich das Lager; Euphemi⸗ 
uns für die Unzucht, welche darin geſchieht; ſ. zu IX, 10. 
datiysıa, Bafter, vornehmlich des Uebermuths und di 
Ueppigken. Ule dieſe Ausdrücke bezeichnen Dinge, die im 
eigemettchen Sinne Werke der Racht heißen koͤnnen, bei denn‘). 
fo ſeine Allegorie noch im Gemuthe baben komere. Pit ſo die 
wei legten, Foıc zal Lükos, Zank und Metd oder Eiferjucht. 
Bei dirfen Kingt er an ſich davon zu entferuem, inn im ufirme 
teen heile der Ermahnung fi) deffelben gar nicht wmehr im 
, erinnern. 

Bere 14. Das Bin Ivdveodaı v. x. "I. yaaıoı 
ven Harn 3. Eh. anziehen, bezeichnet, wie Tholud ri 
tig gegen einige Vorgaͤnger bemerft, nicht bloße Rachahmung, 
fondern vielmehr eine durchgängige, das ganze Gemärh un 
faflende Beraͤhnlichung, durch melde dam, wie es Gal. I, 
RO. Heißt, Cheiſtus im Menſchen lebt. — In den leyim 
Morten xzal zäc oapndg — Inıduulas bibeutet ode 
offenbar nur den Reib, und Caloos und Koppe’s Meinun, 
us werde Darunter bie verberbte Natur des Menſchen übe: 
Yaupt verftanden,. IR als unrihtig anzunehmen; nm göro. 
av noıslodaı, für Etwus forgen, ein bekannter Aus 





send; eis. dzı9uulac überfetzen Beza, Corn. ate 


vide, Grotius, ad explendas cupiditatesg aber wei 
wichtiger wird TE von Heumann, Schmidt, Rofır 
mäller, Flatt, fo gefaßt: daß böfe Begierden dadurh 
entzündet werden, ober daraus entfiehen; denn dieſes liegt I 
ls. Was den Sag felhft anlange, fo finden wir eine nach 
brüdlicde Kürze, indem zwei Guieder in einander geſchoben 
find, nehmlih sis 0. npövomr piv noniode, Aid un uc 
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 3nıd. Bei der Bufammenzicehung hat die Negation ihre rechte 
Stelle verloren, und ift dem Verbum vorgefegt worden, wie 
auch in aͤchter Graäcität diefelbe nicht felten den Platz, den 
fie eigentlih haben follte, mit einem andern vertauſcht. Ver⸗ 
gleiche meine Bemerkungen zu Plato’s Gaſtmal, &. 91. Daber 
Luther treffend: Wartet des Leibes, doch alſo, daß er 
sicht geil werde. — 


Vierzehntes Kapitel. 





Mu dieſem Kapitel beginnt eine ganz nee Weihe von Cr 
mahnungen, deren deutlich bervortretender Zweck die Beftitigun 
einiger Hinderniffe ber chriftlichen Einigkeit iſt. Daß dieſe Sir 
berniffe in der römifchen Gemeine fhon Statt gefunden habe, 
Der Upoftel ihnen nicht bloß vorbeugen will, geht aus in 
ganzen Art, wie er die Sache behandelt, deutlich herwt; 
denn theils fpricht er davon fo, wie man von einer völlig ie 
kannten Sache fpriht, und nur von dem, welchen dieſele 
angeht, verftanden werden kann, theils brauche er die Fit 
der Apoſtrophe an die Kehlenden ſelbſt, und den Ernſt in de 
Müge, der nur aus der Kunde wirklich vorhandener Unrichi 
Seiten hervorgehen konnte. Welches diefelben feyen, müfe 
wir aus feinen Worten felbft: zu erkennen fuchen. | 

w.1. Tor dd dosir. #. m. nposkaufürud 
Der Begriff der æ lorec wird bier ſehr verſchieden gefaßt, m 
daher auch dogweiv 15 nm, Als Meinung fie mit dor 
berg zu faffen, und daher infirmas opiniones fovere 1 
Überfegen, ift am wenigſten ratbfam; fie mit Beza und Sen 
mann objektiv zu nehmen, als die Lehre, und daher and: 
s. n. in Bezug auf die Kriftliche Lehre noch ſchwach, undel 
kommen ſeyn, ift wenigftens durchaus nicht nöthig; Schmidta 
Erklärung: fluctuantem, nec dum de immunitate chri- 
stiana a judaicae legis ceremoniis ads persussum, ij 
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blon mach Weise 1 Vnhalar des Kap. gebidder; wa: Orotiac⸗ 
Semier, u: v. U. heite es: noch mir. Die Gefanmicheit bus 

chritlichan Eehren begrifſen haben, und 
wogegen’ ſich kaͤne erheblichẽ Einwendung wachen aßt, inden⸗ 
bis, was P. als Schwaͤche bezeichnen wird/ allerdings auf 
einem Deangel an Crlanimiß ruht; nur Würd. co, wiehn er 


Ertenntuiß gedatcht hatte, auch das ihm gar nicht imgeidufige 


— 


yrüaig DABON. gebraucht Yaben, und die Bizeichiuing ale wierıe. " 


giebt dem‘ Begriffe Fine andere Schattitung, wehhe. Morus 
(mir: dem BhoTenun- und Flatt einſtimmen) durcht persunsker 


8 his’ quias ano quid. Ucoat, Kin: non, Roppe aber 


durch: Heberfeugung: von dem, Noas:"das en m. 
Aauben: und zu⸗ ein fordert, weit wichtiger ' bezekihmin. "Mes 

Begriff iR da, wo von fitligen Dingen die Rede: ii, uns 
verſchieden or dem bogmatiſchen Sinne, und Wird. fi: ung 
bei eigener Vetrachtung des Kapitels und verwandter Steilng 
anderer Briefr als die gtößere oder geingere Lacheit mir 
Frfigkeit der finkichen Ueberzeugung von den, * Recht va 
Unrecht, erlaubt oder unerkaubt fetz, feſtſtellen. dad erein 
u. A. in: ſittlicher Hiaſicht (in anderer |. IV, 10.) if. daher 
ein Zuſtand fittlicher Unfeſtigkeit und Wengfiichkeit, worin Einer 
zwar wuͤnſcht, immer das Mechte zu thun, auch wohl eine 
Regel für ſem Thun beſitzt und für. richtig anerkennt, aber 
es zu mer feſten Ucbernuzung darüber nicht bringen kann. 
nposAanßäreodar. Das We ‚kommt im M. T. gas 
nicht vor, das Mebium In der Wedeutung: . Etwas (Speifen) 


zu fi nehmen, Apg. XXVII, 335 Jemand bei Seite ach⸗ 
men / zu füh heranziehen, Math. XVI, 22,; zum Theünch⸗ 


mer annehmen, Apg. XVH, 3.; zu fi nehmen, In wohl⸗ 
wollender Abſicht, 5. B. um ihn zu beichren, Apg. XVLUU, 
26. (Aquila und Priscilla den Apollos, der nur die Taufe 
des Zohannes- kennt, um ihm genaueren Unterricht zu enheilen.) 
Diefe Bedeutung: Sich Jemandes annehmen, um im Hülfe 
zu leiften, in welder Urt es auch fen, findet fi auch Apg. 
XXVHI, 2, und iſt unferer Stelle‘ fo wenig fremd,. als 
weiter unten XV, 1: bis 7. Sie it daher von den meiften 
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Varten angeonuven werden... Car une: cieun 
u; aa, Rapper Baldwiu: omien supripers, 
umwelt. Innitere,: 06. voniputes -uualläspn- unntane, me: 
Imerinaritunrn, uf. arnsen,. Saint. Ro ſan müller, 
Slam, Eboludı Corn,a Lapider favam; age: Bu 


wen hießen : Yemsahıne sun 'Imgengan: adjmngite vobie a 


quhdane mine adaciseite; . viel‘ zu eng ‚nen: Aufnahme in dr 
Dirchengemeinichet Br asiut, Aeum amn (ben: zriähln 
weiß; . wie die Heidenchrideg in Rom. hie helehrten Ay 
micht haben aufnehmen wollen), Wenulen:: Nine sie dr 
nei us I ahagamiür Ben ‚Bpfauumenbang ik: via 
Dupriiel, dieiee⸗ Do. ſo, haſt nicht dag des e 
Beben. .-: Mitar dieſe Frans Oh tunkben, mm baben.nerihlre 
sung erllaric Ban Werkam,: Unna. Med. ,Bnh: mir in 
BT dr Dedeuungen brlananı: nupeiheihen,.- uni vexſchi 
denen: Schattirungena: umeifehuz: einmal ihr emiswmeien obe 








waken, ng Bird, Drsmad fans. Sapoans Untiie 


dog, Bueciieh, Desk. Ahedeuten, Bam Anuiemie ads find Ge 
danken. Ci. zu Iu.263,, Zweite (uk KRV,: 38, kann nz 
Net bebauten), ‚Streit ‚oder Zank. .Buh IX u: Als, giebt dirk 





Vedaituns gaus ſicher fün den Singers Phil. IE, 44 ſchein 


Dar. Zvaech der Wert. 1. bagounanme Brsiabnung ar: Eintrach, 
web die Verbindung kon: yomrwommd: aben Naramd zu: führen; 
1. Am. II, 8. (ö6t Ya Muväbnung; han; dead. ig: einer Er 
mwehnung. zum Gehete trog der Rachbarſchaft der apyr; ci 


7 Mugamwißipeit: übeis. - Jetzt Toms: eh harasıf an, ob der Gr 


nitin objesin ↄoder fuhgeltin gefaßt werden ſoll. Dbieltir fin 
os eutwther Beurtheilungen (was aus. der Bedeutang ne 
ſcheiden ießen alßte).dar Gepunkan, oder Zweifel, aber Zul, 
Über. Gedanken. Mean Bewrtbailungen, fo mijſſon ;die Go 
bauten als Wieinungen, und ‚near ‚als die dar Sehwachn, 

gefaßt werben; fe Gros, Homb., Semler. Aber nit 
wur. ift. Diefe Bedeutung kon dıad, ungemeisbar, fonbern die 
Aualaffung des Amikels wie des Pron. woran. bahft auffalal. 
Wenn Zweifel, fa find- dead. weiter Meinungen, und int 
hie der Schwachen, im damen Biefe.Buugifel nicht erwau werder 


Ä 


® 
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fellen. So Gramer, met, Morun, Böhme, Plants 
Die Gegengrunde diefelhen. hen. fo, wern man diomg: init 
Streit faffen will, wie Heum ann, Earpıom, m Mb ::Dm 
ber dir objehise Faſſung kaum - die ‚richtige: Wir verſuchen 
die. ſubjektive. Hier fällt: dae Medeutung: Beurtheilung, gang 
hinweg, indem fie nur ‚einem obj. Ben,’ bullet: Alſeo entweder 
Baritel, oder Atreit. Segen: wir. Beifeh, ſo fan Hay 
dies wid bedenten; fonkiemn.nur ‚utweßer Gedanlen nam NSerait / 
Wenn Gedanlen, fo wär der .Rlinn: auch fe; : daß :.uhluk 
Zweifel der Gedanken⸗darqus entſahen, d. hi daſf WeMduä 
ther dadurch nicht Ins@iweifel. vrrſetzt mehhus natũcuch nice 
die. der. Starken, won denen ck Chr Apiaikir:(okası Eu 
aus Barurbeik: one Shetenlem beiens zu menden) und Anne. 
neaftunden. Den -—: bang mäzen fin. jae mic achrerdae Are 
Egır +3: fondeubie: der Mena: elle z:: ha. fie We 
ihren. Uebauruaangen iwe megden. Dabn· ls Binpa’euır@p 
vVariis len Deere ap 
verephr:: Au pentarbate.: Apnneientin. /veniliek, . ‚it Das 
Balduin ninftimam and Aut ben, aldi, u. Hab 
Bir. Sache ſo grfaßn.BVialleicht. if. es much: fa ricig⸗ũ De 
ſcheivt nie: nach entgegen 3u ſtehan, Zinwal, DAB Crerguug 
non: Zugiſaln her: nicht ua: am peſſen: Kin. ton 
6 lerews. fon: vochander: ABz und danu) daß der: Drau) 
bes, Erwahrung wuıhr- ufiiinkeitung ar Min iricheen de 
Daperjlännte vau drängten; pigklcicht paffenden aß Entzweiuug 
nehmen, mo ns Bay -Hralakoinac -entiteber: sur: ab6 die: 
fi) ensimeisaben: Gchshlen, oder. wegen. des Mebenbegiiffoi, 
der : oben L, Al. angezeigt wurde, alaı flelge. GBeranten, Buudhr 
welche Die: Cotzweium herbargebedaht· murde, faſſen Lunta 
Das; Bi. der Alm: Detichigen, den: it feinen. ſittlichen Maber/ 
seugung: ſchwach iß, nehme Gichı;am,.. ihnguu Ackshtenz Wed 
fQ..:Poß. nicht aut: ſwolzen Madanlen sing: Emuceiuug und Ware: 
teiweſen antſtaher:: Auf aid Wege.l werden/ / wir Varo Ai 
erfabsens.. :.3 4, 08 ec En ur mth 
BR ER udn were. Mebaiide u inaneni 
ſ. Motth. rare MAR Ti... Imıtgmeiten. Blishe:felte. 
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7 Dsß man in Rom Über. den Genuß des von ben Gbtzen⸗ 
Semgiggeblichenen Fleiſches geſtritten habe, doch immer das 
"@ age. bleibt, anzunehmen, es habe ſich für die Gemüther 
"mr Juden eine Bedenklichkeit gefunden, wenn auch nicht 
ng, doch bei gemeinfamen Mahlzeiten (an-die auh Am; 
— Dhotuck gedacht), Fleiſhſpeiſen zu genießen, wenn 
x ge nicht genau wiſſen, worin dieſelbe beſtanden babe. — 
“azgdou beiden nun gefchehen ſolle, Eſſen oder Richteffen, fagt 
rg nie, um nicht eben dadurch des Zwiſtes mehr flatt 
un: 1,5 machen. Was er meint, kann Jeder erkennen; fchpn, 
— ge daß er den Michtefjenden als fchwach- bezeichnet, nicht 
zu 08 manchem Worte im Verfolg. Gab .er nun eime 
ur „ft Ertlärung ab, fo Eränfte er die Schwachen, bie an 
ug, ze Würden, ohne deshalb in ihren Denken oder Thun eine 
zn u machen, und gab der Lieblofigkeit der vermeinten 
gm ‚üherflüffige Nahrungs kurz er förderte die. Spaltun: 
u er aufheben wollte, und ſchadete der Sache Chriſti. 
n, gab er: feine Erklärung ab, fontern ließ die Gewiffen 
D Pre aber dafür, def die Sache als unweſentlich ers. 
und bei Eſſen und Richteſſen das Wefentliche feftgehals 
urde, | fo. durfte er für.die BGegenwart wechfehfeitige Duk 
= in ber Liebe, für die Zukunft aber allmähliges Ueber⸗ 
7 ehmen der freiern Anſicht hoffen, ohne irgend einen Nach⸗ 
J für die gute Sache. Dieſen Weg als den richtigen zu er⸗ 
n, mußte ihn ums fo leichter werden, als es an Wahr⸗ 
aungen nicht fehlen mochte, wie .der, welcher ſich mit feiner 
eit brliftete, im Unweſentlichen eben fo tief befangen war, 
=" nur immer der für. fhwacdh Geltende ſeyn mochte, Wies 
"TE. aber dus dieſem Kapitel für das praft. Leben in allen Zeis 
ö ö und. Verhältniffen zu lernen fey,; davon. muß die Auseins 
‚perfegung andern Schriften oder eigener Beobachtung aufs 
„zeiten bleiben. ne 
.3. "0 EoIlmv iſt der oben als ftärfr B 
joudereiv, verachten, verwerfen, in der LXX 
Sam. 1I, 30., für OND ebd. VIII, 7., im R. X. ı 
uf Seiten ber Eſſenden alfo, als der Feſteren, Hell 
| 38 
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befürdtet er Geringſchaͤtzuug der Turzfühfigern, ſchwaͤchtren Or 
möürber, weil bei ibnen das Gefühl der Heberlegenbeit leicht in 
Hochmuth und Eelbküberihägung ausarten konnte. xolven, 
beurtbeilen, verurtheilen, nehmlich als leichtſinnig, als einen 
Uebertreter goͤttlicher Gebote, und dgl.; der gewöhnliche Fehla 
derer, welche in Dingen dieſer Art eine größere Aengſllihttt 
bewahren, und von Andern gerade eben hierin die gleiche Be 
wiflenbaftigfeit fordern. Als Grund, warum foldh Ride 
nit Start finden dürfe, wird binmgefügt: 6 Jes- 
noocsAdßero. Das Berbum fdyeint Ser die Bedeutung di 
Unnebmens, Aufnehmens zu haben, toelches dann von Get, 
geſagt, den Sinn geben würde: Gott hat ihn meürdig geadtt, 
ihn in feinen Dienft und feine Gemeinschaft anzunehmen, I 
darf der Menſch fihs nicht anmaßen, ihn verurtbeilen, un 
als unmwertb feiner Achtung dehandeln zu wollen. Denn bi 
bier nur der Schwächere, weicher zeires, nicht aber In St 
fere, eine Belehrung erhalte, liegt am Tage. . | 

V. 4. Daß Hier. nod der Schwächrre,.ö gu) cher, an 
geredet werde, geht theild aus” der. unmittelbaren Anknüpfın 
an das Worige ohne eine Part. wie dE, theils aus dem dr 
bum zotvemr berwor, welches 8. 3, dieſen verboten mark. 
ed sis el; folk, wie IX, 20. auf die gänglich fehlende Br 
zechtigung hinführen. Ueber alddrgmr oizizyr. mag. cin Hilf 
zer wohl richten dürfen, nicht aber der Micbrigere; wie a 
follte der Menſch es dürfen, warn bie Mede von einen on. 
Gottes iſt, d. h. einem Solden, den Gott in fein Haus m 
feinen Dienk aufgenommen bat. Was er thut umd läßt, ok 
nur den an,„bem ex angehört. Der gang Sag giebt | um 
daher einen Geſichtspunkt, aus weichem alles Richten dire 
Art beurtheilt werden. foll; es ift noAungaypoouyn, unbefugt 
Bekümmern um fremde Angelegenheiten. Dies wird in Mi 
nähften Worten noch etwas weiter ausgeführt. Ir7xu li 
eine aus dem Gebrand von Eorrzu als Präfens:. ich fe, 
bervorgegangene und im R. T. nicht feltene neue Verbalform. 2 
Zropen, Stehen und Fallen, koͤnnen auf zweierlei Art gebeutt 
werden, von fittlihen Zuſtaͤnden oder, non Folgen des Handeln, 








Im erfiin alle ift es: in einem fittftch guten,’ Gott gefälligen 
Zuftande verbleiben, und aus demſelben herabfinfen; fo 
Schmidt: ornxev virum bonum manere, cunstanter in“ 
pietate christiana perseverare; alfo inte» pietate exci- 
dere. Minder paflend auch in dieſem Kalle. vom recht oder 
unrecht Handeln feibit, wie Semler (facit, quod aut pro- 
batur aut non probatur domino), Morus (recte agers 
aut perperam), Rof., Blatt, da die Verba auf Zuflände . 
oder Veränderungen, nicht aber auf Thätigkeit hindeuten, Am 
zweiten Falle: erbaften werden oder verderben, bei Gott im . 
Gnaden bleiben, oder derfelben verluftig gehn. So a Lapide 
(apud dominum suum caussa cadet et condemnahitur, 
wei ssahtt, i. e. absolvetur), Grot., Eler., Wolf, Heum., 
Böhme, Koppe, Storr, Tholud. Dies ift vorzuziehen, 
theild wiefern in dem xglver die Meinung liegt, daß ein fol 
cher· Menſch nothwendig Gottes Zorn auf fi faden inlifle, 
theils tatuch- wegen orudroereu Den Dativ TO zvolw hat 
Storr mit Unrecht für örd Tod wvolov genommen, wozu 
weder son Seiten des Sinnes Nöthigung, noch Yon Seiten 
der - Sprache Berechtigung vorhanden. if. Es it ein Dat. 
commodi, beffen Sinn: Es betrifft den Herrn, es iſt fein 
Mugen oder Schaden, ob der Menſch ſtehn bleibt oder fäfltz 
alſo au feine Sorge, ihn zu erhalten, und nicht die a6 
NMächſten. To !dlo x. für Fo savred x.; f. zu VIIL, 32. — - 
Hier iſt 88 ‚nun immer noch unentfhieden, ob Stehen oder 
Aallen wirklich eintreten werde; nur der Vorwitz, dem görtlis 
hen Urtbeil vorzugreifen, iſt zurückgewieſen. Jetzt gebt P. 
einen Schritt weiter, und um dem lieblofen Richter felbit die 
ſchadenfrohr Hoffnung abzuſchneiden, fagt er rund heraus, doc 
ohne gerade ein Dogma damit ausfpreden zu wollen, was 
Jener erwarte, werde nicht erfolgen, fonbern das Gegentheil. 
oradnseraı dk Er wird aber. fiehen bleiben, Ob hier der ' 
Ap. das. Kut. Paſſ. nur darum braudt, weil er ein anderes 
nicht bat, welches die Bed. „ſtehen“ habe, oder um dadurch an⸗ 
zubeuten, wie dies Stebenbleiben nicht fein eignes Werk fen, 
fondern. Gottes, mag ich nicht entfcheiden. Auch thut #8 zur 
38 * 
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Sache nichts, da ums doch die Worte durasös — avror in 
mer Gott als Urheber davon kennen lehren. 

8. 5. Die linterfheidung der Tage, deren bier Erik 
nung geidieht, kommt nah V. 6. in der ganzen Abhandlung 
nicht wieder vor. Billig hat man daber gefragt, was fie hir 
zu bedeuten babe. Die gewöhnliche Meinung ift, P. bringe 
bier einen zweiten Punkt zur Sprade, in Bezug auf welhe 
zwifchen Juden⸗ und Heiden: Ehriften Streitigkeiten obgewaltt 
haben, indem die Juden fortgefahren, bie durchs Geſetz be 
ftiiamten heiligen Tage zu beobachten, die Heiden aber, die mi 
dem Glauben an. die Götter auch der Feſte des Heidenthum 
ſich entfhlagen, gar keine eigentlihen Feſttage mehr gehalt. 
Dies Faktum ſelbſt ift auch fehr wahrſcheinlich; aber Ein 
Theils iſt auffallend, daß der Ap. gar nichts erwähnt, wa 
eine Spaltung hierüber andeutete, andern Theile void mit da 
Annahme diefer Thatſache noch nicht erklärt, warum fie w 
Folgenden nicht weiter berührt wird. Daher haben Andre fr 
mit der Streitigkeit über das Kleifcheffen in Verbindung zu bringen 
gefucht, umd gemeint, es fen bier vom Faſten an gewiſſen de 
gen die Rede. So Ehrnf., Theod., in neuerer Zeit Kopht 
Aber die Worte deuten doch zu wenig darauf hin. Mi 
fcheint es wahrfcheinliher, P. ertwähne diefe: Verſchiedenhei 
mit Bewußtſeyn nur beildufig, nehmlich als ein Beiſpiel @ 
einem andern Gegenftande, wo ebenfalls Meinungsverihie 
beit Statt finde, ohne Unterſchied im Weſen des hriflige 
Lebens, um dadurch feine Behauptungen in Bezug auf im 
eigentlichen Streitpunft, nehmlich das Fleifcheffen , zu verſür 
fen. Daher kehrt er dann fogleich wieder zu dieſem zurid 
Die Conftr. üg ur —, öc 68, iſt bier vollftändig. xeirer 
nu. n. nuleur, was B. 6. Pgoveiv zıv ünegar beißt, be 


deutet: Einen Tag dem andern vorziehn, xoiver hat alfo bit 


die Bedeutung des billigenden Urtheils, wie auch das. zweit 
Glied, raoav nu. zolver, alle Tage für gut oder heilig ar 
fehn, lehrt; apa aber dient, wie befanntlich auch in ädte 
Gröcität, zur Vergleichung (f. zu I, 25.). Auch bier entihe 
det P. nicht, welcher von beiden Theilen Recht habe, fonden 
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zeigt Statt defien, worauf es anlomme, um bei dem Cinen 
wie beins Andern richtig zu handeln, indem er fagt: !xaoros 
— nBnoogogelodw. Ueber d. Verbum f. zu IV, 21. Der 
Mortfinn: ein Seder fey in feinem Gemüthe überzeugt, enthält 
den Gedanken: Seder handle nach befiter Ueberzeugung, nicht 
nah unbeftimmten Gefühlen, auch nit mit Widerfpruch feines 
Innern, fondern fo, daß er für ſeine Perſon gewiß ſey, er 
thue das Rechte. 

V. 6. Die Ausdrücke Peoveiv und un Pooverv 77 
nueoav *) erklären fih aus ®. 5. Gal. IV, 10, fiebt dafür 
rogornosodoı. Das od goovei im zweiten Gliede ift fo in 
Einen Begriff zu faflen, daß der Sinn diefer wird: Wer feine 
Tage beachtet, der. thut eben dies Nichtbeachten xvolw, wie der 
Andere fein Beobachten. Die Dative svolo Eönnen bier 
nicht wie V. 4. verftanden werden, daß der Sinn wäre,. es 
fey des Seren, und nicht eines Menſchen, Rutzen oder Scha⸗ 
den, gebe nur Jenen an, ob Einer dies oder jenes thue, wie 
befonders auch. die Beiſätze söxapıorei a eo in der zweiten 
Hälfte darthun. Es muß daher der Sinn ſeyn, was der Eine, 
und was der Andre thue, Sage beachten oder nicht beachten, 
eſſen oder nicht eſſen, das thue er in dem Glauben, daß der 
Herr, hier offenbar Chriſtus, es ſo wolle, oder dadurch geehrt 
werde, daß er ihm einen Dienſt daran thue; bei Beiden alſo 
ſey die Geſinnung die nehmliche, und auf dieſe nur komme es 
an. Der Ap. ſtellt ſich Hier mit Abſicht auf den idealen 
Standpunft, und nimmt die Gefinnung Beider fo an, wie fie 
feyn ſoll; denn bierdurd allein wird es ihm möglich, Beide 
einander gleihzuftellen, und über das äußre Werk fih alles 
Urtbeils zu enthalten. Was er nun in der zweiten Hälfte 
fiber Effen und Nichteffen fagt, ift aus V. 2. zu erklären, und 
Anwendung des Beifpiels, Es würde deutlicher feyn, wenn er 


°) Die Auslaffung bes Satzes xui 6 un — ou ppavel in einigen Auftt. 
ift wohl nur aus einer Berirrung ber Mugen, went auch in ſehr 
früher Zeit, hervorgegangen; die Part. xur aber vor 6 toſiu mit 
ſtarker Auktorität richtig aufgenommen werden. 
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oörws oder dcurrwc hinzugefügt hätte; doch auch xal alle 
als Zeihen der Gleichheit und Mebereinftimmung, kann day 
genügen. Die Säge eörapıorei yde 7. 9. und xal ıy, 
7. 3. follen dazu dienen, die Sätze xvolo 2odle und ovx dadie 
für den, welcher eben hieran zweifeln wollte, zu begründen, 
Das erzapıoreiv fann ganz allgemein von ber dankbar, 
auf Gott gerichteten Gefinnung, vielleicht aber and von in 
Aeußerung bderfelben durch das übliche Tiſchgebet, verſtandu 
werden, Immer bleibt der Sinn: ber Eine, wenn er fi 
Fleiſch ift, wendet fi betend und danfend zu Gott, und da 
Andre, wenn er feine Kräuter genießt, richtet fein Gemit 
eben dabin; Beide alſo thun baffelbe bei verfchiedenem Auf 
Werk. / 
8. 7.8. Bei der Erklärung dieſer Verſe kommt A 
darauf an, wie jr Eavro und ro xuvolw genommen ik, 
Zweierlei ift möglich, entweder [Ar bezeichnet die Richtung m 
Thätigkeit des Willens und Wirkens, oder den bloßen Zufım 
des Lebens oder irdiſchen Daſeyns. Wenn ferss, fo bedatt 
. bir tavıra, ſich felbft leben, d. h. fo daß man fidy ſelbſt um 
Zwecke feines Strebens macht, und I» 10 zug/w, dem Sm, 
für den Seren, leben, wie VI, 10., mit feinen Tichten m 
Trachten auf den Herrn gerichtet feyn, ihm Bienen und [fit 
Bwede verfolgen; und wenn dann P. fagt, wir alle thu 
dies, fo bezeichnet er wieder als geſchehend, was gefchehen Il 
d. h. er faßt das Leben des Ehriften ideal. Für diefe Dr 
tung, die ſich bei Beza, a Lapide, Tholud, und A, ir 
det, Spricht ſowohl der griechiſche Sprachgebrauch, als audi 
Anfchliefung an 8. 6. durch yap. Entgegen aber ſteht erl 
lid anodvroxsın; denn was foll heißen Eavss anodı 
axev, vder 10 zuge anodv.? Das Sterben ift nichts fi 
wiliges, oder worin eine Willensrichtung ſich offenbaren fit‘ 
an ein Erdulden gewaltfamen Todes für die Sade Chi 
kann auch nicht gedacht werden, und Beziehungen auf das! 
ben nad) dem Tode liegen gar nicht im Verbum. Daher IM 
aud die Deutungsverfuche der Erflärer, welche dieſe Anfik 
begen, ſehr geswungen ausgefallen. Zweitens die Wit 
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zoü xvolov dauer V. 8,, welche durchaus nicht eine eigne freie 
Thätigfeit im Gehorfam Chrifti, fondern eine Unterworfenheit 
unter ihn, alfo einen Zuftand begeihnen. Drittens der ganze 
neunte Vers, welcher eben babin führt. Demnach ſcheint es 
Doch rathſamer, diefe Deutung fahren zu laffen, und eine ans 
dere zu ſuchen, wodurch freilih V. 7 ff. nur noch beiläufige 
Bemerkungen enthält, und yap nehmlich bedeuten muß. Daß - 
Paulus öfter einen Gedanken, der durch einen andern angeregt 
worden ift, weiter ausführt, obwohl er eigentlid nicht zum - 
Faden bes Vortrages gehört, haben wir ſchon mehrmals bes 
merken müſſen. SBezeichnet nun aber Liv nur den Zufland 
des Lebens, wie anogrnoxem bloß das Begegniß des Todes, 
fo wird der Sinn des 7, Verſes diefer feyn: Keiner von uns 
iſt weder im Leben noch im Todde fein rigner. Herr, fo daß er 
— eine Kolgerung, die allerdings mit darin liegt, aber nicht 
ausgeſprochen it — über fih nah Willfür gebieten, nnd bloß 
feinen Zwed verfolgen dürfte. So auch V. 8, enthält im’ er 
fien Theile bis 7@ x. anodvnoxouev nichts anders, als was 
Der jweite Th. ausfpricht, nehmlich, lebend oder fierbend, d.h. 
durch unfer geſammtes Seyn, gehören wir dem Herrn, find 
ihm unterworfen, oder fein Cigenthum; was als Grund von 
V. 4. betrachtet werden kann, wie P. gethan hat. Aehnlich 
Heumann, Koppe, Flatt. 

V. 9. Erweiſung des letzten Satzes, daß wir in Leben 
und Sterben Chriſto angehören. Gegen die vulg. Lesart xal 
antdava zul avtorn nal aveinoe fteht eine Menge von Aufto: 
zitäten. Zuerft fehlt xad anddave in mehren Hdfchr., einigen 
Berff. und Vätern (auh in C. Zitt., doch ſteht bier xad 
zg:oras.), ift daher wenigftens unficher; ferner zul dvlorn 
zwar nur in wenig Hdfchr., aber dafür in den meiſten Verſſ. 
und bei vielen Vätern, wird übrigens auch durch feine Stel⸗ 
lung verdächtig, fo wie es auffallen fann, daß P. bier gegen 
die Symmetrie drei Berba gebraucht Haben follte Daher 
fliimmen gegenwärtig wohl Alle in Verdammung diefer zwei 
Worte überein. Endlich findet ſich das dritte Verbum in den 
meitten Hoſchr. als Simplex, nos, was als ſchwerere Kesart 
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wohl mit. RNecht vorgeſogen worden if. Dann muß Einaı 
für avdince genommen werden; er if geftorben und wieder In 
bendig geworden; denn die Emphaſe, die Tholuck findet, mh 
welcher es den Zuftand feiner Berberrlihung andeuten foll, iſ 
nicht einmal erforderih. Paulus will nur ſovbiel fagen, um 
über die Todten ſowohl als die Lebenden Herr feyn zu fin 
nen, habe Chriftus aud den Tod felbft ſchmecken, ein Buͤrge 
des Reiches werden müſſen, über das zu berrfchen er befimmt 
geweſen. Diefe Herrſchaft übrigens ift nicht fowohl von da 
zu verfteben, welche ihm glänbige Gemüther aus freiem Trithe 
jugefiebn, und welche bloß fittlih if, als vielmehr von da, 
deren P. auch fonft gedenkt, nehmlich von einer ihm von Get 
verliehenen Dberherrlichkeit, vermöge deren alles Erſchaffene ihm 
unterworfen ift, gleichviel ob es wolle oder nicht. | 

V. 10— 12% oo de bildet bier den Uebergang ım 
bem, was zuletzt vorgetragen wurde und allgemeine Säge ar 
hielt, zum fpeciellen Kalle; die angeredete Perſon if, wie and 
aus xpiverwr hervorgeht, wieder der Schwähere, Richteſſende, 
fein Bruder alfo der, weldyer fi mit freierm Sinue über Gr 
wiffensferupel diefer Urt wegſetzt. Daß auch die Bezeihmm 
adrgös nicht unabfihtlih fen, iſt leicht zu begreifen, Ci 
weift einerfeits auf die Pflicht hin, fenen, auch wenn er fehlm 





. follte, doch als Bruder zu betrachten, und das Verbrecheriſhhe 


eines Verdammungsurtheils über den, der Bruder iſt; andıtt 
feits auf die Gleichheit beider, welche fo wenig dem Einen m 
Gericht über den Andern, als Geringfhägung deffelben geflat 
ten mag. Das zweite Glied Übrigens ift nur beiläufig bins 
gefügt, denn eigentlich hat es der Ap. bier blog mit dem Ridt 
effenden zu thun, und wendet ſich erſt V. 13. ausſchließlih 


zum Eſſenden. In den Fragen: warum richteft du 1.7 lt 


der Gedanke, daß es nicht gefchehen dürfe, und von dieſen 
folgt der Grund in den Worten nayzas ydag — xoıcti 
Die Lesart Icon iſt von außenber nicht eben ſchlecht unter 
fügt; in Hinſicht auf innern Werth ift fie beffer, denn V. il. 
12. reden von Gottes, nicht Chrifti, Richteranfehn und Gerich. 
Doch konnte auch chen dies diefe Lesart erjeugen, Paulus 
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eigne Anſicht erlaubt alle beide, f. zu II, 16.. Daber ift die 
Entſcheidung ſchwer. napaornoöuedsa tann paſſiv und 
medial gefaßt werden. Wenn paffiv, fo ſteht dieſe Form nad 
einem ſehr frequenten Gebrauch bei den verbis puris für die 
eig. Paflivform oraIHoouaur, und es heit dann: wir werden ' 
bingeftellt werden vor das 4540. Wenn medial, fo muß unfre 
Sprache noch das Müffen mir ausdrüden: Wir werden alle 
erſcheinen müſſen. Für dieſe Bed. fcheint Apg. XXVII, 24. 
xalsapl oe dei napoosivu. zu entſcheiden. Den Dativ bat 
auch das Alt. bei gleicher Bedeutung Apg. XXIII, 33. — 
Prua, das tribunal, der Richtſtuhl Matth. XXVII, 19, 
Chriſti 2. Kor. V, 10. Sind wir nun alle dem lrtbeilsfpruche 
Chriſti unterworfen, fo haben wir nicht nur fein Recht über 
den zu richten, :der feinem Richter. nicht entgehen wird, fondern 
handeln auch unweife, wenn wir, felbft nod dem Gerichte nicht 
entgangen, uns zu Richtern Anderer aufmwerfen wollen, — 
8, 11, enthält eine Schriftftelle, unfer Erfcheinen vor Gottes 
oder Chrifti Richtſtuhl zu erweiſen, was fie freitid nicht vers 
mag, da fie von einem Gerichte gar nit handelt. Sie fteht 
Jeſ. XLV, 23,, etwas vollfländiger, und ift aus dem Gedächts 
niß citirt. Daher ift glei zu Anfange, wo die LXX das 
Hebr. TWIEI 12 richtig zur äuavsou öurcw Überfegt bat, 
die aus andern Stellen dem Ap. belannte Schwurformel Lo 
&ya, Alyaı xögros, herein gelommen, und nüca yA. hat eine - 
andre Stelle erhalten. Kür 2ouer. so au hat ed. Rom. 
öneitar Tov Hey, richtiger nad dem Hebr.; aber cod. Al, 
flimmt mit P. überein. Das Knie beugen ift Ausdrud ber 
Verehrung, Anbetung, und mußte allerdings Statt finden, 
wenn im Drient der Angeklagte vor dem Throne feines Rich⸗ 
ters erfchien; doch auch in jedem andern Kalle der Unterthan 
vor feinem Herrſcher. 2SomoAoyelay’aı hat zwei Bedeu⸗ 
tungen; die eine loben, preifen, Zob. XII, 6. 2. Maff. VIU, 
27. Mattb. XI, 25. Röm. XV, 9., die andre, bekennen, 
nebmlih Sünde, mit A. zds äuaorlag, Matth. III, 6. 
Mark. I, 5. Jak. V, 16. und einige Mal in der Apgeſch. 
Betrachtet man daher die Stelle an ſich felbft, fo wird man 
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das Verbum wohl nur in ber erfien von beiden nehmen mi 
gen; ber Zweck aber, für weichen P. die ganze Stelle anführ, 
macht es wabrfcheinlih, daß ihm die Borftellung eines abzule 
genden Bekennmiſſes vorgeſchwebt habe, durch welche allein 4 
möglich wird, daß die Stelle Bas wenigftens zu deſagen ſcheine, 
was fie befagen fol. Der 12. Vers giebt als Kolgerung hier 
aus die eigne Berantwortlichkeit eines Jeden, offenbar für dm 
Zweck, die Unfähigkeit, Andere zu richten, daraus folgen jı 
laſſen. Es liegt demnach ein befonderer Nachdruck auf kar- 
Toü. — Aöoyov dwaes, wird Rechenſchaft ablegen müſſen, 
oder abzulegen haben, wie unfre Sprache fi vollſtändiger 
ausdrüdt als die Griechiſche. 

Bon 8. 13. Felle fi der Anfang als bloße Kolgeruy 
aus dem Worbergebenden dar, bildet aber body fchon im 
Uebergang zum Kolgenden. Indem nehmlich P. die er 
Perfon xelrwuer gebraudt, macht er das zelverr fo allgeme, 
daß er im nähften Sage, obwohl er dort nur zu dem Stir 
fern zu ſprechen anfängt, doch einer befondern Anzeige dam 
Dur vpeis de oder dgl. nicht mehr bedarf, fondern ganz al 
gemein mit xo/rare fortfahren kann. Das Ady. unxdrı din 
uns zu neuem Beweife, daß P. bier nicht vor möglichen Ark 
ler warne, fondern wirklich vorhandenen rüge. — Toin 
xolvase. Es liegt am Tage, daß das Verbum bie un 
deßhalb gewählt worden if, um durch Beibehaltung bes Be: 
bums aus dem vorigen Bliede den Gegenſatz hervorzuheben; 
von ben meiſten Auslegern wird es nun bier durch: fid dor 
nehmen, beſchließen, erflärt, und 1. Kor. II, 2. (unpaſſend) 
Vu, 37. 1. Kor. IT, 1. Apg. XVI, 15. (unpaffend), X, 
16. als Belege angeführt. Daneben winde Klatts Erklärung 
für Recht halten, billigen (f. 8. 5.), auch geduldet werden 
können; aber die von Schmidt: potius hoc damnetiss 
quam maxime vituperetis, si etc. kann ohne Austilgung 
des u) vor. seodlvas gar nicht gelten. zodszouua um 
oxavdalorv |. IX, 33. Worin daſſelbe beftehe, get 
aus dem Verfolg hervor, nehmlich darin, daß der Schwacht, 
wenn er den. Stärkeren nach feiner beffern Einſicht dr 
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deln fieht, ohne fie für beffer erkennen, oder gar fi ſelbſt 
aneignen zu können, in feinem Gewiſſen deßhalb angefoch⸗ 
ten, in feinem Slauben irre und: ſchwankend wird, leber 
das, was der Wpoftel in dieſer Hinficht fagt, Hat fi der 
Eröget nicht weiter zu erflären; er muß boffen,. daß die Lefer 
des Briefes felbft empfinden werden, wie vortrefflich jedes Wort 
bier iſt, und wie er eine Zartheit zeigt in Behandlung der 
Gewiſſen, an welcher die gefammte Chriftenheit beftändig zu 
lernen haben, und doch nie auslernen wird. 

V. 14. fängt damit an, daß er den Starken alles, mas 
fie nur fordern mögen, zugeftcht, und nicht nur zugefteht, ſon⸗ 
dern auch als ‚feine eigne fefte Ueberzeugung felbſt ausſpricht, 
es finde fein Unterſchied erlaubter und verbotener Speifen mehr 
Statt, um darnach zu zeigen, wie es doch beſſer fen, diefer 
Nleberzeugung nicht zu folgen, als fie zum Schaden Anderer 
in Ausübung zu ſetzen. Olda xal neneıonas, ſtarke Ber 
ſicherung: ih weiß nicht nur, fondern ich bin auch feit über 
zeugt. dv zvolw Insoö. Dies erflärt Chryfof.: voor . 
Fosır dxeidev uadav, nag adrod nAnpopogndes. Won ihm, 
von feinem Geifte belehrt, die Meiften. Ich glaube der Auss 
drud iſt etwas unbeſtimmt gu balten, und nicht auf allın 
ſcharfen Begriff zu bringen. In febem Kalle iſt das darin 
enthalten, daß zwiſchen feinem Wiſſen und feiner Verbindung 
mit Chriftus ein Cauffalverhältnig Statt finde. Chriftus und 
feine Kenntniß von ihm und feine Verbindung mit ihm ift Ur⸗ 
ſache, daß er dies weiß; es iſt dies eine chriſtliche Wahrheit, 
erft dur Chriſtum Mar geworben, und durch die Verbindung 
mit ihm im Gemüthe lebendig erfchienen; kurz, diefe Ueberzeugung 
iſt durch ihn vermittelt. xocv0», die levitifch-religiöfe Unreins 
beit, hebr. RIO, bezeichnend, Apg. X, 14. 28, Hebr. X, 29, al. 
dı? avrod. Sonſt duvrod. Da aber Theodoret u A. es 
für vörov genommen und auf Chriftum bezogen haben, fo 
fcheint die jegt aufgenommene, auch der Auktorität nicht ent: 
bebrende Lesart als die richtige gelten zu müſſen. Chryf.: 
gvoe, dur ſich felbft, durch, feine Natur. ei u7, da noch 
ein zweiter Hauptſatz dxelve xoıwor, nachfolgt, iſt unpaffend 
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gebraucht, und follte ara ſtehn. Doch ſcheint P. diefe For 
mel foft wie aAAa zu brauchen; vgl. 1. Kor. VII, 17. Gal. 
1, 7. — Indem nun P. fagt, die Unreinheit betuhe bloß auf 
der Borflellung, und finde ohne fie gar nicht Statt, zeigt m 
ſich in der Anſicht völlig übereinftimmend mit der freiem 
Partei in der römifhen Gemeine; der Unterſchied lag in de 
Unwendung aufs Leben in Gemeinſchaft mit Beflngenern. 
B. 15. el dE — Avasltan Mas oben auf Sata 


des Sandelnden rgdszouua und oxardalor TıIera genann | 


wurde, und daber als Erfolg auf Seiten des ſchwachen Be 
trachters æoocxonrew und oxavdalllodaı genannt werden 


konnte, wie «6 au 8. 24. wirklich geſchieht, das nennt P. 


bier Aunelodar. Daher die zuerſt von Elsner vorgetragen, 
son Koppe und Alatt angenommene -Erflärung von Ar 


nıioIaı als Schaden erleiden, einigen Schein für fih ba 
Es ift keine Frage, daß Auneiv auch ſchaden bedeute, aber dh 


it an unfrer Stelle keine Roͤthigung, es fo zu faſſen. Den 
nicht nur iſt feine Frage, daß mit jenen Stimmungen od 
Verſtimmungen eine Betrübniß oder ein Schmerz für den X 
dern verbur.den ift, fondern 9. hatte wohl überdies einen orw 
sorifchen Grund, gerade diefe Hervorzubeben, und anftatt I 
eigentlichen Erfolge zu nennen, weil nehmlich eben hieraus da 
Lieblofe der Handlung hervorleuchtet; denn die Liebe thut dem 
Nächſten nichts Böſes (XII, 10.), berrübt und kraänket nicht. 
Wer alſo feine Freiheit fo hartnaͤckig behauptet, daß er um 
einer Speife willen dem Nädften eine Betrübniß verurfadht — 
bier kommt es nit darauf an, woher diefe fließt, auch nicht, 
welcher Art fie ift, ja nicht einmal, ob fie verfiändig oder the 
ziche iſt —: der iſt ein Egoiſt, der felbft das Kleinſte nicht 
aufgeben mag um des Andern willen, Egoismus aber ift das 
Widerfpiel der Liebe. Nun wird zwar der fo Handelnde im 
mer behaupten, daß es nicht um der Speife willen geſchehe, 
fondern um fi in feiner Freiheit nicht ftören zu laſſen; allein 
erftlih ift der Gegenftand, auf welchen fein Handeln fid be 
zieht, immer nur eine Speife, alfo etwas Entbehrliches und 
Unweſentliches, und nur für ein fchr hohes Intereſſe kann der 


Fall eintreten, daß bie Kränkung des Undern fir Nichts ges 
rechnet werde, um die Kreiheit der: Anficht zu behaupten; - und 
fodann wußte P. gewiß, wie fo oft- fi unter dem Ehrenkleide 
der zu bebauptenden Ueberzeugung bloß die Widrigkeit des 
Egoismus verbirgt, Etwas aufgeben su follen, das ihm Freude 
mad. - Hierdurch rechtfertigt ſich volltommen, daß er .dıd 
Bowue fagt. xard Ayanny negınarelv, der Liebe ges 
mäß wandeln, d. b. fo, wie: bie. Liebe, die doch vorhanden 
ſeyn, und die Regeln des‘ Handelns geben foll, es fordern. 
würde, — Bedeutend flärfer noch iſt die zweite Erinnerung, 
und gewinnt noch größern Nachdruck dadurch, daß ſie ohne 
ein Verbindungswort ganz abgebrochen daſteht. un AndAAvs, 
Die Elsnerihe Erklärung durd ein bloßes cruciare ift zu 
ſchwach. Bekanntlich if andaAvoda: im N. T. der Gegenfag 
von owleodaı, alſo Werluft des Heils, geiftiges, und damit 
wohl auch verbunden gedachtes phufifches Werderben; alfo das 
Aktiv, feines Heils verluftig machen, ind Verderben ftürgen, 
Dies fonnte nun im vorkiegenden Kalle entweder dadurch ges 
ſchehen, daß der Schwächere, empört über die vermeinte Gott⸗ 
loſigkeit des Heidenchriſten, ganz vom Evangelium abfiel, und 
zum Judenthum zurückkehrte, und inſofern alſo des Heils verlu⸗ 
ſtig ging, wie Theoph., Grot. Semler, und U. die Sache 
gefaßt haben, doch mit geringer Wahrſcheinlichkeit aus dem 
Zuſammenhange; ; oder dadurch, daß er, um ſich der Verachtung 
Jener zu entziehn, mit Widerſpruch feines Gewiſſens nadıgab, 
und aß, mas er für verboten hielt; was denn die Urſache 
werden mußte, daß er von Gott verustheilt wurde, So die 
Meiften, mit Recht auf 1. Kor. VHI, 11. hinweifend. In 


dem einen wie im andern Kalle nennt P. nicht die ummittels . 
bare, ſondern bie entfernte ſchreckliche Folge der lieblofen Banz : 


delsweiſe, die. aber freilich der mit zu verantworten but, der 
ſich ihr hingiebt, um durch den Hinblick auf diefe das Sünd⸗ 
liche derſelben recht fühlbar zu machen. Für Boöua hätte er 
auch Beweis, das Eſſen, ſetzen können. Noch eindringender 
macht er die Warnung dadurch, daß er den Begriff 709 ddel-: 


p6» oov mit dem eines Menfchen vertauſcht, für welchen 


— 
⸗ 
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Chrifius geſtorben ſey. Denn num tritt Bark und fÄhneiden 
der Contraſt hervor zwiſchen dem, der ſich ſelbſt apfexte, um 
bie Menſchen zu retten, und dem, ber lieber ihn verderber 
fiebt, als einen Biſſen Speife fahren läßt. 

8.16. Mn Plsopnueladw, 46 werde nicht gelaͤſten, 
d. 5. laßt nicht läftern, gebt nicht Preis der Lärterung. Bil 
über den Imp. Paſſ. VL, 12 To dyasdr var, Gun 
Gute. Was meint der Apoſtel? Es ift Mar, daß er nid 
die Sache felbft nennt, ſondern ein Prädikat derſelben, un 
zwar ein lobendes, oflenbar für den rhetorifchen Zweck, durd den 
Contraſt des Pluopnunicdw in moglichſt helles Licht zu ſtellen, 
wie linrecht fie thun würden, wenn fie auf ihrem Sinne be 
harren wollten. Dieler Zwed nun fordert, daß ex das chrendir 
Praädikat anwende, das er finden kann, -umd ber Sinn if: 
das, was an. fi dod ein Gut, etwas Achtungswerthes ii 
Run find zwei Möglichkeiten; die Cine: er meint das Chriker 
thum ſelbſt, das bei den Kremden in ſchlechten Ruf kommen 
mußte, wenn fie waßrnahmen, daß auf foldye Kleinigkeit 
Wichtigkeit genug gelegt wurde, um ihrethalb ſich zu entzweien 
und zu verderben. Dieſe Anſicht it von Drig., Chryſ. (er 
jedoch fchwanfend fagt: 70 dyadıv dyraida n zyv alaı y1- 
olv, A zıv ulllovoar nid rwr dnaIAmm, 7 Tv unoræu- 
nv wolßuav.), Theod. Schmidt, Cramer, Kopt 
Rofenm., Flatt, und and denen, welde doctrina eva 
gelica überfegen, wie Umbr,, Calov, Wolf, fegehalm 


worden, bat aber gegen fi, erfilich, daß eine Erwähnung br 
Ungläubigen, bei welchen die Lällesung Statt finden wird, 


durchaus vermißt wird, und fi nirgends eine Spur find, 
daß er an. den Schaden dene, den Mißbrauch der Kreikit 
nad) außen hin erzeugen könne; zweitens, daß zo ayadır ü 
dieſem Kalls ein zu geringes Prädikat für feinen Zweck fm 
würde, denn mit VII, 12., worauf Ginige ſich berufen haben, 


bat es eine ganz andere Bersanpnif,. Die zweite Moͤglichliit 
iſt, bie freiere Anſicht eines Theis der Gemeine felbit darumet 


zu verfiehn. Diefe war. an und für fich gut und fobensiwerth; 
aber durch den Gebrauch Eonute doch ein Tadel auf fie kommen, 


Vers 16. 17. an ‘ | 60 


und zwar nicht ſowohl bei den. Heiden, die ſich um hie innere 
Anſiche wenig kümmerten, als vielmehr bei den Schwachen, 
die wir ja als.xehworras ſchon kennen, und. melche diefe au 
ſich 1öbliche Anſicht Abel, deuten und perläflern,. als Leichtſinn, 
Verachtung göttlicher Gebote u, dgl. darſtellen konnten. Gegen 
dirfe. Erklärung -finden ‚jene Einwendungen nicht Statt, Bes 
zeichnung der Bifternden mar bier nicht nötbig, und die gefor« 
derte Graggeration im Ausdruck finder wirklich ‚Statt, wenn 
auftatt 7, wlarıs vuör ein. lobendes Prähikat derielben, gelegt 
wird. Mit Recht if fie daher von Vielen, Bas, ,a Say, 
Baldılin, Grat, Tholud, uns A. angenommen worben, 
18:87, ..Yber Paulus ſelhſt hatte ſich doch der Läſterung 
feines ganzen Volkes qusgeſetzt, und war duych das Uebertra⸗ 
gen des Evangeliums an die Heiden ihnen. geht eigentlich ein 
moßszguua und axandalar geworden. Entweder alfo ee han⸗ 
deite ſelbſt gegen frine eigene Vorſchrift, oder es muß Fälle 
geben, wo man bie Rückſicht auf die Urtheile Anderer nicht 
walten laffen dauf/ jondern feinex Ueberzeugung zu folgen has, 
was. auch davon die Folge ſey. Davon find ann. wir allers 
dings ſehr überzeugt, und würden dem Untrrfchied etwa ſo be⸗ 
fingen: Iſt der ſtreitige Gegenſtand etwas Weſentliches, Un⸗ 
entbehrliches, Keht eigenes: und fremdes Seelenheil auf den 
Spiele. bei: der Ibiterlaffung,, dann :habe ich Feine Wahl, ich 
muß: nad) nnerer Usbergemgung haudeln, ob es ‚andy nod ſo 
Vielen ein Anſieß wäre; iſt dies nicht, geſchieht Fein’ wahren. 
Schade. bei der Rachgiebigkeit, kommt bei. der Feſtigkeit fein 
. wahrer Gewinn. heraus, dann bin ic verpflichtet, um der Liche 
willen jene anzuwenden. In dieſem: Geiſte handelte Paulus, 
diefe. Regel ißs, die er im unſerm Verb ausſprechen will. 
7 Baoıtio.voü 9s0d, das Reich Goſttas, das höchſte Ziel des 
Strebens für jeden; Chriſten, eb auch Ne: Vorſtellungen ‚von 
dernfelben ſehr verichieden ſenn mochten. oüx_dorı Bgwoug 
al noocıs, 88. befteht nicht in Eſſen und Trinken. Mehr 
liegt nicht in Earıy, und fälſchlich ift gedeutet worden: es wird 
nicht dadurd erworben, Ag. und a. nehme ich wörtlih, von der 
Handlung des Effens, Trinkens, ſelbſt. Beſtände die 4. FeoU 
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derin, fo würde man um feinen Preis es unterlaſſen bürkn; 
aber es ift nit fo. Dem ein Rachdruck liegt auf dem dom, 
wie die Stellung der Worte zeigt. Da iſt kein Grund, je 
fein Recht vorhanden zum ruͤckſichtloſen Bchaupten feiner Sri: 
beit. Im affirmativen Theile fragt fih nun, was die dei 
Yusdrüde dıxasoavyn, eloyvn, zapa dr nv. üy., ji 
bedeuten haben. Sie können Zuflände oder Thätigfeiten du 
im Weiche Gottes befindlihden Menſchen bezeichnen, nehmliqh 
dm. emweder Tugend: üb.rhaupt oder Gerechtigkeit im enger 
Sinne, doren den’ Frieden, welchen der Menſch mit fein 
Brüdern hät, oder au Friedfertigkeit, zaga ir zr. üy. fi 
durch den heil. Geiſt gewirkte Freude oder Froͤhlichkeit; dem 
das Streben, Andbern Freude zu: bereiten, das Koppe in 
Sinne hat, kann zupd. nice bedeuten. Died iſt die gewöhr 
liche Anſicht. Dann If 400. 8605 ein, ſolcher Zuſtand, ode 
ein ſolches Verhaͤlmiß, wo Gott regiert, und der Menſch ze 
horſam iſt, ein rein ſittlich aufgefaßtes Verhältniß. Sie fir 
nen aber auch von Bott gegebene Zuſtaͤnde bezeichnen, nehm 
U dıxamoorn die aus unferm Briefe binlänglich bekannt 
justitia Adei; elpavn ben daraus berfließenden Frieden mi 
Gott (V, 1.), zugd dr ar. dy. die Frucht von beiden, den fir 
ben Zuftand des Gemüths, welcher aus dem Bewußtſen 
vom Wirken des göttlichen Beiftes kommt. Dann ift fao. v. 
der felige Zuftand unter der Regierung Gottes. So Calos, 
Carpzov, Zaharid. Die Eniſcheidung würde aus 3, 1 
zu entnehmen fem, wenn dort eine der beiden Lesarten, 5 
Tovzoss und dr sous, unbezweifelt wäre. Jetzt hängt dr 
Entſcheidung zum Theil davon ab, wie wir 8. 17. erflärt ho 
ben werben. So bleibt nur Eine, nehmlich die Beftimmum 
des Begriffs, den P. mit dem Ausdruck Aac. r. Heod verbir 
bet. Bon den Stellen, wo er ihn braucht, nüten zwei, 1.80. 
IV, 20. Kot. IV, 11. gu diefer Beſtimmung nichts; in die 
andern, 1. Kor. VI, 9 9,10. XV, 50. Bat. V, 21. Eph. V, 3. 
ſteht xAnporopeiv oder xAnporopuia, endlih 2. Theſſ. I, 5 
xarasıovodu: dabei. Daraus geht hervor, daß ihm die dar. 
3. Heod. nicht fowohl ein vorhandenes fittlihes Verhaͤltniß 1 
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Gott, als vielmehr ein zu —— ſeliger Zuſtand, bie 
Sitticchkeit nicht: ſowohl ihr Weſen, als die Bedingung ihrer 
Erlangung Mt. Er fcheint den hochbeglückten Buftand der Bes 
gnabigten darunter zu verſtehen, welcher: anf: die. Wiederkehtr 
Chriſti folgen foll, vielleicht auch daneben die Anfänge deſſel⸗ 
ben ſchon in.der Gegenwart. Iſt aber dies; fo würden unfre 
drei. MBörter die obigen fittlihen Bedeutungen nur. kann .baben 
Können, wenn von Grwerbung des Gottesreichs geredet. würdez 
da dies nicht if, Fo können fiefie wicht haben, fonbern 6 
muß Die zweite Erklaͤrung vorgezogen werden; und ber Sinn 
wird: Mit: finnlicher Genuß ‚macht das Weſen des R. ©. 
aus, um fo mit aller Gewalt. feine Freihrit in demfelben ber 
baupten zu mäflen, ſondern jene. hoben Güter der Rechtferti⸗ 
gung, des Friedens mit Gott, und der Freude im heil, Geiſte. 
Dies hat ‚aber weiter die Kolge, daß 8. 18. die Lesart der 
beiten Hdſchr. und der Väter, dr Tvovzp. mit Griesbach 
vorzuziehen, dies. aber dann ‚auf zv.. üys zu besichen iſt. 
döursveiv zeıor@ dv nv. ayı, d. h. ihm fo dienen, ' wie 
Der einwohnende Geiſt gebsut und führt, . alfo, natürlich nicht 
mit Außerlihens Werke, fondern in Achter Reinheit. der Gefins 
nung... zbüageorag f. — döoxsmwoc,.erprobt, bewährt 
und tüchtig. XVI, 10; 4. Ker. xt, 19. 2, Kor. X, 18, 
d. Tolc ——e— ben Menſchen bewährt, als süchtig von 
ipmen ‚anerkannt, geachtet von deu: Menſchen. 

+8,19... enthaält eine Folgerung, nicht aus. den legten 
orten; kondern aus dem Ganzen des Bisherigen. ducixeir, 
IX, 0. Was Semlern bewogen hat, um der erften Perſon 
willen die Erklärung zu geben: nes, qui ministrorum rei 
christianae provinciam gerimus, begreift ic nicht. za Tas 
elenvyns, was zum Frieden führt, nehmlich bier zum Frieden 
unter. einander. eine Art: von Antanaelasis in: der Bedeutung . 
von epren ®. 17, — Olxodoun. : Eins von ben Bildern, 
deren ſich P. mit: beſonderm Wohlgefallen bedient, wenn er 
‚von dem ſittlichen Zuftande' Einzeln oben der Kirche ſpricht, iſt 
das eines. Tempels Bottes;:äfffen allmaͤhliger Aufbau bie Gore 
ſchritte im Guten darſtellen ſall. Daher: denn olxodousiv: alle 
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diejenigen Matigkeiun - umfaßt, welche: vom Teuen der Ren 
fihen eintreten ſollen, um an ſich euer Audern dieſes Beil ıı 
fördern. Vgl. 1 Ar. VIII/.I. X, 22. XIV,8 1. Theſ 
V, 14. Dion das Abſtraktum olmedons, fowohl dieſe Ih 
tigkeit ſelbſt, ſubſtantiv gefaßt, als auch der Erfolg derichn, 
die Aufbauung zum Gottestempel; vgl. XV, 2. 1. Kor. XIV, 
8. 20. Eh. IV, 12. So iſt daher auch unſre Stelle u 
verſtehn. eig didleor entweder für Zr indes, una 
einander, oder: auf einander, Einer auf den Andern. Di 
Ermahnung bat alfe diefen Sinn: Sich zu befleißigen, ki 
Friede unter. ihwen befiche, uns Giner dem Andern förderid 
feg zu immer höherer Rolllomenhei. 

B. 20. Mn — Eoyar Ted 0408. Eine im Sin 
mt B. 15. gleichbedeutende Grmahnung, deren Form au 
8. 10. ihren Usfprung bat. z6 ägyon Fed. iſt hier du 
Barwerk Gottes, mworunter man mit ben meiſten Zuslg 
die Wirkungen der gönlichen Gnade im Menfchen verfich, 
aber auch die Worte ganz allgemein :faffen kann, ſo daß it 
Anwendung auf beſtimmte Fälle zu machen übrig bleibt. Ga 
unpaflend möchte es feun, mit Semler, Ernefti, Moru, 
Rofenu., an das Werd der Ausbeeitung des Chrikenkud 
zu denken. xazuArveıy, tigentlicher Yusbrud für den de 
griff des Cinzißens, ‚Berfiörens. — Im Folgenden klenu 
eigentlih nichts Neues mehr, fondern der Apoftel amplijun 
feinen Hauptgedanken, um ihn eigbrinplicher zu machen, nd 
auf verſchiedene Art. Er beginnt mit dem Dagenännnif, d 
fey Alles (alle Speifen) rein, wie er: BL. 44.. alle Unvebrigkl 
gelaͤugnet hat; aber auch bier wur, um Beſchränkungen hut 
gu fügen. Im Gegenfage Aid andy —. Ladlorrı 
es wog am richtigſten, ale: Subjeltobegri nicht Agiyen, ji 
hen. wo „Zodluıy anzumehmen. nezön Zosı bebemset:.. th I} 
Kr, nicht aber: c6 iſt awas Sqhlachtes. Wer ig abet 
9 de mpognögpurag Ind hap,stenn ch ſchadlich iſt? Iſt es de 
Ptarte, der. Undern kun: Unfipb: giebt? : IR es ber Schwach— 
ber ‚mit Werlegung- (ct ‚Geiiflens. durch. Verachtung u 
Dobn geeungen. Eh. :uihligt :mu eſſen? enes mei 
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Cramer, Böhme, Hoppe, Flatt, und A.; dies Heum., 
Carpzov, Semler, Shmidt u. ſ. w. Für die.erite Ans 
ſicht fcheint der Zufammenhang zu fprehen, da doch bier ims 
mer von dem Stärkern die Rede war; aber auch bei der 
zweiten wendet fie fi keinesweges von ihm ab, fondern es 
wird dann bier gezeigt, wie trotz der abjoluten Reinheit der 
Speilen doch ein xaralvew 7. & T. Isod Statt finde, wenn 
Einer den Shwädhern zum Genuß verboten geglaubter Speifen 
dränge. Mun bedeutet aber zux0v dası nicht, es ih Sünde, ſon⸗ 
dern, es iſt fhadlih, und die Frage ift, ob die verbotenen 
Speifen ohne Schaden genoffen werden können; ſodann fragt 
ſich ob dsa zgosxöumarog EoFlsıy bedeuten könne, zum 
Anſtoß des Andern. effen, und nicht bloß, mit eignen 
YAnftoß. Mir: fheint das Letztere; vgl. H, 27. 2. Kor. V, 7. 
Endlich lernt man aus 8. 23., daß wirklich der Fall bier bes 
trachtet wird, wenn ber Schwädere fi zum Eſſen bequenit. 
Daher ziehe ich vor, es von diefem zu verſtehen. 

8.21. Kuarov darıy bedeuten im N. T. nicht hone- 
stum 'est, es ift Recht, ‚Pflicht, rühmlich, wie es nad dem 
griech. Gebraud von ben meilten Auslegern genommen wor: 
den iftz_fondern:_ e6 wäre gut, zu wünſchen; es wäre beffer, - 
nach dan Hebräifhen Sl; vgl. Maith. XVIII, 8, 9. Mark, 
IX,.43. wo 7 nachfolgt, als wäre es ein Eomparativ; 1. Kor. 
IX, 15., wo uällor beim Verbum fteht; Matth. XXVI, 24, 
Mark. IX, 42. 1. Kor. VII, 1. Gal. 1V, 18, ohne Verglei⸗ 
hungswörter. Schmidt, Roſenm., Flatt, erflären eben fo. 
An unfree Stelle iſt ebenfalls Fein Vergleichungsſatz zu erblis 
cken, es liegt aber derfeibe in den Worten dr & 5 dd. o. ngog- 
xorte. Bei der Erwähnung des Weines denken wieder Manche 
an den bei den Lihationen gebrauchten; ich glaube aber, P. 
nennt ibn ‚nur als ein.gewöhnliches Getränf, deffien Genuß ſich 
überdies Niemand gern verſagt; bei unde denke ih hinzu dAdo 
moısiv örody, und nun follte folgen 7 payely xal ui» dv & 
x. 1. 4. Hier aber. find. die Säte in Einen zufammen gezo⸗ 
gen worben, moburd der Vergleihungsfag verſchwunden ifl. 
Der Sinn :alfo: Es ift beſſer, ih eſſe gar kein Fleiſch, trinke 
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gar keinen Wein, noch thue font was der Urt, als baß ih 
thue, woran mein Bruder Anſtoß nimmt. Die letzten Worte 
n oxavd. — doservst, die in drei Hofchr. worunter Aler., 
und den dlteften Ueberſetzungen, auch in einigen Gitationen feh⸗ 
len, können leicht aus Gloſſen hervorgegangen ſeyn. 

8. 22, Im erftien Sape ao nm. Exeıc giebt die Frage 
form ohne Zweifel ein größeres Leben, und iſt daher vorzu⸗ 
jiehn. Der Sim ift Mar. ion Eger bezeichnet Denfenigen, 
weldyer überzeugt it, es fen in ſolchen Dingen nichts verbotm 
oder unrein, der von Zweifeln und Gewiffensferupeln frei if. 
xasa senuror Eye, babe ihn bei dir ſelbſt. Die meifien 
Ausleger verfichn dies fo: handle nad diefem Glauben, wenn 
du allein und obne Beugen bil. Dann iß und trink, was du 
wilft; nur nicht, wenn e6 der ſchwache Bruder fiebt. E 
wird auch in der Belt oft fo verfahren, aber id weiß nidt, 
ob nit dem Ap. dies Verfahren doch zu ungerade gefchienen 
haben follte. Die Worte können doch auch bloß dies bedeu 
ten: Halte ihn für dich ſelbſt fe, und forge, daß du ikn 
nicht verlierft, was did angeht. drwnior 7. Jeoü, vr 
Gott, d. h. in deinen Beziehungen zu Gott, nicht aber au 
Ehrfurcht vor Gott, wie Cramer erflärte. Der Sinn if 
alfo diefer: Sofern als du mit Bott zu thun haft, beharre 
bei deiner llebergeugung, und laß dir fie nicht nehmen. Aber 
daraus folgt noch nicht, daß du fie au allenthalben, ſelbſt 
zum Verderben Underer, zur Schau zu tragen und ins Werl 
gu fegen, nod viel weniger, daß du fie andern aufzubringen 
haſt. Der Up. bat es aud fo wenig einen Hehl, daf er die 
fer freien Auficht Hold if, daß er fogar in den naͤchſten Wor⸗ 
ten den, welcher fie habe, glücklich preiſt. doxegedlezın bie 
offenbar billigen, für erlaubt und recht halten, zalveıv che 
verdammen; © gun xp. — doxmals, der ſich ſelbſt nicht 
richtet in Bezug auf das, was er für erläubt hält, d. h. de 
fi feine Vorwürfe macht, wenn er etwas billigt und thut. 
Es if klar, daß der Sag vornehmlich in Bezug auf den ge 
genwärtigen Fall gelten foll, wo ohne Zweifel derjenige Recht 
bat, welcher der freiern Anſicht folgt; gang allgemein, auf 
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wenn das billigende Urtheil felfg wäre, würde ihn P. nichf 
ausſprechen. 

V. 23. Der Gegenſatz. deaxoplvscdas, zweifeln, in 
Ungewißheit feyn, nehmlich über ‚Recht oder Unrecht in der 
Handlung. Die Worte day Ydyn können mit duaxgiwvöusvog 
verbunden, aber. auh als ein für fich beftchender Vorderſatz 
genommen werden. Im erften Kalle wird es als gewiß anges 
nommen, daß Einer eſſe, und dıaxg. bezeichnet feinen Ges 
müthszuftand, während er es thut; im andern ift das Zweifeln 
der gewiß vorfandene Zuſtand, und das Eſſen eine bloße Anz 
nahme; der Smeifelnde, wenn er dennoch ißt. Die erſte Auf: 
faffung ſcheint durch den Gegenfaß von 8. 22. empfohlen zu _ 
werden; dagegen. 2a» fpricht für die zweite, indem jene ent⸗ 
weder Orav oder dr Ti ‚payeiv gu erfordern ſcheint. Sie ift 
auch die gewoͤhnliche. Von einem Solchen ſagt P., xara- 
zExgsran, er iſt verurtheilt; d. h. er bat bereits ein Ver: 
‚Dammungsurtheil enpfangen, entweber. weil die gleih von ihm 
felbit aufzuftellende Negel a priori feftfteht, ‚und das Urtheil 
über jede ſolche Handlung bereits im Allgemeinen ausgefpro: - 
en. ift,. oder au, wiefern fein eigenes Gewiffen. ihm das 
Urtpeil ſpricht. Es ift daher. unnötbig,, an dem Perfeftum zu 
deuten, um einen andern Sinn herauszubringen, wie Viele ge⸗ 

an. Der Grund, örı oUx dx: siozewg, weil feine Hand⸗ 
ung nicht aus.zlazıs hervorgeht, d. h. nicht aus der ſichern 
Ueberzeugung das Rechte zu thun. Die Regel aber zär — 
νlau Zoriv. Alles (jede Handlung), was nicht aus der 
alorıs kommt, ift Sünde, Er will diefes fagen: Sobald ein 
Menſch von einer Handlung, bie an ih Recht ift, auch überzeugt 
fey, dag fi es ſey, ſo handle er richtig, wenn er ſie vollbringe; 
wenn er aber bei ſich ſelbſt ungewiß ſey, ob er nicht am Ende 
doch Unrecht thue, und fie doch vollbringe, fo helfe es ihm nichts, 
daß ſie an ſich kein Unrecht ſey, ſondern er ſündige, indem er 
ſich entſchließe Etwas zu thun, geſetzt auch, daß es Sünde wäre. 
eber die Verſetzung des Abſchnitts XVI, 25 — 27. an 
bie gegenwärtige Stelle, und über die zwei legten Kapitel über: 
haupt, wird an einem andern Orte geſprochen werden. 
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Der erſte Theil des Kapitels hängt mit dem vorbergefenmn 
immer noch durch Ginerfeibeit des‘ Gegenftandes zuſammm. 
Das Benehmen der Stärken gegen die Schwächern if fin, 
wie dort Im fegtern Theile, fein Augenmerk. "Aber ein fire 
ſchied iſt da; während nehmlich dort nur ine beſtimmte Br 
ziehung Start fand, in welcher das fulfihe Benehmen getaben 
wurde, if hier die Ermahnung allgemeiner und hat es u 
Schilderung des richtigen, ächt hriftlihen Verhaltens zu thu. 

®.1—3. Hyuefc of duvarol, wir Starken. Im 
bezeichnet ſowohl den Maͤchtigen, 1. Kor: E,' 26. als Mi 
Starken oder Wermögenden überhaupt, 2. Kor. XII, fl 
An unferer Stelle find die duvarol, wie aus dem Bisher 
erbeflt, 77 nlore, oder T@ nreinarı durarol, und eben fe Wi 
ihnen entgegenftehenden dduraroı d. h. dasevei. Ni 
dosevnuare können allgemeiner gefaßt werden, als «4 int 
gemein gefhicht. Zwar find die Schwächen, melde dın # 
aud zu diefer Ermahnung veranlaßt hab, feine andern, dl 
die im vorigen Kap. abgehandelten; aber da er doch derſche 
gar nicht mehr erwähnt, fo glaube ich, er giebt Hier die ale 
meine Crmabnung, aus welder ‘die Anwendung auf den ft 
ftimmten Fall dann leicht zu machen if. Saorabeır, trag 
eine Laſt, Gat. VI, 2.; bier offenbar: Geduld, NMachficht hahen 
mit Etwas. a9 Eavrols dploxsıry, Das Berbam hit \ 
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wodl die Bebeutung des Gefallens/ als bloßer Folge der: Bor: 
züge;, bie Einer hat; ohne peigemiſch te Vorſtellung eigner Thaͤ⸗ 
tigfein, als nich die des Strebend nach fremdem Wohlgefallen/ 
des zu Gefallen Beben, Gal. 1,40, {unmittelbar zuvor ine 
gloxer) 1. Te. ME IF, LT; auch mit Beifligung "eines 
Atkuſ. der Beziebung, 2. 'Ror. "X; BB. ndıra näcıv keßrkör, 
ich firebe in allen Dingen: Allen zu: Gefallen: zu Leben, nacht 
Allen mich zu richten. Hiernach haben wir min bas Berbiini, 
wie es bier in- ‚step Werfen: dreimal vorkommt.) gu beirachten. 
Zuerſt bei. avrs. Abeöxkr ſind beide Bedeutungen verfucht 
wordein/ Biel erfte von! Ye urn (fi ſelbft gefu nyh Sem« 
Ler’(nobis platereindriiigufconauerdäihiem arroduntius 
extollerd) "Rott ira ter ih helvlel einbilbern de.), und W; 
Doch,ſoleſcht Dies EICH? Iorröks Stami ſinden Fonnte, ſo 
fehit es doch dann alt rrchten —— Banrübes r. Fer 
. &8.; wild Äbeheiesfahm'äg! 8:2, 8)’hißt bloße Paſſivinah 
ein bioe⸗ Wohlgefallen, bezeichnen. Dir: jweite Bed.’ giebt 
Bija: Indulgete nobis ipois. Det6xagitihie apostökus);, 
gui 'ceiebis - vontenrih shi url. Yaıldhonk habe, jddjue 
unum!' apeetat, wi aulio Io rerh Bert. Wan; ahmich 
a Bapede, Moräsi'giait, Tholuck; EhrS huridt 
riebis, Br ——* numkis cõnrulere;! Grot ius York 
gratam "Laedrei DIR Denmngeh - ih ‚sichliger, dern FA 
thnen Peſteht Hatmoniẽ “ik WW 35 uinb der Gehgenfa 
Men nebmlich vas Eriragen der Schwachen darin-"beftche 
daß man in ſeinen Gemuͤthe, obwohl min: das hat ihres 
Denkend und Handels erkennt, doch as Rückſteht uf Ihre gute 
Meinung: fich Alles Harte’ Urtheils Über fi enthält, in feinem 
Handeln br dbieſes undo jenes umterläßt;“ was ißtien Anſtoß 
geben könnle: ſo Twhed tohs- Apkaneı "Euro dad in andern 
Bejichtigen Underes bedeuten könnte, in!Yiefet Bas Handeln 
eines Beirichen: bezeichnen, der im tgoiſtiſchen Dünkel eigner 
Weisheit nur die eigne⸗ Anficht jur Richtſchnur feines Handelns 
macht; nur mit ſich ſelbſt in’ Harmonie und zufrieden ſeyn 
will, ohne zu fragen, was“ für Folgen dies bei andern haben 
könne. — Koppes: dibi ox Tualibot re Bloriolam eopiare 
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Hegt ganz fen, — B. 2, iſt die Part. van zeit großer Muh 
ritaͤt der Hide. und MWäten zum Vorthtil der Gedankenverbin | 
dung weggelaflen werden, dd, bag beſſer paſſen würde, hat 
wenig Aukzoritat; die ariame vunen für par iR-wahrihein 
U) durch den Imperativ ergeugt; mprdeg. ‚Im Hinficht auf 
dgloxsıy @ aAyotor ift anan rinig darüber, daß von 
wenn. Streben, ihm zu gefallen, ‚die Rede fm müfle Di 
werden darin nicht charakterhoſes, ſchmeichleriſches Tagen md 
fremden. Beifall -fuchen, da4.P.. gewiß: fa, menig yon Anden 
forderte als felbft ausübte; wohl aber. in dieſem Zuſammm 
hange ein ſolches Verhaltenn, wehta men, ohne ſich um du 
Geſchrei der Welt zu küͤmmern, dop..wit der Schwaͤche dit i 
der Hauptſache einſtimmenden Bruders: gern; RXitjeid hat, un 
fein Thun in allem, worin es möglich: id, fg einrichtet, dıf 
man nicht ſowohl won. fi; lelbſt das Beugpiß. erhalte, fen 
Anfiht allenthalben treu gemefen, zu ſeyn,:als vichmehr von 
Nähten, feine Pflicht gewiflenhaft erfüllt zu haben; Fur di 
Anfügen bes ‚eignen, Thuns yan den Sinn ayadı Mumid di 
Undern, in Allem, wo es moͤglich iſt, um .des, Höhern Bird 
willen. Dieſen Zweck hezeichnet M. Atlbn im dem allgemein 
Ausdxud lc. v ayapörı und, heim dann dieſes äyı- 
$ür ewas näher durch aoc olxodeyir (morükrz {. XIV, 19) 
So ift allerdings zwiſchen der -olngd: zupdem dy. fein groft 
Unterfhied; aber dietz beuechtigt ons duch micht, mit Korıı 
die durch die Stellung ganz, unmöglich gemsachte ;Berbindun 
zoög olx. ls T. Ay. vorzunehmen, — V. 3. ift in dem Cat 
zal yo — noscer die Formel xal,yda zu überfegen, al 
ob zul yap xal ſtände z., auch Chriffus ja ze., wie im Grit 
ſchen; ſ. zu XI, 1. javzo dpdomsır. tann nichts wein 
lich Verſchiedenes bedeuten, als V. 1.; ‚aber freilich, wäh 
es dort nur in beſtimmter Beziehung ſtand, iſt es bier gan 
allgemein zu faffen, fo daß P. von Chuiſtus fagt, er fen nik 
felbitfüchtig nur auf ſich und feine, eigne Luft, ober I 
Wohlbefinden, bedacht. gewefen,- Er Reit ihn bier, was 
feinen Schriften nicht eben fehr häufig geſchieht, als Kuft 
der Rachahmung vor, Nun konnte er dieſem negativen Seh 
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einen 1 affirmatioen. in dem Stimme folgen laffen : ſondern mar: ie 
ſehr auf: die: Förderung "fremden „Heils bedacht; daß: en: fi 
felbR deßhalb aufgpferte; und — hätte ‚on. für. ſeinen Zwec 


ſchr zweckmaͤßig geſchriebhen. Run „aber will er,dias niſot it - 


eignen Magten qutdrüchen, ſondorn mit, einem Aunsſpruche dag 
Schriftz Hieſe aber hot einen, recht yaffenden , wicht.idars: 
nimmt daher aus dem als meſſigniſch gedeuteten Gen: an 
Den ADien Vers, den er. gunz nad der LXX: wisdexgieht, uud 
läßt den Hauptfag: fo gab er ſich der Schwähung und dem 
Tode -für Andre bin, ganz aus, wedurch feine Meinung für 
den erſten Anblick etwas verdunkelt wird. ; Doc kann die ſelb⸗ 
feine andere als die angrielgee, kon; wird auch · ziiulich ala 
mein fo anfgefaßk.. ":, ; rt pa Würd 

34 '$e; Cine Parentpefe, entpaltank- eine, Beiläufig\ Wer 
merfung ‚über den Nugen der heil. "Schrift, natürlich nur: Dep 


A. T.; denn, vons auch Heumamn fage; quf chrizliche Schrife. 


ten, die entweder noch gar nacht, cziſtirxten, oder: doch gewiſ 
noch nicht das Anſehn der aaa hatten, kounte er ſich nicht 
beichn.: aqua mpoenoagn, was vorher. geſchriehen it ; dir« 
Borber ‚begicht ſich entweder nur.wuf den gegenmärtigen: — 


blick, und iſt rein zemporell. wie Eph. III, A., oder auf beituumtg 


Begebenheiten, welche die Schrift prophetiſch behandelt. ‚Mehr 
men wir. das erſte „ſo iſi der Sinn: alles das, was in Dex 
Vorzeit (in, den. heiligen ; Schriften). niepeugefdirichen worden, 
md Diefes- iſt dann eine-Weihreibung des geſanunten Inhalts 
des U. T.; nehmen wir das zweite, fo ſpricht P. nur yon 
ben: meſſianiſchen Weiffagungen, und. der. Gedanke erhält. eine 
große Einfchraͤnkung. Paulus kann das, was er im. Folgenden 
fagt, vom Ganzen des U. T. fowohl als vom den Weiffagum 
gen. fagen; doch daß er unmittelbar an eine für meſſianiſch 
gehaltene Stelle diefe Bemerkung anfnüpft, ſcheint der engern 
Auffaſſung einige Empfehlang voraus zu geben, Einige Ver⸗ 
ſuche, dieſe Worte gar nit von der. heil. .Schrifk, ſondern 
von ‚Paulus eignem Schreiben verſtehn zu wollen, Icheitern, 
"wenn an ſonſt nichts, an dem Paſſ. dyodgn felbfüs: von; fid 
hätte: P. iygayıa geſchriehen. Eben fo wenig wich. it gaben 
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Siföarteri Net erlangt werben. Irdmoxatta, Belehrung, wie 
2. Kiür. III, 16. Der Zweck deifelben Tsa ν dinide iyo 
mev,. bern Die Verbindung von Fir yoagdr mit vır' dnide if 
ſchtechchin ueenbglich. Hier’ verhinden der Urtifel die Ueber 


ſetzung Luthers: anf daß wir offnung haben. Denn kaum 


moöchte ſich erweiſen laſſen, daß P.,in Avela ffung deffelben 


Pi bisweilen ‚anzutreffen, Ihm fennats überfläffig Yan ſche. 


DER demfäben iR godieriet mößtiih, emweder NAalc if die 
Iefiummte Hoffnung, welchr dem Chiiſten eigen M, und auf 


Erepıev liegt dei Nachdruck, es bedeutet feſthalten, wie 3, Belt, 


VIE, 85.01 niyeı Savarov-zöv Ieör- Jornrörss. (Se Sem idt: 


Ini:' spe · persavierkirchz -toder q̊ Ads" wird objeftto "gereiimm, 
und bezeichnet das gehoffte, einſt zu erlangende Deil, wid 
von Semler, Crhimer, Flaͤtt, verſtanden worden if. 
Dänn iſt der Sinnern Samit wir das gehoffte Hetl erlangen, 


wo Freilich ayiliten beſſet Rehen würde. Dech ſcheint dieſe Arf⸗ 
faffung vorzügfiherials bie erſrer Des foll nun erfolgen dd 


dä — Tür ypugir.. In ehigen Odſche. wird da ver 
vn napanı. wiederholt, was Bangel; Roppe in ihn 


Wubg. nechgeahint haben. Rorhwenditkeit ſehe ich Feind; def 
wrde es den Ruten haben, daß han - ht ehr, hie Einige, 
WB. Roſenm., Dholutt, ‚Bertha; Unopior)) : el :nogürl. 


4 die aus -der :mc- beitorgehbd:iümos. -werbiniber- könnte. 


wo unpaffender Arſcheint die: Berbindung von 77 yougir 


mit væoiν), welches nah Dheodo rer, Sch mä de, Sem 


ler, und A.: die Seduld - fen: folll, welche durch die m it 


Sehrift onthaltenen Veiſpflele ergeigt web. - Nimme man nun 
ade fubjchtio; ſo wind öhodri: Wie, V, 4. die Geduld in 
Betten ſeyn; Aft fie: aber objektiv zu Fällen‘, "fo hat man, mit 


H,7., an Standhaftigkeit oder Beſtändigkeit zu denen, 0 


* das Wert au die Madfi cht gegen die. Schwäche Ande 


ver bedeuten Bönne, ‚wie Carpsou, Morus, Böhme, Flatt, 


erklaͤren, weiß Id) nicht. Es ſcheint ſie der Zuſammenhang dr 
wvorangehenden Berhandlung dahin geführt zu haben; allein 
Wwenn unſer Vers eine Parentheſe iſt, ſo hat eigentlich gar fein 
Siau. Ei Beipaxinors kann Ermahnung (Senler) 
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Übeh Zroſt bebeuten Fürcite vbfeltive Reffinig:iubnnetete ablirde 
jenes beſſer paſſen. Der Genit. 165 — Br eine uhr 
Bude dei’ hagunikmarg. Br m ge FE AAu. i? .).. 
88 Der phil: ausgeſprochtut —* Beh wii 
* auf den —— — det Erinahnung, fu‘ weichem dee 
Ap! eben ‚Ger‘ iutüftehr aber: bie? Aucdrucke ſind ans Wh - 
rgenommen. & — — ——— konnte man leicht 
als * geduldigen "Gott auffaffen, wie Au Semter Iyui: et 
fpse patienda et miti- benigmitate — 'seriper 
uff in riod'soler) in der Chen ertlärtz aber ber zibeite Genitl 
et grade, 10’ vote wie — 13; eerlicben bier 
fo wenig, nie Grotins Erklärung? quém tolerumishiqa 
stiäud wöhpiehe:: Ulle dei‘ Gentnide bereichnen bas Dojee 
deffen Urheber Goti iſt. — —— "kn! Mur Froft, 1a 
quickuing/ bedeuten, Ihr ſo wirbeburih bieſe Brit nähe 
Wort‘ alb igiben oder Beber ber: Gebuld/ bes Mroiki, "art 
Sg; ianpegebäit;--- Ba :biefel — 28 — In? ger Bei 
ner Wk i2hung. uber Einigktit Mehr: wer ihnenẽ wunſcht 
— — ocu |. AR, 10) ſo he auffüllen: konue 
daß er Gnicht ficber folche Atribute heibebit Bit, bel — ** 
Briichung⸗ vieſer Ar Air Karl Hände; - Wink man nicht In Beh 
Mmiihe; cite Viubindung mit '®. 4A heryifftettenbie Alfacht 
Telnet? Waoͤhl eritbecdte za I nvirb br Birken übel 
ſetzt: nach ber’ Lehre‘ ober‘ Borfchrift Ehriftis "alfeiii nicht Hk 
beruft ſich Bd nicht leicht "äufi-chre Lehre Ehripl, : die es’ 
Brunde Für ihn par: nicht gab, fonbern er Würde auch: den 
Brgriff der Lehre dam hr. weggetäffen Haben. ac ſeinein 
Beifpiele‘, wie Semter, Aft beſſer, obwohl gencu genonmen, 
In’ Betug auf! das to bes. 'ggoredo ts. ch Beiſpiel Ehriſtt 
des Eindelen , nicht gebent kani.dim beßten ſcheint mir doch 
den Sind aligeürin gr nehmen zals möglich, nehm⸗ 
I , bie 46 ſich Für Solche ziemt Idies libgt immes Ina reruuy, 
wilde mit Thriftus in Verbindung ſtehn Kauf ähnliche eilt, 
wie er Sp6.1V 221. ſagi, es Fey adden dv. an: "Tesod. Je 
fo -fern müde Bi hm dBRädhe yabeny:tiittent ar fagt, es fe 
mit div Kuba ich naht ze nicht Is er Eeklärung;: gund 
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heigeenen iß. 
B.6. Angabe des Zwede, m befmllen Sp. der Gen | 
bonn Simigleie der Gefimnung- münfe, alfo der Folgen, welhe 


das Beſtehen derſelben baben picd. iva dosalgsı nd. 
Zorosi. Da Ausdeud 5 Feigzal m, 5. x. laun, graue 
tiſh betrachtet, ar „bebenten s Au Gott za Bater J. Ch., I 
Daß der „Genit.cpon. heiten Subß. abhängig. wird . Mn ſo 
es P. nenne Gott den Gott: pri, „SE Rice, I 
fönnse mas. glapben, pr ühne es int, Bezenfag gegen.die Be 
zeichmmgen des A. Z.,. der Bott Abrahame, Jiraels n, a, m 

eine aͤhnliche, aber, acht chriſtliche Begenmng aufjuftellen, un 

wolle sdurcd den Beifat nal zug. darauf hindeuten, daß n 


HR 


auht allein fein Gott, fondern and fein Water ſey. Halt ma 


Sch daher einig ‚au dig Grammatik - uud id ehe nicht, a 
. 906 wan fich ſonſt hier Halten Eöngee —, fo wird man ie 
fen In den paul, Briefen fo oft vorkommenden Ausdrud u 
* ‚Siam ‚ngrleihgn. „Können, wohin, guch Koppe. fi ı 
ie a au Uppofitign. yon S .Leds.fep „bez Sinn glfe: Go 
—* der Vater J. Ch. if. Sie, /—eipte nur. auf —* 
ſchem Grunde zu beruhen, dokabenn, Inben, prei en, ſchent 
hier ganz wörtlich gesaßt werben. zu follen „, ha. dy. ‚Ei 010- 
wars, mit einem, Munde, nur auf, Apnauen und Lobgeläng, 
wie. fie in_ den Berfammlungen ‚geyähnlid: maren, binbeuttl, 
önodun odör. Die Ubleitungsform..des Mortes- giebt ihn 
sine vergleichende Vedgusung: wie in Uebereinſtimmung, wi 
einwüthig ; ‚vgl, Taweydor,. Povarpogndir, a... Doc hat es 
Diefelbe nicht immer, 4. 3, Zen. ‚Sell. VII, 1, 12. (Mor) 
bedeutet «6. wohl ciupgüthig, "eintwächtig,. Aber Verurfadt bat 
fie die in der LXX (Eypd. XIX, 8. für. m) und Apgeld. 
Stfindlihe Wed. „nie ufanımen!’ ‚ohne Rütficht auf; die Ge 
Kummg. An unfrer Welle lan: das Merkmal derſelben in 
Worte liegen” oder nicht, der Sinn wich nicht geindert, indem 
die Worfteläng der inmüspigkeie dich ıö adrd- ganyen [hi 
augfregt if, au, ns. ber Ap. Mill, olme fie nicht. erfolgen Tan. 


en ſchänt, wöhrgeb, die gewoͤbnlihe Anficht. —8 





Seren * 


1.837. DIT) Hecht nicht auf dem · lchien 

dern auf alle bisher vorgetragenen Argumente. —— 
ade ſ. iu XIV; 1. Die Ledart ünäc- für: Yulg. Tuäc-Bat 
ſtarke Auftorität /fuͤr ſich, and paͤßt beſſer in den Gedanken; 
bie andere kann aus übelangebrachter Demuth entſtanden: ſeyn 
Mit den; Worten zug ünäg-bewecht er, wie- idiglaübe, 
weniger eine Aufmunterung: zur Nachahmung Chrifit, ats eine 
Anregung ihrer Dankbarkeit und: Scham. Auch ſind, meine 
ich, die ouelcx vernehinlich die Heidenchriſten, bei deren Irede- 
Anyıg er auch: im Folgenden am Tängiten ftehen: Selbe: tg 
dosar Heoün läßt ſich mit nöoskuufaneude‘ verbindät ; denn 
alles - ——— Thun ſoll nah‘ P. dieſen ˖ Endzweck haben 
(1. Kor. X, 31.), und fo Chrufok., Er, Hamm., Heums' 
aber : auch mit mgogeldßero ünäs, wie bie Reiten fa: alle 
thun, und wofür V. 8.9, gu ſprechen fcheint Wit: beider 
zugleich, wie Cramer wollte, ift eben fo unmöglich, als mit 
Tholuck dose 8. hier von -der ewigen Seligkeit zu verficheru 
8.8.9, P.will bie Worte 6 x. mgosehäßero opäg- era 
Hären. Daher bedeutet- yo öth, va roũro 62 Alywm-d. h. 
damit aber meine ich-dies, Auch yaoı das ſich für 2 in eb⸗ 
. em Theile der Auftoritäten findet, "würde paſſend ſeyn. 1.777 
zovag nepıronäc, ein Diener der Beſchneidung, vb. der 
Beſchnittenen; Ch. war ihre Diener, d. h. en wirkte (als er 
auf Erden war) für ihr Beſtes. Unnthig ift «6, mit Stunt, 
Carpzov, Rof., hier eine Kürze anzunehmen, anſtatt: er war 
ein Diener Gottes bei den Juden. Umeg dinIelas dibs 
hatte Grotius ganz mißverftanden, -indem er den Sinn fands 
für den Zweck, die Wahrheit Gottes, nehmlich das Evangeliumz; 
gu verfündigen. Einzig richtig iſt dir auf die. nächſten Worte 
geſtützte Erklärung der Uebrigen: ums ber. Wahrhaftigkeit ˖ Bots 
tes willen, fo daß, hatten auch⸗ Me Juden kein Werdienſt, fie 
doch eine Art von Anfpruch hatten, wiefern, meuſchlich zu. reden, 
Gott feine gegebenen Verheißungen nicht. brechen durfte: Hier⸗ 
auf iſt von Riemand, meines Wiſſens, geachtet worden; und 
doch, da es hier fein Zweck iſt, den Dinkel der Heibdenchriſten 
in demüthigen, iſt es weſentlich. An den Juden, lehrt er, 
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nad: in den Wrkifen an Proben fehlt: cheils endlich! von cr 
uuben großem Ernſt und Eräfiigeme- Sinne Boch unverkennbat 
in ihm Iegenden natürlien Schüchternheit und Wiödigkeit zu 
fuchen, vermöge deren er anguftoßen fürchtet, auch wo wullihh 
keine Urſache dazu vorhanden war. — Durch die Part. di 
ſließt ſich die Rede unmittelbar an den Wunſch B. 13. an; 
man kann aber leicht bemerken, daß Paulus beſſer gethan be 
ben würde, wem er ſtatt deſſen durch ur eine Berbindun 
mit B. 135. angelnüpft hätte. Rt::W. 18. erhielte ſich dieſelbe 
leicht auch ohne Partilfl. — IHlnzsopar:nal wördg. Sie 
M xl aurög nicht fowohl den andern Menſchen entgegen ge 
ſetze, welche ihnen die Eigenſchaſten beilegen möchten, die ı 
ihnen wünfge, als vielmehr, wie Bet a ſchon geichrt, in dem 
&tane zu faſſen: „ich wünſche es nicht nur, ſondern ich fin 
an und für fi Aerzeugt, daß es fo ſey. — udeApolgor, 
und B. 55. Adelpel wieberholt, gebört- der. ovatoriſchen Ds 
handlung dir Gemütber an. xal auzed, fon. von fehl 
Brja machte ſchon auf das Yomerifde sl .us araldore zu 
aösdr-örgirusz; "aufmalfim. - yadwslrn,. AI Rt 
VI, 35., Gutheit, wie drxamadın Gerechtigkeit. Der Begrif 
farm weiter und enger genommen werben; auch die Eid 
im Gal. V, 22. Eph. 7,9. 2. Thefſ. 1, 11. beftimmen 
ihn nicht. Entweder Zugend Überhaupt, ober Guͤte des dr 
jene. Von jener die Meiftn, vom dieſer Beza; yracısı 
Erkennmiß, Eimficht; Güter, bie er’ fonft. den Genteinen 1 
infinfyen pflegt, bier oratoriſch ihnen beilegt. — Die Leren 
vieler, aber nicht der‘ aͤlte ſten vofchr. Re dose für —XRX 
iſt kraftiger. Be 

B. 13. 166. —V — — — ind uleous e 
Worte haben ein durthans entſchuldigendes Anſehn, daher die 
folgenden did Tv zug x. ©. A; den Entſchuldigungegrund 
enthalten. rolumo6ripov, etwas dreifter, fühner; man km 
als den‘ zu ergänjenden zweiter Gag annehmen: als es Wi 
diefer Eurer einſi cht Und Volltommenhelt ubthig geweſen wait, 


—— — 
* auch Zilk. .. . Pa Fe 
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Man Hat hierbei dem oratoriſchen Zweck ins Auge zu faſſen; 
denn an und für ſich, und für gang unbefangene Leſer enthält 
der Brief. in der That nichts, mas als zu kühn der Entfchuls 
digung bebürfte; und die Erklärung Mander, P. entichuldige, 
daß er überhaupt gerieben babe, und nenne dies eine etwas zu 
kühne Handlung, liegt weder in den Worten oA. Eyoaıya 
ſelbſt, noch kann fih ano uloovg, theilweife, in einigen 
Stüden, f. XI, 25., damit vertragen. Das nächſte Glied, öc 
Inavanıuyyoxwv. Uaäacs folf feine Abficht bei diefem 
Schreiben kund machen ; nehmlich obwohl fie bereits zeninew- 
nevor naong yrwoens find, will er,boh, wie man ja wohl 
einen Menſchen zu dem, was er ſchon thut, noch zu ermahnen ° 
pflegt, noch Überdies (dies liegt in Zul) fie erinnern; nichts 
Neues lehren alfo, fondern nur das längft Bekannte, wie zum 
Ueberfluß, ihnen ins Gedaͤchtniß rufen. Was ihn aber hierzu 
bewogen, was auch Urſache geivefen, daß er fo dreift gefchries 
ben, das nennt er den Lefern felbft in den Worten dıa 77% 
X. — 500 9605, wegen der mir von Bott gegebenen Gnade, 
unter welcher wir nicht. allein fein Apofielamt ſelbſt, fondern 
auch, und mehr noch, die von Gott ausgehende Berufung und 
Befähigung dazu verfichen werben; daher er auch, diefe zaoıc 
erklärend, fortfährt eis 50 edvaı, die Gnade, die mir geworben 
ift, damit ich wäre, d. h. durch welche ich geworden Bin. 
Aszırovoyös, eigentlich ein Staatsdiener, Diener im: öffentlis 
hen Ant, ſ. zu XI, 6. und fo würde man aud A. I. X. 
eis za 2997 Überfegen können: ein Diener Chrifti unter den 
Seiden (eis für &r wegen der im Gemüth vorhandenen Bor: 
ftellung, daß er dahin gefendet fey), wenn nicht die folgende 
Altegorie uns darauf führte, auch diefes Wort fhon im Sinne 
des Prieſterthums zu faflen, wie denn das Wort. mit feinen 
verwandten in LXX und N. 2. dfter vom priefterlichen 
Dienfte vorkommt, vgl; Apg. X, 8. Luc. I, 23, Phil. II, 17.; 
vom hriftlihen Eultus Apg. XII, 2, — Tegovoyeiv des 
deutet ganz allgemein rem sacrem facere, .‚sacris operari, 
heiligen Dienft verrichten, der belanntlich bei Heiden und Juden 
größtentheils in den Dpferbeichäftigungen befan. Daß es 


N 
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aud Hier fo gemeint fey, lehrt der Juſammenhang. Rum ii 
das Berbum zwar eigentlih intranſitiv; allein dies hinder 
nicht, einen Akkuſ. zu Bezeihnung des Gegenſtandes Binz 
fügen, auf welden die Zegovpyl« ſich bezieht. Der Ap. fat 
alfo, er verrichte einen heiligen Dienſt in Bezug auf das Goa 
gelium, nehmlich in Verkündigung deffelben. Jede ferner 
Yusdeutung und Zergliederung des Ausdrucks würde blos daıı 
dienen, nur das fhöne Bild zu verderben, ohne irgend wahre 
Gewinn zu bringen. Der Zwed: Tva ylrnras — eunpis- 
dexrog. IIgogpogd, oblatio, Freiwilliges Dpfer des Dank 
oder der Verehrung, verfchieden von ber NRMola, vgl. Ay. 
XXI, 35. XXIV, 17.; doch Hebr. X, 10. wird der geopfet 
Leib ChHrifti fo genannt. Der Genit. or EIvmr iſt obieti, 
und erflärend, indem die Heiden felbft als die zo. zu denlen 
find. eöngdcdexrog, angenehm, wohlgefällig, 2. Kor. VIIl, 
12. 1. Petr. II, 5. Als das eigentlich wirkende Mittel diei 
Erfolgs nennt er endlich die Heiligung durd den heiligen Geil, 
8. 17. Der Up. fährt fort von ſich zu reden, und mm 
dem, was er ale Apoftel getban und vollendet bat. Wir fur 
gen, was ihn dazu bewege? Vertrauliche Wittbeilung, wien 
3. B. der Philippifchen Gemeine über fein Ergehn berichte, # 
es nit, das liegt vor Augen. Gr’ nennt es felbft zaurmm: 
Berunglimpfungen und Schmälerungen- feines apoftolifchen Ar 
ſehns, wie fie ihm in Korinth und Galatien widerfahren we 
ren, konnten in Rom nicht Statt gefunden haben, da dies de 
erfte Berührung war, in die er mit der dortigen Gemeine tn; 
auch zeigt ſich im ganzen Wriefe feine Spur davon. 4 
bleibt. nur übrig, entweder, daß er fi ohne Reranlaflım 
sühme, oder daß er im Voraus befürdhte, es koͤnne fein Wir 
fm in Rom, wie anderwärts, Verkleinerung erfahren, o® 
endlich, daß bittere Erfahrumgen, die er in der Zeit des S6 
bens gemacht, ihn zu diefer Anführung feiner Thaten vermd 
habe. Mangel aller Beranlaffung werden wir nicht zugefichet 
dürfen; denn war auch P. bei aller feiner fittlihen Herrlich! 
doch immer noch ein Menſch geblieben, und hatte noch & 
Schwächen menſchlicher Natur, fo würde doch ein Rühn 
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ohne Urſache bloße Eitelkeit verrathen, und dieſer ihn zu zeihen, 

haben wir kein Recht. Darum iſt dieſe Annahme zu verwer⸗ 

fen, welche aber von den beiden andern die richtige ſey, laͤßt 

- fih kaum entſcheiden, es wäre denn dadurch, daß der Brief 

von Korinth aus gefchrieben ift, was für die legte zu fpres 

hen ſcheint. Ein Hauptnachdrucd Liege wenigitens auf dem 

&xw, ich babe alfo eine zadxnoıs, was wohl bedeuten Bönnte: 

Mögen auch Manche mich verkleinern, ich bin doc der Apo⸗ 
ftel, der große Dinge durch Gottes Kraft vollendet hat. Auch 

konnte die Befürdtung Hinzutreten, auch in Rom, wo es. an 

Keimen der Spaltung laut unfers Briefes felbft nicht fehlte, auch 

die Judenchriſten ihre Anmaßungen ſchon erhoben hatten, 
werbe, fobald er durch diefen Brief ſich ihnen thätig befannt _ 
gemacht haben würde, aud die Berunglimpfung feiner Perſon 
ihren Anfang nehmen; und aus diefen Urſachen die vorliegende 
Erflärung berfließen. — Kuvxnoıs für xauynua, materia 
gloriandi; alfo &xw x., ih babe, weſſen ich mich rühmen 
fönne. . Rur Ch, Schmidt will xarx. als aucioritas mu- 
neris apostolici verfiehn, wofür fi) gar nichts fagen läßt. 
un nimmt Koppe als Appofütion hinzu: Ta eos Tor Hear, 
und verbindet mit diefen Worten &v xosoro, was er dann 
tiberfegt: habeo, de quo glorier, quod veri sacerdotis in- 
star homines tanquam victimas deo sacras (7A reög 
7. 3. foll mit Ergänzung von agosevegdivra f. v. a. 1e0g- 
gpoeal, Yvalaı, bedeuten) Jesu Christo obtulerim. Daß 
diefer Auslegung von Seiten der Stellung und des Sprachge⸗ 
brauches Alles widerftreite, bedarf Eaum der Bemerkung. Die 
Worte. Er zoıorw find auf jeden Fall .mit &xw xauynow, 
und zwar, wie in der Stelle 1. Kor. XV, 31., mit &xo u 
verbinden; in Chrifto babe ich Grund zum NRühmen, aber was 
fie genau bedeuten, ift wieder ſchwer zu beftimmen. Cramer; 
Das babe. id, Chrifto zu verdanken; alfo f. v. a. durch Chris 
flum, wie Flatt; Morus: de beneficiis Christi in me 
exhibitis, mit xaox. verbunden, aber ohne Grund im Zufans 
menbange; Böhme: eine xauy. die auf meinem Bewußtſeyn 
inniger Verbindung rubtz auch gegen ben Zuſammenhang; 
va j . 409 * 


* 
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Rofenm.: de Christo, i. e. me de propagamda Ch. do- 
etrina bene meritum esse, Wenigſtens fpriht P. gerade 
hiervon. Und fo Undere andere. Ich glaube die Erkläry 
liegt in B. 18. Ich babe, fagt er, einen Ruhm, aber ic hak 
ihn in Chriſtus, wiefern nicht ih das alles gethan habe, ws 
geſchehen ift, fondern Chriftus bat es Durch mich gawir 
Endlich sa woöc For Fer. Davon find, früherer Ause 
gungen zu geſchweigen *), außer der Roppeichen nod ſob 


gende vorhanden: in Sachen die ſich auf mein Apoſtelamt be 
ziehn, von Seumann, und ganz ähnlich in iis quad 


deum pertinent, von Morus, Böhme, Rofenm, Flatt; 
apud deum certe, von Semlerz daß ich das beforge, wa 
mie Gott aufgetragen bat, von Cramer. Unter allen iſt ie 
Morusfce die, welche durdy den Spracdgebraud am mein 
"beftätigt wird; aber ich geſtehe, ihre Sinn gefällt mir frink 
weges, und von diefer Seite weit mehr die Senllerik. 
Betrachte ih nun Hebr. V, 1. dexupeög üundo ürdoumm 
saslararaı sd nos vor Hebv, fo kann ich nur überfegen: « 
tritt vor Gott; und warum nicht auch Hier eben fo: ich bad, 
weſſen ich mich rühmen kann, wenigftens vor Gott, fo dei 
der Artikel, wie fo oft, zur bloßen Befchränkung dient? zu 
xuua n. 3. 3. ſ. IV, 2. Der Apoftel macht alſo dal 
aufmerffom, daß aud wen ex fi rühme, fein Ruhm nid 
ſowohl vor Menſchen beftche, als vielmehr nor Gott. 

VB. 18. Die Worte ou yap — di’ Zuoü,.die in ihm 
buchflaͤblichen Sinne gar Feine Schwierigkeit haben, bieten ale 


dings von Seiten bes Gedanken einige dar, und find bat 


ſehr verfchieden gedeutet worden. Die vornehmften Erklärung 


mögen bier zuvörderfi folgen: Beza, der @v od xarupy. fl 


ö 00 x. annimmt, fagt: ıta mihi omnibus in rebus omnibu- 
que modis affuit Christus, ut etiamsi maxime veln, 
tamen dicere non possim (ad zolunow Überfegt er non 
sustinuerim, ein befannter Gebrauch von zoAuür, ſ. zu Pit 


°) Ich babe im dieſen letzten Kapiteln die Erffärungen vor Heumanı 


oft Abergaugen, weil ich anf einige Abkürzung bedacht fey mußte 
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Gaſtm. &. 30.), quid per me non effecerit. Dies kann ich 
gar nicht in den Worten finden. a Lapide: Est micaia. 
Ex modestia enim P. non dicit expresse se mira haes 
eflicere, sed id tantum ex contrario collıgendum relia- 
quit, dicens: non audeo aliquid loqui eorum, quae ‚per 
me non eflicit Christus. Inde enim recte a contrario 
sequitar: ergo quioquid loquor et glorior de iis quae per 
me eflicit Christus, id ipsum vere loquor et glorion. 
Diefe Erklärung zähle Anhänger an Semler, Cramer, 
Morus, Böhme, Rofenm.; fcheint mir aber wenig ges 
baltreih, zumal als Beweis von ®. 17. Aehnlich ft die von 
Calvin, dem Tholuck fih angefhloffen hat: tantam mihi 
gloriae materiam ipsa veritas suppeditat, ut non sit miki 
opus accersere falsa et aliena encomia; veris sum con- 
tentus. Grotius und Carpzov: vix audeam. elequi 
quam multa (vs @r od wie im Ausruf quid non!) et 
magna Ch. per me fecerit. . Ganz unbaltbar. Ch. 
Schmidt: quicquid dicere ausus fuero,. in eo Oh; per 
me eflicax est. Er vergleiht 1. Kor. VII, 25. 40.:2. Kor. 
XIII, 3.; ich fehe aber nicht, was man bortber zur Inter 
ftügung diefer in den Worten gar nicht begründeten Erklaͤrung 
gewinnen ſoll. Koppe legt den Rachdruck auf d2 ‚duod, md 
erflärt: numquam enim eo arrogantiae procedam, ut gio- 
rier laboribus alienis pro ‚religione Christi, non meis. 
Dies aber erlaubt die Stellung nicht, auch wird der Zuſam⸗ 
menbang mit ®. 17. dadurch fehr verderben. Ammon, der 
Die Stelle eiprjuws obscurum locum nennt, findet den Sinn: 
licet enim libere commemorare. omnia quae .cet., ein 
Sinn, den man wirklich faum in diefen Worten ſuchen follte. 
Srasmus (nah Calovs Beriht im Comm., denn in ber 
Paraphr. fiimmt er mit Koppe): non ausim quioquam 
oqui de factis meis, sed tantum de iis, quae Ch. per 
ne gessit. Ihm fließen fih Caldv, Heum., Flatt, am 
neiften an. Bei folder Dreinungsverfchiedenheit mag man 
illig fragen, wo die Wahrheit liege? Gewiß ift uns, 1):baß 
d. bier feinen Say 8. 17. Exw xuurnow dv Kor erwei- 
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fen oder erklären will, folglih nur der Gedanke riätig fm 
kann, welcher dazu dient; 2) daß ToAuar feine gewöhnlid 
Bedeutung wo möglid behalten muß, weil es im N. T. fein 
andre. hat; 3) daß die Stellung der Wörter den Radtrud 
nicht auf. de duen legen läßt. Dann liegt er entweder af 
eb, oder auf Xo⸗oroͤc. Im erfien Falle kommen wir auf di 
Unit von C. a Lapide, und gewinnen, daß wr wirflid 
für zovswr & fiehen kann, was die Grammatik fordert. Ahr, 
wie oben ſchon bemerkt, in feinen Zuſammenhange mit 8. 17. 
exfcheint mir der Gedanke nüchtern und-unpaflend. Cr fan 
dann: ich darf wich rühmen, denn ich fage nichts Falſches von 
mir; und ber wichtige Begriff dr Xpsosw bleibt ganz unbeach 
tet. Degen wir aber den Nachdruck auf Xorg, fo crhulm 
wir ungefähr die Erklärung von Erasmus und Calod, un 
P. fast: IH darf mich in Chriſto rühmıen, umd zwar te 
Gott, dean ich füge nichts von dem, was nicht Ch. durd mid 
getban bat, d. h. denn alles das, was ich von mir fage, Mi 
Ch. durch mich, nicht ich felbit gethan. Wollte ich nur mein: 
Tpaten rübmen, fo würde ih (wie Abraham, IV, 2.) mu 
zerx. haben, aber niht ir X., und daher nicht vor Get. 


Diefer Gedanke aber, obwohl wirklich etwas dunfel ausgedrüch, | 


paßt in den Bufammenbang, wie mir ſcheint, gar vortreffli, 
Ich nehme ihn daher an. Die Urſache der Dunkelheit fudt 


ih in dem Gefühle, das Jeden, wenn ex fein eigenes Lob us 


ſprechen will, überfällt und verwirrt, und von meiden 9 
felbft in der befinnten Stelle 2. Kor. XE, 16. — Xil, 6 

einen ‚arten Beweis gegeben bat. — Die Worte eis var 
zonv 2Ivmr bangen mit dem Verbum eng zufammen, und 
das Komma vorher iſt zu tilgen. Sie enthalten den Zul, 
für deſſen Erreihung Chriftus durch ihn wirkſam geweſen ik 
Er nennt ibm Gehorſam der Heiden, welches Gen. des Sul 


iſt, und hätte, wenn er nicht den doppelten Genit. verneran 


mußte, unuxonv nlorewg wie I, 5., oder auch Fo eduyyeh 


.  fegen können. Als Mittel nennt. er Aoydr xaı Zoyon | 


Wert und That, befanute Gegenfäge, von denen Aoyos Id 
auf bie Predigt bezieht, Epyor ſogleich erflärt wird. 


| 
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81, gisbt. in bes erſten Hälfte 27 duvaneı — nv. 
Isoö die Erflärung von doyo. Wenn er fagt 2 durdusı o. 
x. T., ſo kann er entweder damit meinen, durch die Kraft o. 
und 7. zu wirken, ‚oder: auch. nur andeuten wollen, daß er 
durch ſolche ſi ich kräftig erwieſen habe. Zwiſchen den beiden 
Wunder bezeichnenden Wörtern. hat man. Unterſchiede aufge: 
ſucht, aber wahrfheinlih ohne Grund, und gewiß ohne ficheres 
Ergebniß. Zu bemerfen iſt übrigens, daß die Apgefch. von 


‚unferm Apoftel nur wenige, Wunder beridhte. Das zweite 


Glied dr d. mv. Feou oder aylov, wovon leßteres ſtarke Aufto= 
rität bat, kann verfchieden gefaßt werden; Koppe hält es 
für Erflärung von May, weil doch die Lehrfähigkeit dem heil. 
Geiſte zugefchrieben zu werden pflege; woraus jedoch nicht 
folgt, daß es auch bier gefchehen müffe. Andere, Grotius, 


Tholuck, nicht aber, wie diefer behauptet, Bera, coordiniren 


es, und verfichen darunter. andre geiftige Kräfte und Kraft: 
äußerungen; noch Andere, mworunter Beza, fubordiniren es, 


und nehmen es als Erklärung, wie die Wunderfraft nicht feine . 


eigene, fondern durch die Wirkung des heil, Geiſtes bervorge: 
bracht ſey. Zwiſchen den beiden legten Faſſungen ſehe ich 
keinen feſten Entſcheidungsgrund. 

In der zweiten Hälfte deg Verſes giebt der. Apoſtel die 
Früchte zu erfennen, welde fein Wirken bisher getragen, nehm: 
Lich die Pflanzung des Chriſtenthums in einem weiten Känder: 
raume, deffen Ausdehnung er durch die äußerſten Grenzen be: 
zeichnet. Als den Anfangspunft fegt er Jeruſalem, obwohl er 
eigentlich in Lumastus und Arabien zu predigen begonnen 
hatte. Aber er nennt. Zerufalem als den berühmteften Drt, 
und überdies den Ausgangspunkt des Chriftenthums überhaupt; 
durch den Beiſatz xal xuxA@ aber macht er es möglid, auch 


) 


Syrien und Arabien ins Gemüth zu faffen. Als die andre 


Gränze feßt er Iliyricum. Nun weiß zwar die Apgefch. nichts 
von einer Reife, die er dorthin gethan; aber daraus folgt fo 
wenig, daß es nicht gefchehen, als die Worte ulyoı "AA. uns 
zu der Annahme dringen, daß es gefcheben ſey. Denn «8 


bracht nur zu heißen, bis an Illyricum, was ganz rihtig 


‘ 
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wäre, ba er.in Makedonien vielfach number gereift war. Dis 
braucht uns daher nicht weiter aufzuhalten. Uber was bedeutt 
bier nAnzgouv? Die Bedeutung vollführen würde man 
mit Er., Beza, Grot., annehmen können, da evayyduı 
auch das Amt der evangelifhen Werfündigung bedeuten fönnte, 
wenn nicht theils der Beiſatz zoU Xgeoros uns lehrte, daß a 


in der That die Kunde von Chriſto ſelbſt im Sinue habe, 
theils der Zufammenhang eine Erklärung forderte, nicht wie 


eifrig er fürs Evangelium gewirkt, fondern wie glüdiid « 


darin gewefen fey. Aus gleichen Grunde aber muß auf bi 
Deutung: docere, perfecte docere u. ähnliche, von Heum, 
Schmidt, Koppe, als unrichtig abgessiefen werden. Eh 


gar nicht von Lehren die Rede, fondern vom Erfolg des Leh⸗ 
rens, von ber Begründung des Chriftentkums im diefen weit 
Räumen, daher auch longe lateque docere, was Morus 
giebt, zu verwerfen it, und Roſenmüllers prospero suc- 
cessu docere, dem Simme wenigſtens näher kommt. Cine 
einzige Stelle ift, welde mit der ‚unfrigen verglichen werden 
Eönnte, Kot. I, 25., aber fie läßt verſchiedene Erklaͤrungen iu, 
und nützt daher bier nichts. So bleibt nur Eine Erklärung 
übrig, die in den Sinn vortrefflich paßt, aber freilich eine An 
malie der Conftruftion vorausfegt, deren Zulaͤſſigkeit nicht u 
erweifen if. zAngovv. behält die Bedeutung: vollmaden, ar 
füllen, und während P. hätte fchreiben folln: näcav zıv iv 
oder auch rurra mening. Tod edaryeklou, bat er die het 
Conftruftion angewendet, auf die unter allen mir befanntn 
° Yuslegern allein Corn. a Lapide bingewiefen hat, und fir 
welche fih die Belege in den bebr. Lexicis finden, und dafe 
roͤ evayy. gefchrieben. Mun hätte er, wie die LXX Gm. 
1, 22. ninewoare sd üdara dv ais Iuldoecıg, hinzufegm 
können: 2v ndon zz YA; weil er aber den zu .erfüllenden 
Raum dur feine Grenzen ſchon bezeichnet hatte, ließ er dieſen 
Beiſatz als Überflüflig weg. Als hebräiſch iſt demmach di 
Ausdrucksweiſe völlig: erwieſen, und nur ein griech. Beifpid 
fehlt. Doch fest P. wenigftens einmal beim Paſſiv den Ge 
genftand, womit etwas erfüllt wird, in den Alkuſ., Kol I, 9. 
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"va ninpwdire 79 Inhvuworw. Kür ben Gedanken Iäßt diefe 
Yuffaffung gar nichts zu wünſchen übrig; mie follte fie da 
nicht als richtig angenommen werden fünnen? 0 

8. 20. 21: Paulus lehrt feine Lefer die Regel kennen, 
welche er bei Ausbreitung des Chriftenthums befolgt hat: 5 
Lorıneladn:, deffen eigentliche Bedeutung die des chrfächtis _ 
gen. Strebens oder Handelns if, kommt in den pauliniſchen 
Briefen noch zweimal vor, 1. Theff. IV, 11., wo gQiRorıusi- 
oda navzatev. allenfalls heißen könnte, feine Ehre darein 
fegen, Rube zu’ hatten, aber wahrfcheintich nichts anderes heißt, 
als: wit allem Fleiße darnach fireben; und 2. Kor. V, 9. 
Gioruovustea Ere- Bvdnuodvseg era dudnuoüvres Födpsoros 
add elvas, ‚eing Stelle, welche nur die legtere Bedeutung ha⸗ 
ben kann, die wir daher auch für die vorliegende in Anſpruch 
nehmen. Jetzt kann man verfchieden conftruiren. Immer muß 
der Say von dere V. 19. abhängig bleiben; nimmt man 
aber edayyarllscoıas als den davon abhängigen Infinitie, 
fo hißt fih odrwms entweder mit diefem, oder mit dem Pars 
ticip verfriüpfen. Hier aber bleibt das Unbequeme, daß das 
Particip, welches in beiden Zählen die Stelle eines Erklärung . 
faßes vertritt, vor dem nf. ſteht, dem es folgen follte, 
Außerdem Fönnte man noch entweder annehmen, Paulus, den 
wir in den Modis oft auffallend wechſeln fehen, habe das 
Part. für den Inf. geſetzt, wobei der Sinn wäre: fo daß id 
mid jedoch ernſtlich bemühe, fo zu predigen sc. d. h. in der 
Verkündigung des Evang. fo zu verfahren 20.5 oder auch, wie 
mebrerg Ausleger gethan, das Part. mit den Subjekt ded 
vorhergehenden Satzes verbinden, was den gleichen Sinn giebt, 
und feine Enallage anzunehmen erfordert. Das odzw wird 
nun im Folgenden erflärt. odx önov — Agıorös, d. h. 
nicht wo Ch. ſchon genannt (verkändiget, bekannt gemacht) ift; 
alfo nit wo es ſchon Ehriften giebt, fondern, wie gleich nach⸗ 
folgt, wo man nod gar nichts von ihm weiß. Der Grund 
dieſes feines Verfahrens: Tva — olxodonw. Auf frems 
den Grund bauen, d. h. ein von Andern angefaigenes Werk 
fortfegen. Dies nicht zu wollen, konnte ihn Werfchiedenes bes 
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ſtimmen, vornehnlich aber wohl die Wahruchmung, daß ſein 
freich Chriſtenthum ſich auf dem Grunde des jubaifirenden nicht 
erbauen lich. Anſtatt nun endlich einfach zu ſagen: wo man 
noch wid von ihm vernommen bat, giebt er, wie er fo gem 
thus, mieder eine Schriftifielle. Sondern, fagt er, wie geſchrit 
ben Keht x. d. h. ſondern ich verfahre fo, daß in Erfülluy 
a was dort gefagt ii. Die Stelle if ef. LIE, 15. nad 
ber . 

B. 22, ’Eyxöontrew, verhindern, wie Sal. V, 7. 1. Thiſ. 
1, 18, 7à noAia fögnte heißen pleramgge, in den mei 
Ben Fällen, aber die Bed. von zeilaus, die ſchon Chril. 
der Formel beilegs, ſcheint doch paſſender. Rimmt man mu 
an, dıö ſolle an das Raͤchſtvorhergehende üpfen, na 
wohl das Wahrſcheinlichſte if, fo hat man ald das Hindernde 
nicht ſowohl feine bisherige zu große Beſchaͤftigung, an welche 


man wegen B. 23. denken zu müflen geglaubt hat, als viel 


suche die ®. 20. 24. aufgefichte Regel, nicht im freude Arbeit 
einzutreten, zu kauen. 


B. 23. 24, Der erſte dieſer beiden Verſe giebt die Grün | 


an, warum ih P. nun, nah Rom zu kommen, entſchloſen 
bat; nebmlih zuerſt, unzdirı sono — Tosrog. Ki. 
nara find Gegenden, Landſtriche, Gal. I, 21. 2. Kor. XI, 10. 
unzirı vorov Exay, da ih nicht mehr Raum hebe 
Schmidt bemerft: nempe propter invidias Judaeorum, 
und Ammon if gleichen Sinnes. Uber weder Worte od 
Bufammenhang führen auf diefe Erklärung bin. Daher bir 
ben wir bei der allgemein geltenden Anfiht, P. melde bier: 
mit, daß es für ihn nichts mehr zu thun gebe in den Ländem, 
die er bis dahin beſucht habe. Freilich darf dies nicht fo ver 
flanden werden, als ob hier die ganze Verölferung chrifllh 
gewefen ſey, denn das war fie nicht; aber chriftliche Gemein 





waren an allen Hauptorten jener Provinzen, und Paulus, M | 


nicht nur überzeugt war, es folle in der kurzen Zeit, die nod 
übrig wäre bis zu Chrifti Wiederkunft, noch allen Heid 
das Evangelium verfündigt werden, fondern auch zuverfihtlid 
glaubte, er (ey zu Loͤſung dieſer großen Aufgabe berufen um 
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beſtellt, ſcheint es als feſte Norm angenommen jun: haben, zwar 


an allen Hauptpunkten in eigner Perſon den Saamen des 


Wortes auszuſtreuen, damit derſelbe ſich von da aus nach allen 
Seiten hin verbreiten möchte, dieſe Verbreitung aber feinen Ger 
bülfen zu überlaffen, während Er nicht, ruhen mochte, bebor er 
bie ganze Erde durchlaufen, und allenthalben chriſtliche Erkennt⸗ 
niß ausgebreitet haben mürde, Sein Theil fellte nur die 
Gründung und nachmalige Beauffihtung der Gemeinen ſeyn; 
an Einem Orte liegen zu bleiben, bis rund umber Alles fi 
dem Blauben zugewandt hätte, das war ein Verfahren, much 
ches. weder die Gemüthsart noch Die Anſicht unfers Apoftelg 
dulden fonnte. Zu diefem Einem ‚Grunde, der ihn nur weiter 
treibt, kommt noch ein zweiter, der diefem Treiben eine beftimmats 
Richtung giebt, nehmlich das vieljährige Berlangen nah Rom 
"zu fommen. — V. 24. fest uns-in Kenutniß von deu Cute 
mwürfen, mit denen P. damals umging. ws 2a» ift gleichbe⸗ 
beutend mit ws är, bas fi aud hei Chryſ., und in einigen 
Handſchr. findet — av für av ift Im R. T. ja häufig genug, —3 
dies aber-hat die Bedeutung von drar, vgl. 1. Kor. Xl, 34, 
of. II, 14, für I mit Infinitiv. ‚Ueber. die Korm Inaria 
für das Lat. Hispania — die Griechen fagten meift. Tönolu — 


hat Grotius zu unfrer Stelle Manches geſammelt. Ob der 


Apoſtel nach Spanien gekommen oder nicht, iſt ungewiß, da 
nirgends eine ſichere Meldung über ſeine Schickſale nach der 
Zeit, wo die Apgeſch. uns verläßt, zu finden iſt, ſo daß man 
ſich noch Feinesweges darüber vereinigt hat, ob er aus feiner 
Befangenfhaft in Rom wieder losgefommen »der nicht. °) 
Hier kann es uns ganz gleichgültig feyn. Die Worte 2iev. 
couaı ngög vuäcs vor Anl haben eine fo ſtarke Auftoritdt 
jeder Art wider fih, daß man fie als undicht. betrachten darf. 
Mit ihnen fällt dann nad Ar. nothwendig auch yag hinweg, 
das eine faft gleiche Anzahl von Zeugen gegen ſich hat. Auf der 
Durdreif e hofft P. die Römer zu fehen, treu. feiner Regel, 


*) Bon den neueſten Forfchern fiber dieſen Gegenſtand erflärt ſich 
Schrader aufs beſtimmteſte bagegen, Köhler eben fo heſtimmt dafür. 


8 er Diefelbe auf dem gamen Wege begehrt hak, 
netbwendig aus ZxsT, das übrigens für dxeive ſicht 
Wenigſtens wenn feine Abſicht war, auf dem Landwege dahin 
gu geben, fo machte er gewiß untertweges mehr als einen 
Uufenthalt in widhtigeren Städten, wo er dann, wenn er fin 
Wert vollbracht Hatte, wider auf Begleitung rechnen durfte. 


Um aber doch nicht den Schein zu geben, als betrachte er Ren 


bloß als Durchgangsort, und fordere bloß Dienft von der dorti 
gen Gemeine, ſetzt er. hinzu: Zdvr— lurinc9w. Zunknlaodı 
reroc, eigentlich mie Jemand angefüllt, von Jemand gefättist 
werden, entfprit unferm: Jemand genießen. axo ul- 
pouc, zum Theil; Ausdruck der Humanität, damit es nik 
feine, als könne dies fo bald und fo Leicht gefchehen fan. 
Sheryſoſt. freilich finder in allen dieſen Morten zuviel % 


VB. 2 — V. Im Dbigen hat der Ap. ohne weitere &e 
ſtimmung gefagt, wenn er nad Spanien reifen werde, mol: 
er zu ihnen kommen. Jetzt fügt er eine Veſtimmung, fo genas 
er fie geben Bann, hinzu, Indem er auf die Reife deutet, di 
er zuvor noch unternehmen muß, nehmlich feine letzte nad 
Serufalem, auf welcher er gefangen wurde. Aus ben Wort 
yuri nopsvogas ſcheint mit Recht gefolgert zu werden, di 
er den Brief ganz kurz vor feiner Abreife gefchrieben. dıs- 
xoray rott üyloıc. Wollte man bier dıaxoveiv in de 
bloßen Bedeutung des Dienens Überhaupt verſtehn, fo Fönnt 
man bei den üyloss auch an die malebonifchen und achajiſchen 
Chriſten denfen, denen er den Dienft erzeigte, die gleich zu m 
wähnende Spende nah Jeruſalem zu bringen; bedenkt man 
aber die kirchliche Bedeutung des Worts, fo können die äyu 
sur die Jeruſalemer Ehriften ſeyn, zu deren Dienft und Br: 
forgung er die Steuer eingefammelt hatt. Maxed. zul 
Axeta, d. h. die Chriften diefer beiden Provinzen, von denn 
letztere ganz Griechenland umfaßt. söddxznaay, fie ham 


ſich aus. freien Willm entſchloſen, „ nicht irgend wor ges 
. nöthigt, fondern aus eigner Hebergugung, fo thun zu müffen. 


Die Bedeutung des Freiwilligen, des eigenen Wollens, die ims 


mer im Verbum liegt, ift wegen :B. 27. durchaus feftzuhnlten. 
Kowwvlay noınoaoHsaı, eine Mitteilung zu veranftals 
ten, d. h. eine Spende, (vgl. Sehr. XIII, 16.) aber unter 
‚ einen freundlichen, der chriſtlichen Liebe angemeſſenern Begriff 
gebraht. Sole Spenden fuchte der Ap. allenthalben zuſam⸗ 
men zu bringen, und that, was er permocte, um die Gemei⸗ 
nen dazu zu bewegen. Die Noth der Chriften. in Jeruſalem 


mochte ſehr groß ſeyn, theils durchseigne, theils durch fremde 


Schuld; durch eigene, wiefern ſie im Anfange Gütergemeinſchaft 
mit Verkauf aller liegenden Habe eingeführt, und ſicher alle 
Erwerbsthätigkeit eingeſtellt hatten in der Hoffnung auf die 
baldige Rückkehr des Erlöſers; durch fremde, wiefern es ihnen 
an Beeinträchtigung von Seiten der ungläubigen Juden und 
des hohen Raths insbeſondere nicht fehlen konnte. — V. 27. 
wiederholt ex das eudoxnoav mit einem verſtaͤrkenden yag. 
Der Sinn: Sa, fie haben es für gut gefunden, fo daß die 
folgenden Worte nicht correktiv zu nehmen find, wie viele Aus⸗ 
leger getban, fondern vielmehr zur Erklärung dienen, warum 
fie es fo gut gefunden haben; nehmlich, weil fie ihre Schuldner 
find. Daß hier eine Abfiht zum Grunde liege, die Römer eben⸗ 
falls zu ſolch einer Spende zu beivegen, ift allgemein anerfannt. 
Daber fest er auch die Behauptung, fie feyen Schuldner: der 
Qudendriften, noch weiter aus einander. Toig nysvuarı- 
xoig — Edvn, die Heiden haben an ihren geiftigen Gütern 
Theil genommen; xowwvsiv iſt inteanf., wie immer; die mr. 
find alle Güter des Heils und der Erlöfung, welche ihr Eigen: 
thum (adzöv) deßhalb genannt werden, weil nah. P. eigner 
Anſicht die Zuden es zunächft und urfprünglich find, denen, 
die Erlöfung zugehört, bie nur von ihnen zu den Heiden bers 
übergebracht worden if. Haben fie nun dies größte aller Güter 
von Jenen mit überfonmen, ſo iſt es allerdings nur billig, daß 
fie an dem unbedeutendern Gute, nehmlich dem weichen Bes 
fig, jenen einen Antheit geſtatten. 


- 


— 
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B. 38. 39. Daß bir 5 xapndc oüroc der Sahe 
nach nichts anders als Me Spende ſelbſt bedeutet, kann aufır 
dem Sufammenhange auch das Pron. ovzos lehren. But 
aber den Wegriff anlangt, fo if einige Ungewißheit vorhanden, 
Cs kann eine Frucht ſeyn in Bezug auf die zu Jeruſalen, 
wiefern dieſe aus ihrer (hier zugeſtandnen) Mittheilung de 
Evangeliums an die Heiden diefen Gewinn der Wittheilun 
zeitlicher Güter ziehn; aber auch in Bezug auf die Heide: 
Hriften, welche die Spende machen, nehmlich eine’ Frucht ihr 
neuen &riftlihen Sinnes, wie ja P. die Werke des Menſche 
als Früchte feines innern Zuſtandes zu bezeichnen pflegt; mr 
endlih in Bezug auf den Apoſtel, eine Frucht feiner apofıl: 
fen Wirkſamkeit, welches die gewoͤhnlichſte Meinung if. & 
nen feften Entfcheidungspunft finde ich nicht; doch glaube ih 
nit, daß man wohl thun werde, von dem allem nichts 1 
denfen, und nur wie Carpzov, commodum, quo res fanı 
liaris augeri potest, oder wie Tholud, Ertrag der Summe 
lung dabei zu denken. Denn bierbei würde P. die Sadı m 
von Seiten des-äußern Werks betrachten, was gan; gegen fein | 
Sitte ift, der jedes Werk der EChriften aus einem ſittlichen on 
religiöfen Geſichtspunkt aufzufaffen pflegt. — Auch apa“ 
LeoIae iſt verſchieden gefaßt worden. Ginige haben dien 
gentlihe Bed. verfiegeln, feftgebalten, und gemtint, P. babe, | 
um feinen guten Namen: gegen den Verdacht einer Beruntreuun 
gu fidyern, ſich das Geld verfiegeln lafjen, oder felbft verfggel 
&o Erasm., a Lapide. Aber, au wenn mir gar nit 
fragen wollten, mit welchem Rechte wir denn ein Verhaͤlmiß 
des Apoſtels und der Gemeinen annehmen würden, welhi 
eine folhe Maßregel nothwendig machte, fo wäre doch erflit 
"der Ausdruck fehr fonderbar. Bezögen wir aurois auf die Gem 
nen, fo fagte P., wenn er das Geld werde Haben verfiegeln lat, 
wolle er nad Spanien reifen, und von feiner Selbftüberir 
gung Nichte. Bezoͤgen wir es auf die zu Jeruſalem, fo fünt: 
er kaum fonderbarer reden: als: ihnen das Geld verfiegeln kt 
fen, ſtatt verfiegelt überbringen. Sodann, was hätte dod dm 
Apoſtel bewegen follen, dieſen weder für die Gemeinen nd 


— Vers 28 — 30. 6” 


für ihn ehrenvollen Umſtand nah Rom zu berichten, wo 
man, ibn noch nicht Eennend, kein ſehr günfliges Vourtheil 
für ihn daraus hätte ziehen müffen? Mit Recht find daber die 
meiſten Ausleger davon abgewichen. Wenn aber Heumann, 
adrois. auf die maked. Chriſten beziehend, erklaͤrt, P. wolle 
durch dieſe Spende den jüdiſchen die Verſicherung geben, daß 
jene gewiß nicht Heuchler, ſondern wahre Chriſten ſeyen, ſo iſt 
dies ohne Zweifel viel zu weit hergeholt. Was Semler mit 
feinem quasi vale dieturus will, ift mir unbegreiflid. Schon 

Chryfoft. Hatte die Sache richtig gefaßt, wenn er erklärte: 
soir tor, wg elg Paodlımd Tuuda dvanoddusvog xul iv 
Govly xal dapalei ywolw. P. meint nichts anderes als die 
ſichre, zuverläffige Heberbringung des Geſchenkes in eigner Pers 
fon, fo daß er feib gewiß war, es fey vollſtändig in die rech⸗ 
ten Hände gekommen. &o wird es aud) jegt insgemein vers 
fanden. dd vuwr, fo daß ih bei Euch durchreiſe — . 
V. 29. Die Worte Foö 'svayyealov. oo fehlen in vielen 
der beßten Hoſchr., und einigen Verſſ. und Vätern; es wäre 
Daher leicht möglich, daß fie aus einer Gloſſe entitanden wären. 
Am Sinne wird durch ihre Auslaffung nichts geändert. Was 
P. meine, wenn er fagt, er werde !v nAnowuarı evio- 
ylas X. zu ihnen kommen, darüber haben ſich verſchiedene 
Anfichten gezeigt. - Mad) Shryf., Heumann, foll er fagen, 
er hoffe die Gemeine in einem fehr vofffommenen Zuftande ans 
zutreffen, Ambr. denkt an Wunder, Theod. an die Gefahren 
und Leiden fürs Evangelium; einzig richtig aber ift die Leber: 
feßung: mit einer Fülle von Seguungen Chriſti, d. h. folden, 
deren Urheber Chriſtus if. Vgl. I, 11. aAngmua,. Fülle, 
Joh. I, 16, I 

V. 30. Das Vorgefühl des Schickſals, das ihn in Serus 

falem treffen würde, welches ihn, wie wir aus der Apoftelges 
ſchichte fehen, allenthalben auf feiner Reife dahin begleitete, 
fpricht fi) auch bier in den legten Verfen aus, und veranlaßt 
ihn zu der Bitte um ihren Beiltand im Gchet, welche wir 
bier finden. TIagaxureiv ift bier ohne Zweifel bitten. 
dıd Toö xuplov, per dominum; f. XII, 1. ayany 


“ Bunfjehntes Kapitel. Bers 30. 


coö zyeoparog wird feit Erasım. unb Beza allgemein m 
der Liche verfianden, wit weicher die Chriſten ſich lieben oder 

lieben follen, und deren Urheber Das zreupe if. aurayurl- 
Geo9das, eig. im Kampfe beißehn, Unterfiügung leiften. Yu 

iR das Wild Hier beizubehalten; Denn ein Kampf mars in ke 
That, dem er entgegenging. — 8. 31. ere 9a f. VII, M. 
Die Ungläubigen in Jubia find die dertigen Juden [ci 
Benn er wuͤnſcht, daß feine Hülfsleiftung für Jeruſalem d.h 
für die dortigen Chrifien, oder auch, die er nad Jerſain 
bringt, den dortigen Chriſten angenehm ſeyn möge, fo iR nid 
gerabe nothwendig, daß er das Gegentheil als wahrſcheinli 
angenommen babe, obwohl allerdings möglich war, daf im 
Stolze der Judenchriſten eine Spende aus der Sand geweſenn 
Heiden nicht fo angenehm war, als es Paulus wünſchte, un 
die Bereitwilligleit ber Gemeinen es verdiente, — 8. 32, 71 
iv x. 2... Upnäc, damit ich freudig zu euch komme, nehuih 
über glüdlih, vollführtes Geſchaͤft, deſſen Ausführung ihm m 
fo mehr am Herzen liegen mochte, als es für einen Schritt m 
völligen Berföhnung der Parteien anfehn konnte. dıa Jılr 
paros Feoö, eine Beſchraͤnkung, unfer: fo Gott will. cur 
aranavsapaı ünir, nicht nur: mit Euch auszuruhn, m 
dern auch, mich mit Euch zu erquiden, V. 33. würde d 
wohl wenig zweckmaͤßig fen, wenn P. bei edanrn wieder u 

Eintracht daͤchte. | 
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8.1.2. Empfehlung der Phöbe, die der Apoſtel den Rö⸗ 
men mit den Worten sn» dd, — Keyygpesals bekannt 
macht. Durch adeagn nur wird fie als Chriſtin bezeichnet. 
dıaxovog, Dienerin. So wie nehmilich Diakone, fo gab es 
in den Gemeinen auch Dienerinnen, welche gleiche Verrichtun⸗ 
gen mit jenen hatten; ob der Umfang derfelben damals ſchon 
irgendwie beitimmt geweſen, muß ungewiß bleiben. Pflege 
der Armen, Kranken, vielleicht auch Fremden, ihres Geſchlechts, 
war ohne Zweifel ein Theil davon. Man verweift auf Casp. 
Bieglers Schrift de diaconissis veteris ecclesiae. Wittenb. 
678. und Bingham Origines eccles. II, 22, S. 341— 60 
Das Partie. od0av als Präteritum gu nehmen, wie Koppe, 
ift kein Grund vorhanden, Phöbe konnte Diakoniffin feyn, und 
dennoch eine Reife nah Rom zu machen baben: Keyxoeul, 
bekanntlich die Hafenftadt von Korinth am Saronifchen Bufen, 
wo es, ie wir bier erfahren, damals ſchon eine dxxAnalar 
gab. So wenig wir hun wiffen, was Pb. in Rom zu thun 
gehabt, fo wenig auch, ob fie der alten Tradition zufolge, den 
Brief felbft überbracht, oder fih nur in der Gefellfchaft befunden 
babe, wie Koppe meint, aus welcher ein Anderer ihn bei fi . 
führte; ift auch, wie das Meifte in diefem Kapitel, nicht weiter 
zu erforfhen Noch. Tra — äylar. Daß Phöbe dorthin 
reiſte, wird ‚hieraus volllommen Har. dv xuplo, auf chriſt⸗ 
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liche Weife, oder in hriftlihem Sinne, kurz fo, wie die Auf 
nahme dur "das Chriſtenthum bedingte wird. a&lws ı. 
aylor, auf eine der Heiligen würdige Weife, d. h. fo, wie es 
Pſich gebührt, daß Chriften ihre Glaubensgenoffen aufnehmen, 
nupworivaı, adesse, beiſtehn, Hülfe leiſten. mooorarı; 
Lyern$nüberfegt Beza hospitium praebuit, desgl. a Lap, 
Erasm. affuiı, Grotins, Elsner, Wolf, u. d. Meile 
patrona exstitit. Etwas gewiffes läßt fih gar nicht ſagen 
nur daß von irgend einer Art bes eiflands die Rede Im, 
lehrt der Zuſammenhang. . 

3. 3 — 16. Grüße an beftimmte Perſonen in der roͤmr 
ſchen Gemeine. Aquila und Priscilla, oder wie jetzt ge 
leſen wird, Prisca — ganz dieſelben Ramen, wie Livia un 
Linilla und ähnliche Namen von Einer Perfon — Juden an 
Nom, unter Claudius vertrieben, die P. in Koriath kennen ge 
lernt hatte (Apg. XVIII, 2.) Bon dort hatsen fie ih 
nah Epheſus begleitet, und daſelbß fish für die Kade du 
Evangeliums ıhätig bewieſen (daf, V. 38. €.). Wenn fie nd 
Mom anrüdgelebrt waren, — wahrſcheinlich zu Aufange be 
Meroniſchen Regierung, — iſt unbefanng. Um. ihrer Thätiglei 
in. Koringb und Ephefus willen nennt ex fie feine ovreeyous 
vr X I. — 8. 4 oisıves — inldyaar. Bet 
fein, Heumann, Semler, denken hierbei an geleifie 
Bürgihaft; die Worte laffen cher an Lebensgefahr deuken, hr 
fie ſich — vielleicht in den Aufſtänden in Goriuth (Ang: XV, 
42, ff.) oder Epheſus (CIX, 28). — su feinen. Erhallun 
unterzogen. Hatten. Die Danfbanfeitider ‚Heiden Gewrinen be 
greift fi beicht. Dh dir. ZrsAnoigınar alnem.mizi 
eine in ihrem Haufe fih verfammelnde Anzahl van: Chriſer 
ſey, wie, viele Ausleger geurtheilt, haben, oder ihre Funk 
und Hausgenoeſſen, wie zornehmlich, die neueſten, Rep, 
Flatt, Thohuck, und A., laͤßt ſich wieder „nice: entſcheiden 
amd auch 4. Kor. XVI, 49, was man fürkdie letzere Bi 
vung anführt, eusiheidet nicht. — V. 5. Epduetogs, cr 
ans: — warum iſt unbekannt — wird daagyn zig Aoiu 
qa X. amanut3 Artus hat bedemende -Huktoritätfünifeh, un 
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ift mitſtlich von dem. u ‚Verfichen, was bie Römer Asia naun⸗ 
tan; Sonſt las: man Auluc, wie 1. Kor. XVI,:15, How 
Stephanas. Der Sinn: er iſtder, Eirfte. in Affen, dee: ſich 
zu Chriſto bekehr hat. Bon. V. 6. ꝛan laute; unbekannte: Per 
ſonen. Marin ;marıd eroniaoer sit naäc, but viel für 
und d. h. für mich ıgeanbeitet, zu meinem Wem :wiele Mühe 
aufgewandt. Ardean.ixat Tovrkur: Es iſt: u gewiß ob 
der letztere Name von ’Tovvia oder Tourfak zu entnehmen {ft} 
in. erften Bulle it Junia wahrſcheinlich das. Weib- des Andro: 
nifus, im. letzten Qunlas ein Manny dies iſt die Meinung: der‘ 
meilten Neuern, und Zuntas folk für Junius ſtehn. -Danıt 
find ouyyereis wohl. nit mehr Verwandte, was an fich ſchon 
unficher if, fondern können :auhj. wie &: ap. -[hon:miehns, 
Stammgenoffen ſeyn, wobei jedody auffallen muß, ." daß. eben 
dies Prädikat auch Andern, 3. B. Aquila. und Prisca, zukam. 
Die Bezeichnung als —A — lehrt uns, daß. 
fie irgend einmal mußten mit P. gofangeniigewefen ſeyn; wo? 
weiß man nicht. Kerner heißen fie imlahynoı Fi: T.iano-- 
ororoıs d. h. :entiveder nach Beza, Oxaz.,rY Catpg., 
Schmidt, Böhme, Koppe,Flatt, ibei dan Apoiteln wohl 
befannt, oder nad Chryſ., Theod., Eidp. Wolf, : Sem. 
ler, Heumann, Tholuck, unter den Ap. ausgtzeichnet. 
Dann find an. im weiteren, Simen zu verſtehen von Solchen, 
die im Auftrag der. erſten Ap. umherzogen zu Ichrems. Das 
Wort. indlaunups ſelbſt, ‚(ak Mate XXVII, 216,7 ſcheint 
letztere Erklärung zu begünſtigen. yıyör aan Br Konsrid,. 
fie find Chriſten geweſen. — W. IQ: vod gg: dırir Agsını 
oroßoüxrov, bie. Chriſten ans, Don Leuten. Kos. Ariſtobulus, — 
Narciſſus ift:von Pielen für den Bekannten: Günfiling des 
Claudius gehalten worden, doch ohne Grund, außer dem Mar. 
men, Eben fo. wird. ung blaßer Rumensgleichheit willen Ru⸗ 
fus 3. 1%, für den Sohn Simpns- pon Eyrent augenommen, 
wovon ſich doc fo wenig ſagen däßt, nis: mnrum: er ihn Zude- 
xzo» nennt. Die Mutser deffelben gen P. and bie ſeinige, 
wahrfcheindich wegen erfahrner Lirbe. un 

„V. 16. gehietet gegenfeitige Boprüfung re —R& 
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äylg, mit heiligen Kuffe. Eben fo 1. Kor. XVI, ©, 2, Ar. 
Xu, 12. 1. Theſſ. V, 36. Es if befannt, daß der Kuf 
die gewöhnliche Begrüßung der Chriften war, aud in ihren 
VBerfanmmlungen Statt fand. Doch macht P. auch feine Ci 
genfhaft als äysg befannt, d. b. fo wie er bei Ehriften be 
ſchaffen feyn muß. Die Auktorität für nacas iſt nidt übe: 
wiegend. Immer würde man dies alle mit großer Einſchraͤr 
kung zu verfieben haben. 

B. 17 — 19. Line Warnung vor ben Anftiftern um 
Parteien und Sekten, ohne Zuſammenhang hereingeſchoben. 
Zxoreiv sıra, auf Jemand adıten, ihn betrachten, was ſo 
wohl gefcheben kann, um ihm nachzuahmen, oder fi ihm u 


zufchließen (Phil. III, 17.), alſo auch um fih vor ihm u 


hüten. ax. Euvzor, un x. 5.4. Gal. VI, 1. dıyoorasiaı, 
Spaltungen, 1. Kor. III, 3. Gal. V,'20. oxavdeals, 
Alles das, was Andern ein Reis zum Böſen werben fan. 
Dergleihen ftiften fie zagd 7. d. — Zuadere, gegen ii 
Lehre, in Widerſpruch mit der Lehre, welche ıc. Bas für Kat 
aber hier P. meine, darüber it man noch nicht eimig. Viel 
nehmen an, es ſeyen ſolche geweſen, welche entweder aus Is 

bänglidhkeit an den. Mofaismus, oder aus Furcht vor Verf: 
gung und Liebe. zum Wohlleben, die Ehriften zur Beobadtun 
bes Geſetzes Überzuführen verſucht, und dadurch Spaltung i 
die Gemeine gebracht haben. Go Grot., Mor., Flatt, 
Tholuck. Dagegen Carpzov wollte nicht nur diefe, fondem 
auch die entgegengefegte Partei derer verflanden wiſſen, weld 
mit Heftigfeit auf Ablegung alles deffen drangen, was fie di 
jüdiſch für ungehörig zum Chriſtenthum betrachteten. Heu: 
mann mollte wegen 8. 18. gar feine theoretifche, fonden 
praktiſche Ketzer, wie er fie nennt, anerkennen, nehmlich Self‘, 
die um ihre eigene Ueppigkeit zu beſchönigen, auch Andere ſu 
überreden geſucht, daß ein Leben in finnlichen Genüffen nidt 
unerlaubt fey; und Koppe bat diefe Anſicht mit der erſtn 
gu verbinden geſucht. Zur Entſcheidung gebrichts am jeder fein 
Grundlage; es ift möglich, vielleicht audy wahrſcheinlich, daß 9. 
nur an bie Aunſtifter folder Irrungen gedacht habe, deren 
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Duelfen er im Briefe zu verftopfen gefucht, aber möglich auch, 

daß er noch andere im Sinne hatte. Diefe Ungewißheit wirft 

nun aud eine gewiſſe Dunfelheit auf V. 18. Zwar wenn er 

fagt: zo avolo — 08 dovkesdvovo:rr, fo wird man ihm 

dies gern zugeben, denn ein Verfahren, bei welchem man 

Spaltungen erzeugt, iſt unchriftlich und geht aus Egoismus 
bervor, bei welchem der Menſch ſich dient, und nicht Chrifto. 

Aber wenn er im affirmativen Theile fagt: <7 Eavrwv xoı- 
Ala, fo bleibt es ungewiß, was er meine, ob, fie wollen da⸗ 

dur) von Andern (durch Schmeichelei) die Mittel zu Befriedi⸗ 

gung ihrer Lüſte erjagen, oder, fie ſuchen Andre zu verführen, 

um ungerügt ihrer Luft dienen zu können, oder ob endlich P., 

ohne auf etwas Beſtimmtes zu fehn, eigentlich hätte fagen fol 

fen &avrois, aber theils um die Sade ſtärker auszudrüden, 
tbeils weil aller felbftfüchtige Sinn am Ende immer auf 
&Sinnendienft zurüdkommt, dafür 77 xoAle fage, fehe ich nicht 

zu entſcheiden; derfelbe Ausdrud ſteht auh Phil. III, 19., 

aber obne uns an unferer Stelle viel zu helfen. Bemerkt muß 

werden, daß P. hier anftatt ev z@ xvplo zu fchreiben, die Ne: 

gation vor das Verbum gefegt bat, als babe er den affirmas 
tiven Theil noch nicht gedacht gehabt, indem er den negativen 

ſchrieb. Auch zensroroyla und evroyla laſſen fid nicht 
beftimmt deuten, da wir nicht wiſſen, von was er fpridht. Die 
allgemeine Bedeutung: gute, freundliche, fhöne Reden, ift ges 
wiß, ‚aber weiter nichts, und als verloren erſcheint die viele 
Mübe,. melde manche Ausleger auf die Begriffsbeſtimmung 
dieſer Worte‘ hier verwendet haben. änaxog ohne Tüde 
arglos, einfältig, wie eundns. .: 

B.:1% Wollte man.die Morte 7 ydo — ägixero 
unmittelbar mit den naͤchſt vorbergegangenen verbinden, fo 
müßte, Irazoy: den Stan haben: die Leichtigkeit, mit welcher 
ihre Euch. fremden Cindrüden bingebt, und daher auch verfüh: 
ren tafft, mas ein fehr fchlechtes Lob wäre. Man verbindet 
daber beffer mit: dem’ Hauptgebanfen: Hütet euch vor ihnen. 
Run if unanon ihre Folgſamkeit, oder auch ihre Geneigtheit, 
den rechten Glauben anzunchnen.. ‚Der Artifel vor da’ uuly 


N 
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fehlt in den älteiten Hoſchr., und könnte weggelaflen werde, 
wen nicht eben das ums bedenflih machen müßte, was gegen 
ihn ſpricht. Deun während der Stun fen muß: ich fm 
mic, über Such, bat: die. Yormel mit dem Wetifel eigentid 
den Sina: ſoviel in Eurer Macht fteht; daher menig Wate 
fheinlicgkeit für Einſchiebung des Artikel. — oogüs m 
üxfeuıoc find hier Begenfäpe, wie Math. X, 16. go 
nös und au. Daß letztere bedeutet einfältig, entfernt ven ala 
Schlauheit. V. 20, foll ihnen offenbar eine Hoffnung darbie 
ten, daß fie dem Uebel der Spaltungen und oxavdara hl 
entnpermen: werden ſollen; daher gar nicht nöthig if, ovr 
solyes als Dptativ za nehmen, wie Flatt. Der Cut: 
Bott misd den Satan unter Euern Füßen zertreten, muß weh 
den Sinn haben: Gott wird den Unruhſtiftern, die in Satan 
Dienfte fish, im Kurzen ein Ende machen. In dem nahe 
genden Wunſche ift auır vieleicht nicht dt; es fehle in ſchi 
vielen. Auktoritaten. 

8. 21 — 23. Grüße Einzelner ‚an:bie römiſche Gemein. 
Außer Timotheus lauter unbekannte Namen; dann daß ring 


derfelben noch fon im. N. T. vorkammen, macht fie nidt be 
kaunter, da nicht einmal die Identität den Perſonen erwicis 
wenden kaun. Was den Schreiber Teoͤrtius anlage, fo.iR di 
uligenseine. Meinung, 9. babe. disfen Brief, wie bie meiſn 
äbrigen,: diktiet, und Tertius fey’ ber Schreiben gewefen. Ye 
ich fehei nach nicht, warum nicht ſeibſt gefchriebem, aber Rücty 
und:.in ſolcher Weiſe, baß Abſendung Ber. rignen Handfrit 
nitht wohl möglich war. Daun war, wie aͤuch Beza, Ort: 
tius, gemeint, Tertius nur Abſchreiber, wenigftens die age 
händigeri Unterſchriften "4: Kor. XVAI, BL Kol! IV, 8 
2. Theff. IE; 17. entfheiden gar michts, da esnin dicfe hee 
ſicht gleich galt, ob die abzuſendenden Bkiefen dikrirt oder alt 
ſcheieben waren. V. 23. wird Cajus, viellricht der 1. Ku. 
L, 14, erwaͤhnte, des Ap. und der: ganzen Gemeine Wirth | 
nannt, amd! die gewöhnliche: Anncchme if; eniihabe iſin feine 
Haufe. die, Vetſammlungen hatten. baſſenorld Zmanduar mi 
als Verwalter der SStabsBäffe.. erläntuugii. : u, Karde -' 
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V. 24; dirſelben Worte, Vie. 20., ſteht Flitifeh unſicher. 
Ich werde/ darauf zurüekkommen, wo über die letzten Theile 
des Briefes überhnupt geſprochen werden wird. Eben ſo fiber: 
gehe: ichn hior alles, was’ über die Stellung: der dret letzten 
Verſe etwa zu fahen wäre; eb gebe ner ihre Erklärung. 


WIRFT 39, enthalren eine einzige Dezologie, die aber 


von‘ Sem dar Grammatik nicht ohne "Schwierigkeiten if. 
Der Daub/ mit dem fie anfängt, 6 dvvuufro da. orre, 
finder enft B527., wo er im. den Worten woro vodw Few- wie⸗- 
der aufgenemmen witd, Etwas, woran er abhängen koönnte, 
nebnilityintiddfer eds Tode alövag; und: fun Chryſ. — dei 
bier, way er. ſonſt ſelten that, die Conſtr. augiedt — verband 
fo, ohne hr dem © eine Schwierigkeit zu finden, worin fie ge 
sade Tief. So lange nehmlich dies Feben ‘bleibt, und nicht 
anders erklärt werden fann, fo fange kann der Schluß nin 
auf Insos. Xowrod bezogen werden; und fo wenig eine 
Dorolotie auf Chriſtum auffallen Eönnte, fo wibrig und flörens 
wird die Analkoluthie, — die übrigens von Tholuck angenom⸗ 
men iſt, — daß er die Doxrologie des Vaters nicht vollende⸗ 
fonsern Statt ihrer am Ende in Kine auf den Sohn: übers 
eher - Eind Anakoluthie Wird: aud von Koppe angenome 
men, »aber ſo »baß P. urſprünglich Babe: die Gemeine GotP 
empfehlen (doch wohl nicht, wie ein Früherer gewollt, euniernue 
duäs ſchteiben ?) wollen, nachher aber, das Begonnene vergeſ⸗ 
ſend, ide kurze Dexologie nachfolgen faffen, vielleicht· weil der 
Bote ihn gebrängt. Wahrſcheinlichkeite kann ih in dieſer An⸗ 
nahme finden. Dagegen Bea, d Lapide, Rofenm., 
eifünen: & für einen: Hebraismus) der ‚gar micht zu beachten 
fen, wäßrend: Erämer, Flatt, erklären, H ſtehe fin adeo; 
und die übrigen ſich wenig um Au Wort Geflimmern, fondern 


ATX RR Hol Ele .. Verbiiden: ; Ich geſtehe daß 


ich nit weiß⸗ welcher —* ich mich anſchtießen ſoll, aber 
dert zbbiten Dativ. abvw wogo Ib: für cin gewiſfos "Zeichen 
halte, daß P., als: er dieſen ſchrieb, noch nicht vergeſſen hatte⸗ 
DaB vom Waren! eine Doxrologie dawringen wollte, uͤnd alfe 
dies‘ u machhet vor haben müßte; weint die! lotzten Woerte 


n 
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nit an den Water gerichtet wären, daß ih daher ſehr wuͤnſchte, 
das Pron. Hentweder gerechtfertigt oder ausgetilgt zu fehn. — 
Zu dem Inf. arneliaı wird von Semlern in bona ment 
et nova spe, ton Koppe, Rof., in fide fupplirt, und wirk 
lich iſt es gewöhnlich, dies Verbum (f. zu I, 14.) ohne Beiſat, 
worin die Befeftigung gefchehe, zu gebrauchen. IX dies rid- 
tig, fo kann zard 6 sdayylicor nur noch zecundın 
evangelium bedeuten, wie e6 auch wirklih von Jenen u. I 
verfianden worden if. Uber ich ſehe nicht, warum es nicht die 
Besichung andeuten follte, und den Sinn geben: Gott kann Euch 
befefligen iu Beziehung auf das Evang., was denn am Ent 
ſoviel Heißt, als im Glauben an das Evangelium. Grotiut 
überfegt ohne Weiteres in ea dectrina quam doceo; ab 
Wolf fcheint die Präp. auf bie angegebene Art zu fall, 
da er fagt: secundum normam evangelü h. e. in fide 
quae praeconio suo et Christi tradita et comprehena 
sit. Aehnlich auch Schmidt und Böhme In feinem Zul 
kann der Sinn ſeyn: laut meines Cvangelii, denn diefer Be 
fag wäre überflüffig, und haͤtte nicht ſoviel Befimmungslige 
nad fi) gezogen, als wie folgen ſehn. Wenn er das var 
gelium fein Ev. nennt, fo kann dies auffallen, ba an einen 
@egenfag feines Evangeliums, d. h. feiner Auffaflung der Hrifls 
den Lehre, gegen das Anderer, wie fie Bat. I, 6. ff. Stat 
findet, bier nicht gedadyt werden fan. Das Auffallende wir 
noch vermehrt, wenn man bedenkt, daß ja die römifche Gemeint 
gar nicht von ihm gegründet war. Vielleicht empfand auf 
Paulus felbft etwas davon, und fügte deßhalb die Worte zu! 
56 — IX. hinzu, welde erplifativ, und zum heil corzeltit 
gefaßt werden fönnen, mein Ev., nehmlich wo xp. Da 
Genit. Insov Xe:oroo nehmen faft alle Ausleger fubjektit, 
und verfichn die Predigt Zefu felbft während feines Wandel 
auf der Erde; aber weit paffender und yaulinifcher ſcheint mir de 
objektive Faſſung, die ih bei C. a Lap., Ch. Schmitt, 
Tholud, angetroffen babe. — Das folgende Glied xard 
anoxal, uvoz. kann bem vorhergehenden durchaus nicht word: 
nirt werden, indem hierzu ſchlechterdings ber Artikel vor dos 
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erfordert würde; es muß alfo ein Erläuterungefag feyn, welcher 
vollfiändig lauten würde zd yeyırnudvor zard dnox., und dazu 
dienen fol, die Art und Weiſe anzudenten, wie biefes xjpuypea 
an die Menſchheit gelommen fen; und mit Recht bemerkt Tho⸗ 
Iud, wie der Ap. ein beſonders Wohlgefallen daran finde, 
bas Evangelium. als ein bängft beſchloſſenes, aber nad langer 
Verborgenheit jebt erſt geoffenbartes darzuftellen. Er fagt alfo, 
das xApuypu:fey erfolgt durch Dffenbarung (dmoxdAvgıs der 
Alt des Dffenbarens ſelbſt, wie Gal. L, 12. Eph. IH, 3.) 
eines Geheimniſſes. Faßt man die Sache fo, fo fällt eben 
badurd die bei Beza, Carpz., Schmidt, Klatt, anzutrefs 
fende Meinung hinweg, daß auvorzgrov nur die Berufung der 
Heiden zum Mitgenuß des Heils bedeute. Das uvornpor 
wird nun weiter befchrieben. Er nennt es zuerft veoıyud- 
vor xo. alwvloıc, in ewigen Zeiten verſchwiegen, d. 5. 
zwar ſchon bei Bott von Ewigkeit ber gedacht oder befchloffen, 
aber bis dahin nicht offenbart, fondern verborgen geblieben. 
Darauf im Gegenfaß iv gavepwIEr, jetzt fund gemacht, 
nehmlich in der meſſianiſchen, Fürzlih erft eingetretnen Zeit. 
Nun folgt weiter unten noch ein Particip YyrogıodEvrog, wel: 
des dem gYarepwd. coordinirt iſt; wir bedürfen alfo einer cos 
pulativen Partikel, und dürfen uns daher das in einigen Hdfchr. 
und Verff. fehlende ze durchaus nicht nehmen laflen; und bier 
aus folgt wieder, daß die Worte dıa yo. npoYpnTıx@v mit 
ywoıcH. in Verbindung zu feßen find. Es gehört zufammen: 
uvornolov yywgıodErrog (vr, welches aus dem erſten 
Sliede mit berüber zu nehmen if) eis navsa ra E9vn 
d. 5. bekannt gemadt unter allen Heiden, und eis wegen bes 
darin liegenden Merkmale der Ausbreitung, alfo der Bewegung. 
Zweck diefer Bekanntmachung önaxon nlorems, worlber 
f. su I, 5. Reranlaffende Urfade Zrırayn =. alwy. Feoö, 
Auftrag oder Befehl (2. Kor. VIII, 8.) des ewigen Gottes 
(das Prädikat wegen xo. alwrloıs). Mittel der Kundmachung 
yoogal npognsixal, prophetifche Schriften. Was meint der 
Apoftel? Gewiß nicht Evangelien, denn auch wenn es ſolche 
fhon gegeben haben follte, fo bedient doch P. fich ihrer nit; 
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nech weniger apoftslifche Eehrſchriften, fendern waßchkheinlit 
die Schriften der Propheten, an welche ja P. feinen Umer 
richt über Eheiftum anzmintpfen, Yaranf zu gründen, daran 
abzuleiten, burz die er.ats Mittel des evangeliichen Unterrichs 
ju behandeln pflegt. — :Die Worte dın. I. X. B. 27. wen 
freilich von den meiften Audlegern weit der folgenden Borsiogi 
verbunden, aber wenn H nicht getilät werben kann, iſt dies ur 
möglih, und dann bleibt wur übrig, die Berbinbung mit or 
o. eo zu mahen, und zu erflären, dag Bott als folder fd 
dur Chriſtum geoffenbart babe. 
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und XVI, 19. gie, und der Sraäßlung des Lukas Ay, 
XXVIII, 17 - 22. Das Schreiben, fagt man, welches jend 
Zeugniß enthält, foll einige Jahre vor der Ankunft bes Aps: 
feld nad) Rom verfaßt worden ſeyn, und doch, als er dam 
binfommt, kennt man ihn felbft nody kaum dem Namen nad, 
und von den Chriſten weiß man nod weiter nichts, als dıf 
e6 eine Sekte fey, die allenthalben Widerfpruch erfahre. Bi 
läßt fi dies anders erklären, ale daß der Brief fpüter vrrfaft, 
und von feinem mit den wahren Umftänden wenig befanntn 
Berfaſſer zurücddatirt fen, obne des Widerſpruchs gewahr Mi 
werden, den er ſelbſt hineinlegt? Hierauf ift jedoch .zu. AMtwen 
ten, daß die Worte des Briefes nicht buchſtäblich genonm 
werden dürfen, dis des Aukas aber das gar nicht enthalten, wei 
man darin gefunden bat. Richt, daß fie. P. nicht kennen, je 
gen. dafelbft die Juden, fondern daß man ihnen von ri 
lem aus nichts über ihn gefchrieben, noch auch angefenm 
Brüder etwas Uebles von ihm geſprochen Haben. Rennen alı 
konnten fie den Verfaſſer wohl, wenn fie auch an. dem als 
meimen Hafle Ihrer Stammsgenoffen gegen ihn noch fin | 
Antheil nahmen, oder keinen zu nehmen vorgaben. Dem, 
warum ſollte nicht einige Verſtellung bei ihnen „Statt gem 
den haben, was ihn anlangte, da fie doch das Dafeyn mı 
Chriſten in Rom felbft zu ignoriren fcheinen, das ihnen ur 
möglich unbekannt feyn konnte? Den Chriften war P. fm 
: fo unbefannte Perfon, denn fie famen ihm bis. forum Appi 
und tres tabernae entgegen. ap. AXVI, nei Gogl. Eid 
born a. a. D.'’&. .210.). . 

Moch unbebeutender erfcheint der Grund ‚ ur der. Yerfet 
fer, der doch ſelbſt bekenne, noch nice ‚in Mom gemein ı 
ſeyn, dennoch fo viele Bekannte dafelbft grüße. Demn- cin 
Theils iſt es gear nicht nbthig, daß er alle Perſonen, an ik 
“ er Grüße auftrugt, wirklich gelannt habe, indem es: ihm geang 
feyn fonnte ‘von bem Glauben und "Liter eines Chriften gt: 
bört zu haben, um ihn lieb zu gewinnen ‚. und ſcch beruin 
zu. fühlen, durch ſeinen Gruß ihn zu erfreuen and zu ermun 
terngz andern Theils aber ‚war es ſehr leicht möglich, daß « 
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mebrere Perfonen in Rom konme, da er mit feiner. Wirkfam⸗ 
"keit eine Menge Provinzen berährt hatte, fo daß mu Einer 
feinet Bekannten aus jeder nah Nom;. dent Zuſammenfluß 
aller Nationen, gegangen gu ſeyn brauchte, um ihn mehr Be⸗ 
fannte dort. haben: zu laffen, als im Briefe. als Solche bezeich⸗ 
net werken. . Dazu kommt, daß. die Vertreibung der Juden 
aus Mom unter Claudius gewiß Mehrere won ihnen in feine 
Nähe gebracht. hatte, als Aquila und Priscilba, von donen 
die Sache aus der Apgeſch. ganz gewiß iſt. — Solche Arge: 
mente wider die Aechtheit können gegen fo viele und d Rare 
für Melde gar nicht in | Betrad tommen. . 


9 Gr en’ 
Da: die von uns bebandele— Särif fiö in ber‘ hal 
eines Briefes darftellt, iſt unfre zweite Frage, an wen der: 
ſelbe geritet fen? Der Verfaſſer giebt uns I, 7: ſelbſt 
die Antwort: aücı roig odorm iv“ Posen dyanntoig Heod, xAn- 
roig loss. (Ueber die Bedeutung der einzelen Auddrüde f. d. 
Comm.). Iſt aber auch hierdurch ertfdhieden, daß das Schreis 
ben an die Ehriften in-Rom *) gerichtet ſey, fo Hit doch 
die hierdurch erlangte Kenntniß no fo mangelhaft, daß wir 
uns: wohl der Pflicht nicht entziehen dürfen, nach dem Beifpiel 
unfer Vorgänger einige Unterfuhungen über die römiſche 
Gemeine anzuftelen. Wir fragen zuerſt nach ihrem Stif- 
ter. Die. katholiſche Kirche hat ſich lange Zeit der Meinung 
hingegeben, daß derſelbe kein anderer als Petrus ſey. Man 
berief ſich anf das Zeugniß des Frendus, der Haeres. III, 1. 
dies mit beſtimmten Worten behauptet, und des Eufebing, 
deffen Chronikon feine Abreiſe dahin nah Gründimg der ane 
niochiſchen ‚Gemeine ine zweite Jahr des Elandnis 43: n: es 


4 ‚t .; 

e) Da er ich fügt: die Semeine in Mom, laßi uns PP den Zuſtand 

dieſer Chriſten in Bezug anf kirchliche Verfafſung keintu Schluß ma⸗ 

chen; denn am bie —86 Philipper, Koloſſer, ſſhreibt er gerade fo, 

“mb dort waren ſicher ausgebildete Gemeiuen⸗ als die Briefe gefchrier, 
ben: Buiden:. 
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verfeht. Die chronologiſche Uarichtigkeit dieſer Angabe aber i 
Ungſt, auch von katholiſchen Schriftfiellern, anerkannt wor: 
denn die Apoſtelgeſchichte, die einzige gleichzeitige Duclle, di 
wir baben, meldet nicht allein nichts von einer Reife dich 
Apoſtels ins Abendland, fondern läßt uns auch denfelben no 
mehrere Sabre fpäter in Jeruſalem und Antiochien wahnık 
men. IR alſo Petrus nah Rom gefommen, fo ik bie w 
nigſtens nicht fo früh gefhehen, als jene Nachricht will. Ar 
doch vielleicht früher, als unfer Wrief gefhrieben wurde? A 
das Stillſchweigen des Lukas werde bier fein Gewicht gel; 
deun wenigftens in Serufalem war Petrus nicht, als Paul 
vor feiner Gefangennehmung dahin kam; denn ſonſt mir 
Apg. XXI, 18. gewiß nicht nur Jakobus nennen. Dot, Ki 
er zu der Zeit, als unſer Brief geſchrieben wurde, nidt in 
Rom gewefen, if mit vollem Rechte von BVielen da 
gefolgert worden, daß Paulus unter denen, bie er grüßt, m 
nicht mit anführt; und er war nicht fo unbefannt mit der rin: 
fen Gemeine, daß er von feiner Anweſenheit daſelbſt nid 
hätte wiffen follen. Ind wenn Corn. a Lapide, S.7,w 
diefen Anftoß wegsunehmen , uns berichtet, er ſey damal ul 
Befehl des Kaiſers Claudiys in Britannien geweſen, fo ge 
ih zwar nicht. zu wiffen, worauf diefe Angabe fi grün, 
kann fie aber dennoch nie für wahrſcheinlich Halten, In 
ber Brief ſelbſt giebt nicht die mindefte Spur, daß P. bo 
einer Aumefenheit jenes Apoftels in früherer Zeit etwas gewiß 
babe, fo wie aud Lukas Rachrichten von P. Aufenthalte i 
Kom Apg. XXVIII. nichts der Art vermuthen laffen. Au 
alfo aud Petrus fpäter einmal nah Rom gekommen Im 
vor Abfaffung unfers Briefes fiher nicht. Bgl. Michal 
Ein. Th. 2. &. 1254. Rambach Introd. in ep. ad Ron 
& 22 —24. u. 9. Alſo iſt die Gründung der Gemeine nit 
fein Werk, was auch weder Hug in der Einleitung, u 
Klee im Comm. mehr behaupten mögen. 
Run aber läßt ſich gar fein Stifter mehr angeben, Ir 
bern höchſtens einige Wahrfcheinlichkeiten der Entftehung. Kltı 
welcher bie erſten Keime chriftlicher Erkenntniß ſchon wäh 
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er drei Jahre des Öffentlichen Wirkens Chriſti nach Nom ges 
angen läßt, ſcheint hierin den Clementiniſchen Recognitionen 
u folgen, deren Bericht auch Rambach J. J. S. 29. mittheilt. 
nd allerdings, einige Nachricht von dem Auftreten eines fo 
erfwürdigen Mannes konnte durch rückkehrende Keftreifende 
icht weit umher, alfo wohl auch nah Rom, verbreitet worden 
uns *) Wenn dann Er, und faft alle Vorgänger, annehmen, 
16 bald nach dem erſten chriſtlichen Pfingitfefte durch zurück⸗ 
brende Pilger das Chriſtenthum dahin gebracht, und von 
nen, ‚welche in jenen Sagen gläubig geworden, auch unter 
ven Freunden und Bekannten verbreitet worden fen: fo kann 
re Bchauptung zwar durch die Worte Apg. II, 10. os im 
‚uovvzeg "Popmipi, gerade nicht erwieſen werden, bat aber 
‚ch wenigſtens durchaus nichts Unwahrſcheinliches, und würde 
um von Eichhorn (S. 202.) fo verächtlih abgewieſen 
orden ſeyn, wenn er nicht zu ftarf für feine Annahme eines 
nz panlinifchen Urfprungs eingenommen gewefen wäre. Weit 
eniger Wahrfcheinlichkeit hat die Vermuthung Xieler, daß. die 
it dem Tode des Stephanus verbundene Verfolgung der ' 
yriften bis nad Rom bin gewirkt haben folle; Lucas felbk 
gt nur: dusonagnoav xord Tas xwgag zig Tovdalag. xal 
uogefas (Upg. VIII, 1.). Aber freilih war Rom mehr 
3 irgend eine ‚Stadt in der Welt geeignet, frühzeitig ben 
amen des Chriſtenthums zu empfangen, fobald man nur zu⸗— 
teben will, daß Juden und Profelyten.aud bier die ers 
3 Bekenner deffelben geweien feyen. Juden wohnten zu 
m in großer Menge, die, nah Philo Legat. ad.Caj. p. 
14. Fef. einft ald Gefangene dahin geführt, nachmals freis 

affen und römiſche Bürger geworden waren, und einen eiges . 
n Theil der Stadt, jenfeits der Tiber inne hatten. Und fie 
‚unten nicht nur bier, fondern hatten auch ihrer Religion 
btung zu verfhaffen gewußt, und eine Vienge, felbft vorneh⸗ 
2, Proſelyten gemacht, wie man aus verſchiedenen Aeußerun⸗ 


Auch Bertholdt hatte daran gedacht. &. Einf, VI. &. 3771., bie 
ich jedoch nicht benuten: konnte, 
. . \ 42 
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gen bei Heraz, Invenal, und A., erficht. Bei bee beſtündige 
Verbindung nun, in weicher dieſe Juden, ſelbſt nach fihm 
hiſtoriſchen Zeugniſſen, mit Jeruſalem, jetzt auch der Wien 
des Chriſtenthums, blieben, und bei dem nothwendigen Verheht 
aller Provinzen mit der Hauptfiadt, iſt es faſt undenkbar, bıf 
nicht ein Funke des Chriſtenthums in frühen Zeiten auch in 
die Mitte der römifhen Juden gefallen ſeyn ſollte. War akt 
nur erſt Eintr da, fo fahre berfelbe dann bald eine Menge im 
Herzen um fi her zu gleichen Flanmen an. Lind Batten jüon 
um Judenthume trog feinem wenig empfehlenden Aeußern viet 
Helden etwas Beſſeres zu finden geglaubt, als an ihrem Ser 
dentbume, wie hätte nicht das Ehriftenthium mit feiner Freihei 
und feinen Zrofe manchen Proſelyten, ja wohl reine In 
ben, zu fich sichen follen? Wird man nun audy nicht mag, 
mit völliger Beſtimmtheit zu behaupten, daß eine chriſtliche Gr 
meine ſchon in den erfien Jahren des Claudius in Rom gem 
fen fen, fo wird man doch die Wahrſcheinlichkeit dieſer Annahm 
seen zugeſtehn. Aber wäre dies auch nicht geweſen, die Vu 
teibung ber Auden aus Rem, welde Claudius amordnd, 
mußte das Chriſtenthum dorthin einführen. Zwar finden fü 
bei derfelben manche Ungewißheiten; zuerft über das Jahr, du 
Hffertus, Neimarus (ad Dion. Cass. LX, 6, pı RL), 
Rambach, Eichhorn für das zwoölfte des Claudius, Au 
Ch.; Schrader aber für 49 hält; fodann über die Urſahe, 
da es noch nicht entſchieden iſt, was Sueton (Claud. &) 
mit den Worten: Judaeos impulsore Chresto assidue Iı- 
multaantes Roma eoxpulit eigentlich fagen wolle, 3 ſch 
drei Möglichkeiten: entweder es hatte wirklich ein gewiſſer Chr 
ins Unruhen geſtiftet — doch was will dann assidue? -; 
ober das Wolf hatte fih im feier Erwartung des nahenden 
Meſſias aufrührifh beiviefen — wo dann freilich impulsor 
Chr, etwas fonderdar gefagt feyn würde —; oder endlich it 
‚Ehriften in Rom ware von Solchen, welche diefe Heffmun 
kannten, als Unruhftifter angegeben worden, und Claudint 
hatte, wie ja die römifche Gerechtigkeit es mit dem Fremden ſ 
genau nicht nahm, auch bei noch nit vollzagener Trennun 


‘ 
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der Chriſten Yon den Juden, fehr leicht geſchehen Eonnte, das 
Gewiffefte für das Ungewiſſere ergriffen, und alles, was jüdifch 
bie, binausgejagt. Daß Chreftus wirklich Chriftum bedeuten 
fönne, gebt aus den von Hug S. 39. angeführten Stellen: 
Quftin. Apol. may 3. Tertull. Apolog. 3. Laftant. 
Inst. IV, 7. Drof. VII, ©. ungweifelbar hervor. ‚Uber freie 
lich wird dadurch noch nichts entfchreden. Kerner bleibt ungewiß, 
ob, wenn fehon Chriften in Rom waren, die Judenchriſten alfein 
vertrieben wurden — denn daß man- diefe von den Juden 
nicht unterſchieden haben werde, ift hoöchſt wahrſcheinlich —; 
oder ob auch bie etwa vorhandenen Heidenchriſten gleiches 
Schickſal erduldeten, und wohl zu kühn behaupter Hug S. 392,, 
daß letztere von da an allein die roͤmiſche Gemeine gebildet 
haben. Endlich auch kann man in Ungewißheit Eommen, ob 
die Vertreibung nur aus Rom, oder aus ganz Italien Statt ges 
funden babe; und auffallend bleibt es, daß Sueton ſowohl als 
Lufas Apg. XVIH, 2. mir Rom anführen. Doch fey dem 
allen, wie ihm wolle, immer wird man für gewiß annehmen 
dürfen, daß nit nur Aquila und Priscilla, von denen es Lukas 
dort berichtet, fondern viele andre Juden bei diefer uaaenbei 
nach Griechenland gekommen feyen. Mach ihrer Bertreidung aus 
ber Sauptftadt Sonnten fie kaum anders als die großen griechiſchen 
Städte aufſuchen, um ihre in Mom verlaſſenen Gewerbe bier 
von neuem aufzunehmen: Und gerade in diefen Städten war 
Damals Paulus befenders thätig. So konnte es nicht fehlen, 
daß auch von biefen Exulanten Mancher für Chriffus gewon⸗ 
nen wurde, der es nody nicht geweſen, Andere, die bisher nur 
mangelhafte Kenntniß gehabt hatten, diefe in des Apoftels und 
feiner Schüler Unterricht vervollfommneten, und fo bei ihrer 
Rückkehr nad Rom die dortige Ehriftenheit ſich intenſiv wie 
ertenfiv verſtarkte. Ob Aquila und Priscilla bei ihrer Ankunft 
nad Korimh ſchon Chriften waren, wiſſen wir freilich nicht; 
doch hat die Sache viel Wahrfcheinlihkeit, da nicht nur feiner 
Bekehrung dur Paulus nirgends erwähnt, fondern auch hier⸗ 
aus leichter erflärt wird, warım P. in Korinth ſich gerade zu 
ihm, dem Fremdlinge, geſellte. Dos Edilt bes Kaifers wurde 
. 42 — 
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mm entweder — wie andre ähnliche — nie vollig ansgeikhe, 
oder nachmals aufgehoben, oder vergeffen; die Juden kchm 
nad Rom zurück, Wander ats Chriſt, und diefe dann al 
pauliniſch gefinnte Chriften; fo hatte ſich, ohne beftiumm 
Stifter, ja faft fi ſelbſt unmerklich, eine Chriſtengemeine i 
Rom gefammelt, ob klein, ob groß, iſt unbekannt. Ihre ai 
Grundlage waren, wie Klee bemerkt, wohl Juden; ze ihm 
konnten fi) Proſelyten, vielleicht auch eine Zahl reiner Heide 
gefellt Gaben. Weber ihren Zuftand, ‘fo viel treffliches and 
Rambach S. 63 ff. davon zu fagen weiß, wiflen wir dei 
nicht das Geringfie mehr, als uns der Brief. barüber erratha 
läßt, und dies muß einer fpätern Stelle vorbehalten bein. 
Selbſt ob es eine feſt gegründete kirchliche Ordnung in ik 
gab, oder nicht, als Paulus ſchrieb, ift unſicher. Daß die m 
ihm K. XVI. mit befondern Auszeichnungen begrüßten Pair 
nen an der Gründung oder Mehrung der Kirche in Rom ſeh 
Antheil gehabt, ift eine Möglichkeit, bie nicht beftritten wein 
kann; aber mehr freilich iſt es nicht. j 


3. 


linfere Unterfuhung wendet fi) ferner zur Belenchtu 
der Kragen, wo und wann der von ums bebanbelte Briri 
gefhrieben worden? Es erſcheint zweckmäßig, ba! 
Verbindung zu behandeln. Der Apoftel felbft erwähnt an mi 
Stellen des WBriefes feines Wunſches nah Rom zu fon, 
und feines oft vereitelten Worfates, dieſem Wunſche zu gie 
gen, fo wie ber Hoffnung, daß es ihm num bald gelinge 
werde, 1, 10— 13. XV, 2— 239, Diefer Wunfd ft 
nun wohl nicht zu einer Zeit in ihm’ erwacht ſeyn, als kit 
die in Rom anfäfligen Juden diefe Stadt zu meiden genöti 
waren, alfo wohl nicht cher, als um das Ende der Regienn 
des Claudius, d. h. um d. J. 54. n. Ch., und folglich mi 
der Zeit, wo er Aquila und Priscilla in Korinth getref® 
hatte. Und wirklich berichtet Lukas Apg. XIX, 21., in GW 
fus, wohin der Apoftel nad feinem -anderthalbjährigen Auf 
halt in Korinth gegangen war, dann Jeruſalem und die & 


| 
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meinen Ufiens befucht, und hierauf erit wieder nad, Epheſus 
zuruͤckgekommen, und wenigftend 24 Jahr daſelbſt geblieben 
war, babe P. zuerſt feinen Vorſatz, nad) Bollendung einer neuen 
Reife durch Makedonien und Achaja and) Rom zu befuchen, 
laut werben kaflen. Sen alfo auch die Bertreibimg ber Juden 
aus Rom wirklich (f. oben 2.) im Sabre 49 erfolgt, fo, findet 
fi) Doch keine Spur dieſes Vorſatzes vor dem Jahre 53 oder 54, 


Und da P. fagt, daß er biefen Wunſch bereits viele Jahre 


genährt Habe, ſo können wir die Abfaffung des Schreibens 
nicht vor den letzten Jahren des fechften Decenniums ber chrift: 
lien Aera, alſo gewiß nicht vor 57 oder 58 n. Eh. ans 
fegen. Nehmen wir aber die Vertreibung der Tuben mit Ans 
bern fpäter an, ſo fällt auch unfer Brief in fpätere Zeit, immer 
nothwendig zwiſchen feine Abreiſe von Epheſus und legte Reife nach 


Jeruſalem. Run erwähnt er felbft einer in Makedonien und- 


Achaja gemahten Sammlung für die Armen in Serufalem, 
bie er eben fett an ben Drt ihrer Beſtimmung zu befördern vors 
babe. Diefer Collefte gedenkt zwar Lukas in feiner Erzählung, 
die über diefe ganze Zeit fehr kurz und unvollfiändig ift, gar 
nicht, ſondern bloß beiläufig in einer Rede des Apoftels zu 
Eäfaren, Apg. XXIV, 17.; aber mit der Reife, auf welder 
fie ‚veranftaltet wurde, macht er uns doc, in fo weit befannt, 


als wir erfahren, P. fen zuerft nady Makedonien gereifi, und 


babe jene Gegeuden durchzogen — ohne beflimmte. Drtsanges 


ben —; fey von da nad Hellas gegangen und drei Monate 
daſelbſt — wieder ohne Nennung beftimmter Drte — geblieben; 
da ihm aber, als er im Begriff geftanden, nach Sprien abzus 
fegeln, von den Juden nachgeftellt worden fey, babe er ſich 
nach Makedonien gewandt, und erfi nad Oſtern von Philippi 
aus die Reife angetreten. XX, 1—6. ‚Aus den Briefen an 
die Korinther aber, fo lange dieſelben als dem an die! Römer 
vorangehend betrachtet werden *), erſehen wir, daß in Mafe: 
donien die Kollekte ſchon vollendet war, che er nad Kos 





») Was Köhler in feiner Schrift: Über bie Abfaffungszeit . 


ber epiftolifhen Schriften im N. %. 1830. zu widerlegen ſucht. 
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rinth kam (2. Kor. VIII, 1—#4, IX, R— 4%), und daß di 
vor feiner Ankunft noch unentſchieden war, ob er fie fe 
nad) Zerufalem bringen würde oder nicht, (4. Kor. X VL 1-6). 
Diefe Kunde nügt uns fo viel, daf wie nicht möt hig had, 
den Brief nad der Abreiſe aus Hellas nad Makedonien, ti 
nicht im Plane des Apoſtels lag, gefchrieben anzunchum. 
Sein vori zopedoun Röm. XV, 25. aber läßt uns die % 
faflung kurz vor der Abreiſe, entweder aus Hellas, oder mı 
Philippi, denken, und zwar licher das Guftere, als das Erkim, 
ba die Reife non Hellas nad) Mabkedonien ſchon zu der Je 
falemifchen hinzugehoͤrt, nur eine Uenderung derfelben if, Au 
läßt eine alte Tradition den Brief in Korinth gefchrishen Im, 
und fo wenig auch die Unterfchrift eds "Peoualous dypum 
 dnö Kopkrdev für Acht anzufehen ik, fo Ichrt fe ums dd, 
baß man bald angefangen, dieß für eine gewiffe Sache zu a 
ten. Auch in neuern Zeiten ſtimmt man hierüber faft dur 
gängig überein. Cs fpriht aber aud Manches fir dieſe Au 
nahe. Zuerſt iſt für ficher zu achten, daß P. Korinth nit 
unbeſucht gelaffen haben werde. Selbſt wenn bie Brik 
an bie dortige Bemeine gar nicht eriftirten, oder cin 
weit fpätern Zeit angehörten — Köhler läßt fie erft nad de 
römifhen Gefangenfhaft gefhrieben werden — ; wenn al 
auch alles, was P. dort über die Sammlung und feine %: 
Eunft fagt, ganz unbeachtet bleiben müßte: winden wir un 
doch nicht: entfchließen können zu glauben, daß P. in gay fs 
fedonien und Adyaja eine Sammlung für Serufalem veranfub 
tet, und Korinth aus dem Spiele gelaffen, drei Monate li 
Griechenland gelebt, und die zahlreiche Korinthiſche Gemein 
nicht beſucht hätte. Sodann konnte er, da er zur Ser md 
Syrien gehn wollte, kaum einen bequemern Ort zur Abfahn 
finden Als Korinth, von we er auch ſchon früher (Lipg. X VI 
18.) eben dahin abgefegelt war. Ferner empfiehlt er in dem Dre 
Phöbe, die Diakoniffe der Gemeine in Kendrei (X VI, 1. 2) 
die offenbar im Begriff ftand, eine Reife nach Rom anzutretet, 
ohne daß jedoch der Brief ein bloßer Empfehlungsbrief wir 
Ziel nun diefe Reife während feines Aufenthalts zu Korin 
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vor, fo hängt alles ganz natürlich zuſammen; entweder P. be— 
mutzte dieſelbe, um den laͤngſt vorgenommenen Brief zu ſchrei⸗ 


ben, oder ſchrieb zwar unabhängig von dieſer, glaubte aber doch 


ihret darin — vielleicht auf ihr Bitten — erwähnen zu müſſen. 
Dagegen, ſchrieb er aus irgend einem andern Orte auf der 
Reiſe, fo bat man ohne eine Spur von Wahyſcheinlichkeit 
Eins von Zweien zu erdichten, entweder daß P. unaufgefordert 
feinen Brief an Phöbe gefandt, oder dieſe ſich perſönlich, oder 
ſchriftlich an ihn gewendet habe, ein Empfehlungsichreiben von 


ihm zu erbitten. Im erfien Kalle müßte man fig nit nur. 
wundern, warum P. feinen Brief erft nach Korinth gefendet babe, - - 
ben er doch auf andre Weiſe ebenfalls beſtellen konnte, ſondern 
auch, wie es komme, daß fih von biefem Umſtande gar nichts - 


im Briefe finder; im zweiten würden wir ein Gmpfehlungse 


ſchreiben haben, nicht eine Schrift, wie die vorliegende. Und - 


die Hauptſache bleibt immer, baß mir nicht die mindefte Ur⸗ 


ſache zu der Annahme haben, P. habe den Brief anderswo . 


als in Korinth geſchrieben. Endlich die Namen feiner Unge⸗ 
bungen, von benen er Grüße an bie Römer endet, Führen 
auf Korinth. Timotheus zwar und Sofipater entfcheiden nichts, 
denn diefe begleiteten ihn nad) Apg. XX, 4. bis nad Alien; 
auch Lucius, Jaſon, Duartus, baben bier Feine Bedeutung, 


aber auf Gajus und Eraftus hat man vielleuht. mit mehr 


Grund ein Gewicht gelegt. Was ben erfien anlangt, fo kom⸗ 
men zwar mehrere Perfönen diefes Namens vor, nehmlih Ei⸗ 
ner aus Derbe in Lykaonien, der P. bis nach Afien brgleitete 


Apg. XX, 4, Einer aus Makedonien, Pauli Reifrgenoß, 


der zur Zeit des Zumults in Ephefus bei ihm war, Apg. XIX, 


Y 


29., und ein Korinthier, den P. getauft hatte, 4. Kor. I, 


15.; aber was P. in unferm Briefe von ibm fagt, 6 Eros 
kov xal wng Exximolag dns, das kann auf feinen der zwei Er⸗ 


“fen paffen, da fie mit ihm reiften, wohl aber kann der Kos 


rinthiſche Gajus eine Perfon mit feinem Wirthe feyn, und 
dann führt fein Name uns nad) Korinth. Der Name Era: 
fins fommt Apg. XIX, 22, vor, wo P. ihn mit Timotheus 
von Epheſus ua Makedonien vorausſchickt, und 2. Tim. IV, 
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W., wo von them gefagt wird, er fen im Korinth gebliebn. 
Hieraus nun macht man den Eching, es fey Kor. feine Hi: 
math gewefen, und der Stadtkaſſenaufſeher, welcher bier ge 
nannt wird, fey nun derfelbe, und Ho Eraftus cin Kork 
tber. Doch da jener Er. ein Diener des Apoſtels beißt, um 
mit ihm reift, der olxoröuog aber daheim Heiben muß, fo fi 
die Unhaltbarkeit diefes Schluſſes freilich auch nicht zu verfenme, 

Eine genaue Beſtimmung der Abfaffungszeit des Wriee 
iR vieleicht überhaupt nicht, und gewiß nicht ohne eine tiefe. 
chronologiſche Unterfuchung fiber das Leben bes Apoflels mir 
lich. Zu diefer aber ift hier nit der Det, indem das ak, 
wo er geſchrieben wurde, zum Berfichn deffelben durchaus gleid: 
gültig iſt. Sehen wir nur von diefem ab, fo haben mir i 
der That alles, was wir nım von Beftimmung verlangen fr 
nen, indem wir wiffen, der Brief ift kurz vor P. letzter Reit 
nad Jeruſalem gefchricben, d. h. zu einer Zeit, wo er [hm 
obngefähr swanzig Jahre als Apoftel thätig war, und all 
feine Anſicht wie fein apoftolifcher Charakter völfig entwiddt 
feyn mußte; wir haben ein Werk der reifen Jahre und Erſah 
rung in dem Briefe. Die mir —* Jahr⸗ Angaben find 
folgende: a) 55 n. Ch., erfies Jahr des Nero: Sat. Till 
bei Rambach.; b) 56. Ch., zweites 3. des Nero: Light 
foot, Basnage; c) 57 n. Ch., drittes I, des Nero: Pear⸗ 
fon, Du Pin, Lange, Rambach, Heumann; q4)6 
n. Ch., viertes 3. des Nero: Baronius, a Lapide, Ri: 
chaelis, Schrader, Köhler; e) 59 n. Ch., fünftes J 
des Nero: Hug; f) 60 nm. Ch., fechftes Jahe bes Rerd 
sinhern. 


4. 


Unfre Aufmerkſamkeit richtet ſich viertens andy. auf dt 
Art der Abfaffung und Meberfendung bdiefes Brick. 
Bekanntlich nennt fih XVI, 22. ein uns übrigens ganz unde 
kannter Tertius als den Schreiber des Briefes, und hierdurch 
wird uns wenigſtens ſoviel gewiß, daß der Brief, welcher wirt 
lich nad Nom abgefender wurde, nicht von der eignen Han 
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des Paulus war. Daß ein Gleiches auch bei ‘den meiſten übri⸗ 
gen der Full fen, iſt aus ihren Schtäffen eben fo befannt. Aber 
bier.ift auch die Grenze deffen, was wir wiflen. Schon bei 
ber angeführten Stelle ifi bemerkt worden, daß uns durchaus 
unbekannt fen, ob wir uns den Zertius als Abſchreiber oder 
Rachſchreiber zu denken haben. 

- Eben fo vergeblich fuchen wir eine Antwort auf bie Frage, 
was. doch den Apoftel bewogen haben möge, füch fremder Hand. 
bei feinen Schreiben zu bedienen, da er doch wenigftens Eins 
derfelben, bas an die Galater, mit eigner Hand geſchrieben 
(Sat. VE, 11.), und die Nothwendigkeit, VBetrügereien vorzu⸗ 
beugen, anerfannt gehabt (2. Theſſ. DIE, 17.). Micht minder 
bleibt es ungewiß, ob ben Schreibern, deren er fic bediente, 
ein Einfluß auf die Beſchaffenheit der Briefe in Hinſicht auf 
Stil und Ausdruck verftattet gewefen, wie, nah Rambachs 
Zeugniß (S.17.), Diodor von Tarſus ſchon im vierten Jahre 
hunderte behauptet bat. Immer aber werden wir überzeugt 
feyn dürfen, daß alles, was in ihnen weſentlich ift, die Ges. 
danken und ihre Folge, Eigenthum des Apoftels felbft fen, 
deffen durchaus felbfiftändiger Charafter uns Hinreichende Bürg⸗ 
{haft darbietet, daß er hierin feinem Menſchen einigen Einfluß 
geftattet haben werde. — Die Sendung erfolgte nad) der ges 
wöhnlichen Meinung durch Phöbe. Zwar ift aud dies von 
&inigen geläugnet, aber von Niemand widerlegt worden, wie 
denn auch die im Briefe enthaltene Empfehlung gerade‘ diefer 
Frau, und Niemandes fonft, die Sache wahrſcheinlich macht. 

5. i 

Nah diefen Unterſuchungen über Verfaſſer, Empfänger, 
und Entftehung des Briefes wird es nothwendig, unfre Blicke 
auf den Brief ſelbſt zu rihten, und uns zuvörderſt eine 
Ueberſicht feines Inhalts zu verfhaffen. Zwar könnte 
es zwecmäßiger erfcheinen, uns vorher über die Außern und 
innern Entftehungsurfachen ins Licht zu ftellen, um uns durch 
Die davon gewonnene Erkenntniß zu befähigen, den Inhalt 
aus dem Gefichtspunfte zu beleuchten, wie P. feinen Zweck 
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derch das, was er — ie ſagt, zu ereiden gibt fh, 
Yiber da wir ums über Weranlaffung und Zweck der Abfafıy 
einsig und allein aus aus dem Anbalte belehren Können, fo wir: 
den wir den Bang der eigenen Entickelung unfrer Einſicht 
unterbrochen, wenn wir biefen Weg der Unterſuchung ein 
f&lügen. 

Der Ueberficht des Inhalts iſt im Tommentar ſchon tor 


gearbeitet worden, wiefern wir allenthalben bemüht waren, den 
Zuſammenhang und die Keihefolge der einzelen Gedanken u 
erforſchen. Das Folgende wird bloß in ununterbrochner Dr: | 


nung wiedergeben, was bort gefunden wurbe. °) 


Nach der an ſich kurzen, aber durd die vielen eingefhr | 


benen Säge aus einander geriffenen Begrüßung (I, 1-7) 
folgt der Eingang, in welden ber Ap. feine Freude über im 
. Glauben ber Bemeine, und feinen Wunſch, auch in Ron 
das Evangelium zu verfündigen, zu erfennen giebt (8—15.). 
Deran reibt fi, faſt unabſichtlich erfcheinend, eine Erklärung 
über die heilbringende Kraft des Evangeliums (U. 16.), melde 
ihn auf feinen Hauptfag: im Evangelium werde der U 

offenbart, die Gerechtigkeit des Glaubens zu erlangen, übe 
leiter (8. 17.). Was er darunter verfiche, ift bei der Sri 
ſelbſt erläutert worden, 


Bon diefem Hauptfage führt ex nun den Beweis, indem 
ee zuerſt zeigt, daß die ganze Menſchheit einer eigenen Gerd; 
tigkeit ermangele. Dies zeigt fih erftlich augenfällig an de 
Heidenwelt. Sie konnte Gott aus feinen Werken kennen ie 
nen; aber im Dünfel eigener Weisheit har fie nicht auf ihn 
geadtet. Dafür ir fie in Thorheit und Goͤtzendienſt, und al 


©) Wenn ich bei der folgenden Museimanderfegung nur wenig ME 
auf frembe Arbeiten nahm, fo war der Hauptgrund, um nicht buch 
Präfung derfelben das Buch uoc mehr apzufchwellen. Webrigi 
ift außer dem, was Über ben Inhalt des Briefes in Einleitungen int 
N. 3%. und Eommentaren gefunden wird, noch befonders zu beuußee: 
Höpfner: de consequutione sententiarum in Pauli ad Br 
manos epistola. Lips. 2828. | 


® 
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Steafe dafür in_tiefe Kafterhaftigkeit verſunken (WB. 1E— 38, 
Sie Bat alfo gewiß Feine eigene Geredtigkeit. — 

Run wendet ſich die Rede zu den Juden, K,IL, doch 
fo, daß nicht gleich Anfangs beſtimmt ausgeſprochen wird, daß 
fie gemeint feyen, fondern nur durch Herrorhebung des an ihr 
nen vornehmlich auffallenden Merkmals, bie Heiden ihres ums 
ſittlichen Wandels halber zu verdammen, angedeutet. Es wird 
gelehrt, auch fie thun das Mebmliche als jene, und daraus bex 
Schluß gezogen, daß auc fie dem göttlichen Gerichte, befien Cha⸗ 
rakteriſtik bier beiläufig gegeben wird, nicht entgehen werben, 
Denn Gott beurtheile einen Zeden nah dem Maße ber fittlts 
hen. Hülfsmittel, die er gehabt, unb auch die Heiden, wenn 
fie das in ihr Herz eingegrabene Geſetz befolgten, würben Got⸗ 
te6 Beifall finden können (II, 1—16.). Moch beftimmmter wird 
fodann der Jude angerebet, und darauf hingewieſen, zig 
fein Stolz; auf Dffenbarung und Geſetz citel fen, wenn ex eben- 
dies Geſetz ſelbſt Übertrete, und Gott dur unfittliches Lehen 
ſchaͤnde. Denn die Beſchneidung, nüblih, wenn er den Ges 
feß Gehorſam leifte, ſey im entgegengefeßten Falle ohne allen 
Rugen, indem vor Bott nur die bes Herzens gelte (B.17—29,), 

Che aber der angefangene Gegenftand weiter fortgeführt 
wird, befchäftige ſich Paulus mit Abweiſung einiger Einwen⸗ 
dungen oder falfcher Folgerungen, die den Lefer an der Ueber⸗ 
jeugung vom Geſagten hindern könnten; nehmlich erftlich, 
daß unter folchen Umftänden der Jude ja gar nichts vor dem 
Heiden voraus babe. Zur Wiberlegung führt er ihn auf dig 
göttlihen Dffenbarunges und Weiffagungen bin, deren Wahr⸗ 
baftigfeit um des Ungehorſams der Menſchen willen nicht aufe 
geboben werde (II, L— 4). Cine zweite Mißdentung, da, 
wenn Gottes Wahrhaftigkeit durch die menſchliche Unredlichleu 
nur verberrlicht werde, den Menfchen die Sünde erlaubt ſeyn 
müßte, weist er mit Unwillen zurück (8.5—8.). 

Auch drittens die Folgerung, daß nach dieſer Lebrs der 
Jude dem Heiden gar nachſtehe, wird. dahin berichtigt, daß 
in Bezug auf die dıxaussen Weide einander glei fen, 
und von.den Juden die Sache noch dur eine Anzahl Schrifte 
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der Up. nun dahin kommt, als unwiderleglich aufzufd 
len, durd Erfüllung bed Geſetzes, — die ja nirgends Statt 
finde — gelange Niemand zur dıxasnevrn (8.9—0.) Im 
hiermit ift das Bedärfniß einer von Gott gegebenen dıxar- 
edrn bargethan. 

Jetzt aber wird die‘ Befriedigung dieſes Bedürfniffes nad, 
gewiefen. Gott Hat eine dexamoven geoffenbart, zu am 
Gewinn das Geſetz nicht führt, die allein durch den Blaue 
an Chriſtum getvonmen, aber Jedem, der diefen Glanben hit, 
gegeben wird. Slinder find Alle, aber alle erhalten Löluy 
von ihrer Schuld umſonſt, dur die Crlöfung, die Chrikn 
durch fein Blut vermittelt hat (B. 21—26.). Damit fl 
aller Selbſtruhm weg, feine Werke mehr, nur der Gl 
macht gerecht, aber diefer ben Heiden chen wie den Juden 
Das Geſetz aber wird durch diefe Lehre nicht aufgehoben, ſor 
dern vielmehr in rechte Kraft gebraht (RB. 27 — 31.). 

Auch Abrabam hatte bie hohe Auszeichnung, dern n 
gewürdigt wurde, nicht irgend Werken, ſondern nad ba 
Zeugniſſe der Schrift felbft, feinem Glauben zu verdanfen; j 
wie au David nicht den felig preift, der gute Werke verrihk, 
fondern dem die Sünde vergeben fey (IV, 1—8.). Daß abe 
diefes Heil nicht an die Beſchneidung gebunden fen, lehrt Ahrw 
hams Beiſpiel ſelbſt; demn jene Zurechnung erfolgte, als « 
noch unbefchnitten war, und nur als Zeichen und Unterpfand 
feiner Glaubensgerechtigkeit erhielt er nachmals die Bed 
dung, und wurde fo ein Water aller Gläubigen, der Urbefhnit 
senen, wie ber Befchnittenen (8. 9— 12). Wäre die Erlan 
gung des Erbes, das Abrahams Samen verheißen ift, an d4 
Geſetz geknüpft, fo könnte die Verheißung nicht in Erfüllung 
gehn, denn das Geſetz wirkt nur Ungnade bei Bott. Rund 
‚aber an den Glauben gebunden ift, alfo aus Gnaden erfoht 
(d. 9. nicht von menſchlichem Wollen und Streben, ſondern 
von Gottes, des Allmächtigen und Unwandelbaren, freier Ent 
ſchließung abhängt), ift die Verheißung unverbrüchlich, un 
geht an Jedem in Erfüllung der nur glaubt, wie Abraham 


‚ deren Beziehung unf fie behauptet wird, befätigt, w- 
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(813-177). Dem ſtark freilich way fein Glaube, und 
hielt feſt, obwohl nicht der geringſte Schein der Hoffnung vor⸗ 
handen war. Darin ſoll er uns ein Muſter ſeyn, daß wir 
eben fo, wie er auf Gott vertraute, unſer Bertrauen auf Chri⸗ 
ſtum ſetzen, den für umfer Heil Geftorbenen und. Auferſtandenen 
(8. 18— 25.). | 

Nach fo gefchehener Vollendung der Lehre von der Recht⸗ 
fertigung giebt Paulus noch mit einigen Zügen die ſegensreß 
hen Folgen an,: die: ans ihren Gintreten entfpringen , nehm⸗ 
(ich Friede mit Bott, Zugang zum reichen Genuß der Gnade 
Bottes, Hoffnung künftiger Herrlichkeit, nicht minder: getrofieg 
Bruch in gegenwärtiger Zrühfal beim lebendigen Bewußtſeyn 
der Liebe Gottes gegen uns, welches, gegründet auf die große 
Thatſache von Chriſti Tod, her ficherfte Anler unfeer Hoffnung 
ift auch flir das Fünftige Leben. (V, 1—11.). Hieran reißt 
fi eine Schlußbetrachtung, in welcher die Erbe ber göttli⸗ 
hen Wohlthat in Chriftus vermittelft einer Parallele zwiſchen 
bem Berlufte, welchen die Menſchheit durch Adams Vergehn 
erlitten, und dem Gewinne, den ihr Chriſti Werdienft gebracht, 
ins. Licht .gefeßt werden fol. Die Sünde Eines Menfchen, 
fo wird gelehrt, brachte die Sünde, und als Kolge derfelben, 
ven Tod in Die Menfchheit, und zu allen ihren Gliedern; mie 
derum aber: der heilige Gehorfam Eines hat die Gerchhrigfcht 
und das felige Leben zu Allen zurückgeführt. Ron Adam. bis 
Moſe war Sünde in ber Welt, und das Geſetz bat diefe nur 
vermehrt, aber von diefer Vermehrung iſt der Zweck geweſen, 
baß- deſto berrliher fih Gottes ‚Gnade offenbaren Tolle 
(8. 12—21.). 

Der falfhe Schluß, welchen feindfellge ober unſi tiuiche 
Gemüther aus dem V, 20. vorgetragenen Sage, durch die 
Sünde der Menfchen werde die göttliche Gnade verherrlicht, 
Leicht. ableiten konnten, es könne der Menſch um fo getrofter 
fündigen, da feine Sünde nur zum Preiſe der verzeihenden 
Gnade gereiche, giebt dem Apoftel eine Veranlaffung, zu zeis 
gen, wie das Chriftenthum einen unfittlihen Wandel nit 
ſowohl verbiete, als vielmehr unmöglich made Der Chriſt, 
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if im Geiſt mit Ehriſtus geftorben, fe 
Hate iR mit ihm gekrenziget; darum, fo wi 
in einem neuen Leben flieht, muß auch im 

riſt mit ihm zu neuem Leben auferfichn, nicht mehr in 
de ergeben zu feyn, die an ihn, ben Geſtorbenen, Im 
mehr hat, ſondern Gott zu leben, dem wir durch Chi 
angehören, Mit allen Kräften Beibes un der Sede kat 
& dem Dienfe Gottes hinzugeben (VI, 1—13.), und w 
fo mebr, als die Süube keine Macht mehr über den he, 
der nicht unter dem Gefetze, ſondern unter der Gnade fi 
(8. 14.). 

Uber auch biefer legte Sag Eonnte wieder zu Mifhr 
füheen; if der Menſch nicht mehr ein Umerthan des Geſetet 
fo darf er fündigen, konnte Jemand fagen. Reim, mutwort 
Werauf Paulas; wen fid) ein Rouſch gum Gehorfam Kingih, 
been Shave iſt er; alfo wärbe Ihr der Scude Elm 
fm, wenn Ihe ihr fernerhin gehorchen wolltet. Ihr im 
aber von ihr befreit, und dafür Gent und der Sitlichken m 
gerworfen worden; fo feyb Ihr nun. diefer alle Eure Reif 
hinzugeben ſchuldig. Und während des frühern Lebens hart 
ger Kohn der Top war, Bringt der neue Wandel burh Ni 
Gnade Gottes ewiges Beben wit (B. 15 — 23.). 

Auf die Abwelfung des VE, 15, gemachten falfchen Schi 
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fe folgt nun erfi der Beweis des Gatzes, daß ber Chriſt al 


folger nicht mehr unter dem Geſetze ſtehe. Auch diefer wi 
aus dem Gedanken geführt, daß der: Chrift mit Chriſto geſter 
ben fen. Das Geſetz aber berrfcht über den Wenſchen nur bü 
ya feinem Tode. Jetzt gehören wir Chriſto an, umb felm 
Gott die Frucht der gegebenen Erlbſung bringen. Im biehe 
rigen Zuſtande waren durch das Geſetz die unſittlichen Tuche 
in uns mächtig, und brachten als Frucht ben Tod zuge 
durch den mir Chriſto erduldeten Tod aber: find wir jet vom 
Geſetze los, und vermögen nun einen reinen Geherfam 
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Nun aber mußte der Sag, durch bad Geſetz werden die 
unfittlichen Triebe angeregt, rinem füdtfchen Leſer höchſt aufs 
fallend feun; denn er fehlen die Behauptung zu enthalten, das 

Geſetz felbft fen etwas Böſes, fen Urſache der Sünde. ‚Pas 
lus glaubt fi daher verpflichtet, durch eine Erklärung über. 
das wahre Verhältniß von Geſetz und Sünde dieſen Anſtoß 
aufzuheben. Das Geſetz iſt gar nichts Böſes, ſagt er, aber 
bie im Menſchen wohnende Suͤndhaftigkelt wird durch das 
Verbot des Geſetzes zu bbſen Begierden angeregt, die Suͤnde 
kommt dadurch ins Leben, und dies bat die Folge, daß das 
Gebot, das dem Menſchen zum Heil gegeben iſt, ihm das Wers 
derben bringt. Alſo iſt das Geſetz gut und heilig, und uns 
ſchuldig an des Menſchen Tode, die Sünde IM Utſache davon, 
und zeigt fi eben hierin recht eigentlich als Sfinde. Das 
Geſetz nehmlich iſt von der Art, daß nur ein geiftig geſtimm⸗ 
tes Weſen ibm wahre Kolge leiſten kann, die Menſchheit aber 
ift der Sirmlichkeit und dem fündlichen Triebe bingegeben, wie 
ſich deutlid) genug daraus ergieht, daß ber Menſch wider eig⸗ 
nn Willm thut, mas er ſelbſt für böfe erkennt. Hierin liegt 
aber ein Beweis, daß der fündige Menſch ſelbſt das Geſetz für 
gut erkennt, nur daß er es nicht erfällen Fann. Diefer Wi 
derſpruch im eignen Innern lehrt ihn aber auch die Größe 
des Uebels erkennen und ‚empfinden; welches in ihm liegt, und 
Urſache it, daß er vermöge feiner beſſeten Matur gern Gortt 
dienen: möchte, aber durch feine Sinnlichleit zum Dienfte det 
Sünde getrieben wird (8. 7—.23.). 
Hieraus aber folgt nun auch, daß der Chrift, dutch vie 
Veranftaltung des Todes Chrifti vom Geſetze des ſündlichen 
Triebes erlöft, und in einen Zuſtand verſetzt, worin ex bet 
Forderung des göttlichen Geſetzes Genüge leiſten kann, aller 
Verdammniß enthoben AR. Wiefern er ſich tm ehemaligen Zu⸗ 
ſtande befindet, kann er den Willen Geottes nicht thun, ſon 
dern ſteht feindſelig Gott entgegen, und iſt daher Gott miß⸗ 
fällig und eine Werte des Verderbens. Wiefern er aber (als 
Chrift) nach dem Triebe feiner höheren Natur wandelt, genießt 
er Leben ud Su (VIIE 1-8.) Das Beimere ſindet Star, 
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wenn der Bei Gottes, bie Bedingung ber Berbinbung mit 
Chriſtus, im Menſchen wohnt; und in wen er wohnt, deſſen 
fterblihen Leib wird Gott einft zu neuem Leben wieder erwe 
den (9 —11.). - 
Hieraus folgt nun ferner, daß der Menſch verbunden ik, 
sicht feiner finntichen, fondern feiner geiftigen Natur zu dienen. 
Denn diente ex jener, fo würde Tod fein Lohn ſeyn; dienten 
aber diefer, ſo darf ex Leben und Seligkeit erwarten; dem 
darch den ihn bewohuenden und regierenden Geiſt iſt er ein 
Kind Gottes, darf Bott Bater nennen, und iſt Miterbe Chrifi, 
wenn er mit ihm leider, wie er mit ibm verberrlicht werden 
will (8. 12—17.). Die Leiden des Lebens nehmlich, fin 
vom Standpunkte der Hoffnung angelehen, welche wir haben, 
mit der künftigen Herrlichkeit und Sefigfeit in Einer Weiſe zu 
gergleihen. Areilih find wir jetzt in folhen Stande, daß | 
ch die uns umgebende Natur, durdy unſre Ermiedrigung ge 
dackt, fich dem Augenblide entgegen fehuen muß, wo mit uni 
rer Berberrlihung auch für fie ein bleibender und befferer Zu 
Rand eintreten foll, und aud wir felbft fie nur erwarten un 
boffen können. Aber die Hoffnung muß uns Gebuld verleihen, 
und Überdies fieht Gottes Beift mit feinen Unterſtützungen un 
in unfrer Schwachheit bei (8. 18—27.). Nicht minder wir 
fen wir, daß denen, bie Bott lieben, nehmlich ben von ihm 
son Ewigkeit ber zum Heil Berufenen,,- alle Schickſale des Le 
bens zum Beſten dienen müflen. Der Gott, der fie berufen 
bat, der führt fie au in den Genuß feiner Gnade und zu 
ewigen Herrlichkeit (V. 28 — 30.) Ind fo baben denn dir 
Chriſten eine fihre Buͤrgſchaft ihres Wohlergehns in Chrife, 
dem für fie in den Tod Gegebenen ; kein Anklagen, kein Ber: 
bammen findet Statt wider fie, fein Leiden, eine Berfuchung, 
feine feindliche Gewalt kann ihnen das Bewußtieyn der Lich 
Gottes rauben, .die ihnen in Chrifto zu Theil geworden il 
(8. 31 — 39.). 

Hier ſchließt augenſcheinlich der erſte Haupttheil unfre 
Briefes. Faſſen wir nun das, was wir bisher, Schritt fuͤr 
Schritt/ſeinem Gedankengange folgend, wahrgenommen haben, 
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ſo werten wir als das Wahre Thema "Diejes Theils nichts An⸗ 
deres anerkennen können, als die Kehre Yon. der Erlan⸗. 
gung des Heilsdurch' Chriſtum, vermittelſt des 
Glaubens an die durch feinen Tod gewirkte Erlö⸗ 
fung. NMachdem nehmlich von K. J, 18:— IIE, 20. gezeigt 
‚worden‘ iſt, wierweder tur Heidenefum noch im Kudenebum- die 
Menſchheil Gerechtigkeit gefunden, wird von III, 21— 31 je⸗ 
ner einzige Weg zum Heiledargeſtollt, und feine Gültigkeit für. 
beide Abiheilungen der Menſchheit, ohne alle Mitwirkung des 
Geſetzes, ausgeſprochen. Dieſelbe Wahrheit wird K. IV. an 
Abrahams Beiſpiel erlaͤutert, und erwieſen, wie nicht Geſetz, 
nicht Beſchneldung, ſondern der Glaube. allein es ſey, der bei 
Bott wohlgefälig made; K. V, 1— 11. die feligen Kolgen 
biefer Rechtfertigung erörtert, und mit der Parallele zwiſchen 
Adam und Chriftus, oder mit einer Heberficht der ganzen Ben 
ſchichte der. Menfchheit in Bezug anf Sünde und GErlöfung die 
eigentlihe Abhandlung geſchloſſen. Die drei nody übrigen Ka⸗ 
pitel gehören. nicht mehr weſentlich zu derſelben, fondern ent: 
halten bloße Beiwerke von ihr, nehmlich K. VI. die Wider⸗ 
legung der Meinung ‚:daß dieſe Lehre der Sittlichkeit entgegen⸗ 
ſtehe; oder daß man im Vertrauen auf die göttliche Gnade 
und Freiheit vom Geſttze kühnlich ſündigen dürfe; K. VI, 
1 — 6. eine Erklaͤrung Aber dieſe Freiheit; VII, 7 — 25, die 
Erörterung des Verhältniſſes, in welchem das Geſetz zur Au⸗ 
regung und Vermehrung der menſchlichen Sündigkeit ſtehe; K 
VAII. die Darfielläng des gluͤckſeligen Verhältniſſes zu Gon 
und der’ frohen Hoffnungen, worrin der Menſch durch die Be⸗ 
freiung vom Geſetz und dus Eimtohnen des göitlichen Seiſtes 
verſetzt wetde. 

DE weite. Mbeil,: der nur offbar mt Kap. IX. 
beginnt; and. den ſo leicht erkennbar im Wi XI.. zu Ende 
geht, hat - einen! eignen Gimgang, :in wwelihein ’en mit großer 
Shommig mehr andeutet als ausfpricht, daß er von dem Hin 
glauben des füdiſchen Volfes, und feinem daraut 
berflichenden Berti ves::eites ſprechen will, zugleich 
aber ſich Igegän . Bun ‚Werbaiht:vertonhet ) als hafſeer fein Voll 

| 43 


a Die eirleitende 


(1X, 1—5.). Auf von 9, 3. angebenteten Gedanlen: It 
rael if des Heils in Chriſto verlufig gegangen, bo 
siehe ſich nun, obwohl er ihn nicht Mar ausgeſprochen hat, der 
V. 6. enthaltene Gatze Bott bat frin gegebenes Verſdrechen 
nicht gebrochen, welchen cr nam dadurch gu erweiſen fact, daß 
er erbiärt, nicht die lribliche Abſtammung, fondern die göttlide 
Grwählung beſtimme die wahre Rachkommenfſchaft Abraham, 
ohne alle Rückſicht auf Geburt oder Verdienſt (8. 6-13), 
Den Cimwurf, daß ein ſolches Berſahren Gottes eine Ungereh⸗ 
tigkeit enthalte, widerlegt er duch rin Paar Ausſprüche On 
tes ſelbſt, aus welden er bie Säge ableitet, es hange alkiı 
von Gottes Gnade ab, wer Heil erlangen folle; und we nid 
folle, deſſen Herz made er ſelbſt ungehorſam (3. 14 — 18.) 
Den Unmuth des Herzens, das bei ſolchenn Werfahren Bit 
fein Strafrecht abfpredgen zn dürfen glaubt, weit er dadurh 
ab, daß er auf Bas Netht des Schöpfers Binder, kin % 
ſchoͤpf zu beſtimmen, megn cr wolle, amd erfläst, daß mau 
Gott au den Einen feinen Born und feine Macht, an di 
Anderen feine Gnade offenbaren wolle, Miemgand etwas dage 
gen rinzumwenden babe (8. 10 — 283.); worauf er mit Hilft 
einiger propbetilden Ausſprüche zeigt, wie Gott feinen Wiln, 
die Heiden zu feineme Wolfe zu wachen, von den Zubden akt 
nur einen Heinen Reft gu erhalten, chedem ſchon angekündigt 
babe (24 — 29.). 

- Rum endlich zn befiimemten Erfiärungen übergeheub, maht 
er merſt das Auffallende in den Faktum bremerllich, daß die 
Heiden, welche das Heil, Die dexumaven, nicht geſucht, da 
Heil erlangt, Israel aber, welches darnach geſtrebt, deffelke 
nicht theilbaftig geworden ſey, und giebt ſodann von Leiter 
als Urſache die au, daß es Ehrifum verworfen habe (V. 3- 
33.). Bwar muß er feinen Brüdern das Zeugniß geben, di 
fie einen gewiſſen Eifer für die Chee Gottes haben, aber and 
mgrfichn, daß derfelbe thöricht fen, indem fie über dem Br 
ſtreben, ihre eigene Gerechtigkeit zu behaupten, Die ‚von Gon 
ihnen dargebotene nicht angenommen haben, während doch Chr 
As der geſetzlichen Verfaſſung ein Eude made, damit hiuſon 
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Jeder, der da glaube, die Gerechtigkeit gewinne (X, 
14.) Zur Erläuterung fügt er eine Darſtellung des weſentli⸗ 
den Charakters beider Verfaffungen hinzu, wie nehmlich de 





moſaiſche Erfüllung von Beboten fordere, Die chriſtliche Blau 


ben au Ehriftum, den durd feine Auferweckung beſtätigten Er⸗ 
köfer, und freudiges Bekennen, er fey der Herr (8. 5—10.); 
worauf er wieder zu dem Satze zuräckkehrt, daß Jeder, wel⸗ 
der glaube, ob Zube, ob Heide, Heil gewinnen Felle, eben 
hieraus aber briläußg Die Nothwendigkeit, daß Allen gepredigt 
werde, ableitet (8, 11-45.) So fhön aber au die evans 
geliſche Botſchaft fen, fo haben Boch nicht Alle (d. h. Jerael 
nicht) ihr Folge geleiſtet. Jedoch könne fi, Jsrael weder mit - 
Nichthören, noch mit Richtperſtehen eniſchuldigen, fondern trage. 
bie Schild feiner ſchon im. A. T. gerügten Widerfpenftigkeie 
(B.15—R1.) Das Urtheil über Zerael iſt hiermit vollendet. 
Wie abır, fragt er noch, iſt dies Wolf nun ganz ver: 
ſtoßen? . Mein, antwortet er, es iſt nicht verſtoßen; fo wie ches 
dem bei gleih ungünſtigem Scheine, fo bat auch jettt Bott 
eine Anzahl Auserwählte ſich erhalten, nicht um eignen Ver: 
dienſtes willen, fonderm aus freicr Gnade (XI, 1—6.); dieſe 
Yuserwählten erlangen, was Israel ſucht, dag Herz der Uebri⸗ 
gen ift verhärtet (B. 7— 10.). Doc wicht Dies war ber Zweck 
ihres Strauchelns, daß fie fallen follten, fondern es mußte 
daffelbe das Heil der Heidenwelt befördern, fo wie dieſes wies 
der fie zur Macheiferung antreiben fol. Wenn aber ihr Vers 
[uft der Menſchheit fo erſprießlich ift, fo muß ihre Wiederher⸗ 
fiellung dies in weit höherm Grade ſeyn. Des Apoſtel felbit, 
obwohl er als Heidenapoſtel ſich beftreben muß, diefen feinen 
Auftrag möglichft vollftändig auszuführen, thut es doch in ber 
"Hoffnung, fie dadurch zur Eiferſucht zu reisen, überzengt, es 
kösme der Wienfchheit Feine größere Wohlthat widerfahren, als 
ihre Wiederannahme (8. 11 — 15.) — Sie find einem hei⸗ 
ligen Stamm entſproſſen, alſo gewiß von Gott nicht verſtoßen. 
Daß nun ein Theil von ihnen verworfen werden müſſen, und 
Seiten an ihre Stelle geſetzt werden find, giebt Letzteren Fein 
Mecht zu hochmüthiger Erhebung, foll fie im Gegenthei wor: 
43 * 
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ſichtig wachen durch den Gedanken, daß ihnen noch viel leid: 
ter ein Gleiches widerfahren könne, wenn fie fi deſſen Ihul: 
dig machten. Aber auch Jene können ihrem beiligen Stamme 
wieder gegeben werden, ja fie werden es auch, fobald die Zeit 
ihrer Verſtockung abgelaufen, und die Menge der Häden zum 
Heil gelangt feyn wird (V. 16—27.). Muß auch jetzt m 
bes Zwecks ber Heidenbefchrung willen Bott fie wie Feinde be 
handeln, fo bleiben fie ihm doch um der Väter willen inerth, 
und fein erſter Vorſatz ihretwegen unerſchüttert; und eben fo, 
wie die Heiden nad langem Ungehorſam jest zu Gnaden an 
genommen find, fo werden auch fie wieder angenommen wer: 
den; und wie ihr Ungehorſam den Heiden Heil gebracht, fo 
wird wieder bie, den Heiden widerfahrne Gnade, ibnen Gnade 
bringen. Denn Gott bat Alle, Helden und Juden, eine Zeit: 
lang dem Ungehorſam bingegeben, um an Allen feine Gnade 
zu erweilen (8. 23— 32... So offenbart‘fih in ber Führung 
des Menſchengeſchlechts ein Reichthum der wunderbarften Weiz 
heit und Gnade (V. 33 —36.). — 

Damit fließt der zweite Theil. Die darin enthaltene 
Gedankenreihe fcheint Feiner weiteren Entwidelung zu bedürfen, 
fie it Har, und leicht zu überfchauen. Der Apoftel beurtheilt 
von feinem Standpunkt aus die biftorifhe Thatfache, daß das 
jüdifche Volk, von welchem das Heil ausgegangen, deſſelben 
nicht theilhaftig geworden war. Cr zeigt zuerft, wie Gott fein 
Vorwurf deshalb gemacht werden dürfe, weit fodann die Ur⸗ 
ſache des Geſchehenen bei dem Volke felbft nad, und läßt am 
Ende wieder Hoffnungen erbliden, daß aud ihm eine neu 
Gnadenzeit vorbebalten ſey. Dies find die drei Hauptpunfke, 
welche das Banze der Verhandlung bilden. — 

Mährend nun die beiden jegt betrachteten Theile jeder fen 
befondres Thema hatten, und — Heine Zwiſchenreden afge 
rechnet — nichts enthielten, was nicht unmittelbar zum beban 
beiten Gegenftande hinzu gebörte ; fo iſt dagegen das noch übrige 
Stuͤck des Briefes ein bloßes Aggregat von kürzeren Gedan 
kenreihen, das man in verfchiedne Theile theilen Fönnte, wenn 
fie nit duch das Eine Merkmal, daß es ſämmtlich Ermah⸗ 
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nungen find, doch wieder in.eine Art von Gamzem zuſammen⸗ 
gefaßt würden. Ind: in ſofern bilder ve dem dritten Theil. 
An die allgemeinen Ermahnungen zu ſittlichem Wandel (XII, 
1. 2.), fchließt‘fich ſogleich eine ſpeciellere Warnung vor Selbſt⸗ 
überſchätzung, welche durch .die Vergleichung des kirchlichen Kör⸗ 
pers mit dem menſchlichen Drganismus- zu: einer Menge ein⸗ 
zeler, meiſt jedoch auf den Eifer. im Berufswerk zielender Er: 
mahnungen überführt. (|. 3—13,). Dann — mit heterogenen 
Zwiſchenſaͤtzen — eine Warnung 2 Nachſucht und Unverſöhn⸗ 
lichkeit (V. 14 21.)3eine Ermahnung zur Unterwürſigkeit 
unter die Obrigkeit (XRIII, 1 -7.), und zur Liebe unter ein 
ander (8. 8 — 10.), geſtützt auf die Bemerkumg, wie die Belt 
der Vollendung nicht mehr fern, die Nacht vergangen und ’der 
Tag für die Menfchheit nahe fen; aus welchem Bilde wieder 
eine Aufforderung zu ehrbarem Wandel fließt (V. 11— 14.). 
Bei dem, was fi auf den Genuß verbotener Speifen 
bezieht, verweilt hierauf. die. Rede am längften. Der Gedan- 
fengang iſt diefer: Deffen, ‚der. ein.ängfliches Gewiſſen bat, 


ſoll man ſich freundlich annehmen ; ‚wer ſich alles. zu. effeg traut, 


den, welcher Unterfchied macht, nicht verachten, wer .diefe 
Stärke. nicht beſitzt, über den Stärferen fein Verdammungs 
urtheil fällen. Du! Eine, wie der Yudre. fteht unter Gott, und 
thut, was er thut, im, Dienſie Gottes; ſo gebührt auch, Gott, 
und nicht dem Nebenmenſchen das Urtheil über fein‘ Thun 
(XIV, 1— —12.)., Eben. jo aher ſoll au der Stärkere ſich 
hüten, daß, er nicht durd) den. Gebraud feiner Freiheit dag 
Gewiffen des Andern verlege. Zwar liegt der Unterſchied der 
Speifen nur in der Borfiellung, aber «8. würde, liehloß kun, 
dur Behauptung feiner Anſicht den Bruber; zu kränken, ja 
zu verderben. Das höchſte Gut, das Reich, Gottes, heſteht 


nicht in ſolchen Aeußerlichkeiten, ſondern in göttlichen Gnaden⸗ 


gütern: daher würde es Unrecht ſeyn, durch Behauptung je⸗ 


ner dem Bruder an ſeinem Gewiſſen zu ſchaden, und weit beſ⸗ 


fer wäre, aller Genüſſe dieſer Art zu enibehren,,.. Glücklich, 
wer, in feiner Ueberzeugung feft ſteht; aber. wer-nichk, und den: 


noch handelt, als wäre dies, der fündigt. Hns Starken kommt. 


N 
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es m, die Schwachen zu dulden, das Gegentheil würde um 
chriſtticher Egoismus ſeyn. Unſer Veſtreben muß auf Cimmir 
thigkeit gerichtet und Giner dem Andern behäülflich ſeyn, fo 
wie uns durd Chriſtum geholfen worden ift, den Zuden, um 
die Verbeikungen wahr su machen, ben Heiden aus bloßer 
Gnade (XIV, 13 — XV, 18) 

Nach dieſen Ermahnungen belehrt der Up. die Gemein 
über .die gu Meinamg, die es von ihr hege, über den Zwedh, 
um deßwillen er gaſchrieben, und die großen Erfolge fems 
Amis als Heidenapoßel, und macht ihnen Heffnung, bei fer 
ner Durdreife neh Spanien fis zu deſuchen, für die Meile 
nah Jeruſalem aber, dic er eben vorhat, empfiehlt er ſich ih 
sem Gebete (XV, 14 — 33.). 

Zuletzt Empfehlungen, Grüße und Wuͤnſche (XVI.). 


6 . 


An dieſe Vcherfiht des Inhalts unfers Brtefes kniwpft 
fi meines Erachtens am bequemſten die Unterfadung 
über bie zwei Ichten Kapttel teffeiben. Es finden fih 
nehmlich in Bezug auf diefe folgende auffallende Erſcheinun- 
gen: 1) ein dreifacher Segenswunſch, wie er font am 
Schluſſe der Briefe zu ſtehen pflege, XS, 33. XVR, 0. 
Vi, 24.; fo daß es ſcheint, als babe P. das Schreiben zu 
Brei verfchiednen Malen fließen wollen; 2) zwiſchen die Grüße 
an Glirder det Gemeine und die von feinen Umgebungen «ine 
Ermahnung, fi vor den Urhebern von &paltungen zu hüten, 
bineingefhoben, XVI, 17 — 20. 83) eine fonderbare Verſchie⸗ 
denheit in der Stellung ber Doxologie XVI, 2527. Schon 
Drigenes*) berichten, es finde ſich diefelbe in einigen Hoſchr. 
wnititteldar nach XIV, 23,, in andern aber nah XVE, 2. 


d) Diver Rufinus, fein Ueberſetzer. Zwar wird von allen mir be 
kannten Aüslegern bie Stelle des origeniauifchen Commentars, im web 
cher diefe Bemertung gemacht wird, fchlechtweg dem Drigenes zuge 
ſchrieben, Aber es wäre body ſehr möglich, daß fie den Ueberſezet 
zam Urheber hätte, wis auch Bater zu d. St. meint. | 
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np no jetzt bieten die Britifchen Sätfemelttel die gleiche Ber⸗ 
ſchiedenheit, doch mit augleicher Stimmenanzahl, dar. Für die 
letztere Stellung ſprechen nur ein Paar griech. Hoſchr., einige. 
Verſionen, die lateiniſchen Hoſchr., Pelagius, Ambroſiaſter. 
Ganz ausgelaffen find dieſe drei Verſe in den gr. Int. Hoſchr. 
F. G., doch in der. letztern iR ein Platz dafür geluffen, cm 
Zeichen, daß deu Abſchreiber fie wahrſcheinlich bier ‚gefunden, 
aber um der Bulg. willen, in der er fie Hier che Fand, weg⸗ 
gelaſſen habe. Dagegen an ber erftern Stelle ſtehn fie in al⸗ 
len übrigen Hoſchr, von denen man jidre Kunde hat, cin 
Paar Verfj., und den griech. Vätern, an beiden zugleich. in 
zwei Adfhr., worunter Alex., und der armen. Berſ. Die mei⸗ 
ſten Krititer haben dabır geurtbeitt, daß fle in der That dori⸗ 
bin gehören, Murcion aber hatte nad Drig. Zeugniß, nicht 
nur diefe Verſe, fondern bie beiden letzten Kapp. vom Briefe 
abgetrennt (dissecuit). 

Dieſe Erſcheinungen nun ſind die wernehmſe Entftehunges - 
mefache einiger Hypotheſen geworden, teren Prüfung aud ich 
mich nicht entziehen darf, obwohl ich im Voraus geftehen muß, 
daß ich wenig oder zar nichts Meurs darzubieten habe. Die 
erfte it von Semter, zuerſt 1767 .016 Diſſertation, dann am 
Schluſſe der Paraphraſe“) vorgetragen. Nachbem er bier bie 
Verſchiedenheit m der Stellung der Dopologie und das Zeug: 
niß des Drigenes über Marcions Lesreifung der letzten zwei 
Kapitel berichtet bat, erllärt er $.5., daß nicht ſowohl Mare 
cion fie weggelaffen, ba ja auch Epiphanius diefer Auslaſ⸗ 
fung nicht erwähne, als vielmehr fie gar nicht eigentlich zum 
Briefe gehören, fondern ein bloßer Anhang oder ein Pofifeript 
deſſelben ſeyen, das von Einigen weggelaſſen, von Andern bei⸗ 
geſügt, von Letztern aber wieder bald vor bald nach der Doro: 
legie, mt der der Brief geſchloſſen, eingerückt worden ſey. Auch 
Enthalius thue bei Aufzählung der Abfchnitte des Briefes 
des ſechzehnten Kapiteld feine Erwähnung, ob er gleich die 
Berfe drffelben mit brrechne, wo er die des ganzen Briefes an: 


ds 





*) Leider in fat unerträgfichem Ratein at gefaßt. 
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is innere Grund wird angeführt, daß P. hier m 

fich, feinen Oxfstgen und Planen u; dei. rede, was als m 
Griäuterung eines Inens dogmaticns nubt gehöre. Zertul: 

lian, dba er c. Marc. V. 13. vie Stelle XIV, 10, mit m 
Bemerken anführe, fie fiche in elansala, babe offenbar ix 
legten Rapp. nicht gekannt, und Gpiphanius ‚babe darum dr 
Weglaſſung ber sieei Kapp. bei Marcien nicht erwähnt, wi 
es allbekannt geweſes, ‚daß didelben bie und da fehlen © 
weit der erfie That der Mbhandlang, der beide Rapp. umicf. 
Die Widerlegung iß von Mehreren unternommen wor; 
was von Kopye Exc. Ik. und Flatt im Comm. S. 85 | 
gefagt wird, iR im Weſentlichen Folgendes: Aus dem, wi 
die Auftoritäten über die drei legten ˖Verſe barbieten, fu 
fein Schluß über die Heiden Kapp. gezogen werden, bie wı 
allen dargeboten werden; ‚Zertullians Yormel: im clausıla 
beweife gar nichts; habe er 8. XV. XV. wirklich nicht g: 
babt, fo folge Daraus noch keinesweges, daß diefelben nit jun 
Briefe gehören; aber mon dürfe auch feinen Ausdruck nicht I 
ſcharf nehmen, da.,er nieht nur Überhaupt: oft unbeſtium 
fhreibe, fondern auch damit nichts weiter fage, als: gegen 
Ende, was von einer Stelle des 14ten Kap.. wohl geſagt m: 
den fönne; das .Stillfehweigen des Epiphanius über Rır 
cions Auslafung könne zwar befremdend erſcheinen, aber iR 
doch immer nod Fein Beweis, daß er geglaubt, bie K.p 
gehörten nicht zum Briefe, indem auch nod andere ragen 
denkbar feyen; Marcions Auslaffung ſelbſt könne erfilih wr 
ſchiedene zufällige Urfachen gehabt, haben, fey, ferner in ga 
anderem Sinn gefchehen, da M. beide Kapp. dem Ap. abe 
fprohen, und endlih darum nicht zuläffig, weil, wenn i 
richtig wäre, der Brief mit XIV, 23., alfo ohne Sur 
wunfch, zu Ende geben würde. Auch finde ſich nirgends ir 
mindefe Spur einer. Abtrennung: in Hdfchr., Verſſ., K. Bi. 
Die innern Gründe aber feyen in- Bezug auf K. XV. gail 
unbaltbar. Der erfte Theil deſſelben hange doch offenbar ned 
mit 8. XIV. zuſammen; daß der degmatifche Inhalt nid 
erweitert werde, beweiſe jo wenig etwas, als daß der Ap. vol 


N 
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ſeluen Mhfkchten und Grfolgen Einiges einfließen laffe. — Dies 


fen) Argumenten wird man: feinen Beifall kaum verfagen Kim 


zen ;-ugd»daber zugeben: Dürfen, daß in Bezug auf K. XV. 
Senler nichts exwieſen hahe. Ueber. K. XVI. ift er viel weit⸗ 
lAuftiger. Erſpricht. H. 8. feine Anſicht ſo aus: Pauluan can 
talogum tsadere ‚epästolae hujus latorihus eorum, nemis 
num, quibup- et hoq-4pse in itinereo commenderenter, Rt 
de Paalo sine pericala narrare. pessent, quid ipei ‚de 
Romano ‚itinere. jam, propositum sit, afferre etiam epietor 
lae:apographum, melioris firmiorisqgue dootrinae jam sa* 
-Inbre exemplum. Istes tandem, quos visuri essent, .A- 
mul omnes admonet,; präecipue Corinthiss, vs. 17— 1%. 
ut. pradenter agant et eaveant a Judaizanium invenu- 
stior), studio, a schismatibus et disadiis, conservent po- 
tius-genainum Panlinae doctringe modum, Für dide Ans 
ſicht, die Jedem, der K. XVI. kennt, faſt abentheuerlich er⸗ 
Khanen: wird, trägt or nun folgende Gründe vor: . 
.:.4) Phöbe könne nicht Ueberbringerin des Briefes ſeyn, 
Dean a). dann würde es P. wie Kol. IV-, 7. 8. vom Tychi ug, 
angezeigt haben, (Wo liegt davon die Rothwendigkeit? Und 
ift nicht ihre Empfehlung Anzeige genug?). b) P. würde wi⸗ 
derſprechend handeln, wenn er, der Weibern in der Gemeine 
zu : fprechen - verbiete, ihr einen dogmatifchen Brief übergäbe, 
W denn aber Öffentlich ſprechen, und einen Brief abgehen 
rles?): c) Es fey wider P. . Sinn, dag fie einen Proceß 






heim Kaifer babe (1. Kor. VI, 1.), auch melde die Apoſiel⸗ 


geſch. wihts davon. (Wo ſteht dann. jenes, und wer konnte 
dies ‚von. Lukas, der. Pauli Reifen befchreibt, erwarten ?) d) Als 
Diafoniffe mußte fie daheim bleiben. (Muß fte denn die eins 
zige geweſen ſeyn? Und waren denn die Dbliegenheiten der 
Diak. wirflih ſchon fo beftinnmt? Man bat nicht einmal nö⸗ 


tbig:ovoav für yaroudvıv oder yeyorviav gefeßt. zu nehmen, _ 


wie Viele thun.) Sie ſey alſo in Korinth zu denken, und P. 
empfehle den Ueberbringern, ſich ihrer dort anzunehmen. (Eine 


wunderſame Zumuthung an Reiſende, der die Worte ſelbſt 


nichts weniger als günſtig find.) — Aauila und Pris: 


a 
. 
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citla fenen, ale 9. den fen De. an die Korinther ſchrich 
nad 1. Kor. XV, 10. noch in Epheſus geweſen, nn gericht 
auch, daß fie wirklich nach Rom sur gereiſt, Habe dech 9. 
von ihrer Ankunft daſelbſt noch nichtt wiſſen können. (Warı 
um wur nice? Und brauchte er es dem, ba fein Brief deq— 
nimmermebr früher dort anlommen tonnte?) Es fen nik 
wahrfcheinlich, daß fie in Rem fchen wieder, wie in Epheſu 
eine zar’ olxer dzuinaiur gehabt; (wie aber, wenn dieſe am 
ihrer Familie und Dienerfheft befliind?) Aquila fen nad Ay. 
XIX, 1. ned in Korinth gewefen, ale P. dahin zuruͤckgekehn. 
(Dort ficht aber nichts von Aquila); man babe ihn im Korinth 
zu fuchen, und P. fchreibe von Caſarea aus, trage daher ve 
Heberbringern ein Lebewohl an ihn auf. «(Dies tft rein ans dır 
Luft gegriffen.) — 3) Die 8. 5— 13. genannten Perſonen 
ſeyen dem typ. alle wohl befannt, und mande in engen Bm: 
hältniffen mir ihm geweſen, was mur in den oͤſtlichen Provin 
sen babe eintreten können; foßlten nım dieſe jetzt alle in Arm 


geweſen fun, da er doch Kol. IV, 15 ff. feine won ihnen 


neme? (Ws ob das fdhtedhterkings nothwendig waͤre!) An 
Timotheus fehreibe er gar, daß Lukas allein bei ihm ‚fen, und 
unter denen, die abgrreift ſeyen, erfcheine keiner der hier ge 
nannten. Aquila werde gar als abweſend gegrüßt (2. Zim.IV, 
40 ff.). Db denn dieſe alle Rom verfaffen baden? (Es hat 
erwas Sondrrbares; aber nit genug, um einen Schluß W 


Nehn; auch liegen mehrere Jahre dazwiſchen) — 4) Bin 


den mehrere Befellihaften von Chriſten angeführt, B. 3.14.13 
Können dieſe alle in Einer Stadt gedacht werden? (Marım 
nit, wenn die Stadt groß, die Kirchenverfaſſung noch werk 
geordnet, Spaltungen überdies vorhanden find?) Ind mer fü 
denn die, weiche den Gruß ausrichten follen? Dffenbar die 
Boten. Alſo if dies nicht ein Theil dee Briefes, fondern din 
Anftruftion für fie. (Kolge nicht. Denn auch das Gun 
konnte den Auftrag erhalten, einteine Gfteder zu grüßen.) — 
5) Die deyonruniı und oxurdeia W, 17. paſſen nicht nad 
Rom, fondern nad Korinth. (Erſtlich zeige unſer Brief ſelb 
das Gegentheil, und ſodann, welch ein Gedanke, in eine Jr 
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firuktan für feine Boten eine Ermahnung an die Korinthiſche 
Gemeine einzuſchirben!) =. &) Auch die Grüßenden 8. 21 ff. 
mußten die Sennen, die. fie grießen liefen, die römifdhe Ge⸗ 
meine aber fommten fie niche kennen. (Der Oberſatz IR unrich⸗ 
tig.) — So verſchwindet alle Wahrſcheinlichkrit füs die Some 
lerſche Hpotheſe. Man fügt noch hinzu, daß XV, 4, nicht 
als Anfang einer Zuſchrift Kir andre Lefer als die von K. XIV, 
feyn könne; besgl. daß XV, 18. nur au die geichrieben wer⸗ 
den koante, welche den Übrigen Brief gelefen hatten, u. dgl. 
ine Weite Hupotheie iſt die von Cihhorn (ink. 38, 
$.232.), ingeniös,. wie alle, die er gemacht bat, aber voll 
Phantafie, und blof- Wiögkichleiten enthaltend. Die Archtheit 
der Dogologie erkennt er nad) Borbringung einiger Begengründe 
dennoch an (8. 234 — 46.); dann sieht. er aus dem dreifüchen 
Segenswunſche den Schluß, daß zwei dexfelben das Ende von 
Poßſeripten ſeyen. Nun läßt er XVI, 21--24. wegen des 
darin vorkommenden Namens bes Tertius als zum Hauptbriefe 
gehörig gelten; dagegen XVI, 1-20. foll ein etwas ſpäter, 
da die Abfendung des Briefes ſich verzögert babe, der Phöbe 
mitgegebenes Empfehlungsfchreiben fen. Da nun dieſes Süd 
ausfalle, fo würde, wenn XV, 1— 33. gum Hauptbriefe ges 
bört hätte, der Schlupwunfh XV, 33, und der XVI, 3. 
bicht auf einauder gefolgt: ſeyn, mas undenkbar fen; alſo fr 
auch XV, 1 — 33. eine fpäter geſchriebene Beilage. Im 
Hauptbriefe fen alfo nah XIV, 23. ſogleich XVI, 21 - 27. 
zefolgt, jedoch, weil die Membrane deſſelben bei XIV, 23, zu 
Ende gegangen, und.nur noch ein kleines Blättchen außerden 
ur Hand gewefen, fey bdiefes auf beiden Seiten beſchrieben 
vorden, ſo daß die Dorologie auf der. Einen Seite geftanden, - 
im nad XIV, 23, zu folgen, die Grüße und ber Segenss 
vunſch XVI, 212%, auf der andern, um den Brief gu 
chließen. Aus Wernachläffigung dieſes Blauchens fey nah 
Nurcions mie XIV, 23, ſchließendes Exemplar ensflanden, 


ber weil man ibm, dem. Keger, böfe Abfiht zugetraut, in - 


er orthodoxen Kivche von diefer kürzern Handſchrift feine Abs 
Hriften zugelaffen worden... Aus verſchiedener Anordnung der 


4. 
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abıf den Mebefiäden des Bricfes ſtehenden Weilagen aber in 
Die verfchiedene Stellung der Doxologie berborgegangen (. 
25 — 42.) — Hier ift man fo auf das Gebiet der blokm 
Möglichkeiten verſetzt, daß weder ein Beweis noch eine Wider 
legung Statt zu finden ſcheint. — Euodlich fragt er, wohn 
das Empfehlungsſchreiben AVI, 11 — W. beſtimmt geweſen 
-($. 233), und ſchließt aus B. 17. 18., daß es nicht nah 
Rom geſollt, wo eine ſolche „Strafpredigt “ keinen Grund 9 
habt haben würde, ſondern nad Korinth, wo Phoͤbe durchte 
reiſt ſei. (WBeburfte es aber von Kenchreä nad Korinth im 
Ompfeblungsichreibens und fo vieler Grüße?) Phöbe aber hık 
es entweder gar nicht abgegeben, oder wieder zurückgenommen, 
und nad) Rom gebracht. | 

Koppe leiter (&. 406 f.) die Erſcheinungen der mise 
pitel aus den Lektionarien ab. In dieſen fen. K. XVI. wm 
feines unfruchtbaren Irhalts ganz ausgelaſſen, die Dorologt 
aber, die man nicht entbebren wollen, verfegt worden, u 
zwar nah XIV, 23, wahrſcheinlich theils deßhalb, weil ur 
mittelbar zuvor von den Schwachen bie Rede geweſen, fo N 
Ve Worte vo dd — ornolius diefe Stellung empfohlen ht 
ten, theils weil XV, 13. und 33. ſchon Schlußformeln pr 
ſtanden. Dies habe nun die Vermuthung, was nachher fh, 
fen unächt, um fo leichter erzeugen können, ale 2. XVI. ofır 
Yin in. manden Abſchriften gefehlt Habe. Ebenfalls Moͤglt⸗ 
Seiten, nicht einmal durch die vorhandenen Leftionarien in ir 
gend einer Art beſtaͤtigt. 

Griesbach ) nimm noch mehr verſchiedne Blätter am, 
als Eichhorn, zuerſt eins mit XVI, 235— 27; dann X 
21 — 23. Auf eins von beiden babe P. mit eigner Hm 
XVI, 24, beigeſchrieben. Dann bei eingetretener Werzögerug 
wieder eins mit K. XV; endlich ein viertes mit. XVI,1—29. 
Diefe einzelen Blätter feyen Urſache der verfhiedenen Steh 
gen und YAuslaffungen. — 


*) Curae in hist. textas graeci epp. Paulin. Bpec, I. p. pH 
Ich fans nur nach ziatt referiren. 
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Morus, der, Auftorität der frit. Hüffsmittel Tolgeny, 
nimmt an, P. babe nah. XIV, 23. mit der Derologie ges 
fhloffen gehabt, die daher auf jeden Fall doribin zu verſeten 
ſey; darnach aber noch verſchiedne Anhänge Jemacht. 

Paulus?) will ebenfalls die Doxologie nach XIV, 23. 
geſetzt, und hiermit den in Illyrien (wegen XV, 19.) ge 
fhriebenen Brief geſchloſſen wiſſen. Doch, erit von Korinth 
aus fen er durd Pböbe nach Rom gebracht werden. Eben⸗ 
falls in Illyrien fey K. KV. gefchrieben worden; doch nur für 
die einfichtsvolleren @lieder der Gemeine, (Wo finder er aben 
Spuren, daß diefes Kap. größere Einfiht in Anfpruch nehme?) 
Dann fey XVI, 1— %. als Anbang auf ein befonderss Blatt 
gefchrieben worden, dE K. XV, 1. XVi, 1. ſey unvichtig. 
(Aber wo fommt XVI, 41—_M. bin?) Ä 

Böhme (Praefat. p. XXI. sq.) findet, daß bie Doro— 
logie den paffendften Schluß made, indem fie den Hauptinhalt 
des ganzen Briefes enthalte, und dabin zurüdfehre, von wo 
der Brief ausgegangen (vgl. I, 11.). Sie gehört daher ganz 
an das Ende. Dod wäre, wie Flatt richtig bemerkt, daffelbe 
auch der Fall, wenn der Brief mit K. XIV. geſchloſſen wor⸗ 
den wäre. Ä | 

Während alle bisher erwähnten Kritifer und Eregeten bie 
Aechtheit der Dorologie unbeſiritten laffen, glaubt Schmid **) 
die Erfheinung, daß diefelbe in manden alten Hoſchr. ganz 
gefehlt habe, nur aus ihrer Unächtheit erflären zu können. 
R. XV. XVI. fenen ein fpäterer Zufag des Apoftels, der durch 
irgend eine zufällige Urfache in einer Hoſchr. gemangelt habe. 
Um nun doch einen Schluß zu haben, babe man bdieje drei 
Berfe hinzugefegt. So fenen nun Handichriften geweien, bie 
nur bis K. XIV, 23, gegangen, andre, wo die Dorologie 
binzugefommen, noch andre mit 8. XV. XVI. ohne dieſelbe. 





..r 
*) De originibus epistolae Paulinae ad Romanog_ paralipo- 
mena. Jen. 1801. Progr. Auch nad Flatt A 
*) Hiftor. krit. Einleitung ins N. €. B. I. . ” f.; nad 
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Hass der Vergleichung derſelben fern die bekannten Vaſche 
denheiten emsanden, — Uber verttug fi wohl ein folk 


weis Abſicht gemachter Zufag — Feine in den Zrpt geſchlhn 
Bundbemerlung > mis bes Achtuug Der Kirche für den YA 


fiel, mis der hoben Meinung von Der Thropmenfie feine 
Schriften? Laͤßt fi denken, bei der Menge von HOdſchr., ii 
es früh ſchon geben mußte, daß die Dogelogie fo großen En 
gaug gefunden haben würde, als fie geiuuden hart Und ühn 
dies, erſcheint fie denn nicht bei näherer Betrachtung durdan 


yanlinifh? WMüßte man gugeben, daß fie nicht zum Rönn 
briefe geböre, fo fche ih wur den Einen Ausweg, daß um 


eetlisse, fie ſey ſonſt aus einem nice auf uns gelommenn 


Schreiben des nehmlichen Apoſtels. 

Flatt ſucht alle Erſcheinungen aus folgender Kupsikk 
ya erflüren: Paulus babe nah Beendigung von K. XV. ti 
Dogologie auf ein beinnderes Blast geichrichen , und einen &s 
geuswunſch anfügen wollen, nachher aber, vielleicht wegen ven 
zagerten Abganges des Briefe, auf eincm ondern Blan X, 
1. — XVI, 20. geſchrieben, umd damit den Brick gefhlefn, 
daher der Scgenewunſch daſelbſt. Später frmen mod ein 
Grüße hinzugelommen, und hinter XV, 20. gefärichen, m 
Daher dert noch ein Segentwunſch B. 2%. 

Nah dieſem Iicherblit über die Menge verfchiebener Sr 
yorbefen muß wohl niet allein der unbefangene Werradter p 
ber lichergeugung gekommen fan, daß wir über Les fraglihn 
Gegenſtand nichts wiſſen oder wiften können, ſondern aud da 
größten Onpotheſenfreunde die Luft zu immer weuen Verm—⸗ 


thangen vergangen ſeyn. Es wird uns immerhin verbergt 
bleiben, weiches die urſprüugliche Geſtalt der beiden Rund 
geweſen ſeyz und nun am Ende, was Derlieren wir bahil | 
Für das Berfiändniß der Sachen — Michts. Da werdet 


uns beruhigen dürfen, und wohl beinahe dahin kommen, die 


viele auf dieſe Unterſuchungen verwandte Mühe als verlra 







zu Pie a Auch haben die neuſten Erklärer, Zholud 
und Kle 


wirflih einen einfacher Weg eingefhlagen. cu 
fügen ſich wegen der Dogologie der Aurtorität unſrer kritiſchen 
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Hilfsmittel, und fegen dieſelbe hinter K. XIV. Dies nötbigt 
fie num zu der Aunahme, ber Ay. babe UAnfangs den Brief 
birr fließen wollen, darnach aber Das Uebrige als Kortfegung 
oder Anhang noch Yinzugefügt. Vielleicht iſt Dies das Befie, 
was man finden kann; wenigſtens grſtehe id geru, etwas Beſ⸗ 
feres nicht zu wiſſen. Micht ohne einigen Widerwillen babe 
ich die Menge der sorhandnen Bermuthungen aufgezählt — 
dies glaubte ich dem Lefer ſchuldig zu ſeyn —; mit neuen ver⸗ 
mehren werbe ich fie nicht. — 

Nach gewonnener Kenntniß vom Anhalt und den Theilen 
des Briefts fragen wir nad deſſen Zwed. Wollen wir 
denfelben gang allgemein auffaffen, fo können wir, ven dem 
Standpunfte ausgehend, Daß der Mpofcl chen das betreibe, wus 
er wirklich thue, Die Belchrung ſelbſt, melde er im Briefe 
giebt, als den Zweck feiner Abfaſſung annehmen. Über man 
forſcht natürlich weiter, und zwar um fo mehr, als man ges 
wahr wird, daß rin Theil Biefer Belehrungen mit Widerlegung 
und Rüge in Worbindung ſteht. Was war Urſache, daß ær 
gerade dieſe Belehrumgen der römiſchen Gemeine, und in Dies 
fer Form eribeiten zu mäffen glaubte? Hier folgt nun aus der 
Verſchiedenheit Der Stoffe ganz nothwendig, Daß auch ver⸗ 
ſchiedne Urſachen und verfchiedne Zwecke anzunehmen ſeyen; 
und dieſe müſſen einzeln in Betracht gezogen werben. 

Im erſten Theile, der, wie gezeigt, die Hauptlehre des 
Apoſtels von der Erlöſung durch Ehriſtum, und von der Ge⸗ 
langung zum Heil durch den Glauben enthält, finder ſich Viel, 
was unſer Urtheil über den Zweck dieſes Theiles leiten kann. 
Zuerſt wird das Bedürfniß und die Werdienſiloſigkeit zwar von 
den Heiden wie von den Juden ausgeſagt, aber von jenen in 
ſchlichter Erzählungéeform dargeſtellt, von dieſen ſo, daß man 
den Mangel des Glaubens daran in der Darſtellung leicht ers 
kennen mag. ie artheilen Aber Andere, und unterlaffen Lie 
tigue Buße (II, 1—41.); fie haben gefeglahe Erkenntuiß, 
ıber thun das Gegentheil (ik, 17— M.); «6 werden dicke WBi⸗ 


— 
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beiftellen angewendet, um bie Ueberzeugung ihrer Säandigkei 
u bewirken (HIT, 10 — 19.); das Unvermoöͤgen Ser-Beihnr- 
dung, Ahnen einen Borzug zu verſchaffen, ausgeſprochen (il, 
2— 20.). Wir haben: demnad anzunehmen, P. habe ki 
feiner Darſtellung der chriſtlichen Hauptlehre auch die Bekim 
pfung des füdiſchen Gerechtigkeitsdünkels zum Imed 
gehabt. — Ferner bei der Darſtellung der Erlöſumg ſelbſt un 
der Rechtfertigung thut er wieder nichts in Bezug auf die Hr: 
den, außer daß er wiederholt ibre Theiinahme daran unter ie 
Bedingung des Glaubens ausfpricht, in Bezug auf die Jun 
aber macht er bemerflih, wie das Gefeg gar einen Einfuf 
darauf habe (II, 21.), wie alle Werke: nichts dazu beitragn 
(IH, 20. W.), wie au Abraham durch den Glauben allen, 
obne Wert neh Beſchneidung, in den Beſitz des gönlihe 
Wohlwollens gekommen fen (IV, 1—1f.), wie er ein Kat, 
nit nur der Beſchnittenen, fondern der Gläubigen ſey (IT, 
11— 12.) Wir lernen hieraus, daß ben Juden die Behr 
von der Rechtfertigung durch den Glauben wenig zugefagt, di 
fie vielmehr auch der Gefeterfüllung und Beſchneidung cm 
Einfluß auf diefelbe zuzuerfennen geneigt geweſen ſeyen, } 
daher in feiner Darftellung aub die -Widerlegung ii 
jüädifhen Vertrauens auf Gefeg und Befchneidun 
zum Zweck gehabt habe. Das flinfte Kapitel emhält nid 
von Widerlegung oder Rüge, giebt uns daher Feine neue & 
lehrung; das ſechſte und fiebente find in ihrem Weſen dirk 
Widerlegung ; doch iſt das, was hier widerlegt wird, nicht ai 
Meinung, oder ein Vorurtheil, fondern bloß falſche ode ge 
baffige Folgerungen aus der eignen Lehre Pauli. In form 
alfo Ichren fie uns gleichfalls nichts; fehen wir aber auf Mm 
Grund diefer Cimwärfe und Kolgerungen;, ſo werben wir mit 
der gewahr, daß fie nicht auf heidniſchem / ſondern bloß ul 
jüdifchem Boden entfpringen fonuten. Die erfie, VE, 1. Ü 
uns einen Widerwillen gegen die zaoıs entdecken, der nur N 
recht wurzeln konnte, wo die Vorſtellnug im Herzen war, mi 
Eönne wohl auch dur die Eeya zur deraroaben Lone. De 
jmeite, VE, 15., konnte ebenfalls nme jdiſchem Sinne Mi 
j | 


N 
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feimen, ‚ber lieber vao You» als Uno xaoıy feyn wollte, fo 
wie auch der Beweis, daß der Chrift vom Geſetze los fey, 
nur für. Solche nothwendig war (VI, 1—4.). Nicht anders 
ficht es mit dem bitten und. vierten Einwurfe (VII, 7. 13.); 
beide gehn aus dem Verdruffe darüber hervor, daß das Geſetz, 
anſtatt der Rechtfertigung vielmehr Sünde und Unheil mitbrin⸗ 
gen ſoll. — Demnach iſt es unumſtößlich, daß der Zweck des 
erſten Theils nicht rein dogmatiſch, ſondern dog mat iſch und 
polemifch iſt, und wir werden denſelben ſo ausſprechen dür⸗ 
fen: Paulus wolle die Lehre von der Rechtfertigung durch den 

Glauben nicht allein entwickeln, ſondern auch gegen jüdiſchen 
Gerechtigkeitsdünkel, jüdiſches Geſetzvertrauen, und jüdiſche Ein⸗ 
würfe vertheidigen. = 

Hier. bleibt nun die Frage übrig, ob die Juden, welche 
hier widerlegt werden, als Chriſten zu denken ſeyen oder nicht? 
Eichhorn (&. 216 fe) entſcheidet fih ganz beftimmt für das 
Letztere weil ſich im ganzen Briefe keine Spur zeige, daß 
Judenchriſten in Rom geweſen , welche von den Heiden die Au⸗ 
nahme bes Geſetzes und. der Beſchneidung gefordert haben. 
Dies iſt voilkommen wahr; ; aber nur folgt Senes nicht daraus. 
Daf Zupenchriſten in der römiſchen Gemeine waren, iſt unbe⸗ 
ſtreitbar; daß dieſe noch keinen Verſuch gemacht hatten, den 
Heidenchriſten den Geſetzzaum anzulegen, iſt wahrſcheinlich, und 
konnte verſchiedene Urſachen haben; aber. daß dieſe alles jüdi⸗ 
ſche Vorurtheil und allen jüdifchen Dünfel in gleich, hohem 
Grade abgelegt gehabt, das iſt höchſt unwahrſcheinlich. Um 
fo wie alle Einbildungen von dem Werthe, den der Zube 
durch feine Beſchneidung erhalte, und von der Möglichkeit, ſich 
Gottes Wohlgefallen durch geſetzliches Wirken zu verdienen, 
ablegen zu können, hätten. fie Pauli Geift und Lebenserfahrung 
haben müffen, und beides ift undenkbar von der großen Menge. 
Smmer blieb, wenigftens in der Tiefe des Herzens, ein bedeu- 
tender Reſt davon zurüd, und der Apoftel mußte in zwanzig: 
jähriger Amtsthätigfeit -dies oft genug wahrgenommen haben, 
um es au in Nom, einer gemifchten Gemeine, wie er wußte, 
daß fie war, wenigſtens vermuthen zu können. Folglich iſt es 
44 


» 
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wenigſtens nicht ummbglich, daß er am ſolche Judenchiſen 
habe eines beffern belehren wollen. Dabei it nicht nochtwendig 
zu IAugnen, daB et die Gemeine überhaupt vor dem Einfluſe 
babe bewahren wollen, den reine Juden durch offmen Angrif 
oder heimliche Cinfiüfterungen auf unbewahrte Gemüther iu 
Kern konnten, fie gegen das Chriftentbum überhaupt einmd 
men, indem fie ihnen barftellten, wie daſſelbe, das pauliniſqhe 
zumal, dem von Gott ſelbſt einft eingeführten Inſtimte 6 
Judenthums zerfiörend entgegentrete. Wenigſtens Konten in 
Einwürfe, bie er widerlegt, zum Theil eben ſowohl von je 
den als von Judenchriſten ausgehn, und die Feindſeligkeit, m 
in manden liegt, giebt diefer Annahme fogar einige Wahr 
ſcheinlichkeit. Bei der wenigen Kenntniß, die wir fowohl mm 
‚der Gemeine felbft, als auch von der Befanntfchaft haben, ı 
welcher der Apoſtel felbft mit ihrem Zuſtande war, ſchein at 
vollig fihres Urtheil kaum gefällt werden zu können; je 4 
bleibt fogar noch die Möglichkeit, daß ex ſelbſt keine befim: 
ten Vorkommenheiten ins Auge fafte, fondern bloß vom Stat 
punfte feiner Amtserfahrungen aus dir Abſicht hatte, moglite 
Irrthumern oder Angriffen worbeugen zu wollen. Dem hi 
feiner Ueberzeugung von der Wichtigkeit der römiſchen Genrin 
müßte 78 ihm fehr darum zu thun ſeyn, gerabe fie im ihm 
reinen Lehrbegriffe zu befeftigen, und gegen etwaige Berfik 

rumg ſicher zu fielen. Und biefen Zweck fpricht ex ja ki 
im Im Briefe mehrmals dentlih aus (vgl. 1,14. XV, 15, M, 
17—19. 25). 

Der nähfte und unmittelbare Zweck des gweiten Theilt 
iſt Welchrung über die auffallende Erſcheinung, daß Sera, 
das einflige Volk Gottes, nım bes Heils verluftig ging. Sit 
fand fich ein beftinmmes Faktum, und war nur die Frage, hi 
es zu beurtheilen wäre. Betrachten wir num K. IX., ſo ofm 
bart fi ſogleich, daß die hier widerlegten Gedanken: Wan 
Jenes wahr ſey, fo Halte Gott nicht, was er verheißen haht 
handle ungerecht, nehme ſich ſelbſt fein Richters: Recht (8.6 
17, 19.), von Hridenchriſten gar nicht zu erwarten ſtaͤnden 
indem diefe Fein fo lebendiges Intereſſe an der Sache hatt; 
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von zeinen Juden aber darumm nicht aufgeftellt werden konn⸗ 
‚ten, weil diefe das Faktum felbft nit anerkannten; fondern 
nur von Judenchriſten, die es ſchmerzlich empfinden mußten, 
daß ihren Stammgenoflen ein fo hartes Schickſal widerfahre, 
und in denen leicht eben dadurch gegen die chriftliche Lehre felbft, 
die mit fo herrlichen Verheißungen im Widerſpruch zu ſtehen 


ſchien, ein uͤbles Vorurtheil entftehen Eonnte, Wir nehmen : 


baber an, daß er folche Lefer in Gedanken babe, und werden 
bierin dadurch beſtaͤrkt, daß er in dritter Perfon von ben Ju⸗ 
den fpriht, und feine Beweisführung durchaus auf Solche bee - 
rechnet ift, welhe mit dem U. 8. fehr genau bekannt find. 
Wir glauben daher, P. wolle bier die Bedenklichkeiten heben, 
welche bei den Judenchriſten gegen bas Chriſtenthum aus der 
VBerwerfung der Juden erwachen Eonnten. — Wenn er denn 
von IX, 0 — X, 21. feine Anſicht über die Sache unum: 
wunden ausfpricht, fo kann uns nicht entgehn, daß er auch 

bier wieder durchaus den Weg der bibliihen Beweiſe gebt, 
daß er es nochmals nöthig findet, feine eigne Gefinnung gegen 
‚das Volk zu rechtfertigen (X, 1.), ihnen auch ein gewiſſes Lob 
zu ertheilen (X, 2.); überhaupt ſehr ſchonend von ihnen fpricht, 
nochmals dern wefentlichen Unterfchied bes Judenthums und 
Chriſtenthums hervorhebt (X, 5 —10.), die Gleichheit der 
Heiden mit den Juden in Bezug auf die Heilserlangung von 
neuen urgirt (X, 42.), und fi wegen der llebertragung des 
Chriſtenthums zu den Heiden rechtfertigt (X, 14. 15.). Alles 
dies wer unnöthig für Heidenchriſten, fruchtlos bei ungläubi- 
gen Zudenz aber wichtig zur Beruhigung der Judenchriſten. 
Auch bier daher faßt er vornehmlich fie ins Ange. — Im 
elften Kap. wird zuerſt die Frage behandelt, ob denn Gott bas 
Wolf durchaus verfoßen habe? Ihre Berneinung konnte chen 
fomehl ‚den Heidenchriſten zur Welchrung, als den Judenchri⸗ 
ften zum Trofte dienen, — Zuden fragten gar nit darnach — ; 
aber tie hiblifche Beweisführung, das nochmalige Dringen auf 
die xäpıs und Abläugnen des Einfluffes der koya (B. 6.), und 
die Hindeutung auf die Zedoyn (B. 5. 7.) laflen wieder nur 
an Judenchriſten denken. Erſt wo er (®. 13) bei: der Be: 
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antwortung der Frage nach dem Zwecke des Falls der Juden 
fi) mit beflimmten Worten an die Heidenchriſten wendet, wird 
auch der Inhalt von der Art, daß er nur den Einen Zwed 
noch haben kann, zu verbüten, daß die Heidenchriſten ſich nicht 
verachterid über die Juden erheben, und durch die Andentung 
ber Möglichkeit eines aͤhnlichen Schickſals fie vor Sicherheit zu 
bewahren. — &o ftellt fih uns der Zweck des zweiten Theil 
in der Art vor, daß wir erkennen, es’ wolle der Apoftel dir 
Judenchriſten fiber die Verwerfung ihrer Brüder belehren un 
beruhigen, die Heidenchriſten aber vor Stolz und Beradtung 
der Juden warnen, 

An Berug auf den dritten Theil wurden mir Ihe 
bei der Ueberſicht des Inhalts gewahr, daß derfelbe ſich nur 
durch das ganz allgemeine Rerkmal der Paränefe in Ein Bank 
verknüpfen laffe, an und für fi aber ein Aggregat vide ar 
zelnen Ermahnungen enthalte. So werden wir auch wa 


Hoffnung mitbringen, Einheit des Zweckes darin zu finden 


Auch giebt uns gleih K. XII. durchaus nichts, was auf cin 
folde deutete, nur ein Beſtreben, Selbftlüberfhägung m 
Verachtung Andrer zu verbliten, blidt bie und da (8. 3. 16) 


hervor. Daß die Ermahnung zum Gehorfam gegen die dh 


rigfeit (XHI, 1—7.) ihre guten Gründe hatte, if an Di 


und Stelle angezeigt worden; bie darauf folgende zur Liche 


unter einander (XIII, 8— 10.), verglichen mit denen des wöl 
ten Kapitels führt uns darauf, daß dem Apoftel vornehmlih 
basjenige am Herzen gelegen haben möge, was zur Erhaltung 
der Cinigkeit in der Gemeine dienen’ komte. In diefer Ar 
fiht werden wir durch das befiärft, was wir K. XIV. XV; 
1—13. leſen. Schon bei der Erklärung haben wir uns Kr 
über verftändigt, daß der Apoſtel nicht ſowohl im Vorau 


warne, als vielmehr vorhandne Störungen, des innern Fre 


dens rüge, und die Keime größrer Spaltungen erſticken welt, 


ſo wie auch, daß der Streit vernehmlich zwiſchen Juden⸗ m 


Heiden⸗Chriſten obgewaltet habe. So würde ſich vielleicht al 


Zweck des dritten Theile angeben laffen, daß P. die Roͤnn 


iu allem dem in Lehen ermuntern wolle, was dazu diene, den 
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innern Srieden zu erhalten, und das gefpannte Verhäftnig 
zwifchen den jüdiſchen und heidnifchen Gliedern der Gemeine 
in chriſtliche Liebe aufzulöfen. Jetzt können wir aud die Zwecke 
noch etwas ſchaͤrfer beftimmen, welche dem Apoftel bei Abfaf- 
fung des ganzen Briefes verſchweben Eonnten. Sch betrachte 
als folhe: die Vefeftigung der. römifchen Gemeine in der wah⸗ 
ren chriſtlichen Erfenntniß gegen alle Vorurtheile und Angriffe 
jüdifcher oder jubaifireuder Gegner, und in der richtigen Ans 
fiht von. der göstlihen Heilsöfonomie in Bezug auf Zuden 
und Heiden, uud die Wegrämung alles beflen, was den innern 
Frieden der Gemeine ftören, oder ihr nad Außen ſchädlich 
werden konnte °). | 


8. 


Die Sprache, in welcher der Brief gefchrieben worden, 
ift ohne Zweifel die Griechiſche. Diefe hatte der Apoftel ent: 
weder von Jugend auf gekannt, oder doch früh erlernt, und 
in feiner Amtswirkfamfeit faft allenthalben anzuwenden gehabt, 
und eben diefe war aud in Rom allgemein bekannt. Die 
Ausleger verweifen uns zum Beleg auf Tacit. Orat. 23. 
Ovid. A. Am. II, 121. Martial XIV, 58. Juv. VI, 18 
n. sqg. Suet. Claud. 4. Doch haben ſich zwei verfchiedne 
Anfichten erhoben. Die Eine von Bellarmin, Salmeron, 
und andern Eatholifchen Auslegern, welche theils aus der Be: 
ſtimmung des Schreibens nah Nom, theils aus dem Namen 
bes Schreibers, Zertius, den Schluß machten, es ſey urfprüng: 
lich lateinifh gewefen, unfer griechiſcher Text aber eine Heber: 
fegung. Diefer Meinung gebt nicht nur alle äußere Vejtäte 
gung ab, indem im Alterthume Niemand einer lateinifchen Abs 
faffung erwähnt bat, fondern fie hat auch in der Sprache des 


2) Da biefe ganze Darftellung aus dem vorliegenden und erflärten Stoffe, 
alſo aus fichree Duclle, abgeleitet werden konnte, fo babe ich es 
‚nicht für nöthig gehalten, die Anfichten meiner Vorgänger bier bes 
fonders zu berichtigen. Zwar weichen fie in.Dem und Jeuem ab, 
aber das Wefen muß doch immer bleiben; warum alſo die Leſer < er⸗ 
müden? 
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Briefes nicht die mindefte Empfehlung. Ein Paat Batinieme 
fönnen nichts beweifen, denn von diefen konnte ſich die griech; 
ſche Sprache unter der roͤmiſchen Herrſchaft nicht frei erhalten; 
das Banze des Briefes aber trägt durdaus Feine Spuren einer 
llebertragung aus lateinifyem Driginal an fi, wovon fih Is 
der überzeugen kann, der, mit Kenntniß beider Sprachen aus 
gerüftet,, ihn von vorn bis hinten aufmerffam und unbefangm 
durchlieſt. Eben fo wenig Gewicht werben wir auf die Re 
nung legen, welde Bolten und Berthold vorgeträgen he 
ben, der Brief fey urſprünglich armenifch geweſen, wie alı 
übrigen des Apofiels, und von Lertius, der eigentlih cr 
geheißen, und wahrfheinih Silas fen, überſetzt worden, 
Yus welchem Grunde? Konnte P. nicht Griechiſch? Das wird 
Niemand behaupten wollen. Sieht der Brief fo fehr aramäld 
aus? Ich glaube kaum. Hebraismen hat er; obwohl bei weitm 
weniger ald Biele glauben, und als andere Bücher des R.2.; 
. aber dem Ganzen geht die orientaliihe Farbe durchgängig at. 
Oder bat er das Anſehn einer Ueberfegung? Nicht von Wer 
tem, fondern ganz das eines Driginale. Man vergleiche mı 
die Ueberſetzungen der LXX. mit unferm Briefe, und mm 
wird nicht weiter daran denken. | 


Ueber den Stil des Wriefes ließe fih Manches fan, 
allein theils gehört dies mehr in eine Abhandlung über 
paulinifden Schriften überhaupt, theils iſt es rarhfamer, # 
den Leſer empfinden zu laffen, als es ihm vorzufagen. Sc 
und elegant ift er nicht eigentlich; feine Schwierigkeiten fin 
uns bei der Behandlung des Xertes oft nur zu fühlbar ge 
worden; rein griechifch iſt er auch nicht, obmohl weit met 
Gräcktät darin, als oft geglaubt worden ift; aber trotz m 
allen, bat man fi nur erft einigermaßen mit ihm vertrat 
gemacht, fo lieft man ihn mit wahrem Vergnügen, denn it 
rein, iſt fräftig, ift eindringend und in hohem Grade breit 
bei aller Kürze und Abgebrochenheit, und — die Hauptfade- 
er giebt uns ein treues Bild vom Charakter des großen Kur 


nes ſelbſt. Ih will ihn meinen Leſern nicht anpreifen; haben 
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fie ihn geleſen, wie fie ſollen, fo pin is nn, fie ſtummen 
mit wir überein. 


9. 


ah. über den Werth unfers Briefes werde Gin 


Wort geſagt. Schon das Alterthum Bat ibn bocdgegchtet, und 


bie in dio,gyufte Zeit has dieſe Schägung fih erhalten. Und 


mit Media Freilich, wer nur dogmatifche Beſtimmungen, und 
dieſe nad feinem Sinne, fuht, wer ſich nad eignen Grunds 
jagen ein Syſtem zugefchnitten bat, und ‚unfähig iſt, irgend 
Etwas gut zu finden, was in den Leiten diefes Syſtems nicht 


paßt, werdas Alterthun mit dem Maße des neungehnten Jahr: 


busderts mißt, den, Drient mit den Augen des Decidents bee 
trachtet, and keinen andern als den eignen Standpunft ein⸗ 
. nehmen kann und will: ein Solcher kann am Briefe an die 
Römer nichts als Anſtoß finden. Da find Dogmen, die er 
nicht glauben kann, if eine Erlöfunggfehre,. Die der Vernunft 

wiberfpricht; da wird dem Glauben Yıles, und. den Merken 
gar nichts zugefehrieben; da findet fich bie Anſicht von ewiger 
Erwählung und Verwerfung mit einer Härte vorgetragen, bie 
faft empört; da werden Hoffnungen genährt, welche die Rach⸗ 
welt längſt als nichtig meggemworfen hatz kurz, manchen Theo⸗ 
logen war der Brief beseits ein. Kreuz und ‚Stein des Anſto⸗ 
Bes, mander hat ihn ſchon gering geachtet, nicht gemußt, was 
anfangen damit, mander ihn wohl aus feiner Bibel. hinweg⸗ 
gewünſcht. Auch ich geſtehe frei und offen, daß ich mit man⸗ 
chem Satze unſers Briefes auf keine Weiſe einzuſtimmen ver⸗ 
mögend bin, auch ich entdecke mehr als Eine Härte im pauli⸗ 
niſchen Lehrbegriff, und werde bald hier bald da die Spuren 
gewahr, daß der Verfaſſer des Briefes ein Jude war und kein 
Philoſoph, ein Sohn des Alterthums und nicht der neuen Zeit. 
Uber ih kann doch verfihern, daß dies alles weder meine Ach⸗ 
tung für ihn felbft vermindert, noch mein Urtheil von dem ho⸗ 
ben Werthe dieles Wriefes herunterſtiumt. Ja, ich Eönnte 
niit noch meit mehr Sätzen uneins seyn, unb würde immer 
no das gleiche Urtheil fällen. Denn nit in den dogmati⸗ 


J 


4 


696 Die einleitende 


ſchen Beſtimmungen liegt fein Werth; der liegt in der Rıke 
und Schärfe des Denkens, die ſich darin offenbart, in ve 
Kreibeit des Geiſtes, bie ſich allenthalben zeigt, im Reichthun 
der Gedanken, In ber Fruchtbarkeit und Tiefe der Anſichten, 
und vor allem in der hohen Sittlichkeit der Gefinnung. Bi: 
Paulus denke, baden wir allenthalben zu beobachten Gelegen: 
heit gefunden; zwar feine Beweiſe find mit unter von der An, 
Buß fie Für uns der beweifenden Kraft entbehren; das ik en 
Mangel feiner Zeit und feiner Bildung, den er nicht vermer 
ben konnte; aber wie gebt: er dennoch fo feft und rubäg- feinm 
Weg, wie behält er überall fein Ziel im Auge, wie betrachte 
er feinen Stoff fo lange, bis er ihn erledigt glauben kam, 
twie reißt er Gedanken an Gedanken, bis er fein Gebaͤnde nit 
fig aufgeführt bat, wie fieht er jeden Widerfpruch voraus, ve 
ibm begegnen förmte, und weift ibn mit Feſtigkeit zurüd! Bu 
beim erften Anblid als ein chaotiſches Gewirre erfcheinen ma, 
wie geordnet, wie lichtvoll, wie in fich ſelbſt abgerumbet und 
geſchloſſen erſcheints bet näherer Betrachtung! Und wer m 
möchte ihm nad) Lefung unfers Briefes eine Hohe Geifteiiti 
beit abzuſprechen. reilih mit den Augen des neunzehun 
Jahrhunderts und einer allgemeinen, rein wiffenfchaftlichen di: 
dung angefehn, läßt er noch Manches erbliden, was bloß nr 
tional it, Manches, was fehr- befangen erfheinen kann; akt 
man ftelle fi nur auf’ die Stufe feiner Zeit, und feines Boll, 
man vergleiche ihn nur mit feinen Beitgenofien und Bit 
fieln, man ſehe nur, anftatt auf das, was ihm noch anhaftt, 
auf das alles, was er abgelegt bat, und man wird ein ante 
res Urtheil fällen. Was gehörte dazu, daß ein Jude die de 
rufung aller Völker zum Gewinn des Heils erfannte; was, dıf 
ein Pharifäer ſich von der Unzulaͤnglichkeit gefeblicher Zug 
überzeugte; wie viel warb erfordert, um einen in jüdiſchen Ir 
fihten gebildeten Mann dahin zu bringen, daß er die Satzur 
gen des Gefeges in ihrer Geift hemmenden Eigenſchaft, W 
Geſetz felbft als eine Feſſel erblicken lernte, von welcher er ie 
freit werden müfle, wenn Gedeihen für ihn eintreten fol! 
Das und dem Achnliches if zu bedenken, um den Mann in fein 
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Freiheit gu erfaffen, und zu begreifen, wie er auf jeher anden 
Bildungskufe eben ſo weit über feine Zeitgenoſſen hervorge⸗ 
ſtrahlt Haben würde an: freier Anfihe, und in feffellofer Bes 
wegung:feines Geiſtes. | 

Auch den Gedanfen-Reihthum wollen ihm nicht alle 
zugeftehn, fie fagen, es drehe ſich ja alles um Einen Punkt . 
herum, und bleibe immer das Nehmliche. Das iſt auch wirl⸗ 
lich wahr, Paulus hatte’ einen. Punkt gefunden, um ben ſich, 
mie fein eben, fo ſein Denken, unaufhörlich herum bewegte, 
von dem er immer, ausging, und zu den er immer Wieder zu⸗ 
rückkehrte, ja über. der hinaus er niemals wollte. Hält: das 
Jemand für.einen Tabel, ih kanns nicht, aber wenns aud) 
wäre, arm an Gedanken wird P. dadurch nicht. Deun nicht 
nur ift-ee in Behantlung feines. Sauptftoffä:fehr mannigfaltig⸗ 
und maͤgt ihn in verfthiehtten Formen und!‘ unter mandheniet 
Bildern’ wor, ::fondbern ’e& verbindet ſich auch flr ihn init Dem: 
felben alles Uebrige, mas irgend in Bezug aufs. Menſchenleban 
wichtig werden kann; und fo entbecken wir nicht‘ allein die aa 
ſchiedenſten Wendungen und Arten der Darftellung, nit mr 
eine größe Lebendigkeit und Beweglichkeit im Vortrage, ſondern 
auch ein ımabläffiges Hervordringen von Gedanken, die, nicht 
eigentlich zum Sauptgegenfland gehörend, doch durch die Bo⸗ 
tradtung defielben bei. ihm erweckt werden, fo. daß er an Eins 
ſchiebungen und Unterbrechungen oft nur allzureich, und eben 
darum bisweilen dunkel, fein Gedanfengang nicht. felten ſchwer 
zu entziffern wird. — Die Anfichten aber, die er vorträgt, — 
wir fragen jegt nicht ob fie richtig ſeyen oder irrig, daß. fir 
tief und fruchtbar feyen, muß ihm zugeflanden werden. Ich 
erinnere bier nur an Giniges aus unferm Briefe. Wie tief 
dringt er im erften Kapitel'in die Wechfelbeziehung ein, welche 
zwiſchen dem Erfennen und Wollen des Menſchen Statt findet, 
und durch weiche beide fidy gegenfeltig bedingen, welche um⸗ 
faffende. Blicke thut er ins Menſchenherz und in die Gefchichte 
der Menschheit (8. V. VIEL), wie tief eingreifend in das 
ganze Lehen: ift die Anficht, bie er K. VI. vom-Zufande des 
Gläubigen auffellt, welchen Schag von Trek, von Hoffnung, 
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son Zuverficht, weiß ex aus der kehre von ber NRechtfertigun; 
ahqguleiten (R. V. VIII.), wie fruchtbar N. AV. Abrahem 
Geſchichte darzuſtellen, auf wie bödft praltiſche umb. einfuf: 
reihe Geſichtspunkte K. XI. die Lehre won ber Verwerſung 
der Juden, Rap. XIII. vom Gehorfam gegen die Därigkeiten 
Wnufüheen, wie fräftige, einbringenbe Beweggründe aufn 
ſtelen, um die Gemüther zur Bewahrung ber Cinigfeit un 
zu gegenfeitigens WBertragen zu bewegen. (R. XIV. XV)! Im 
fo könnte man noch Wied anführen, weun nicht daR Geſagte 
hinreichend wäre, um ben Leſer, ber alles das“ mit uns be 
wahrer bat, durch Die Erinnerung daram su überzeugen. 

Endblich aber wer vermödte bie hehre Erhabenheit ſeiner 
furlichen Gefinnung ya’ vorkenmen! Wan ſagt, feine Bere 
rongs⸗ und Präbeftinationsichre umengrabe, wenn wan im: 
forum feyn wolle, die Sittlichkeit. Mielleicht; aber uni 
mehr würde 9. zu bewundern feun, da fie die feiwige nit 
untergraben bat. Wir finden ihn aben voll der reifen fi: 
Uchen Gefinnung, wo wir nur hinblichen mögen; im Anfang 
kraftige Nüge der menſchlichen Verdorbenheit (RL, IL); dam 
herrliche Darftellung des innigen Rufemumeubaugs , der zwiſchen 
chriſtlichem Blauben und ſittlichen Leben Statt findet, und de 
heiligen Verpflichtung für den Glaubenden, all feine ‚Krält 
zum Dienſt Gottes anguwenben (K. VI. XI, 1.23; til 
Empfinden der noch nicht völlig getilgten Güntägfeit und hei 
liches Schuen nach Erlsſung (8. VII.); aber auch dankbar 
Genießen des empfangenen, frohes Gefühl der erlangten Kin: 
ſchaft und Freiheit, felſenfeſtes Wertrauen auf feinen hoͤchſten 
Vohlihater (N. VERL); im der Behaudlung Wnderer ja 
Schonung ber Sewiſſen, große Beſcheidenheit, faſt Bid 
teenbeit,, um ja Niemand zu kraͤnken, fergfames Bliten, bil 
fie weder bier noch da auf Abwege gerathen mögen; im Ant 
eine Treue, bie nicht muͤde wird, nud eimgige Bereitzoiligkit 
Alles zu thun und gu wagen, um der Sache willen, bie li 
als die heilige Sache der ganzen Menſchheit auerkannt. Wahr 
lich, wären auch alle Dogmen und Aufchten im ganzen Brieft 
fatſch, Wie hler gezeigten Worzuge deſſelben winken ihen Dei; 
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noch haben Werth verleihn, denn zeigte er uns’ and weiten 
Nichts, einen großen, herrlichen, unfrer Liebe und unfrer Nach⸗ 
ahmung wärdigen Mann würde er uns immer kennen lehren; 
und einen folchen kennen zu lernen, iſts nicht der Mühe werthẽ 
Aber es iſt nicht fo; auch in Beziehung auf bie Lehre has 

ber Brief an bie Romer einen großen Werth. Mag doch bie 
bier ansgefprochne Anfaht won der Perfon Chrifti, mag bie. 
Lehre von der Berföhnung- als ſtellvertretender Darbringung; 
mag bie: Worfielung von der Prädeſtination fo vielen Wider⸗ 
ſpruch enthalten als man immer wolle; mag‘ «8 doch ſchlecht⸗ 
bin unmöglich ſeyn, die eigne Anſicht über dieſe Gegenſtände 
mit der. des Apoſtels zu vereinigen — hierüber iſt Jedem fein 
eignes Urtheil zu belaſſen; ich habe das meinige längſt offen 
ausgeſprochen: — alles dies, und Anderes, was dieſem ähn⸗ 
lich, gehört der Spekulation: mb wird immer verſchiedne Uns 
ſichten erzeugen, aber das Weſen des .Chriftentfums liegt in 
dem allen nit, Dies Wehen aber — Kb babe im ganzen 
Laufe der Yuslegung den Dogmatiker ſchweigen laſſen, um 
den Exegeten feine volle freiheit zu erhalten; fo ſey mirs nun 
am Schluß geſtattet, für einen Augenblick Die: Perſon von Jo⸗ 
nem anzunchmen — dies Weſen, fage ih, wird im Briefe 
an bie Römer vorgetragen. Die Grundlehre des Bangen, 
nebmlih die vom menfchlichen Verderben, auf welchem das 
Bedürfniß der Erlöſung ruht, tft vollfiindig da, der Menſch 
ift fündig, iſt ſtrafbar, und’ bes Todes wereb, bie ganze Menſch⸗ 
beit ermangelt deffen, was ihr Gottes Beifall erwerben könnte; 
feine Spebulation über die Ratur des Menſchen, die nur. bes 
Schule angehört, ob fie ſichs noch erwerben könne, ſoudern 
das einfahe Faktum fefigehalten, in ihren beiden Hauptrich⸗ 
tungen, Heidenthum und Judenthum, bat fies nicht erlangt, 
fondern IR tief verfunten, und der Erlbſung fehr bedürftig 
Auch da, wo fie eine Unterweiſung Hat über das, was: fie lei⸗ 
ften foll, unter dem Geſetz, bleibe fie weit entfernt von ihrem 
Ziele; im Herzen jedes Menſchen it der fündige Trieb verbar⸗ 
gen, und ſchreibt ein anderes Gefeg, das mächtiger iſt als das 
göttliche, und ihn zwingt, es zu befolgen, wotaus tin innerer _ 


+ 
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entſteht, welcher deu Menſchen noch weit unſeliger 
als er oͤhne Geſetz ſeyn wuͤrde. Das iſt, wenn ma 
Weſen feſthaͤlt, die pauliniſche Lehre von ber Sünde, 
im Romerbriefe ſteht. Moͤglich, daß fie nicht Jeder⸗ 
gefaͤllt; aber ich bekenn' es offen, ich ſchaͤme mich ihrer 
t, denn es iſt die Lehre der Erfahrung, es if eben das, 
Smberttaufende nad ihm empfunden haben, und Seder, 
ſich ernſt betrachtet, an ſich ſelbſt erfahren muß. 

Aus diefens Elende, fo lernen wir weiter von ibn, befreit 
Gott durch Chriſtum. Was das Geſetz nicht vermochte, 
bewirkte Gott durch ihn. Er gab ihn dem Tode Preis 
unſre Erloͤſung, und nimmt die Laſt der Süundenſchuld 
unſerm Sorgen weg, macht uns zu feinen Kindern, und 
uns feinen Geiſt, der uns das Gefühl feiner Liebe giebt, 
uns in alles Gute leitet, und mit Hoffnung und Zuverſicht 
esfüht. Alles eigne Berbienft blefbt Hier entfernt, denn «6 if 
Ins vorhanden, aus freier Gnade wird uns das Heil ge 
ſchenlt; nur diefe Bedingung finder Statt, daß wir mit red: 
tem, ſtarkem und bemüthigem Vertrauen uns dem Glauben bin 
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geben, daß Bett in Chriſti Tode uns dies Heil erworben hab. 
Haben wir diefen Glauben, fo haben wir Friede im Gewiſſen, 
find von aller Berdammniß frei, und Erben des ewigen Lebens 


durch die Gnabe Gottes, — Dies iſt das Weſen der Erl 
ſungslehre, wie fie in unferm Briefe fieht. Die Krage, wie 
Chriſti Zod dies habe wirken können, wird von ibm fo bean: 
mwortet, wie ibm als Juden die Sache erfcheinen mußte; Ans 
dern mag es anders erfcheinen, aber das Weſen if nur bas 
Diige. Und hiermit wird jeder Berftand übereinftimmen, in 
dieſem Weſen wird jedes Gemüth, das fein Bedürfniß dınd 
die Erfahrung Eennen gelernt bat, volle Befriedigung deſſelben 
fnden fönnen. Mag fie dem Stolze bes Herzens wenig ſchmei⸗ 
cheln, das Chriſtenthum ift nur für die Demütbigen; mug fie 
bem Zugendhelden ſchlecht zuſagen, Chriftus war nur gekom⸗ 
men, um die Sünder zur Buße zu rufen, und die zerfchlagnen 
Serjen zu heilen. Die Starken bebürfen des Arztes nicht, fon 
dern die Kranken. Diefen laffe man das paulinifche Chriſten⸗ 
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thum, und fische fih andre Heilsbrunnen, wenn man fie fin 
den zu können glaubt. 

Der erlöfte Gläubige aber ift von der Suͤnde befreit, um 
hinfort Gott zu dienen, und in biefem Dienfte alle Kräfte Leis 
bes und der Seele hinzugeben, das einzige Danlesopfer, wel⸗ 
ches Bott begehrt. Und diefes kann er leiften, denn das. alte 
fündige Weſen ift dahin, für die Sünde ift er tobt, und lebt 
mit Ehriftus in einem neuen Leben. Die Schuld drüdt nicht. 
mehr, der Geiſt Gottes im Herzen tilgt die Furcht, und fieht 
in der Schwachheit bei. Das iſt die Lehre von der Heili⸗ 
gung. In den drei Stüden aber beftcht das Weſen der chrift: 
lichen Lehre. Wir dürfen alfo behaupten, daß.bie ganze chriſt⸗ 
liche Lehre weientlih im Briefe an die Römer enthalten fen; 
und wenn bies iſt, fo ift ihm auch von feiner dogmatifchen 
Seite unfre Wertöfhägung. gewiß. Möchte doch jeder unfrer 
Lefer ihn in feinem Werth erkennen, und pen Mugen aus ihm 
f&höpfen, der baraus gewonnen werben kann! 


‘ 


« . 


Leipzig, 
gebdrenda bei J. B. Sitſchfeld. 
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